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| bekühmteſtet 7 
Philoſophen und Alcymſten 


Die von dem Stein der Weiſen, von Ver⸗ 
wandelung der ſchlechten Metallen in beſſere, von 
Edelgeſteinen, von Kraͤutern, von Thieren, von Geſund⸗ und 
Sauer⸗Brunnen, von warmen Baͤdern, von herrlichen Artz⸗ 

neyen und von andern groſſen Geheimnuͤſſen der Natur 

und Kunſt handeln, welche bißhero entweder 

niemals gedruckt, oder doch ſonſten 
ſehr rar worden find, 


REN werden 


Eee, 

Dritter Theil 

Nuͤrnberg, 

bey Adam Jonathan Felßecker, 
A. C. 1732. 
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; Seide Horh- Sen. 
Vorrede, 


an den 


Natur- und Kunſr lebenden 


Leſer! 


8 Er groffe GO ! barnich | 
nun abermahl nach dem un⸗ 
endlichen 1 80 ſeiner 
Gnade, 7 7 Jahre im 
Lande der bebendigen aba ten, ſeit dem 
ich Anno MDCCXXX. d XVII. Februa- 
ri dat bon efem Deuts 
erg * 2 ſchen 


Frederic Roch-Schoigens 
ſchen Tarn Cumnco eröffnet habe; 
Ja, Er hat auch ſo viel Geſundheit und 
Kraffte verliehen, daß ich denen Na⸗ 
zur; und Kunſt⸗ liebenden, nun auch den 
Dritten Theil darreichen kan, wofuͤr ich 
Ihme, dem groſſen GO Des und maͤch⸗ 
tigen Erhalter, auch fuͤr dieſe mir un⸗ 
verdient erwieſene Gnade in tieffſter De⸗ 
much öffentlichen Danck ſage. 


Von denen Perſohnen und Tracta⸗ 

ten aber, die in dieſem Dritten Theile 
vorgeſtellet werden, habe ich hin und 
wieder in denen beygefuͤgten Vorreden 
kuͤrtzlich Nachricht gegeben. 


Und damit ich auch von dem, dieſem 
Theile vorgeſetzten Bildniſſe, nicht 
gianß ſtille ſchweige, ſo will ich dies 
| ſes Mannes Leben hier kuͤrtzlich mit 
beyfuͤgen, und der war: . 


- eier . ” 0 

Johannes Dee, ein Engliſcher Ma- 
thematicus, iſt gebohren zu Londen den 
13. Jul. A. 1527. von Rolando Dee, eis 
nem ehrbaren und wohlhabenden Bur⸗ 
ger, welcher ſeinen Sohn, in Griechiſch⸗ 
und Latemiſcher Sprach hat wohl intor⸗ 
miren laſſen, auch deswegen denſelben 

Rn BR A. 1542. 


. 2 ee 
A. 1542. nach Cambridge geſandt; hier 
hat er mit ungemeinem Fleiß feinen Stu- 
ds obgelegen, und biß in die 18. Stun 
den taͤglich darzu angewendet: Weil er 
nun eme ſonderbare Luſt zu der Matheſi 
bey ſich verſpuͤrte, begab er ſich A 1547. 
nach Holland, bey Gr, ERIS10, GERHAR- 
DO MERCATORE UND andern Mathematicis 
ſich in dieſer Kunſt zu perfectioniren: wel⸗ 
ches ihm auch ſehr wohl gelungen. Nach 
ſeiner Zuruckkunfft nach Cambridge 
machte er viel 1000. Obfervationes uber 
der Sternen Lauff, und beobachtete 
nicht nur deren Diſtantz und Lauff ꝛc. fort 
dern auch deren Influxum in dieſe untere 
Welt, und Zuſtand der Menſchen. In 
das von Heneıco XII. neu aufgerichte⸗ 
te Collegium Trinitatis daſelbſt, wurde 
er als Socius, und Secundarius Profef- 
ſor Linguæ Græcæ aufgenommen; und 
ließ allda die Comödie des Arıstorna- 
NIS eh genannt, kuͤnſtlich durch Ma- 
»chineft repræſentiren: welches viele der 
mechaniſchen Kuͤnſten unerfahrene fuͤr 
Zauberey⸗Werck angeſehen. Ob er 
nun ſchon in Engelland wegen ſeiner 
groſſen Wiſſenſchafften in der Geome- 
tria und übrigen Mathematiſchen Sa⸗ 
F * 3 chen 
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chen in groſſem Anſehen war, nahme er 
ſich doch vor, um, wie er ſagte, die reine 
Warheit und Schäge der himmliſchen 
Weißheit tieffer einzuſehen, Engelland 
zu verlaſſen, und zog A. 1548. nach Loͤwen, 
a er als ein Oraculum in allerhand ver⸗ 
borgenen Wiſſenſchafften angeſehen, 
und auch von Fuͤrſtlichen Perſohnen be⸗ 
ſuchet wurde. Nachdem er allda zwey 
Jahr zugebracht, und auch etwas in 
‚studio Juris gethan, kame er nach Paris, 
und docirte mit ungemeinem Julauff 
auf eine neue Art Exci wis Elementa, da: 
Durch er in die Freundſchafft vieler be⸗ 
ruͤhmten Männer gekommen, und leicht 
eine Profeſſion hätte erlangen Fönnen, 
wann er nicht das freye Leben vorgezo⸗ 
gen hätte. Da er wieder nach Engels 
land kam, genoſſe er zwar ein Einkom⸗ 
men von dem Rectore zu Upton/ wurde 
aber ſehr von der Koͤnigin Maria, we⸗ 
gen der Religion angefochten, auch der 
Zauberey halben angeklaget: A. 1553. 
wurde er der Gefangenſchafft befreyet, 
darinnen er ewig verbleiben ſolte, und 
legte fich ſonderlich auf das Studium An- 
tiquitatum von Engelland, da er eine 
groſſe Menge alter Inftrumenten 85 | 
O- 


| Vorrede. 7 
Codicum Manuſeriptorum zuſammen 
brachte. Nachdem die Königin Eliſa⸗ 
beth auf den Thron kam, verfertigte er, 
auf Einrathen des Grafen von Leice⸗ 
ſter, eine Schedam Aſtrologicam, darin⸗ 
nen er nach den Regeln der Aſtrologiæ ju- 
dieiariæ unterſuchte, welcher Tag gluͤck⸗ 
lich wäre zu der Königin Inauguration: 
dadurch er zwar in der Koͤnigin Bekannt⸗ 
ſchafft kam, aber von dem verhofften 
Stipendio nichts kriegte. Aus Verdruß 
quittirte er Engelland wieder, und kam 
in Holland, hierauf durch Deutſchland 
in Ungarn nach Preßburg, auch in Boͤh⸗ 
men zu dem Kayſer Rvporexo II. Anno 
1564, gab er fein erſtes Werck heraus: 
Monas Hieroglyphica, Mathematice, Ma- 
gioe, Cabaliſticè & Anagogice explica« 
ta, ca) darinnen er von hohen Geheim 
nuͤſſen, welche ihm GOtt re 
ret hätte, um der Welt fie kund zu ma⸗ 
chen, viel Weſens macht. Dieſes pr- 
ſentirte er bald hernach der Königin Eli⸗ 
ſabeth zu Londen, und ward von ihr 
wohl aufgenommen. Sie beſuchte ihn 
auch offtmahlen ſelbſten, und bezeugte 
X 4 eine 
(2) Vide Theatrum Chemicum Vol. II. ö. Ar- 
gentor, 1659, p. 193. & leg 
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eine groſſe Hochachtung für ihn. Nach 


Ausarbeitung etlicher anderer Mathe 
matiſchen Schrifften obſervirte er Anno 
1572. neben andern Mathematicis, das 
neue Geſtirn, ſo ſich in Caßiopeja ſehen 


ließ; daruͤber ihm viele gelehrte Maͤn⸗ 


ner viel Dancks wuſten wie auch Anno 
157%. den damahls erſcheinenden Ko: 


met. Er ſammlete eine anſehnliche Bi⸗ 
bliothec, aus mehr als 4000. Codicibus 


beſtehend ſamt vielen alten Inftrumen- 
ten und Manuſcripten, wie auch einen 
groſſen Apparatum von Mathematiſchen 
Machinen und Inſtrumenten. Über die 
Veraͤnderung des Calenders 1583. gab 
er ſeine Gedancken hervor, und zeigte 
einen Methodum, wie die 11. Tage nach 
und nach zu eximiren waren. Unterdeſ⸗ 
ſen aber fuhr er immer fort, der geheimen 


Weißheit, welches der Larıs PHOSo- 


rnokv war, nachzuforſchen, und trieb 
ſolches inſonderheit, nachdem um dieſe 


Zeit Enovarn Kerraevs ‚der (b) in Chy⸗ 


miſchen Operationen wohl geübt war, 


ſich 


© db), Deſſen Bidniß finder der geneigte deſerin 


dieſem Dritten Theile p. 560, und von ſei⸗ 


nem Leben und Schrifften haben wir pag. 
734. & Jegg, Nachricht gegeben. 
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ſich zu ihm geſellete: Dieſe beyde ſtre⸗ 
beten di ch werbottenen Kuͤnſten, und 
vermeinten Gemeinſchafft mit den En⸗ 

geln zu haben: Da giengen die Actio- 
nes mit den Geiſtern an, welche Dex 
fleißig in einem Buch, von ihm genannt 
das Buch der Geheimnuͤſſen, aufge⸗ 
zeichnet, ſo nach ſeinem Tod gefun⸗ 
den worden. Sie hatten einen Tiſch, 
welchen Dez, Table of Covenant, den 
Bundes ⸗Tiſch genannt, von gewiſſer 
Figur und Oroͤſſe, wie es die Geister 
befohlen, in deſſen Mittel⸗Punct ſeltſa⸗ 
me Characteres gezeichnet waren, von 
ihm Gottes Siegel geheiſſen. Auf 
demſelben lag eine Cryſtalline Kugel, 


* 


»Scholgens 
ſehr duncklen Worten anredeten, ließ er 
ſichs nicht anfechten, ſondern verhar⸗ 
rete darinn daß er glaubete, es ſeyen 
dieſe gute Engel geſandt, ihm auf fein 
eifriges Gebet die Schaͤtze Goͤttlicher 
geheimer Weißheit zu offenbahren: Sie 
trieben ihn allenthalben hin und her; 
bald kam er in Pohlen, bald wieder 
in Böhmen, dann nach Wien zu dem 
Kayſer Rvporrn II. welcher durch ihn 
verhoffte, groß Geld und Gold zu 
ſammlen; bald anders wohin: da un⸗ 
terdeſſen er in groͤſte Armuth gerieth, 
und offt nichts zu eſſen hatte, auch feine 
Bibliothec in Engelland von dem Poͤ⸗ 
bel ausgepluͤndert, und fein Laborato- 
rium Chymicum mit allen Inſtrumenten 
zerbrochen wurde. Einmahl erſchienen 
im Eryſtall beyder ihre und ihrer Wei⸗ 
ber Haͤupter vereiniget unter einer Eros 
ne, welches Der auslegte von geiftlicher 
Veꝛeinigung die Geiſter aber, von fleiſch⸗ 
licher Vermiſchung: Weil nun Der und 
fein Weib hierüber erſchracken, und da⸗ 
fuͤr hielten, es ſeye dieſes eine offenbah⸗ 
re Schandthat, wider GOttes Geſetz 
lauffend, wurden ſie haͤrtiglich hierüber 
von den Geiſtern beſtrafft und genoͤthi⸗ 
get, den Befehl zu vollbringen. Ends 
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lich kam Dee A. 1589, wieder nach Hauß 
zu Mortlake; muſte aber nicht nur ſe⸗ 
3 all ſein Hauß⸗Weſen zerſtoͤhrt, 
ſondern er auch fuͤr einen Zauberer oder 
Schwartzkuͤnſtler von jederman angeſe⸗ 
hen wurde: Woruͤber er ſich bey der Koͤ⸗ 
nigin beklagete, und offerirte, feine Un; 
ſchuld vor einem rechtmaͤßigen Gericht 
zu erweiſen: ſchrieb auch des halben ei⸗ 
ne Apologie an den Ertz⸗Biſchoff von 

anterbury, darinnen er gegen GOtt 
bezeuget, er habe bißher durch keine an⸗ 
dere, als erlaubte, ehrbare und Chriſt⸗ 

liche Weiſe, den Geheimnuͤſſen der 
Natur nachgeforſchet, verſchweiget 
aber die Actionen mit den Geiſtern. 
Entweder aus Erbarmnuͤß gegen die⸗ 
ſen armen alten Mann, oder aus an⸗ 
deren Urſachen, conferirte ihm hierauf 

die Königin A. 1595. die Præfectur des 
Collegi zu Mancheſter, da er fieben 
Jahr nicht nur wohl, ſondern auch reich⸗ 
lich, doch nicht ohne Argwohn verbotte⸗ 
ner Kuͤnſten, gelebet. Koͤnig Jacobus 
aber, welcher von allen ſolchen Kuͤn⸗ 
ſten ein abgeſagter Feind war, verach⸗ 
tete ihn, und erzeigte ihm wenig Gna⸗ 
de: daher er 1604. Mancheſter quittir- 
te, und wieder in ſein Hauß nach Morte 


ı2 Friederich Roth⸗Scholtzens 
lake zoge. Die letzte Action hielte er 
4607. da ihn Raphael troͤſtete, ihm auf 
ſeine vorgelegte Fragen antwortete, den 
Lapidem Philoſephorum, die Auslegung 
allerhand Geheimnuſſe, ja die Gabe 
Wunder zu thun verhieſſe, und endlich 
frey ſtellete, in Deutſchland oder an; 
ders wohin zu reiſen: allein der Tod 
kame ihm zuvor, und nahm dieſen un⸗ 
gluͤckſeeligen Alten in dem 8iſten Jahr 
ſeines Alters hinweg, da er eben in Zu⸗ 
ruͤſtung zu einer langen Reiſe begriffen 
ware. Seine theils in Lateiniſcher, 
theils in Engliſcher Sprache heraus ge⸗ 
gebene Schrifften ſind: Propædeumata 
. »Aphoriftica de pr&ftantioribus quibus. 
dam naturæ virtutibus. MonasHierogl. 
British Monarchit. Preface to Euclid. 
With diverſ. annotat.‘ de Ephemerid. 
Nucleum Parallacticæ commentationis 
praxeosque &c. Seine Magiſchen Wer: 
cke hat Merıc. Casavzonvs mit einer 
weitlaͤufftigen Præfat. in fol. edirt, da- 
von der geneigte Leſer in dieſem Dritten 

Theile pag. 3. & ſeqq. den völligen Ti⸗ 
tul und mehrere Nachricht davon fin⸗ 
den kan. Sehr viel anders hat er ge⸗ 
ſchrieben, welches aber nicht ans Ache N 

e e 758 icht 
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licht gekommen: wie zu ſehen bey Inox. 
SMITH in ejus vita; Morinnen fernerer 
Bericht von ihm zu finden. Beſiehe 
Jacob Chriſtoph mar Allgemei⸗ 
nes Lexicon zweyten Theil fol. Baſel, 
1726. pag. 26. & ſeqq. Compendiòſes Ge, 
lehrten Lexicon 8. Leipzig 1715. pag. 58 3. 
& ſegq n ae 8 
Wann Gott Leben und Geſundheit 
geben wird, fo ſoll der zum Drucke be⸗ 
reits fertig liegende Vierte Theil auch 
bald zum Vorſchein kommen. Dißmahl 
aber ohne ein mehres, erlaſſe ich den 
Natur⸗ und Kunſt⸗ liebenden Leſer, der 
gnaͤdigen Obhut GOttes; mich aber 
empfehle zu ſeiner fernern Liebe und 
Wohlgewogenheit. Nurnberg, den 
XXXI. Maji, MDCCKXAIL 
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Betrachte mit mir, 
Sidler Liebhaber 

der Chymie, 

Pr ich will ſagen 
der Alchymie, 

5 wie man ſich u 

| es der 
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der Klugheit, 
Reichthum zu erlangen, 
gebrauchen muͤſſe. 
Die Mittel, reich zu werden, 
dependiren entweder von dem Gluͤck, 
oder ſind verbottene Mittel, 
oder ſind ungewiſſe Mittel. 
Von dem Gluck dependiren: 
Reiche Eltern haben, 
einen groſſen Schatz finden, 
eine fette Erbſchafft erlangen. 
Verbottene Mittel ſind: 
Betriegerey, 

Annehmen der Geſchencke; 
dahero man ſagt: 
VAllurnrecht Gut e 
kommt nicht auf den dritten Erben. 

Ungewiſſe Mittel ſindz: 
Bergwercke anlegen, 
Schaͤtze graben, 
in Lotterien legen, 
die Alchymiſterey treiben; 
allein es heiſt: 
Wer nichts waget, _ 
der gewinnet auch nichts. 
Reichthum zu erlangen, 
ſind folgende 
ee 
Spar- 
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— ſparſam fehl 
eine reiche Heyraht thun, 
70 arbeiten. | 
Die Sparſamkeit | 
nennen die Alten mit Recht 


MAN VECTIGAL. 
Eine reiche Heyraht 


befreyet den Mann 
von e 


ſein Weib u nder 
nach ſeinem Tod 5 
ehrlich ernaͤhren koͤnnen. 
Mi dem a 
u muß es alſo 
beſchaffen ſeyn, 
bea b man Dad 
5 von andern 
e Ku 
oder 


Habe i 0 on 
gingfüiger eſer 
> beheben der cen, 
Mdyme 


die F 
KR unter 
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Unter die . . 
wn Mittel geſetzt, 
welches auch biele 
tadeln werden, 


N e gar gern, 


eine der edleſten Ss 
Wiſſenſchafften, 
welche es erlernen 
viele Zeit, 
Unkoſten, 


groſſe > 
7 N 


geren Se, 
erfordert. | 
Son der Ache er 
darf ſich niemand 
abſchrecken laſſen, 
weilen damit 
ZZauallen Zeiten 
| groſſer Betrug 
geſchehen 
und on 
noch vorgehet; | 
Dann 
unter einem ehrlichen Mann 


Wider + 


| 
Mute 


IR} 9147 
— e 908 Fund, 
Ri bibi man heut nicht weiße 
das findet man vielleicht 
morgen: 
Wie es endlich | 
von allen Dingen heiſt: 
- ln I NVILIA Cue | 
h ſo gehet es auch 
it Bee Alchnmier 
Der Mruetberfelben 
| Mi Hy 10 ſchreiblich; 
g iſt Schade, 
E 70 auf, den riehbefte Dmigerfi daten 
| die Fugen 


Sf fe erb 
| nieder 
webe e s uche 


ehe chr. a 


ve bin Sri} hin: 


Ich bi 
ber nicht ht 
dab bie sinn, 55 anatomie, 5 


ble 
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9955 der gewiſſe Grund 
| der edlen, nn, und nöthigen 


| wo aber der Grund nichts 8 
bemuͤhet man ſich 
vergeblich 
darauf zu bauen, 
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Herr Roth⸗Scholtz / 
welchen Schleſien 
Nuͤrnberg 
755 uͤberlaſſen, 
| 8 iſt 


„ai a Jahre 
mit unermuͤdetem Fleiß 
befliſſen, 
viele rare und unbekannte 
Chymiſche Schrifften 
wieder drucken 
eie 
dadurch erlanget er Rühn, 
und macht ſeinen Namen N 
unſterblich. 
Wer ihn ſelbſt kennet, 
der muß ſagen, 5 
daß er, Nins 
als 


en. 
7 ale ein Deutfiher, 
die alte Deutſche Kedlichkeit 
gegen jedermann 
| erweiſet. 


| Bi Beh shaft | 
Dritten Theil en 


des 


WR Deutfchen 


5 
e 


ben eee | 
Ben Both, Scuben 
3 aufrichtiger Freund, 
Rene dee 
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Weiſen. Aus dem Lateiniſchen ins Deut⸗ 


ſche uͤberſetzet, ingleichen mit des Hrn. D. 


Joachim Tanckens, und anderer gelehr⸗ 
len Maͤnner Anmerckungen, ans Licht ges 
ſtellet durch Caſpar Horn, bPhiloſ. & Ned. 


BR Doctor. Mit einigen Zuſaͤtzen vermehret 


durch Friederich Roth⸗Scholtzen. 8 
Nuͤrnderg, bey Joh. Taubers feel. Erben. 


1717.7 35 7 


Il. Ein Dial os bom Stein der Weifen, 


ge 


dis Philofophici ausgeleget und erklaͤret 
N | | pag. 208 ; 


Scholtzens 


N“ 


| 


a — 

BR hi Vorrede. ee 

5 Rue Auslesung des Sontinleins, . der 45 
Vierten 2 Theils BERNHARDI, von ALBERTO 
‚BEYER, Fratre Ordinis Carmelitarum. hinter⸗ 
lllaſſen. Von welchem man ſchreibet, daß 

5 105 er warhafftig den Stein der Weiſen ges 
macht und gehabt habe. s. pag. 269 

IV, bs MAGNO LaripE Prxsıco, oder: ein klein 
Trackaͤtlein von denen zwey Bluͤmlein, 

daraus der Weiſen Stein waͤchſet. 8. 

Pag. 282 - 

v. Anfang des vierdten Buchs BERNHARDS; wie 

N 5 in Sranzöfi ſcher Sprache . 


F. VI. Send. Brief Gattt A Ar 
Artzney Doctoris und Chymici, zu Schlet⸗ 5 
ſtadt Ordinarii Phyſic geſchrieben an WII 

MEIN OGRATAROL VII, der Philsſophie und 
Artzney Doctorem, 8. Pag. 294 
g VII. ‚Dierk! ALANT, das iſt: Kurtze Sehr und Un⸗ 
terricht⸗ Sprüche, von der Bereitung des 
groſſen Steins der Welſen. Von einem 

alten philofopho ALANO de Infulis; oder 

von Ißle aus Flandern, beſchrieben und 

| hinterlaſſen. 8. Pag. 303 

VIII. Merarıvacıa , das iſt, von der Genera- 

tion, und Geburt der Metallen, und daß 

aus ihnen allein der groſſe Stein der Wei⸗ 
fen. könne gemacht werden, von einem ge⸗ 
lehrten Philofopho Hermetico beſchrieben, 
und publiciret durch Jo Ac TANCEVNI 
Med. Dod, & Prof, Lipf, 8. pag. 321 
et er K. 
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i IX, San Rını RL, Canı „Canonici in England zu 
5 . Bridlington, Chymiſche Schrifften, dar⸗ | 


innen von dem gebenedenten Stein der 

Weiſen und deſſelben Kunſtreichen Præpa- 

kation gruͤndlich gehandelt wird. Nach der 
—.  Lateinifchen und Engliſchen Edition Hrn. 

Vu SALMON, Prof, Phyſ. ins Deuts 


ſche uͤberſetzet, durch Benjamin (a) 
Koth⸗Scholtzen, Philoſ. & Med. Doct. 4 


8. Nürnberg, bey Johann Daniel Tau⸗ 
bers ſeel. Erben. 1717. 


x Akri, des uhralten Philoſophi, geben | 


Haupt⸗Schluͤſſel zu dem verdorgenen 


Stein der Weiſen. Aus der Lateiniſch⸗ 
und Engliſchen Edition Herrn Wırıram 
SALMON , Prof. Phyſ. ins Deutſche uͤberſe⸗ 
tzet durch Benjamin Roth ⸗Scholtzen. 
Nen Nürnberg, bey Johann Daniel Tau- 


a bers feel. E rben. 1717. 


Xl. Das eroͤffnete Philofopbifche Daters | 
0; Hertz an ſeinen Sohn, welches er, we⸗ 
gen 


00 Den Nahmen BENJAMIN habe von mei» 
nem in Schleſien noch lebenden mittlern 
Bruder entlehnet, und ſolchen bey Gon- 
on Rırzı Schrifften, g. Nuͤrnb 171 1 


bey Anrepnt geheimen Haupt⸗Schluͤſ⸗ 


ſel, 8. Nuͤrnberg, 1717. bey dem eroͤff⸗ 
neten Philoſophiſchen Datter⸗-Hertz, 
8. Nuͤrnb. 1717. Und bey Dod. Georg, 


ERNEST, STAHLI Fundam. Chym. Phar macevt. 


8. Herrenſtadii, 172 1. aus gewiſſen Urſa⸗ fi 


55 halben mich bedienet. 


e, e eee ene eee, 2 
gen hohen Alters, nicht länger wolte vor 
ihm verſchloſſen halten; ſondern zeigete 
und erklaͤrte demſelben alle das, was zu der 
volligen Compoſition und Bereitung des 
Steins der Weiſen vonnoͤthen war. Son⸗ 
ſiſten in Frantzoͤſiſcher, nun aber in Deuts 
ſcher Sprache publiciret, durch Benjamin 
81 Voth⸗Scholtzen, Philois & Med, Doct. 
8. Nuͤrnberg, bey Johann Daniel Tau⸗ 


bers feel. Erben. 1717. 

XII. D. Johann Joachim Bechers, Roͤm. 
Kauyſerl. Mafeſt. Rath, ꝛc. Chymiſcher 
Boſen⸗Garten, ſamt einer Vorrede und 
kurtz⸗gefaſſten Lebens ⸗Beſchreibung 
Herrn D. Bechers zum Druck befoͤr⸗ 
dert von Friederich Roth⸗Scholtzen, 
8 Nuͤrnberg, bey Johann Daniel Tau⸗ 
bers ſeel. Erben 1717. NB. Dieſen Chy⸗ 
miſchen Roſen⸗Garten findet man auch 
in BxCHERn Opuſculis Chym. Rar. pag. 207. 
. ſeqd. | 


XIII. DEmocRITVS, Abderyta Græcus, de Rebus 
0. Saeris Naturalibus & Myſticis; cum No- 
tis Synesir & PETIA SH. 8. Norimbergæ, 
apud Hæredes Joh. Dan. Tauberi. 1717. 
XIV. Tumba Semiramidis Hermeticæ Sigillatæ, 
quam ſi Sapiens aperuerit non Crxvs, Au- 
' ‚BITIOSVS; Avarus, Regum ille theſauros, 
divitiarum inexhauſtgs, quod ſufficiat in- 
| veniet. H. V. D. 8. Norimbergæ, apud 
Haeredes Joh, Dan, Tauberi, 1717. 
WER N XV. 


* N 


— | 


* 


8 "gebe Wege, eig 


3325: 


Pi 


55 1 apud Hæredes Joh. Dan, Taubsri, 1720 


XV. D. Ave; OY RV, Patholng. atque 


Botan. Prof, Publ, Ordin. in Academia Lipſienſi, 
Man uductio ad Chemiam Pharmacevti- 


eam. Et Jon. Fraxcıscr variis, Veronen— 
0 pe 15 Medulla Chymiæ variis Experimentis 


aucta multisque Figutis illuſtrata. Cum 
indice rerum & vetrborum locupletiſſimo. 
Accedit CHTNMIA CVRIOSA Vals, non fo- 
lum ex Regno Vegetabili, ſed etiam ex 
Minerali, & animaliis Experimentis ador- 
natz. Cura END ERLCI ROTH-SCHOLTZIL . 
 Hersenflad, Slleſ. 8. Norimbergæ, apud Hæ- 
redes Joh. ‚Dan, Tauberi, 1718. tem EnI- 
IIS SEOVNDA, Norimbergæ & Altdorfii, 


EV, MicHArLIs Senpivo@H, Nil. Polon. Chy⸗ 


miſche Schrifften, darinnen gar deut⸗ 
lich von dem Urſprung, Bereit⸗ und Vol⸗ 
lendung des gebenedeyten Steins der 
Weiſen gehandet wird. Nebſt einem kur⸗ 
gen Vorbericht von dem Leben und 
Schrifften Sendivogs, ans Licht ge⸗ 
ſtellt durch Friederich Roth Schöigen, - 
Herrenſtad. Sılef. g. Nurnberg und Altdorf, 
bey en Daniel Taubers feel. Erben. 
171 . TV 


XVII. MICHArLIS seat I. D. J. Coſ- 


mopolitæ vulgo dicti, Epiſtolæ LV, quæ 
a JoH, Jac. Max dE ro, in Bib liot hera chem. 


Curioſa amatoribus primo donat. Cura FrI- 


DERICI ROTH-SCHOLTZIT, Herrenfti Sileſ. 
N 8. No- i 


Borrede. 4. _ De 


ee &, Altdorf, 5175 Here 


eres hel Dan. Tauberi. 1718. NB. Dieſe 


bug Epiſteln ſind auch Sc Noi 965 Schriften | 


mit beygefuͤget worden; man hat ehe⸗ 


805 dem funffzig und mehr Gulden für 
ont geſchrieben Ereinplar bezahlt. Ka 


su Des vortrefflichen Abts Smesls aus 
Griechenland, Chymiſche Schriften, 
von dem gebenedeyten Stein der Weiſen 


und deſſen Bereitung; wie ſolche eher 


mahls aus der Kayſerlichen Bibliothec 


ſind communicixet, nun ads zum Druck 
a aitbefördert, worden, durch Friederich 


ee e Herrenftad, Sileſ. 8. 


urnberg, bey Joh. Da ‚Saubere feel, 


Erben. ie ne N 
XIX, Fre Basızı. VALENTINT, Ordimshhedi 2 


05 erika. oder: Der einige Weg zur 
Warheit; wie er ſolchen ehemahls be⸗ 


7 


ſchrieben hinterlaſſen, nun aber um deſ⸗ 


ſen Fuͤrtrefflichkeit willen den Liebhabern 
wahren der Weißheit zu Dienſte den Sen- 
divogianiſchen Schrifften mit beygefuͤget, 
durch Friederich Koth⸗Scholgen, her- 
renſt. Silef. 8. Nuͤrnberg, bey Joh. D dan. 

9 Taubers eel. Erben. 1718. a 


xx. Jonann Joachım BECHERT, D. ‚Spirenfi ff Ger. 
mani, Sac. Cæſar. Majeſt. Confil. & Med. Ele- 

Kor. Bapar. OPVSCYLA CHYNMICA RARIORA, 

. addita nova Præfatione ac Indice locuple- 

, N ; tilfimo 


* 


26 Friederich Roth⸗Scholtzens 
tiſſimo, multisque Figuris æneis illuftrata 
2 FERDERICO ROTH-SCHOLTZIO ‚ Herrenſt. 
Silel. 8. Notimbergæ & Altdorfii, apud 
Hæredes Joh. Dan. Tauberi, 1719. 
XXI. D. Gro ER. SAUIn, Conſſliarit & ar- 
chiatri Regii Boruſſici Primarii, Fundamenta 
Chymico-Pharmaceytica generalia. Accel 
ſit NManuductio ad Enchiriſes Artis Phar- 
macevticæ ſpecialis Cura BENJAMIN RoTH- 
ScholrTzII, Philoſ. c Med. Doct. Herrenſtadii, 
apud Samuelem Roth - Scholtzium, 1727. 
XXII. D. Johann Joachim Bechers, os 
miſch⸗ Kapſerl. Maieft. Rath ze. Mine- 
raliſches A. B. C. oder vier und zwan⸗ 
tzig Chymiſche Theſes. von der Geburt, der 
nen Principiis, Unterſchled, Vermiſchung 
und Aufloͤſung deren Mineralien, Metallen, 
und uͤbrigen unterirrdiſchen Dingen ꝛc. 
Deme noch mit beygefuͤget iſt: J. Uber⸗ 
einſtimmung der Mercuriorum Lunæ pag. 
146. II. Concordantia Menftruorum pag. 
146. Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche 
uͤberſetzet. Nun aber auf vieler Begeh⸗ 
ren zum Druck befoͤrdert, durch Friede⸗ 
5 rich Koth⸗Schoiltzen, Herrenſtadio Si- 
leſium. 8. Nuͤrnberg, bey Johann Da⸗ 
niel Taubers feel. Erben. 1723. NB. 
Dieſes Mineraliſche A. B. C. findet man 
auch in feinen Opufculis Chem. Kar. 8. die 
ich A. 1719. edirt habe, p. 97. & ſeqq· in 
Lateiniſcher Sprache. 4 
N XXIII. 1 


— 3 


ede Yan 
XXIII. Johann Leopold Wilhelm Bider⸗ 
manns, Med. Lic, & Pract. Bambergenſ. Un- 
e terweiſung zur wahren Univerfal- Medi- 
ein: Deme noch beygeſuͤgetBen⸗Adams 
Traum⸗Geſichte, durch Florentum a 
Bethabor; nebſt Friederich Galli, 
Reise nach der Einoͤde St. Michael; 
Jdalſo ausgefertiget von Friederich Roth⸗ 
Sccholtzen, Herrenſt. Silef. 12. Nuͤrnb. 
und Altdorf, bey Johann Daniel Tau⸗ 

bers ſeel. Erben. 1723. ER 
XXIV. Biruotseca CHemica ROrR - SCHOL- 
in. TZIANA, darinnen man alle diejenigen Au- 


1 e 
) 


de.0res findet, die von dem Stein der Wei⸗ 
ſen, von Verwandlung der ſchlechten Me⸗ 
llalle in beſſere, von Bergwercken, von Mi⸗ 
neralien, von Edelgeſteinen, von Kraͤu⸗ 
tern, von Thieren, von Geſund⸗ und 
Sauer⸗Brunnen, von warmen und an⸗ 

dern Baͤdern, von der Haußhaltungs⸗ 
Kunſt,, und was ſonſten zu denen drey 
Reichen der Natur gehoͤret, geſchrieben 
haben, und in der Both⸗Scholtziſchen 
BmOTHec AE perhanden ſeynd. Samt 
einigen Lebens⸗Beſchreibungen beruͤhm⸗ 

ter khiloſophorum, ans Licht geſtellet. 
Erſtes biß Fuͤnfftes Stück. 8. Nuͤrn⸗ 

berg und Altdorff, bey Joh. Dan. Tau⸗ 

bers feel. Erben. 1727 — 1729: NB,; 
Dieſe Bibliotheca wird ferner continui- 

05 N | / ö XXV. 


Sriederich Roth⸗Scholtzens 5 
8 Des Phliloſophiſchen Bilder⸗Saals Er⸗ 
8 r Then; auf welchem die beruͤhmteſten 
hiloſophen, Chymiſten, Alchymiſten 
und Natur⸗ Kundiger, ins beſondere der 
Republic Nurnberg, und an derer Medi- 
corum Bildnuͤſſe, mit Fleiß geſammlet 
worden, durch Sriederich Roth⸗Schol⸗ 
eg, Herrenſtadio-Sileſium. 4. Nürnberg 
TAN Adorf, bey Joh. Da, Taubers 
* En ſtel Erben. 1728. 
XXVI Deutſches Tazaravm . auf 
welchem der beruͤhmteſten Philoſophen 
und Alchymiſten Schrifften ꝛc. vorgeſtel⸗ 
let werden. Durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrenſtadio-Sileſium. Er: 
ſter Theil. 8. Nuͤrnberg, er Adam 
lden Selßecker. 1 728. | 


Ri 


derer in dem 


Erſten Theile 
0 0 befindlichen Trackate. 


Wen, Hrn. Jo. FRANCISCH BVDDEEr 88. > 
D. und Prof. Publ. Ordin. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Sachſen⸗Hildburghauſiſchen Hochver⸗ 
dienten Kirchen⸗Raths ꝛc. Unterſuchung 

f von der Alchymie „und was davon zu 0 

var halten 5 

7 
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halten ſey; aus dem Lateiniſchen ins 
URL. Deutſche uͤberſetzet. * Nun aber zum i 

Druck befoͤrdert, durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. T1. 
1 1 777 ar, TAN 


XXVII. Georg Philipp Nenters, Med, 
Dioct. & Pract. argent. Bericht von der 
Alchemie, darinnen von derſelben Ur⸗ 
ſprung, Fortgang und beſten Seriptoribus gg. 
gehandelt, und auf alle Einwuͤrffe der al- 
verſariorum geantwortet, und klar bewie x 
ſen wird, daß warhafftig durch die Alche⸗ 
i mie der rechte Lapis Philoſophorum als 
eine Univerlal-Medicin konne bereitet wer⸗ 
den. Zum Deuck befoͤrdert / durch Frie⸗ 
derich Roth ⸗Scholtzen, Herrenſtadio- 
Sileſium. 98. bag. 147 


XXIX. Wilhelm, Freyherr von Schroͤdern, 
der Koͤnigl. Societaͤt in Engelland Mit⸗ 
glied, nothwendiger Unterricht vom 
SGoldmachen, denen Buccinatoribus oder 
ſo ſich ſelbſt nennenden Foederatis Herme- 
ud ‚eieis, auf Ihre drey Epiſteln zur freundlis 
chen Nachricht A. 1684. Nun aber zum 
Druck befoͤrdert, durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrentt, Silef, 8. „238.219 


7 
— 
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XXX. Treuhertzige Warnungs⸗Vermahnung 
aan alle Liebhaber der wahren Natur ges 
meſen ALCHEMIE TRANSMVTATORLE , von 
einem Liebhaber der Warheit aufgeſetzet; 
, und nun aus Liebe zur Warheit zum 
% 8 9 Druck 


En 


D 


©. 


vn 
Are, 
Ban 
A* 
[3 


N 


— 


8 Sriederich. RorbrScholgen 


Struck befoͤrdert durch Friederich h Noth⸗ 
Scholtzen, 8. Pag. 289 


XXXI. Gruͤndlicher Bericht von der Generation 
Be und Geburt der Metallen, wie ſolche durch 


des Himmels Einfluß in dem Erdreich ge⸗ 
wuͤrcket wird; ſamt der Verwandlung 
der ſchlechten Metallen in beſſere, wie ſie 
von G Ott dem Menſchen auf Erden zuge⸗ 
laſſen, und durch was für Natur und Mit 


tel ſolche geſchehe, beſchrieben zu Erfurth 
A. 1577. d. 28. Aug. durch Leonhard 


Mullnern von Nuͤrnberg. Nun aber 
ans Licht geſtellet, durch Friederich 
Roth Scholtzen, Herrenftadio - Sile- 
ſium. 8. Pag. 313 


XXXII. Warhaffter und in der Natur gegruͤn⸗ 


deter Bericht von der Generation und Re- 
generation der Metallen zu dem & nach 
dem truckenen Weg, auf Daxixlis GxOR- 
6 MorHOFI Epiſtel an JoELEM LANGE- 


10 TTVN, durch D. d. C. MD CCXVI. 


Nun aber zum Druck befoͤrdert, durch 
Friederich Roth⸗Scholtzen, Herren- | 
ſtadio-Sileſium. 99108 bag · 331 | 


XXVII. Joſapbat Friederich dautnorthons, | 


Svecus, dritter Anfang der Mineraliſchen 
Dinge, oder vom Philoſophiſchen Saltz; 


| nebenft der wahren Præparation Läpidis & 
Tincturæ Philoſophorum. Darinnen die 


Socher dieſer groſſen U vom 
Philo⸗ 


R 


19 


4 7 


4 
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’ 
am.‘ 
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CC 
Philoſophiſchen Werck eine ſolche Nach⸗ 
icht finden, daß desgleichen mit keinem 
Gelde zu bezahlen; So aber ihnen aus 
inniglichem Mitleiden, wegen des langen 
Suchens, rund und frey heraus ohne al⸗ 
len Umſchweiff mitgetheilet wird. Und nun 


zum Druck befoͤrdert worden, durch Frie⸗ 6 


deerich Roth⸗Scholtzen, Herrenſtadio- 
„ ileſium. 85. Fag. 339 


_ 


xl. Das Pontſche oder Mercurial Ipaf: 


1 


i 
XXX 
7. a 
« 


fer der Weiſen, aus Philoſophiſchen 


Schrifften denen Söhnen der Kunſt or⸗ 
dDdenklich vorgeſtellet, von Cunrsocovo de 
P ykis, Vranopolita. Symbol. Aurea Vel- 
llefxa ſunt in Colcho: Hylealia Dana. Anno 
MC, XXXIII. um deſſen Vortrefflich⸗ 
keit halben zum Druck befördert, durch 
EKriederich Roth⸗Scholtzen, Herrenſt. 
Sileſ., 8. P gg. 39 


V. ExeENU PMIALETHAE, Euphrates, oder 


die Waſſer vom Aufgang, welches iſt ein 
kurtzer Bericht von dem geheimen Brun⸗ 


nen, deſſen Waſſer aus dem Feuer quillet, 
und bey ſich die Strahlen der Sonnen 
und des Mondes fuͤhret. Aus dem Eng⸗ 

llſchen in die Hoch⸗Deutſche Sprache 


Aberſetzet, durch Johann Langen, M. C. 
Nun aber zum Druck befoͤrdert, durch 


N Friederich Roth ⸗Scholtzen, Herrenſt. 


Bilel. 38. pleag. 477 


— 1 Eu Se 
111 ; 
We 


e 


52 Fil derlch . 


XXXVI. JoHannıs Friderrcı H Medi „Medi- 
eine oct. & Pract. Hagæ Comitis, Virvlvs 
Aynkys, oder guldenes Kalb, welches 
die gantze Welt anbetet und verehret. 
In welchem das rare und wunderſa⸗ 
me Werck der Natur in Verwandelun⸗ 
gen derer Metallen hiſtoriſch ausgefuͤh⸗ 

ret wird. Wie nemlich das gantze ABe- 

"fen des Bleyes in einem Augenblick durch 
Huͤlffe eines ſehr kleinen Koͤrnleins des 
Steins der Weiſen, zu dem allerbeſten 
Gold von obgenannten rn. HELVETIO, 
im ge gemacht und verwandelt wor⸗ 
den. Nach der andern Lateiniſchen ver⸗ 
mehrten Auflage ins Hoch⸗ „Deutſche uͤber⸗ 
ſetzet und zum Druck befoͤrdert, durch 
Friedevich Roth: Scholtzen, Herrenſt. 

Silef, 8. pag. 481 


KRXVIL. Ein gründlich Phloſophiſch Send⸗ 
Schreiben vom rechten und wahren Stei⸗ 
ne der Weißheit: Worinnen der gantze 
Proceß des Philoſophiſchen Wercks, oder 

wie man das Werck der wahren Wieder⸗ 
geburt recht anfangen, darinnen gluͤcklich 
fortgehen, und es zum vollkommenen und 
ſeeligen Ende bringen ſoll, gruͤndlich an⸗ 
ö e und ausgeführt wird Geſchrie⸗ 
ben durch Johann Pordaͤdſchen, der 

Arrtzney Doctor, zum Unterricht und War⸗ 

nung an eine gute Seele, die nach der er⸗ 

ſten Materie Rees herrlichen Steine der 
+ Goͤtt⸗ 4 


m 


wuͤrcklich gefunden und geſchmeckt gehabt; 


aus te genugſamen Lichts aber 


ihn vollkoͤmmlich zu beſitzen, und zu voͤl⸗ 


liger Ruhe gekommen zu ſeyn, ihr allzu 


fruͤhzeitig eingebildet gehabt. Nunmehro 


allen in dieſem Proceß begriffenen, gleich⸗ 


falls zur Warnung und Unterrichte, aus 


dem Engllſchen uͤberſetzet und ans Licht ges 
geben, 8. gedruckt im Jahr Chriſti 1698. 


und zu Amſterdam, bey Heinrich Wet⸗ 


ſtein zu finden. Nun aber von neuem zum 
Druck befoͤrdert, durch Friederich Roche 


Scholtzen, errenſt. Silel. 8. pag. y57 


VIII. Jonaxxis de MewrE RATHñA H, Vor- 
bothe, der am Philoſophiſchen Himmel 
hervor brechenden Morgen⸗Roͤthe. Samt 


deinem Anhang etlicher Lehr⸗ Sate, vor 
die Schuͤler der Weißhelt, ans Licht ges 


* 7 


titelt durch Friederich Roth⸗Schol⸗ 


gien, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. 397 
XXXIX. FR. Basını VAIEN Tr, Benedictiner⸗ 
Ordens, Triumph ⸗ Wagen des An- 


4 1 = 
1 
Nil 


10 


den; Nun aher hiermit einverleibet wer⸗ 


tren 


317050 den urch Friederich Both⸗Schol⸗ 
Moe WIDE Se 7 pag. 673 
Nee . 


Bei 


WSoͤttlichen Tin&ur zwar mie groſſem 
Ernſt geſucht und gegraben, dieſelbe auch 


— 


iron; Nebſt THRODORT NER CERN CI, 
NMled. Doctor zu Amſterdam, gelehrten 
Anmerckungen darüber, welche Anno 
MD CC XXIV. zum erſtenmal aus dem La⸗ 
tkeeiniſchen ins Deutſche ſind uͤberſetzet wor⸗ 


fcderich REG * 


| 5 Raser dae CHEMICVM auf wel⸗ | 
m der beruͤhmteſten Philoſophen und 
„Alchymiſten Schrifften, rc, vorgeſtellet 
werden, durch Friederich Rot) ⸗Schol⸗ 
Ten, Herrenſtadio- Sileſium. Zweyter 


Theil. 8. Nuͤrnberg, bey Adam Jona⸗ 
0 Felßecker. 1730. N 


Vetzeichnuß 


deter in dem 
Iweyten Theile 


ſich befindlichen Tractate. 


XII. BAND. Nicol. PrTRAEL, Med, Dock. & Prack 
in Hamburg, Curry R über die Alchy⸗ 
miſtiſchen Schrifften, und deren Scri⸗ 

benten, ihren neuen Projections Hiſtorien, 

wie auch von der Materia Prima Philoſo- 
phica und andern Dingen mehr, hand⸗ 
lend; So wohl mit einigen Anmerckun⸗ 
gen, als auch in der Critique ſelbſten vero 
mehret, und von neuem ans Licht geſtel⸗ 
let, durch Friederich Roch-Scheigen, 
Herrenſtadio-Sileſium. 8. pag. I 


XLI, Bedenck en über die Frage: Ob die Trans⸗ 
mutatio Metallorum möglich; _ Nebſt ei⸗ 
nem 1 5 einer beruͤhmten Jurittens 
: 'Facultät, da ſich ein Ehemann belehren 
apa: le Kaas in Gold 


trans- 1 


N * * j 4 


f 


1 


Dotrese. 35 


* I \ 
Rh BEN 


transmutirte filberne Gefäffe nicht zukom⸗ 


me? oder doch wenigſtens der ulus frudtus 


davon? Nebſt einer Vorrede ans Licht 


geͤſtellet, durch Irie derich Roth⸗Schol⸗ 


, Pag. 8 
XLII. Idi SpERBERT, Fürſtlich⸗Anhaltiſchen 


sen, Herrenſt. Silel. 8. pag. 


* 


Raths zu Deſſau, Isac o, das iſt, Ein⸗ 
leitung zur wahren Erkanntnuͤß des Drey⸗ 


einigen GOttes und der Natur. Wor⸗ 
innen auch viele vortreffliche Dinge von 


der Marz RIA des / Philoſophiſchen 


Steins und deſſen / gar wunderbahren 
Gebrauch enthalten ſind. Aus dem La⸗ 


‚XLIV 


BIT: 


N 
** 


— 
(a) 


teiniſchen ins Deutſche uͤberſetzet; und 
nebſt einer kurtzen Nachricht von dem Le⸗ 
ben und Schrifften des Autoris zum 
Druck befoͤrdert durch Friederich Koth⸗ 
Scholtzen, Hertenſt, Silel. 8. pag. 119 
„PAN TALEONIS (a) Tumulus Hermetis 


Apertus; oder das eröffnete Mermetifche 


Grab, in welchem Sonnen⸗ klar zu ſehen 


ſind der uhralten Weiſen verborgene na⸗ 
‚tügliche Warheiten, und etlicher neuen ir⸗ 
rige Meinungen von dem hochberuͤhmten 


Waſſer dem Philoſophiſchen Queckſil⸗ 
ber. Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche 


berſetzet, nun aber von neuem zum Druck 
befoͤrdert, durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrentt, Silel. 8. pag. 197 


ee RI r Xl. V. 
vide Zunge 


Oder Franciscvs GASSHANx 
fer Alchymia p. 101. 
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x "PANTALEONIs Examen Alchymiſticum, 


oder Alchymiſtiſche Prüfung, mit welcher, 
als mit einem Problierſtein, ein Beſitzer 


er der Tindur von einem Sophiften, und ein 
0 wahrer Philoſophus von einem Betruͤger 
Faonne unterſchieden werden. Aus dem 


N 2 Bateinifchen ins Deutſche uͤberſetzet, und 
nun zum Druck befördert, durch Friede⸗ 


85 


» 


ins Deutſche uͤberſetzet, und ans Licht ge⸗ 
15 ſtelees, durch Friederich Roth⸗Schol⸗ 


XI VII. Joel Langelotts, D. weyland des re⸗ 


‚vr net,: Dargethon und erwieſen werden. 
Bi Samt denen darzu ER m j 
| 1 


rich Roth⸗Scholtzen, Herrenſtadio-Si- 
* kKlium, 8. pag. 259 


* a ee e Bifolium Metallicum, das 

| iſt Metalliſches Zwey⸗Blat, oder zwey⸗ 
fache Artzney fuͤr mangelhaffte Metallen 
und Menſchen, welche von den Beſitzern 


der Hermetiſchen Kunſt, unterm Namen 


des Steins der Weiſen, erfunden, ver⸗ 


fertiget, und der Nachwelt mitgetheilet 
orden. Nun aber aus dem Lateiniſchen 


r 


zen, Herrenft, Silef, 8. pag. 313 


gierenden Durchlauchtigſten Hertzogen in 
Dollſtein Eeib-Medici, Send⸗Schreiben 
an die hochberuͤhmte Nature Curioſos: 
Von etlichen in der Chymie ausgelaſſe⸗ 
nen Stluͤcken, durch welche Anleitung nicht 
Ages bißher aber fuͤr unweſentliche ges 
haltene Geheimnuͤſſen wohlmeinend eroͤff⸗ 


55 


* 


. 


zum m. Druck befördert, durch Ense 
Rorhe@cholgen,Herrenladio-Silehum. 
5 8 4 pag. 381 


pr XI. VII. abunn Seel Audolffs, Dres- 


dienſis, Elementa Amalgamationis, oder 


ac gruͤndlicher Unterricht, worinn e 
gamatio beſtehe, nebſt denen H 

keln und fuͤhrenden Endzweck, ſamt beyge⸗ 

fuͤgter Praxi einiger dieſe Jahre her, durch 


ffs⸗Mit⸗ 


ah dieſen Modum & Motum unterſuchte Er⸗ 


Ne 


tze, Vitriolen und Mineren, auch hierzu 
dienlichen Proceſſen und Handgriffen. 


Wegen ſeiner Seltenheit von neuem zum 


| Qu befoͤrdert, durch Frieder ich Roth» 


Scholtzen, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. 407 


XI. Extra- Ordinair Bergwerck, durch die 


Amalgamation mit Queckſil lber, auf die 
Metalla, Mineräs, Vitriola, und deren an⸗ 
haͤngigen Erden und Letten gerichtet. 
Wodurch man mit wenigen Unkoſten und 
kurtzer Zeit, Capital mit Capital gewinnen 
kan, ſamt beygefuͤgten Anmerckungen und 
hierzu dienlichen Proceſſen; durch eigene 
Experienz in die 30. Jahr dargeſtellet von 
Jobann Heinrich Budolff, Dresdenſi. 8. 

pag. 431 


1. It GARLANDT, feu HORTYLANI, angli, 


Compendium Alchimiæ, oder Erklarung 


der Smaragdiſchen Tafel Hermarıs 


TRISMECIS TI. Aus dem Lateiniſchen ins 


Daulſche uͤberſezet, und nun hierbey ges 
; DOC A füge, - 


38 
fuͤget, durch Friederich Roth⸗Schol⸗ 
tzen, Herrenſt. Silef. 8. pag. 499 


LI. Täpvız SMARAGDINA Hramerıs, die Wort | 
der Geheimnuͤß des Hermetis pag. 531 


1 a 
8 4 
N 
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LII. M. AxNorbi DE VILLAN OVA, des beruͤhm⸗ 


LI, 


= 


bung, wie die Edelgeſteine nicht allein von 
ihren gifftigen Influentien corrigitt, ſon⸗ 


ten Philoſophi, Erklärung über den Com- 
NMRNTARVWI HORTVLANI, pag. 533 


Send⸗Schreiben an einen guten Freund, 
von der Vortrefflichkeit der Chymiſchen 


oder vielmehr Philoſophiſchen Schrifften 
des hochberuͤhmten PE TRI IJ OR. FABR I. 


worinn zugleich zulaͤngliche Anteitung zur 
Transmutation oder Verwandlung der 
Metallen, auch wie der Lapis Philoſopho- 


rum zu machen, in dem Fagro angewieſen 


wird, zur wohlmeinenden Nachricht com- 


municiret. Nun aber hier beygefuͤget, 


durch Friederich Roth ⸗Scholtzen, 
Herrenſtadio-Sileſium. 8. pag. 51 


Bartholomaͤi Rordorffers Beſchrei⸗ 


dern auch wie fie nach geſchehener Corre- 
ion zu Nutz vor vielerley Kranckheitẽ dem 


Menſchen adhibiret werden koͤnnen. Ans 
Licht geſtellet, durch Friederich Roth⸗ 


Scholtzen, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. 567 


— en EU 


LV. D. Johann Joachim Bechers, Roͤm. 


Kayſerl. Majeſt. Cammer⸗ und Commer⸗ 
cien⸗Raths, ꝛc. Oxowyvs Curmicvs , oder 
N | Chymi⸗ 


e 


VDPotrede. OR 73 
Chymiſcher Raͤtſeldeuter, worinnen de⸗ 


kreierAlchymiſten dunckelſte Redens⸗Arten 
und Geheimnuͤſſe offenbahret und aufge⸗ 


geloͤſet werden. Aus dem Lateiniſchen ins 


Deutſche uͤberſetzet. Nun aber zum 


Druck befoͤrdert, durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrenft,Silef 8. pag. 619 


LVI. Das geheime Werck der Hermetiſchen 
Pͤhiloſophie, worinnen die natürlichen und 
kluͤnſtlichen Geheimnuͤſſe der Materie des 
Philoſophiſchen Steins, wie auch die Art 
und Weiſe zu arbeiten richtig und ordent⸗ 
lllich offenbahret find. Von JonaANNES D- 
Es NET, Anagr. e. inu. mut. PENES NOs 
uxpa racer. Aus dem Lateiniſchen ins 
Dieutſche uͤberſetzet; Nun aber zum Druck 
befoͤrdert, durch Friederich Roth⸗ 
45 Scholtzen Herrenſtadio - Sileſium. 8. 
n pag. 823 
VII. Deutſches Tura ru CENIT M, auf wel⸗ 
chem der beruͤhmteſten Philoſophen und 
Alchymiſten Schrifften, ꝛc. vorgeſtellet 
werden, durch Friederich Roth Schol⸗ 
gen, Herrenſt. Silef, Dritter Theil. g. 
Nurnberg, bey Adam Jonathan Felßecker. 


AS 
1 


e e e 
KN Ven 


40 —— e 


Vazachnuß 


derer in dieſem 


Dritten Theile 
nich befindlichen Tractate. 


L vi. Robikıl Baconıs, Aug, Chymiſch⸗ und 
Philoſophiſche Schriften, die zum Theil 
in Deutſcher Sprache noch niemals ge⸗ 

10 we druckt; ſondern zum erſtenmal aus dem 
Englischen überfeget worden; und dann 
auch diejenigen, die zwar bey uns bekannt, 
85 ch, aber bißherd ſehr rar gemacht haben. 

Nebſt einer Vorrede, darinnen von dem 
Leben und Schriften RoGerir BACONIS 
Nachricht gegeben wird, ans Licht geftellet, 
durch Friederich Roth⸗S Scholtzen, Her- 
renſtadio-Sileſium. 8. „ Page 


LIX, ROGER BCO NIS, Angli, Radix Mundi, 
oder Wurtzel der Welt. Verdeutſcht nach 
dem Engliſchen von WII SAL NON, Med. 
Prefeſſore, mit Anmedckungen verſehenen 
Exemplar. Heraus gegeben durch Frie⸗ 
deri Both 2 REN) 44 Herrenſtadio- 
Sileſſüm. 8. bag. 23 


LX. RocrRL Baconis, Angli, Medulla Alche- 
mid, darinnen vom ‚Stein der Welſen, und 
von den vornehmſten Tincturen des Gol⸗ 

1 * Vitriols und e 1 70 

2 5 Wird. 


mals durch Joch Tanckıym,Per 


zig; Nun aber, durch Friederich Roth⸗ 


Pr * ur » 


rk Sileſ. 8. | en pag. 103, 


NB. Dieſer Titul pag. 10 . und die Vorrede 
pag. 104 folte von Rechts wegen pag. 129. 
und pag. 130, ſtehen, allwo der Tractat 
vom Golde darauf folget. 
LXII. RotzrırBaconıs, 4 gli, Spiegel der Al⸗ 
oerkn Baconıs, Anglı, Tractat vom Gol⸗ 
Sag „De NB. Hieher gehoͤret eigentlich der Ti⸗ 
ul und Vorrede, welches aus Verſehen 
des Herrn Autoris geſchehen ite . 
LXI II. RoœrR Baconıs, gli, Ttactat von der 
Tinctur und Oel des Vitriols, 85 
dir BRATEN EIN. enge. 


chemie. MM 


7 


* 


/ 
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cen er als ein edel, koͤſtlich, und allerge 
1 wiſſeſtes Secretum und Medicin der Men⸗ 


bn und Metallen, ſeinem geliebten Bru⸗ 
der Wunxlmo communiciret und uͤberſchi⸗ 
keket. Nun aber In öffentlichen Druck ge⸗ 
geben, durch Friederich Rotb⸗Schol⸗ 

zen, Herrenft. Sileſ. 8. pag. 180 


= 
& i 

P 
SEILER 
ee De Zr 


N LXIV. Roczsir Baconıs, Angli, Tractat von 


der Tinctur und Oel des Antimonii, von 
der wahren und rechten Bereitung des 
Spießglaſes, menſchliche Schwachheiten 
und Kranekheiten dadurch zu heilen, und 
die imperfecten Metallen in Verbeſſerung 
zu ſetzen. Von neuem ans Licht geſtellet 
durch Friederich Koth⸗Scholtzen, Her- 
tenſt. Silef, 8. e 2, sg. 205 


LXV. Epiſtel oder Send⸗Brief des Kavfer Arx. 
| XANDRT, welcher zu erſt in Griechenland 
und Macedonien regieret hat, auch ein 
Kayſer der Perſianer geweſen: Darinnen 
der Stein der Weiſen durch ein Gleich⸗ 
mnuͤß und Parabel ſehr luſtig und wohl be⸗ 
ſchrieben erklaͤret wird. Jetzo den Philo- 
chemicis zum beften in Öffentlichen Druck 
publiciret durch Friederich Both⸗ 
Scholtzen, Herrenſt. Silef. 8. pag. 227 


LXVI. RoœrR BSC Ox IS, Augli, Send⸗Schrei⸗ 


ben von geheimen Wuͤrckungen der Kunſt 
und der Natur, und von der Nichtigkeit 
der falſchen Mac. Ans Licht geſtellet 
e durch 


nerd. n 43 
durch Friederich Koth⸗Scholtzen Her⸗ 


LXVII. Roel Bacoxrs, Aneli, Epiſtola de Se. 
cretis operibus artis & naturæ, & de nulli- 
date Magix, Opera JoHannIs DEE, Lon- 
Ainenſis, © pluribus exemplaribus caſtiga- 
f ta olim, & ad ſenſum integrum xeſtitu- 

ta. Nunc vero cum notis quibusdam par- 

tim ipſius JOHANNIS Der, partim edentis, 

Cura FRIDERI-ROTH-SCHOLTZIL, Herrenſt a- 
dlio-Sileſii. 83. NET ag. 28 


LXVII. Reſponſum ad Fratres Roſaceæ Crucis 
illuſtris. Heus Leo cruce fidis, lux fatho- 
die. Nam quando fide curris, onus pro- 
pulſans eccleſiæ, vigebit, An, MDCXVIN. 
0%, 8. h 4 | A 14 Pag. 349 
LXIX. (X XXII.) SIORIA MwNpr, ſonſten Pa⸗ 
kadeiß⸗Tafel: das iſt: Beſchreibung der 
Alhtglten Wiſſenſchafft, welche Adam von 
Ott ſelbſt erlernet, Noa, Abraham, und 
Salomon, als eine der hoͤchſten Gaben 
Söottes gebraucht, alle Weiſen zu jeder⸗ 
zeit vor den Schatz der gantzen Welt ges 
halten, und den Gottesfuͤrchtigen allein 
ghachgelaſſen haben, nemlich; de Lapide 
P hiloſophico, Authore Anonymo, Me 
gen deſſen Vortrefflichkeſt halben, hier 
von neuen vorgeſtellet durch Friederich 
f Both⸗Scholtzen, Herrenſtadio· Sile, um. 
8. N 7 7 % len Wehe 317 
Be. IXX, 
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LXX. Ein ander Tractaͤtlein gleiches Innhalts 
mit dem vorigen. Hhag. 511 
LXXI. AI ETH OH Philoſophiſche Betrachtung 
von Verwandelung der Metallen. Aus 
dem Lateiniſchen ins Deutſche uͤberſetzet; 
Nun ader zum Druck befoͤrdert, durch 
Friederich Koth⸗Scholtzen, Herren- 
Ridio-Silefium 35. pas 537 
LXXII. Warnungs⸗Vorrede wider die Betruͤ⸗ 
ger, welche ein AxONTMVs A. 1670, und 
A. 1691. in Hamburg des JoHannıs II- 
CIRENSIS, ANTHONIT de ABBA TIA und E DO. 
vARDIL KEIL Chymiſchen Schrifften vor⸗ 
geſetzet hat. Nun aber von neuem zum 
Duuck befördert durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. 56 f 


LXXIII. Johannis Ticinenſis, eines Boͤhmi⸗ 
ſchen Prieſters, Chymiſche Schrifften; 
| oder Proceß vom Stein der Weiſen, in 
Lateiniſch⸗ und Pak, Sprache von 
neuem zum Druck. befördert durch Frie⸗ 
derich Roth⸗Scholtzen, Herrenſtadio- 


Sileſium, 8. pag. 607 


I.XXIV. AxrHOxII de AEBATIx, eines in der Phi⸗ 
lloſophiſchen Kunſt erfahrnen Prieſters, 
ausgefertigtes Send⸗Schreiben von dem 

Stein der Weiſen, und von Verwande⸗ 

> lung der Metallen. Aus dem Lateiniſchen 
ins Deutſche uͤberſetzet; Nun aber zum 
ae „ Druck 


ee : Vorredd. 47 
Druck befoͤrdert durch Friederich Roth⸗ 
Scholtzen, Herrenſt. Silef. 8. pag. 65 
LXXV. Reverendiſſimi Archipresbyteri 'Magi- 
x.» 7 +ftri ANTHONII DE ABBATIA Epiſtolæ dus, 
Icerutatoribus artis Chymicæ mandatæ. Ac- 
CFeſſit Arcanum a quedam Philoſopho Ano- 
| NYMO deductum, cura FRIDERICI Rork- 
Scherxzu, Herrenſt. Sileſ. 8. pag. 681 


LXXVI. Epovarpı RETI Æt, Angli, Buch von 
dem Stein der Weiſen. An den Roe 
miſchen Kapſer Rudolphum II. Anno 
bx. in Lateiniſcher Sprache ge⸗ 
ſchtieben; Hernach in die Deutſche über 
ſetzet. Nun aber nebſt einer Vorrede von 
dem keben und Schrifften Relldi zum 
Druck befoͤrdert durch Friederich Roche | 
12 Scholczen „Herrenſt. Silef, 8. pag. 733 


LXXVII. Fragmenta quædam Epov. Keıızı ex 
> ipfius Epiſtolis excerpta, g. pag. 799 
LXXVIII. EDOvARDI KETLINJ Angli, Via Humi- 
daa, five Diſcurſus de Menſtruo Vegetabi- 
I Saturni. E Manuferipro, Cura FuRRI. 
0 ROHT-SCHOLTZU 1 Hertenſtadio- Sile- 
17 — ſii. 8. bi NPN | Pag. 801 
LXXIX. Avıa Lveis, oder: das Hauß des 
Aiechts, durch S. N.“ ** in Engliſcher 
Sprache beſchrieben, und Anno 1690. in 
das Deutſche uͤberſetzet durch Job ann 


1 


46 Friederich Roth⸗Scholtzens Vorrede. 

j Langen, M. C. Hic. locus eſt, quem, 
li verbis audacia detur:) Haud timeam 
magni dixiſſe palatia Cœli. Nun aber 
um deſſen Vortrefflichkeit halben, von 
neuem zum Druck befoͤrdert, durch Frie⸗ 

derich Roth⸗Scholtzen Herrenſtadio- 
Sileſium- 8. pag. 8557 


. > 


ah XXXI. e 
Rocerı BAGONIS, 
nen, | 
Chymiſch und 
| 8 Aae | 


Die zum: 1 hel in Hue e 
noch niemals gedruckt; ſondern zum erſten⸗ 
mal aus dem Engliſchen üͤberſetzt worden; und dann 
auch diejenigen, die zwar bey uns bekandt, ſich 
‚sber bißher ſehr rar gemacht haben, 


Febſt einer Vörted de / 
darinnen von dem 


Eon und S Schriſten ER 
ROGERII BACONIS 


Nachricht gegeben wird, 


| N een 3% 


Seien Roth S Scholze / N 


Herrenſtadio » Sileſſum. . 


fon nberd, | 
er Sam Jonathan Ae, An. 1. 
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 Gmmeigter Leſer ! 


N Eil wir in dem zweyten 
aW eheile / in der Vorrede 


Schrifften / den Anfang zu ma⸗ 
chen, ſo wollen wir ohne weitern 
Unmſchweiff, nur kuͤrzlich hievon, ſo 
viel uns bekandt iſt, Nachricht ge⸗ 
ben; und ſodann die Schrifften, 
welche hieher gehoͤren, ſelbſt bey⸗ 
,, ne 
RodERVvS BAconvs (a) ward 

a ł [F 
() Sein Bildnuß haben wir dem zwweyten 
Theile unſers Deucſchen Thoatr. en in 


Friedrich Roth ⸗Scholtzens 3 
gebohren An. 1206. zu Ilceſter, in 
a 2... 


Kupffer geſtochen / mit folgender Unterſchrifft / 
beydrucken laſſen: Rocerıys Baco, MONACHVS 
in AnGEIA , ASTROLOGIAE , CHEMIAE Er MA-- 
THE SEOS PERITISSIMVS; NAT, An, 1206. DEN; 
An. 1284. Ex collectione Friderici Roth. 
Scholtzii, Norimbergae. Vor ihm lieget ein.öffen 
Buch / da auf der einen Seiten die Sonne / und 
auf der andern Seiten der Mond vorgebildet iſt / 
barunter ſtehet: TRacTATvs de AL CHT Div; 
Ketrarı, RockRTT BACONIs, 'THEOPH. PARA= 
CeisIt , und Joaxx. DER, Bildniß finder der ge⸗ 
neigte Leſer in unſerm Philo ſophiſchen Bilder⸗ 
Saale, erſten Theile, wie wir ſolche aus einem 
ſchr raren Buche entlehnet haben / deſſen Titul iſt: 
A Trug et Faith ful RRLA rox of what paſſad for 
many Leers Between Dt, JoHN DEE (A Aa- 
thematician of Great Fame in Q. EIIZ and King 
James their Reignes) and Some Spmirs: Ten- 
ding (bad it Succeedet) To a General Altes 
tation of moſt STATES and KINSDONEs in the 
World, His Private Conferences With Re- 
BOLPHE Emperor of Germanus ; STEHEN Ki 
of Poland and divers other PRNcEs about it. 
The Particulars of His Cauſe, as it was agitated 
in the Emperors Court; By che Porks inter- 
ention :HisBanishimet, ad Reſtoration in part. 
5 Alſo The Letteres of Sundry Great Men and 
tinces ( fome where of Were preſent at Re 


2 
7 
2; 


England, ſtudirete erſtlich zu 


of cheſe Conferences and Apparitions of Spixrrs) 
to che ſaid D. DCC. Out of the Original 
Copy, written With D. DEks on Hand: Kept 
in the Library of Sir THO. Corrox, Kt. Baro- 
net. Whit à Preſace Confirming the Reality 
( as to the Point of Spmrrs) of this Relation: 
and She wing the fe veral godd Vsxs that a Se- 
ber Chriftian may make of All. By MxkIc. 
Casauso, D. D. in fol. Londen, Printed by D. 
Maxvvell, for T. Carthvvait, and fold at the 
Little North door of S. Pauls, and by other 
Stationers, 1659. Bey dieſem Buch / find auf 
einen halben Bogen VI. Portraits, mit beyſtehen⸗ 
den Unterſchrifften / wie folget 1 
I. Mauomeo „ receives his Lam Inſpiration. 
UI. Arporowivs Tyanıvs „ in Domitians 
tymwe. „ 
III. Epwarn Keııy (KETTAVYS) Prophet o 
Seer to Dr. DRk. | 1 
IV. Ro BAcON, an Enlifch man. 4 
V. Paraceısvs, Receits from che Inſpiration 
of Spirits. | | 1 
VI. Dr. Dxx, avauchet his Stone is brought 
| by Angelicall Miniftry, 1 
Dieſes Buch iſt F. Alphabet und 3. Bogen 
tarck, ſamt 2. Bogen Kupffern / es iſt ſelbften in 
England ſo rar worden / daß wan 30. 16 05 


7 Friedrich Noth Scholgens 5 

Oxford, hernachmals aber zu Pas 
xis, woſelbſt er auch die Doctor; 
Wuͤrde erlangte. Nachdem wur⸗ 


de er ein Franciſcaner, oder Bar⸗ 


fuͤſſer⸗Moͤnch in England. Er 


beſaß eine groſſe Wiſſenſchafft; in⸗ 75 


ſonderheit in der Aſtrologie, Chy⸗ 
mie und Mathematic, dahero heiß 
jet er unter denen Scholaftieis 
Dodor Mirabilis; wiewol er bey 
einigen in den Verdacht der Zau⸗ 
berey⸗Kunſt gerieth, und ſelbſt bey 
dem Pabſt CI EAENTE IV. welcher 
auch deshalben ein Refcript an 
Rocsrıvm Baconem ſoll haben 
ergehen laſſen. Dieſes iſt gewiß, 
daß Baco An. 1267. feinen 
faz Schuͤ⸗ 
Gulden dafür bezahlet / und in Deutſchland iſt es 
tin ſehr rater Gaſt / wie ich dann ſolches noch nir⸗ 
gends; als in unſeres hochberuͤhmten Polyhiſtoris, 
Herrn D. GorrrRIED Tromasır , vortrefflichen 


Bibliothec angetroffen / und mir daraus hochge⸗ 
ig iſt communiciret worden. pe 


En Weir | 
Schüler JoRANNEMN Londi- 
nenſem, mit einer Schutz⸗Schrifft 
und allerhand Mathematiſchen 
Inſtrumenten nach Rom geſchickt. 
Aber An. 1278. wurde dieſe Klage 
wider ihn erneuert, dergeſtalt, daß 
HERO NMs de Fseyro; General 
- feines Ordens, der ſich damals in 


Franckreich aufhielte, die Lehre 


Bacoxis verdammt, feine Bücher 
zu leſen verboten, und ihn ſelbſt ins 
Gefaͤngniß zu werffen befohlen, 
welches auch auf Befehl NıcoLar 
III. in der That erfolgete. Ob er 

aber biß an ſeinen Tod in Verhafft 
geblieben, iſt unbekannt. Es ſind 
viele Schrifften von ihme vorhan⸗ 
den, wiewol nicht alle gedruckt; 
unter denen heraus gegebenen 
aber ſeynd ſonderlich 5 be⸗ 
kant: 10 | 


J Le 
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I. Le Miroir d Alquimia de 
ROdlER Bacon: ‚Philofophe 


tres- excellent. Traduict de La- 
tin en Francois par un age 


homme. du. ‚Daulphine 8. 7 0 


4 ‚Lyon ; par Mace Bonhomme 
1557. Flag. 8 

II. Roc ERS BACO NSG Radix 
Mundi, (b) T ranslated out 5 
Latin into Engliſch, and Clau- 
ſed, by WILIA SALMON 5 8. 
London, Printed by W. Bonny 5 
for The. Hovvkins , in George» 
Tard in Lombart- Street, and 
John Harrow in the Poulirey, 
1692. Vide WirLıam SALMON, 
* cha Praha: or Pradical | 
* A4 P- 

(55 Dieſer Tractat chene hier in unſerm 


Deutſchen Theatr, Chem, zum erſten mal in 
zen Sprache. | 


8 De | 7 
Phy ich, 8 par. dy. et fe 
Pop Ze of. 775 
Bacon Called: SpEcvLvm ALcHr- 
MIAE, 8. vide WILLIAM Sal MON 

Practical Phyfie ich ; PR 621. eo 
e 
III. Sanioris Medicinae Mag. ö 
ftri D. RockRl Baconıs , Angli, 
de Arte Chemiae ſcripta. Cui 

Acceſſerunt Opuſcula alia eius. 
dem Authoris, in 12 Francofurti, 
Typis foannis Jaurii, Sumptibus 

Joannis Theobaldi Shönvvetteri; 

M. DC. III. plag. 17, g 


IV. Epiſtolae Fratris Rosen 
Baconıs „de Secretis Operibus 
Artis et Naturae, et de Nullitate 

| Magic (© PR un Deus 
Lon- 1 
(c) Dieſes if ee Wiederlegung der falſchen 


Mlagige, dit nichts dann ein ei und Saubere | 
Kunſt if, 1 
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Londinenſis e pluribus exempla - 
ribus caſtigata olim, et ad ſen- 
ſum integrum reſtituta. Nune 
vero a quodam veritatis amato- 
re, in gratiam verae ſcientiae 
Canditatorum foras emiſſa; 
Cum notis qvibusdam partim 
ipfius Jonannıs DEE, partim 
edentis, in 8. Hamburg , ex 
‚Bibliopolio Frobeniano , Anno 
M. DC. XV HL plag. 3. Dieſe 
Epiſtel findet man auch im Theatr. 
Chem. Vol. V. 8. Argentorati, 
Sumptibus Haeredum _Eberh, 
Letzner, M. DC. LA. bag. dg. 
868. wie auch in Io. IAc. MaNGETII 
Bibliotheca Chemica curioſa, TER 
Tom. J. pag, 616, -- 626. In der 
Turba Philofophorum , andern 
Theile / welche Philipp Ror⸗ 
genſtern An. 1613. heraus ger 
* A5 geben / 


10: Vorrede 
ee und zu Baſel bey u 
Schroͤtern gedruckt worden / 
iſt ſolche pag. 42% . AN. in 
Dieutſcher Sprache unter folgen⸗ 
dem Titul zu finden: Daß Buch 

des Bruders Roceru Baconıs, 
Angelici, von der wunderbahr⸗ 
lichen Gewalt der Kunſt und 
der Natur. 


Sowol dieſe Uberſetzung in der 
1 urba Philofophorum , als auch 
das Original, welches Jon. Des. 
Londinenſis, in integrum reſtitui- 
ret hat, haben wir dieſem dritten 
Theile mit ein verleibet; das letzte⸗ 
re aber, ſoll zu einer andern Zeit in 

Deutſcher Sprache, ſamt denen 

Anmerckungen, vollftändig zum 
RR eue. er 


V. Ro. 


* — 


V. . ee de Ache- 
mia Libellus. Cui titulum fecit, 
Speculum Alehemiae. 5 


Extat cum verae Alchemiae 
Nor Scriptoribus a Gvir, 
GRATAROLO Collettis, in fol, 
Bafıl leae apud Henr. Petri, et Pe- 
trum Pernam , 15 67. bar. 201. et 
Polumine Secundo Theatri Che- 2 
mici , edıti A ngentorati & apud 1 
Las. Zeiznerum 5 70%. m . | 
** 

item, in b C. 8. | 
169. Pi 00. 22 Pag. 377 er Sega 


lem, in ‚Jon. Jac, Nasen 5 
Bibliorhecn Chemicà curioſa, fol N 
T om, I. PR: va DR | 

Item, 


. Vorrede. ee 5 
Item‘, in WILLIAM SALMONS 
Practical. Phyfick , pag. Oel. 
er eg. „ 
Speculum Alchemiae, des 
hochgelehrten Herrn Roceru BA. 
cCodus, Angli, J. Siehe Medulla 
Allchemiae Roc BACONIS, 8. 
Eisleben / in Verlegung Jac. 
Apels / 1608. 3 
VI. Medulla Alchemiae, Ro- 
geru BAc Oe, Angi, das iſt: 
Vom Stein der Weiſen, und von 
den vornehmſten Tiucturen des 
Goldes, Vitriols und Antimonii. 
Item ein luſtig Alchymiſtiſche Epi⸗ 
fſtel, fo Alexandro zugeſchrieben 
worden. Publiciret und in Druck 
verfertiget / durch Joackımvm 
 Tanckıvm, Perleberg, der Artzney 
Doctorem und Fee 
5 Ru- 


5 4 
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Vniwverſitaͤt Leipzig. Mit Roͤm. 
Kayſerl. Freyheit, 8. Eisleben, in 
Verlegung Jacobi Ap els/ 
Buchhaͤndlers / An. M. DC. VIII. 
zu Ende ſtehet: Gedruckt, zu 
Eisleben, durch Jacobum 
Gaubiſch. In Verlegung Ja⸗ 
cob Apel, Buchhaͤndlers in 
Leipzig. An. M. DC. VIII. 16. 
Bogen. 7 
VII. De Sole. Tractatus Rocr- 
* Bacos, Angli, das iſt: Ein 
warhafftiger vortrefflicher Tra, 
ctat und gruͤndlicher Bericht von 
der Bereitung des Philoſophiſchen 
Steins, ſo aus dem Golde gemacht 
wird. Theoricè und Practicè klar 


und wol beſchrieben, und nicht al. 


lein durch natuͤrliche Urſachen de. 

monſtrirt und bewieſen, ſondern 

guch mit Theologiſchen 72 
. nach 


114 We. e 
nach der Natur deutlich er flaͤret, 8. 
Beſiehe Ro EER Baconıs Medal 
Ja Alchemiae ‚8. Eisleben / 1608. 
pag. 37. Item AvREI VELLE RIO 
oder guldin Schatz und Kunſt⸗ 
Kammer Tractatus II. f. 1600. 
pa. fcb. et (egg: Item PROMT. 
Baer zehn ander Buch / 8. 
Leipzig bey Henning Groſſen / 
1614. Peg. S 540. et fegg. Item 
in der TVRBA Pin OSO PHORVII, 
welche Paul Zildenbrand, von 
Hildenbrandseck / 8. heraus ge⸗ 
geben / und An. 1597. zu Franck⸗ 
furt am Mayn durch Nico⸗ 
laum Baſſaͤum gedruckt wor 
den, pag. 109.-- 10. 
VIII. Tractatus de Tinctura et | 
Oleo Vitrioli Rocekı Baconis, | 
15 Ali, 2 80 er als ein edel, 


koſt⸗ . 


Friedrich Roth: Scholtzens 
koͤſtlich, und allergewiſſeſte Se. 
0 eretum und Riechen del Men⸗ 
ſchen und Metallen, ſeinem gelieb⸗ 
ten Bruder Wu Elo commu: 
nicirt und uͤberſchicket. Jetzo den 
Kunſt⸗ liebenden Juͤngern und Die 
ſcipeln in den offentlichen Druck 
gegeben durch JOACHIMVM Tan. 
CKIV Nd. D. 8, Siehe Ros. BAco-. 
Nis Medulla Alchemiae , pas 
IX. Tractatus de Tinctura et 
Oleo Antimonii, RocER BAcO. 
dis, Angli, von der wahren und 
rechten Bereitung des Spießglas, 
menſchliche Schwachheiten und 
Kranckheiten dadurch zu heilen, 
und die imperfecten Metallen 
in Verbeſſerung zu verſetzen, 8. 
Siehe RoG, Baco Medulla 
Alchemiae, pag. ig. 
35 ͤ ũ ä 


16 Vorrede. 

Dieſen Tractat findet man auch 
im Triumph⸗Wagen Antimonu, 
Fratris Basil i VAL EN TIN welchen 
Johann Thoͤlden heraus gege⸗ 
ben, 1604, Pag. 265. An. 1611. 
Pag. 264. An. 1624. pag. 264. 
Hiüuberg An. 1676. pag. 203. 
So viel haben wir kuͤrtzlich 
von BAco xis Schrifften Nach⸗ 
richt geben ſollen. Die 
Schuld der Natur bezahlte er, 
An. 1284. im 7 8ſten Jahr ſei⸗ 
2 nes Alters. | | 25 3 
I0. Franeiscvs MAN DI AE 
Cours erzehlet, daß er in einem 
Buche des Baconıs geleſen habe, 
daß ein Menſch ein Prophet wer⸗ 
den, und kuͤnfftige Dinge vorher 
ſagen koͤnne, durch Huͤlffe des 
Spiegels Almuheſi, der nach Sa 
“4 22 


VFC 
Regeln der Perſpectiye verferti⸗ 
get wird, wenn er ſich einer guten 
Conſtellation bey dem Criſtalli⸗ 
ſchen bediene, und zuvor ſeinen 
Leib durch Huͤlffe der Chymie in 
ein gut Temperament ſetze. Er 
mag wohl mit den boͤſen Geiſtern 
keine Gemeinſchafft gehabt haben, 
unterdeſſen ſtecket in feinen Schriff⸗ 


ten viel Aberglauben, und es wer⸗ 


den darinnen naturlichen Dingen 
Kraͤffte zugeſchrieben, die fie na⸗ 
kuͤrlicher Weiſe gar nicht haben 

koͤnnen. In ſeinem Briefe an den 


Pabſt CLementem IV, meynet er, 


daß es von der quſſerſten Noth⸗ 
wendigkeit ſey, daß die gantze 


Kirche die Heil. Schrifft in Ton. 
tibus leſe / zu welchem er eine allg. 


meine Gram matie verſpricht / krafft 
derer man in wenig Tagen Heb⸗ 
A raͤiſch / 


8 Sriederich Roth. Scholgens 
raͤiſch / Griechiſch / Lateiniſch und 
Arabiſch lernen koͤnne die der Pabſt 


confirmiren / und der gantzen Kir⸗ 
1 recommendiren ſolle. | 


Der berühmte Zerr D. ae: 


IAN BoERHAVE in feinen Inſtitu- 


tionibus Chimiæ (e) redet von 
unſerm Bacone alſo: RoERVS 
Baco ein Engliſcher Münch in 
Weſt⸗Muͤnſter - könnte wohl mit 
Recht der groͤſte Naturkuͤndi⸗ 

ger genennet werden, indem alle 
ſeine Schrifften ſo nett / kurtz / wohl 
abgefaſſet / und mit ſo viel ſeltnen 
Erfahrungen ausgezieret ſind / daß 
ihm nicht leicht jemand in Chymi⸗ 
ſchen Wiſſenſchafften an die Sei⸗ 
te kan geſetzet werden. In denen 
2. llemen Schrifften / ſo er 216. 


“ | z 
000 Beſiehe der Deutſchen Ad. 1 1% 
Theil . 465. & ſed. 8. Leipzig. 1727. 


VDVDorrede. 19 
zu Oxfurth von der Chymie ge⸗ 
ſchrieben / lehret er / wie alle unvoll⸗ 
kommene Metalle durch die noͤthi⸗ 
ge Reiffe zu einer mehtern Voll 
kommenheit koͤnnen gebracht wer⸗ 
den. Denn er war datinnen mit 
dem GeEBER einerley Meynung / 
daß das Queckſilber der Grund 
aller Metalle ſey / welches man ge⸗ 
nugſam reinigen ſolle / damit dafs 
ſelbige durch einen flüchtigen 
Schwefel mit Huͤlffe des Feuers 

zu Gold koͤnne gemacht werden. 
Wenn man dasjenige / was Flow: 

BERG zu Unfern Zeifen in Franck⸗ 
keich für wunderbahre neue Etfin⸗ 
dungen ausgegeben / genau anſie⸗ 
het; ſo findet ſich / daß derſelbe das 
meiſte aus BACONE abgeſchrie⸗ 
ben. Sein Buch von geheimen 
Kunſt⸗Stuͤcken / beſchlieſſet er mit 
einem Beweiß, daß es keine Here 
B27 rey. 
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rey ſey / daß man vieles dem Teuf⸗ 

fel zuſchreibet / was natürlich zu⸗ 
gehet / daher komme / weil der 
menſchliche Verſtand verderbet / 


und ein jeder fo hoffaͤrtig iſt / daß 
ſo bald er eine ſeltſame Wuͤrckung / 


ſo er vorher noch nicht gewuſt / hoͤ⸗ 
ret / ſolche alſobald für unmoͤglich 

haͤlt. Allein er wurde wegen die⸗ 
fer Schriſſt von dem Roͤmiſchen 
Pabſt in Bann gethan / und zum 
Feuer verdammet / weil die Cleri⸗ 
ſey nicht dulten kunte / daß BACo 


mehr als fie wiſſen ſolte. Sonſt 
iſt von ihm zu mercken / daß ihm 


des BorLx Lufft⸗Pumpe ſchon bes 


kannt geweſen / wie er denn ſolche 


deutlich beſchrieben / und ausdrück- 
lich erwaͤhnet / man koͤnnte durch 


Kunſt und Hüͤlffe der Mathema- 


thique einen Wagen in der Lufft 


zu 


zu fahren machen / dergleichen 
Srumduvs nachgehends anfuͤhret. 
Eben ſo beſchreibet er auch das 
nach feiner Zeit von SCHWARTZEN 
entdeckte und bekannt gemachte 
Buͤchſen⸗Pulver, wenn er ſaget / 
man koͤnne Donner und Blitz leicht 
nachmachen / wenn man Schwe⸗ 
fel / Salpeter und Kohlen vermi⸗ 
ſche; deren jedes beſonders nichts 
thue / allein nach der Vermi⸗ 
ſchung eben einen ſolchen Schlag 
als Donner und Blitzen verur⸗ 
ſache. | iR; 85 
Vide Pırseus de Script. Anęliæ, Leranpvs, 
= > Baraevs de Script. Anglic. VI or in 
. Athen, Franc, NAupe Apolog. des grands 
bomm. accuf, de magie Cap. XVII. Dei- 
nο Difquif, Magic. I. I. Cap. 3. Ca- 
vr Hiſtor. Literar. P. I. Sec. XIII. p. 
648. BAR Dictionaire Hiſtorique. Horr- 
mannı Lexicon Univerfale. Koenısıı 
.  Bibliotb. vet. Kg nov, pag. 78. SELDENVS 
de Jur. Vat. & Gent, Jo, AnT, van der 
De B 3 | Lu - 


\ * 


2 Seiederich Nor- Scholgene Dorrede, 


L wExN de Scriptis Medicis. 4. Norim 


Lexicon I. Theil fol. Leipzig, 1722. Pad. 


bero&, 166d. p. 948. Allgem, Siſtor. 


155 . 292. item Dafeler- Edition, 2726. pag. 


251. Deutſcher Actor. Erudit. 105. 
Theil. pag. 265. ſeq. Dieſes mag alſo 


zu unſerm Vorhaben genug ſeyn. Nuͤrn⸗ 


berg d. 29. Juni am Tage Pet. Paul 


1731. 


— 


. 


RT Bacon, = | 
ERS TÄNGER Ye: 
RADIX MVNDI 


oder 


Wurzel der Welt. 
181% Verdeutſcht A 7 g 
nach us Eng! iſchen 


1 IIIa SALMON, h 
Med. Prof. | 
M it Anmerckungen 
verſehenen Exemplar. 
Herausgegeben. Ba 
durch 


Sieber Roth Soeigen 


he ileſſum. 


K Nürnberg, | 
8 6 bey Wa Jonathan Felßecker, 14 


. 
Ei. Ban 


„Noce 0 


RADIX "MVNDIL 


oder 


Wurzel der Welt. 


Vloyn der Metallen Urſprung / und 
Anfaͤngen des Mineral-Wercks. 


A Ritlich. Die Cörper aller natürlichen 
kr Dinge find von ihrem Urſprung der Zeit 
nach ſo wohl vollkommen, als unvoll⸗ 
kommen, und verknuͤpfet mit einer Ge ⸗ 
viertheit der Elementen, oder Naturen, als: 
Feuer, Lufft, Erde, und Waſſer, ſo da von 
Gott dem Allmaͤchtigen mit einander verbun⸗ 
den ſind, zu einer vollkommenen Einheit. | 


2. In diefen 4. Elementen liegt das Philo . 
ſophiſche Geheimnis verborgen: Die Erde 
und das Waſſer geben eine Keblichkeit und ma⸗ 


chen ſichtbar: Das Feuer und Lufft, den Geiſt 


und eine ieee Kraft, welche jedoch 
we⸗ 


ur Y 


| ROGER BAconss RAD Mint. - 2% 


weder geſehen noch begriffen werden kan, als in | 


den andern beeden, 


3. Wann diefe vier Elementen verbunden, 
und in eines gebracht worden, ſo wird daraus 
ein ander Ding; und alſo gc offenbahr, daß alle 
Dinge natürlich von beſagten Elementen zuſam⸗ 
men geſetzet worden ſind, als welche dadurch 
verändert und verwechſelt worden. 


4 Demnach ſpricht Ruasts: Die einfalti⸗ i 


ge Gebehrung und die naturliche Verwuand / 
lung, iſt eine WMuͤrckung der Elementen. 
F. Es iſt aber nothwendig, daß die Elemen⸗ 


te einerley, und nicht unterſchiedlicher Gen 


ſchlecht⸗Naturen ſeyen, nemlich einfaͤltig: ſonſt 
koͤnte weder ein Wuͤrcken noch Leiden unter ih⸗ 
nen ſich zu tragen: Dann fo ſagt Arıstorzıest 
Es geſchieht anders keine wahre Zeichung 

und Gebehrung, als nur durch Dinge / wei 


0 ö 


che naturlich mit einander uͤberein kommen. 


So daß kein Ding anders, als feiner Natur ges 
maͤß gemacht wird. | 


. 5 


. Kein Aichen⸗Baum traͤgt Birnen, man kan 
auch nicht Trauben leeſen von den Dornen, 


noch Feigen von den Duͤſteln, kein Ding bringt 


was anders als feines Gleichens, oder was glei⸗ 
cher Natur mit ihme it, ein jeder Baum alſo ſei⸗ 
ne eigene Frucht. RO 


Mr Derowegen iſt unfer | geheimes Kunſtſtuck 


einig und allein aus den Dingen zu ziehen, in 
welchen es iſt. Ihr koͤnnt es nicht aus Steinen, 
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Saltz, oder andern Heterogeniſchen Coͤrpern 
ziehen: es gelanget auch weder Saltz noch Alaun 
zu unſern Geheimnis, dann Turornnasrys ſagt: 
Die Philoſophi ſetzen faͤlſchlich Saltz und 
Alaun, an ſtatt der Elementen. 


8. Verlanget ihr mit Verſtand unſer Elixir ' 


zu machen, fo muͤſt ihr ein ſolches aus einer Mi⸗ 
neraliſchen Wurtzel ziehen: Dann ſo ſagt 
eber: Ihr muͤſt die Vollkommenheit der 
NHaterie von derſelben Saamen erhalten. 


9. Schwefel und Queckſilber ſind die 
Mineralifchen Wurzeln, und die natuͤrli⸗ 
chen Anfaͤnge, auf welche die Natur ſelbſt wuͤr⸗ 
cket und arbeitet in den Minen und Klüften der 
Erden, welche ſind ein fchlemicht- vifcofes Waſ⸗ 
ſer, und ein zarter ſubtiler Geiſt ſo durch die 


Lufft⸗Loͤcher, Adern und Gaͤnge der Berge 


rinnet. 


10. Von welchem ein Dampf oder Dunſt 


hervor kommt, welcher die vereinbarte Coͤrper⸗ 


liche Subftanz der Metallen iſt, ſo da aufſteigt 


und wieder nieder faͤllt auf feine eigne Erde (wie 


Geber zeiget) fo lang, bis bey einer maͤſigen 


Kochung in Zeit von etwann tauſend Jahren, 


die Materie beſtaͤndig und in einen Minerale 
Stein verwandelt iſt, davon die Metalle ge⸗ 


macht werden. 


1. Gleicher Weiſe geſchlehet es mit Sole, (ſo 


da unſer Schwefel iſt) wann der mit Mercu- 


rio in Mercurium reduciret worden, ae 


> 
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das viſeoſiſche Waſſer ift, fo dick gemacht, und 
mit feiner eigenen Erde vermiſcht worden, daß 

vermittelſt einer mäßigen Kochung und igeſtion 
ein Dunſt oder Rauch entſtehet, welcher der 
Natur und Weſen nach mit demjenigen, wel⸗ 
ber in dem Bauch der Erden verborgen, überein 
kommet. 52 1 5 


2. Dieſes wird folgbar in das ſubtilſte 
Waſſer verkehret, welches die Seele, der Geist 
und Tinckur genennet wird, wie wir hernach zei⸗ 

gen werden. 12 


13. Wann diefes Waſſer wieder zur Erden 
gebracht (als von welcher es ausgezogen wor⸗ 
denz und ſich in derſelben aller Orten ausbrei⸗ 

tet, oder damit, als feiner eigenen Mutter ver⸗ 
miſchet hat, fo wird es fir und beſtaͤndig. Sol⸗ 
chergeſtalt verrichtet ein weiſer Mann dasjeni⸗ 
ge in einer kurzen Zeit durch Kunſt, was die Na⸗ 
tur in tauſend Jahren nicht vollbringen kan. 


14. Doch dem ſey wie ihm wolle, wir und 
ſers Cheils können kein Metall machen, ſon⸗ 
dern die Natur ſelbſt bereitet dleſelben: 
Wir koͤnnen auch kein Ding in das andere 
verwandeln; ſondern die Natur verwan⸗ 
delt dieſelben. Bey dem Merck find wir 
weiter nichts als lediglich Diener und 
Bnechte. | re 


75, Derowegen ſagt Meovs in Tube ode 

rFegerum: Unſer Stein enthaͤlt natuͤrlicher 
Weiſe die ganze Tinccur in ſich en 
. | ER Er 


\ 
) 
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Er iſt ſchon vollkoͤmmlich in den Bergen und 
Bauch der Erden gemacht; allein ſelbiger vor 

ſich ſelbſt (ohne Beyhuͤlfe der Kunſt) hat we⸗ 

der Leben noch Gewalt, womit er die Elemente 


bewegen koͤnnte. 


16. Erwaͤhle demnach die natürlichen Mine⸗ 
ralien und ſetze, wie dich ARISTOTELES ermahnet, 
die Kunſt dazu: Dann die Natur gebuͤrt metal⸗ 
liſche Corper aus Daͤmpfen, Dunſt oder Rau⸗ 
chen des Schwefels und Queckſilbers, worin⸗ 
nen alle Philofophi übereinſtimmen. Dero⸗ 
wegen lerne die Anfange erkennen, auf welche 
die Naur arbeitet und würdet, nemüch auf die 
Anfänge und Urſtaͤnde der Metallen: Dann 
welcher dieſe Dinge nicht weiß, wird wohl nim⸗ 
mermehr zur Vollkommenheit dieſes Wercks 

gelangen. | N 
17. Geber ſagt; derjenige, welcher die 
Wiſſenſchafft nicht in ihm ſelbſt hat, von 
den natürlichen Principus oder Anfaͤngen / iſt 
weit entfernet die Vollkommenheit dieſer 
Bunſt zu erreichen; indem er die mineraliſche 
Wurzel nicht kennet, aus welcher er wuͤrcken 
und arbeiten ſolte. 8 


18. Ferner ſagt Geber, daß unſere Runſt 
einig und allein verſtanden und erlernet 

wiro, durch wahre Weißheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft der naturlichen Dinge: d. i. durch kluge 
Erforſchung nach den Wurzeln und natuͤrlichen 


Anfaͤngen der Materie. | 
5 i 19. Ja 
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109. Ja ſagt er, mein Sohn, ich zeige dir ein 
Geheimnuß, daß ob du gleich die Anfaͤnge ken⸗ 
neſt, du jedennoch der Natur in allen Stuͤcken 
darinnen nicht nachfolgen kanſt. Hierinnen 
haben alle geirret, welche der Natur in allen ih⸗ 
ren Eigeuſchaften und Unterſchied vermeinten 


* 


weeſendlich nachfolgen zu muͤſſen. 
Von Mercurio oder Queckſilber, 
dem andern Anfang des Wercks. 


Rſtlich. Der andere Anfang unſers Steins 
| wird Mercurius genannt, welchen einige 
=. Philofophi (weil ſelbiger an und für ſich 


ſelbſt etwas einfaͤltiges Gmples iſt) einen Stem 


genennet. Unter welchem einer ſagt: Es iſt 
ein Stein, und doch kein Stein, und daß 
ohne daſſelbige nimmermehr die Natur ei⸗ 
nig Ding mache; ſo da eingehet oder von 
andern Lörpern verſchlungen wird, auch 
alſo auch dieſelbigen verſchlinget. Ay 
2. Das einfältige ſimple Queckſilber iſt es, 
welches die weſentliche Macht in ſich enthaͤlt, die 
Tinctur unſers Elixits oder Steins der Weiſen 
aus einander ſetzet. ke NDR 
3. Derohalben ſagt Ruasıs? Man Fönne 


ein ich Ding daraus machen, welches die 


hoͤch ſte Vollkommenheit der Natur weit 
öbertrift. Dann es iſt die Wurzel der Mer 
sollen, fo mit ihnen überein kommt, und Re 
"RR 5 Lil⸗ 
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Mittel, fo die Tincturen beydes zergliedert und 
4. Dann es verſchlinget alles, was feiner 
Natut und Herkommens iſt; verwirft aber was 
fremd und heterogen iſt: indem es ein einformli⸗ 
ches Weſen iſt in allen Stuͤcken. 16 
F. Weßwegen unſer Stein genennet wird, 
ein natürlicher Stein, oder mineraliſch, vegeta- 
biliſch und animaliſch, weil er in den Minen der 
Erden gebshren worden iſt, die Mutter und der 
Bauch aller Metallen, und wird durch Propor- 
tion in ein Metall verwandelt: ſproſt und waͤchſt, 
wie ein ander vegetabile und hat auch uͤberfluͤſ⸗ 
ſig Leben, wie ein animale durch Eindringung 
mit feiner Tinctur wie Geiſt und Leib, uͤberal, 
und durch alle Theile. Pr. 1 
6. Morienvs ſagt: Dieſer Stein iſt kein 
Stein, ſo eine lebendige Creatur gebehren 
kan. Ein anderer ſpricht: Man wuͤrft es auf 
die Muͤſtſtaͤtt / als ein veraͤchtlich Ding, und 
iſt vor den Augen und Wiſſen der Unver⸗ 
ſtaͤndigen verborgen. Pi | 
7. So wird auch in dem Buch Sprcyrr A 
cmmrae geſagt: Unſer Stein iſt ein verworfen 
Ding, wird aber im Miſt (das iſt in der Putre⸗ 
faction, oder wann die Materie verfaulet iſt) 
gefunden, und enthaͤlt in ſich ſelbſt die vier Ele⸗ 
mente über welche er triumphirt, und kan gewiß ⸗ 
llcch durch menſchlichen Fleiß zur Vollkommen⸗ 
heit gebracht werden. e e ne 


4 
8. Ei⸗ 
b 4 
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8. Einige machen Mercutium von Bley, alſo: 
*. Bley, laß es G. biß 7. mal flüffen, und zer⸗ 
reib es in aufgeiöften Salmiac, davon nimm 
tbijj, Sat. Virrton t5i, Borax Tb. B. vermiſch 
und digerir es 14. Taͤge lang in Philoſophi⸗ 
ſchen Feuer: So haſt du einen MERC VRXIV II 
welcher von dem natuͤrlichen im geringſten 
nichts unterſchieden iſt. Allein dleſes iſt ſo 
wenig dichtig zu unſern Werck, als das Mine⸗ 


ral ſelbſten. Haſt du Verſtand, ſo wird dir die ⸗ 


ſe Warnung Unterrichts genug ſeyn. 


Von Reinigung der Metallen und 
des Mercuri zu unſerm Werck. 


Rſtlich. Dieſes iſt eine theure gewiſſe 

| Wahrheit, daß das Reine von dem Un⸗ 
reinen abgeſondert werden muß, dann 
kein Ding kan etwas geben, das es nicht hat: 
Dann ein reines Wefen iſt eines einfachen ſim⸗ 
plen Urſtandes, und frey von allen Heteroge- 
neis. Was aber unrein und befleckt iſt, beſte⸗ 
het aus heterogenen Theilen, iſt nicht einfach 


und ſimpel, ſondern zuſammen geſetzt (nemlich 


von rein und unrein) und dahero zum verfaulen 
geſchickt. le 

4. Derowegen laſſet zu eurem Werck nichts 
eingehen, welches der Materie fremd und unbe⸗ 
kannt iſt (dergleichen alle Unreinigkeiten ſind ) 
dann nichts gehört zur Verfertigung unſers 
Steins, was nicht ſelbſt es ſey ec er / 
3 | N 8 7 Ar 
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Theils oder ganz von denſelben entſpringet oder 
herkommt. 9 5 


3. Wann einig ungehoͤrig oder fremd Ding 
damit vermiſcht wird, ſo iſt es augenblicklich vers 
derbt, und durch ſolche Verderbung, eure Ar⸗ 
beit vergeblich. | a Ra 3 

4. Die gefärbten Coͤrper (als Sol, Nc.) muͤſ⸗ 
fen durch die Calcination oder Cementation ges 
reiniget werden; und die ſind alsdann geſaͤu⸗ 

bert und gereiniget worden, wann ſie lauter und 

glaͤntzend ſind. EN 2 
J, Iſt nun das Metall wohl gereiniget, fo 

ſchlage es zu dinnen Blechen oder Blaͤtern 

(dergleichen die Gold⸗Blaͤtlein ſind) und hebe 

die auf zum Gebrauch. HN, 

6. Der weiſe Liquor (nemlich Mercurius) 
haͤlt in ſich zwey Uberfluͤſſigkeiten, welche noth⸗ 
wendig davon geſchieden werden mülfen, als 
nemlich ſein irrdiſches Geſtanck, welches dieſe 
Fluͤſſigkeit hindert, und ſeine Feuchtigkeit, wel⸗ 
che feine Flͤchtigkeit verurſachet. Bu 

7. Das irrdiſche Weſen wird folgender maſ⸗ 
fen abgeſchieden. Thue den Mercurium in ei⸗ 


nen mar morſteinernen oder hoͤltzernen Noͤr⸗ 


ſel, mit gleiches Gewichts rein und feinen 
trockenen Salz und ein wenig Eſſig. Stoſ⸗ 
fe es zuſammen mit dem Stempel fd lange, 
biß von der Materie nichts mehr zu ſehen 
ift, ſo wird das völlige Sala ſehr ſchwarz. 
Waſch dieſe ganze Materie mit reinen . 

e 5 er, 


K Rabe Mt, 332 
feb, biß das Salt aufgelöft iſt; ſolches und 
reine Maſſer gieß ab, und thue zu den eu 
io wieder um noch fo viel Balz und Eſſig ſtoß 

und waſch ihn in rein Waſſer wie bevor, 
dieſes wiederhole fo oft; bis das Waſſer 

ganz klar wieder um davon kommt; und der 

Tercurtus rein, bell und klar wie ein Ve⸗ 

netianiſch Glas zuruͤck bleibt, und von 

Himmliſcher Farb wird. Alsdann zwinge 

ihn durch ein drey oder vierfaches leinenes 
Tuch, zwey biß dreymahl (in ein glaͤſern Ge. 


Pb) biß er gantz trocken worden. 
8. Die Proportion der Theile iſt wie 24. ge⸗ 
gen 1. Ein natürlicher Tag hat 24. Stunden, 
dazu ſehe noch eine, ſo find 25. (nemlich der 
Sonnen Aufgang) diß zu verſtehen, iſt Weißes 
heit, fagt Geber ; Sey beſorgt durch das ganze 
Werck wie du den Mercurium bemeiſtern moͤ⸗ 


‚set, in der Vermiſchun g. en 

9. Ruasıs ſagt, diejenigen Coͤrßer / welche am 
meiſten Queckſuber in ſich haben, kommen 
am naͤchſten zur Vollkommenheit: ferner fügt 
er; daß die Philofophi nichts verbergen als 
Maaß und Gewicht, nemlich die Proportion 
der Ingredientien, woraus klar erhellet, daß 
keiner in dieſen Punct mit dem andern überein 
kommt: welches viel und groſſes Seren verur⸗ 
acht. F ; Murat 3 1 
10. Obgleich die Materieni wohl bereitet und 
wohl gemiſcht worden, ſo werdet ihr doch, wann 
Fr. Roth⸗Scholtzen⸗ Deuiſch. ? ibe 
ie nn en + Theil. e en 


ſunde Vernunfft oder Proportion. 
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ihr die richtige Proportion und Theile, wie es 


das Werck von Rechtswezen erfordert, der 
Wahrheit oder des Endes verfehlen, und wer⸗ 


det vergeblich gearbeitet haben; in Wahrheit 


| 
| 


ihr werdet kein Ding zur Vollkommenheit brin⸗ 


gen. f | | 
11. Und dieſes erhellet aus der Unterſuchung: 


wann eine Traſmutation des Cörpers geſche⸗ 


hen, oder der keib verändert worden, bringt ihn 


auf den Triebſcherben, oder Teſt, daſelbſt wird 


er entweder verzehret, oder aber verbleiben; 


nachdem die Proportion oder Gleichheiten mehr 
oder weniger find, fo fie iuft und accurat ſeyn 
ſollten. 1 

112. Wann ſolchemnach die Proportion recht 
und juſt iſt, ſo wird euer Coͤrper unverderblich 


ſeyn und beſtaͤndig verbleiben, ohne einigen Ab⸗ 


gang, in allem Verſuchungen und Proben: ihr 
koͤnnt in dieſen Werck nichts verrichten ohne die 
wahre Erkaͤnntniß desjenigen Dings, welches 
Grund iſt die natuͤrliche Materie, die Reinigkeit 


der Subſtanz oder Weſens, und die rechte ge⸗ 


Von Vereinigung der Anfänge 
wie es dieſes grofie Werck erfor: 

| Rſtlich Evcrines der Philoſoph, ein Mann 

„von groſſen Verſtand, erinnert, daß man 

in nichts anders, als in Sole und Mer- 

eurio arbeiten fol; dieſe zuſammen vereine | 
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machen den Wunder⸗ vollen und vortrefflichen 
Stein der Weiſen, wie Ruasıs ſagt: Beedes 
weiß und roth entſpringet aus einer Wurzel; 
zwiſchen beeden dorfen keine andere Coͤrper 
kommen. | | | 


4. Gold nun, aus Mangel des. Itercurii. kan 


cht wuͤrcken wie es ſeine Macht erfordert. 


erohalben wiſſe, daß kein Stein, noch Per⸗ 
le, noch ander freind Ding, ſondern unſer Stein; 
zu dieſen Werck gehoͤre. . 
23. Derohalben muͤſt ihr euch bemühen um 
die Aufloͤſung des Citrinfarben Coͤrpers, wie ihr 
demſelben in feine erſte Materie oder Weſen zu⸗ 
ruck bringet, als Ruasıs ſagt: Wir loͤſen Gold 
auf, damit daſſelbe möge in ſeine ei ſte Natur 
oder Materie, das iſt in einen Mercurium oder 
Queckſuber weduent und zuruck gebracht 
werde. . 
4. Dann wann dieſes zerbrochen, und wie⸗ 
der eins worden, ſo hat es in ſich ſelbſt die ganze 
Tinctur beedes wuͤrckender als leidender Weiſe. 
Derohalben ſagt Ruasıs, mache eine Hevrath 
(d. i. eine Vereinigung) zer iſchen den rothen 
Mann und ſeinen weiſen Weib, ſo wirſt du 
das ganze Geheimnus haben. 1 


J. Eben ein ſolches ſagt Mum: Wann 


ihr das weiſe Weib mit dem rothen Mann 
verheyrathet, ſo werden ſie vereiniget werden ſich 
umarmen und einander ſchwaͤngern. Durch 
ſich ſelbſt werden fie auſgeloͤſet, und durch ſich 
ſelbſt bringen fie hervor, was ſie durch Schwaͤn⸗ 
| C2 gerung 
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gerung empfangen haben, wobey aus beeden ein 
Leib gemacht werden wird. Bes 


6. Und in Warheit, unſere Auflöfung iſt eis 
nig und allein eine Zuruͤckbringung eines harten 
Coͤrpers in eine liquide und weiche Form, und 
in die Natur eines lebenden Silbers (Argenti 
vivi) damit die Salzigkeit des Schwefels moͤ. 


* 


ge vereiniget werden. 7 | 
T. Es ſey dann, daß unſer Möfling gebro⸗ 
chen, zerſtoſen gebuͤhrlich und mit Verſtand tra- 
etiret fen, ſoll er anderſt von feinen harten und 
dichten Leib zu einen dinnen und ſubtiſen Geiſt 
f 1 8 werden, anderſt iſt eure Arbeit vergeb⸗ 
ich. 1 
8. Dieſemnach wird im Spiegel der Al⸗ 
chyreie vermeldet: Das erſte Werck iſt die 
Zutuͤckbringung des Coͤrpers in ein Waſſer, 
das iſt, in Mercurium. Und dieſes nennt der 
Philofophus diſlutiun, welches der Grund iſt 
der ganzen Kunſt. 1 
9. Dieſe diſſolution macht den Coͤrper zu 
einer ſichtbaren Fluͤſſigkeit und wuͤrcklichen Ver⸗ 
dinnung: und dieſes geſchiehet durch eine vor⸗ 
ſichtige Zerquetſch⸗ und Zerreibung, und eine 


gelinde anhaltende digeltzon oder Kochung. 


10. Derohalben, ſpricht Ruasıs: Das Werck 
unſern Stein zu verfertigen, iſt, daß die Mate⸗ 
rie in ihr eigen Gefaͤß gethan, und beſtaͤndig ges 

kochet und digeriret werde, fü lange bis fie 1 0 
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lig aufſteige, oderbiß an den oberſten Theil der 
Helms ſich ſublimire?: | 
1. Diefes wird vermeldet in dem Spiegel 
der Weiſen: Der Stein der Weiſen wird 
aus einem geringen veraͤchtlichen Ding in ein 
koſtbar Weſen oder subfkanz ver kehret: Dann 
der ſolariſche Saame wird durch Verknuͤpf⸗ 
fung oder Vereinigung in die mercurialfche 
Mutter geworfen, wobey durch Laͤnge der 
Zeit dieſelben zu einen Ding gemacht wer⸗ 
den. . | 
12. Dergeftalt / daß wann es mit feines glei⸗ 
chen verbunden und gleſchſam mercurificiret 
worden, ſo wird es alsdann ein Spring⸗Brun⸗ 
nen ſeyn. Aus welchem ſo fort die Seel / der 
Geiſt und die Tinerur durch Beyhuͤlfe ganz ges 
linder Wärme, ausgezogen werden mag. 


13. Derowegen fagt Axtsrorxixs: Die wah⸗ 
ren Materien oder Anfaͤnge koͤnnen (auch von 
dem Allergelehrteſten in der Alchvmie) unmoͤg⸗ 
lich verwandelt oder veraͤndert werden, ausge⸗ 
nommen dieſelben waͤren in ihre erſte Materie 
reducirt oder zuruck gebracht. 
14. Und Geber ſagt: Alles muß einig und 
allein von Mercurio gemacht ſeyn: dann wann 
Sor zu feinen erſten Urſprung oder feiner erſten 
Materie durch den Mercurium reducirt oder zu⸗ 
ruͤck gebracht wird, ſo empfaͤngt, eine Natur die 


andere. 25 | 
rn C3 15. Sol⸗ 
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aus zu nn davon ALXINDYS ſagt: Nimm 
die Dinge gleich von ihren Minen oder Berg⸗ 
wercken her, und bereite oder fubuilifire die⸗ 
ſelben, und redueire dieſelbe in ihre Anfange 
oder erſte Materie, welches da iſt Lan Lu- 


MINUM, ein Licht der Lichter. 


16. Und dieſemnach, werdet ihr 1 g 
zur erhabenen Herrlichkeit der Roͤthe gelan⸗ 
gen, wofern ihr nicht mit der Weiſe die Roͤthe 
vertreibet. Dann Ruasıs ſagt: Wer da weiß 
Sor in Lyxa zu verwandeln, der weiß auch L- 


Na in SOL. zu verwandeln. 
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Philofophorum , welcher die Krafft und Tugend 
von sol und feinen Schatten kluͤglich ausziehet, 
der wird ein groſſes Geheimnus erhalten. 


18. Wiederum wird geſagt, ohne Sol, und 


delle Schatten wird keine tingirende Tugend | 


oder Kraft ausgebohren. 


x 


19. Und wer da fich unterfangen will, eine N 


tingirend⸗ oder faͤrbende Tin etur zu verfertigen, 


ohne dieſe beſagte Dinge, und durch etwas an⸗ 


2 an der irret, und fehler der Warheit zu 
feinen eigenen Nachtheil, Verluſt 
\ und Scha den. Er 


r . 
— 


——— ——. 
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Von dem Geſchüͤrr, Leim Verſieg⸗ 


lung und der Zeit des Phlloſophi⸗ 
ſchen Wercks. | 


iſt nur ein einiges, worinnen das ganze 
Meiſterſtuck oder das Elixir bereitet und 
vollendet wird; dieſes iſt ein Kolbe oder Cu- 
curbit, von unten rund gleich einem Ey, oder 
wie ein Utin⸗Glas, inwendig glatt, damit alles 


| Su Das Geſchuͤrr zu unſern Stein 


deſto leichter auf und nieder fteigen koͤnne, ber 


— 8 


decket mit einen runden, über und über glatten 
und nicht allzu hohen Helm, deſſen Boden 
gleichfals rund wie ein Ey ſey. 


2. Deſſen Groͤſe muß ſo beſchaffen fehl, daß 


die Medicin oder Materie nicht uͤber den vier⸗ 
ten Theil davon einnehmen möge, verfertiget 
von einem feinem Doppel⸗Glas, klar und durch⸗ 


ſichtig, damit ihr durch daſſelbe alle gehörige 


und bey dem Werck erſcheinende Farben beſe⸗ 
hen koͤnnet; worinnen der Geiſt beſtaͤndig wuͤr⸗ 


’ are und nicht verflügen oder durchgehen koͤnne. 


Laſt es alſo dergeſtalt verſchloſſen bleiben, 


5 daß gleichwie nichts heraus kommen kan, alſo 
auch nichts hinein kommen moͤge: wie Lucas 
ſagt: lutire das Gefaͤß ſtarck mit Luro Sarmx- 
i TIE, daß nichts hinein oder heraus gehen koͤnne. 


4. Dann wann die Flores, oder die aufſtei⸗ 
bende Materie ausrauchen, oder einige fremde 


Luft oder Materie hinein e ſolte, ſo Ey 


GEST Sci BASS 


de euer Werd verderbt werden und verlohren ö 


ſeyn. e 
| 15 Und obſchon die Philofophi oͤfters ſagen, | 
daß die Materie in das Gefäß gethan werden 
muͤſſe, und veſt verſchloſſen werden, ſo iſt es doch 
dem Kuͤnſtler genug, nur einmal die materie 
darein zu thun, nur einmal dieſelbe darein zu ver⸗ 
ſchlüſſen und alſo zu laſſen biß zur wahren Voll⸗ 
kommenheit und Endigung des Wercks. Wann 
dieſe Dinge öfters wiederholet werden, fo wird 
das Werck zerſtoͤret. ERNEST 
6. Derohalben ſagt Retasıs haltet euer Bes 
faͤß deſtaͤndig verſchloſſen, umgeben mit 
Thau (welches zeiget was vor Art Feuers ihr 
euch zu bedienen habt) und alſo wohl verſchloſ⸗ 
ſen / daß nichts von den blauen foribus, oder 
denjenigen, mas fich lol eurer, davon ge⸗ 
hen, oder als Dampf und Rauch verſchwin⸗ 
7. Und im Epiegel der Alchymie wird 
gefagt : Laffet der Weiſen Stein indem Gefäß 
Bas verſchloſſen verbleiben, fo lang biß er die 
Feuchtigkeit aufgetruncken habe; und laſſet ihn 
durch eine beftändige Warme biß er weiß wird. 
8. Dergleichen ſpricht ein anderer Philolo⸗ 
phus jn feinem kurzen Geſpraͤch; nemlich 
es find 3. Dinge in einem natürlichen Ey, d. i. 
die Schaalen, das VOeifeund der Boten als 
find auch gleicher Weiſe 2 Dinge, fo uͤberein 
ne 


ne Geſchuͤrr, der 
farbe Cöͤrper. 1 
9. Den Dotter und das Weiſe anlangend, 
ſio wird daraus mit geringer Wärme ein Vogel 
bereitet, (die Schale iſt ganz, bis auf die Ge⸗ 
bubhrt oder Ausbruͤtung eines Hunt) und ſo ge⸗ 
het es zu in Bereſtung des Steins der Weiſen. 
Von den Citrinfarben Coͤrper und weiſen li- 
quor wird vermittelſt einer mäſſigen und gelin⸗ 
den Warme Avis Hermetis, oder der Pbi⸗ 


loſophiſche Vogel gemacht. 

10. Wann das Gefaͤs wohl und vollkom⸗ 
men verſchloſſen, und biß zum Ende des Wercks 
öfter nicht als nur einmahl geoͤffnet worden: fo 
ſehet ihr daß das Gefas wol halte, daß der Geiſt 


nicht durchgehen und verrauchen koͤnne. 


Gefäß und deſſen Fugen veſt verſchloſſen, 
damit du den Geiſt verwahret behalten moͤ⸗ 
geſt. Und ein anderer ſagt: verſchließ dein 
Gefaͤß wohl, und gleichwie ihr von dem Werck 
nicht ablaſſen ſollet, alſo dürft ihr auch in Ge⸗ 
gentheil euch keineswegs uͤbereilen (weder durch 
allzuſtarcke Waͤrme, noch allzu frühzeitige Oeff⸗ 
nung des Gefaͤſes . ee 
12. Ihr muͤſt ſonderlich beſorget ſeyn, daß 
die ace (d. i. der Geiſt) nicht durch das 
Gefaͤß tringe; ſonſten würdet ihr anders nichts, 
Als ein zuruck gebliebenen toden Coͤrper haben, 
und aus euren Werck wuͤrde nichts werden. 
* ; € $ 15, S0= 


11. Derohalben ſpricht Rais, balte dein 


1 
— | 
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a 
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13 Socrates ſagt: zerreibe es mit dem ſcharf⸗ 
fen Eſſig, biß es dick wird, und habe acht daß 
derEſſig in keinen Rauch verkehret werde. 


LEN. Die Philoſophi haben in ih⸗ 
rem Schrifften ein zweyfaches Feuer 
—beſchrieben, ein feuchtes und ein tro⸗ 
ckenes. | | 4 
2. Das feuchte Feuer haben fie genennet 
den warmen Pferd⸗Bauch, in welchem die Waͤr⸗ 
me ſo lange gehalten wird, als die Feuchtigkeit 
dauret; ſo bald aber die Feuchtigkeit verzehret 
iſt, ſo verſchwindet die Waͤrme, und laͤſſet nach, 
und ſolche Waͤrme iſt auch nicht groß und dau⸗ 
ret ſelten über . bis 5. Taͤg; allein fie kan er⸗ 
halten und verneuret werden, wann man oͤfters 
Urin mit Saltz vermenget daran gieſet. 


3. Von dieſem Feuer ſpricht um Ans der 
Philoſophus: Die Eigenſchaft des Feuers 
dieſes Pferd Bauches, iſt, daß es das Oehl 
durch feine Truͤckne nicht zerſtoͤre, ſondern 
ſelbiges mit feiner. Feuchtigkeit vermehre; 
an akt ein ander Feuer, ſolches verzehren 
wuͤrde. | . 
4. SENIOR der Philoſophus ſagt: Grab ein 
GBegraͤbnis, und begrabe das Weib mit ihren 
Mann in Pferd⸗Miſt ſo lang biß ſie aufs innig⸗ 


e verbunden oder vereinigt find. 4 
r N ke, J. ALTV- 


a Rb Murspr. — 12 
FT. Alrworxvs der Philoſophus ſagt glei⸗ 
cher Weiſe: Ihr muͤſſet eure Medici" in Roß⸗ 
Miſt verſtecken, fo da iſt das Philoſophiſche 
Feuer, dann dieſer Miſt, warm, pfeucht, und tro⸗ 

cken, enthaͤlt in ſich ſelbſt eine Feuchtigkeit und 
ein vortreffliches Licht. e 

6. Kein Feuer in der Welt iſt dieſem gleich, 

allein ausgenommen die natuͤrliche Waͤrme ei⸗ 
nes Maͤnnlich⸗ und Weiblichen Leibes. 


7. Diß iſt ein Geheimnuͤß: Der Rauch der 
See, ſo nicht verbrennet, das Menſchen Blut, 
und das Blut der Wein⸗Trauben, iſt unſer ro⸗ 
thes Feuer. | | 


8. Das trockne Feuer, iſt das Feuer del 
Coͤrper an und für ſich ſelbſt, und die Entzuͤn⸗ 
dung eines jeglichen Dinges das verbrenne 
werden mag; die Regierung nun dieſes Feuers⸗ 

iſt dieſe: | a Pe 


9. Die Medicin von der Weiſe muß in das 
feuchte Feuer gethan werden, biß die vollkom⸗ 
mene Weiſe in dem Gefäß erſcheine. Dann 
N e es Feuer iſt die Erhaltung der Feuch⸗ 
10. Derohalben ſagt Pandolpnvs, ihr muͤſt 
wiſſen, daß der Coͤrper durch den Geiſt muͤſſe 
aufgeloͤſet werden; wobey beeden vermittelſt 
einer gelinden ſachten Kochung dergeſtalt ver⸗ 
miſcht werden, daß der Korper dabey mit geiſt⸗ 
lich werden moͤge. . ER 
nt | | 11, In⸗ 
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11. Ingleichen fagt Ascanıvs; Ein gelindes 
Feuer macht geſund, allzu viel und groſſe Hitz 
aber, erhaͤlt oder vereinigt die Elementen nicht, 
vielmehr tdeilt dieſelben, verwuͤſtet die Seuchtige 
felt und verheeret das ganze Werck. 
12. Dahero fagt Rrasıs 2 Bey der Sublimar 
tion und Fluͤſſigmachung der Materie, wen⸗ 
det groſſe Sorg und Fleiß an, daß ihr euer 
Feuer nicht zu groß machet, wodurch das 
Waſſer zu dem hoͤchſten Ort des Gefäßes 
aufſteigen würde. Dann aus Ermanglung 
eines Platzes zur Abkuͤhlung wuͤrde ſichs daſelbſt 
veſt anlegen, wobey der Elementen Schwefel 
nicht zur Vollkommenheit gelangen konte. 

13. Dann es iftin Warheit bey dieſem Werck 
noͤthig daß dieſelben öfterg über ſich getrieben, 
oder ſublimiret werden. e 

14. Und das gelinde oder maͤſſige Feuer iſt 
das einige, welches die Mixtur vollfüllet, vers 
dicket und das ganze Werck vollkommen ma⸗ 


chet. b 
15. Derohalben ſagt Borvrruvs, das ges 
linde Feuer, ſo da iſt das weiſe Feuer der 
Weiſen, iſt die groͤſte und aller vornebmſte 
Materie der Elementariſchen Wuͤrckung. 
16. Alſo ſagt auch Kuas's; Verbrenn un⸗ 
ſern Moöſſing mit gelinden Feuer, derglei⸗ 
chen etwann einer Henne, ſo Eyer ausbru⸗ 
thet iſt, biß der Coͤrper zerbrochen, und die 
Cinctur ausgezogen iſt. 274 
75 | 17. Dann 
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17. Dann durch eine gelinde Kochung, wird 
das Waſſer verdicket, und die Weßrigkeit, die 
da verderbt, ausgezogen; und durch Trock⸗ 
nung, wird die Verbrennung vermeidet. 
18. Der gluͤckliche Erfolg des ganzen Wercks, 
beſtehet in genauer Regierung des Feuers: 
Und alſo huͤtet euch vor zu viel Hitz, ſonſt kommt 
ihr zur Solution, ehe es Zeit iſt. Und dieſes 
koͤnte euch an einen erwuͤnſchten Ende zweiflend 
19. Darum fägt er, hůte dich vor allzu vie⸗ 
len Feuer, dann wann es vor derdeit angeſte⸗ 
cket wird, ſo wird die Materie roth werden, 
ehe fie reiff und zur Vollkommenheit kom⸗ 
men iſt, (wobey es gleichſam ein Abgang oder 
wie eine unzeitige Leibes⸗Frucht wird; ſinte⸗ 
mahlen es erſtlich weiß werden muß, ehe es roth 
wird, eben wie die Frucht am Baum, eine Kir⸗ 
ſche, erſtlich weiß iſt, alsdann roth, wann ſelbi⸗ 
ge zu ihter Vollkommenheit gelanget.) 
20. Und damit er eine gewiſſe Zeit anzeigte, 
als da iſt) der Kochung wegen / ſagt er, daß 
die Aufloͤſung des Coͤrpers und die Derdi⸗ 
ckung oder Congelation des Geiſtes, geſche⸗ 
ben muͤſſe, durch Beybuͤlfe einer langſamen 
Bochung bey gelinden Feuer, und einer hun⸗ 
n und vierzig Taͤge langen feuchten Faͤu ⸗ 
221. Mit welchen Orsoron uͤbereinſimmet, 
wann er ſagt: Im Anfang der We 
A | mu 
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muͤſt ihr die Elementen vermifchen (welche 
durch ein gelindes Feuer wuͤrcklich rein ge⸗ 
macht, klar und fein worden) mit Huͤlf eis 
ner gelinden und natürlichen gerung, auch 
Verwahrung vor allzu groſſer Hitze / biß ihr 
erfahret, daß ſelbige verbunden und verei⸗ 
niget ſind. | | “7 
22. BoNeLivs ſagt gleicher Weiß: daß ihe 

vermittelſt einer maͤſſigen und geünden, anhal⸗ 

tenden Waͤrme, einen reinen und vollkommenes 
Coͤrper machen muͤſſet. f 9290 


Von dem Räthfeln der Weiſen, 
ihren Verführungen und denen, die⸗ 
ſelben 1 Vorſichtis⸗ 


| Tus Ihr müßt Courage, Reſolution 


und Beſtaͤndigkeit faſſen bey Unterneh⸗ 
mung dieſes groſſen Wercks, ſonſt irret 
ihr, und ſeyd betrogen, wann ihr bald dieſen, 
bald jenen Ding folget. 


2. Dann die Wiſſenſchaft dieſer Kunſt be⸗ 
ſtehet nicht in der Vielheit oder groſſen Anzahl 
der Dinge, ſondern in die Einheit; unſer Stein 
iſt nur einer, die Materie nur eine und das Ser 
faͤß ein einiges: Die Regierung iſt eine einige 
und die Ordnung eine einige. Die ganze Kunſt 
und Werck iſt ein einiges, fängt an auf einerley 

Art und wird geendiget auf elnerley Art. 


3. Nichts 
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3. Nichts deſtoweniger haben die Philofo- 
phi ſich ſelbſt ſubtil am Tag gegeben, und ihre 
Anwelfung unter raͤthſelhafte und typiſche Re⸗ 
dens s Arten und Woͤrter verſtecket, zu dem En⸗ 
de, daß kagun nicht allein möge beſtaͤndig 
verborgen bleiben, ſondern auch in deſto gröffes 
rer Hochachtung gehalten werden. 2 

4. Dieſes ermahnen ſie zu kochen, zu ver⸗ 
miſchen, und zu vereinigen, zu ſublimiren, zu 
bachen, zu reiben, und zu verdicken; gleich zu 
machen, zu faͤulen, weiß und roth zu machen. 
Von welchen Dingen allen der Befehl, die 
Handthierung und der Weg zu arbeiten alles 
0 2 iſt, und anders nichts iſt, als allein die Kor 
chung. g 


J. Und derohalben iſt Reiben, das Kochen, 
davon ihr nicht müde werden follt, ſagt Kn sis: 
digerirt beſtaͤndig doch ohne Übereilung (d. i. 
nicht mit allzu groſſem Feuer) laſt nicht ab, oder 
machet einigen Stillſtand in eurem Werck, folget 
nicht den Kunſt⸗Griffen der Betrüger, ſondern 
vollfuͤhret eure Arbeit biß zum Ende und des 
Wercks Vollkommenheit. 


6. Gleicherweiß wird in dem Rosarıo ver⸗ 
mahnet, daß man vorſichtig und wachſam 
ſeyn ſoll / damit euer Werck nicht als tod 
und unvollkommen erſcheinen möge, und 
haltet an mit einer langen Rochung. Ver⸗ 
j 5285 dein Gefäß wohl, und treibe es DIE zu 
node. 19 


7, Dann 
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F. Dann es iſt keine Gebehrung der Dinge, 
als durch die Faulung, durch Entzaltung der 
Lufft, und Erbaltung einer beftändigen innere 
lichen Bewegung, durch eine gleicht und gelin⸗ 
de Waͤrme. ö a 
8. Erinnert euch, wann ihr in euten Werck 
begriffen ſeyd, aller der Merckmahle und Er⸗ 
ſcheinungen, welche bey einer jegiichen Kochung 
entſtehen, dann es ift noͤthig, daß man dieſelbe 
koͤnne und verſtehe, nach Art und Weiſe wie 
die Materie vollkommen werde. Be 
9. Ihr muͤſt gewiß ſeyn, daß ihr ohne Still 
ſland und anhaltend in eurem Werd ſeyd, mit 
einem ſachten Feuer, biß die vollkommene Weiſe 
erſcheine, welches nicht geſchehen kan, wann 
ſhe das Geſchitr öffnet, und den Geiſt hinaus 
laſſet. { 3 A \ 179 
10. Dahers iſt klar, wann ihr eure Materie 
übel handhabet, oder daß euer Feuer zu ſtarck 
if ſo muͤſt ihr ſolches auslöfchen : Derohalben 
ſagt Reasıs: Treibet euer Geſchaͤffte ohn 
Ablaß, huͤtet euch vor Unbeſtaͤndigkeit des 
Gemuͤts, und vor allzu groſſer Erwartung 
durch allzu gehes und uͤbereiltes Treiben, 
ſonſt werdet ihr das Ende nicht erlangen. 
11. Dann gleichwie ein anderer philoſophus 
ſagt: duerir, abermal agerir, und werde 
micht muͤde. Der allererfahrenſte und fleiſ⸗ 
ſigſte Künftier, kan nimmermehr zur ee a 
„ 5 jen⸗ 


P 
menheit gelangen, wann er zu ſehr eilet, ſondern 


einig und allein durch ein langes und beſtaͤndiges 


Kochen und digeriren, dann alſo arbeitet die 
Natur und alſo muß in gewiſſer Maas die 
Kunſt der Natur folgen. e 


Von den unterſchiedlichen Zeichen, 
welche in einer jeglichen Operation oder 
Arbeit erſcheinenn 
KCIRRÜG, Dieſes iſt nun die Sache, daß 
s das Geſchirr mit der Mediein in en 
feuchtes Feuer geſetzt werden muß: nem⸗ 
lich, daß das Mittel oder die Helfte des Geſchir, 
res in einem feuchten Feuer (oder Balneo in glei⸗ 
cher Warme von Pferd⸗Miſt,) die andere Helfte 
aber, auſſerhalb des Feuers ſeye, damit ihr taͤg⸗ 
lich darzu ſehen koͤnnett. | A 
3. Und in einer Zelt von ungefehr 40,8 dgen; 
wird die Flaͤche oder der obere Theil der Medi- 
ein ſchwarz wie zerſchmolzen Bley ausſehen: 
und dieſes iſt das Zeichen, daß der citronfarbe 
Coͤrper warhaftig in Mercurium veraͤndert 
CCC 
3. Derohalben ſagt Bonzirys: Wann ihr 
ſehen werdet, daß die Schwaͤrze des Waſ⸗ 
ſers erſcheinet ſo ſeyd verſichert, daß der 
(Citrinfarbe) Cörper flüſſig gemacht wor 
den iſt: eben daſſelbige ſagtknasis; die Ord⸗ 
nung oder Werck unſers Steins iſt einerley, 
nemlich daß er in e Geſchirr gethan und 


„%% org⸗ 
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ſorgfaͤltig ſo lang gekocht und digerirt wor 


den, biß der ganze Toͤrper aufgeioͤſt un 


N 


aufgeftiegen iſt. be 


/ 


4. Und an einem andern Ort ſagt er, damit 
halte an in einem mäffigen und gelinden Balneo 
fo lange, biß es vollkommen aufgeloͤſt ſey, zu 
Waſſer und unbetaſtlich worden, daß alſo die 


ganze Tinctur in einer ausgezogenen Schwarze 
Pa welches das Zeichen iſt feiner Auflo⸗ 
1 ung. N 


5. Lvcis verſichert uns gleichfalls daß wann 
wir die Schwaͤrze des Waſſers uͤberall hervor 


— 


kommen ſehen, daß ſodann der Coͤrper aufge⸗ 
loͤſt iſt oder fluͤſſig worden. | ® 


6. Dieſe Schwaͤrze nennt der Philoſophus 
die erſte Conjunction oder Vereinigung; dann 
ſolchergeſtalt Mann und Weib mit einander 
vereiniget; und dieſes iſt das Zeichen einer voll- 


kommenen Vermiſchung. 4 
7. Allein deßwegen iſt die völlige Tinctur 
noch nicht gaͤnzlich ausgezogen; ſondern entbin⸗ 


det ſich nach und nach täglich, biß derſelbe nach 
geraumer Zeit vollkoͤmmlich ausgezogen iſt und 
vollbracht worden. 3 
8. Und dieſer Theil des Coͤrpers fo aufge⸗ 
loͤſet, ſteigt immer auf, oder erhebt ſich an die 
Spitze uͤber alle die andere unaufgeloͤſte Materie, 
welche unterdeſſen am Boden liegen bleibet. 


5. Derohalben ſagt Avıcenna: Alles, was 
geiſtlich iſt / ſteigt in dem Geſchirr biß zu De 
| | der 


RT ai 
1 


!.. 


ſen grob, und dick worden, verbleibt am Boden 
des Gefäßes. . „ 


40. Dieſe Schwaͤrze wird von den Philoſo⸗ 
phis mit vielerley Namen benennet, als: Das 
Feuer, die Seele, eine Wolcke, das Raaben⸗ 
Haupt) eine Robie, unſer Oehl, Aquavit, die 
Tinctur der Röche, ein Schatten der Sons 
ne, ſchwarzer Meſſing Schwefel⸗Waſſer; 
und mit viel andern Namen mehr. 5 y‘ 


11. Und dieſe Schwaͤrze iſt dasjenige, wel⸗ 
ches den Coͤrper mit dem Geiſt vereiniget. 
12. Ferner ſagt Rnasis: Wann das Re⸗ 
Fgiment des Feuers 40. Tage lang wohl in 
acht genom̃en wird, ſo werden besde (nem⸗ 
ich der weiſe Liquor, und der Citrinfarbe 
Coͤrper) zu einem bejtändigen oder fixen 
Waſſer gemachet, ſo über und über mit 
Schwaͤrze ůberzogen iſt; welche Schwaͤrze 
(wann recht damit verfahren wird) in 40 
Tagen zu ſeiner Vollkommenbeit gelanger, 


13. Wovon ein anderer Philoſophus ſpricht. 
ſo lange die finſtere Schwaͤrtze ſich zeiget, ſo hat 
das Weib, das Regiment: und dieſes iſt die 
erſteEmpfaͤngnuͤs oder Staͤrcke unſers Steins: 
dann wird er nicht erſtlich ſchwartz, fo wird es 


weder weiß noch roth werden. 


14. Avickxxà ſagt, daß die Wärme in eis 
nem feuchten Cörper etſtlich Schwartze 
pverurſache; und wann die Feuchtigkeit ver⸗ 
J 


der Materie, und dasjenige, welches unterdeſ 


4 
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zehret if, ſo legt er diefeibe ab a Ferie 
ret ſie; wann aber die Waͤrme waͤchſt (oder 
damit angehalten wird) ſo wird es weiß. 
15. Endlich wird er durch eine vermehrte 1 
innerliche Waͤrme, wie die Philoſophi lehren, 
in eine Aſche verandert oder calcinitet, 1 
16. In der erſten Kochung (welche putre- 
factio genennet wird) wird unſer Stein gantz 
wartz gemacht, nemlich 5 einer ſchwartzen 
rden, durch Ausziehung yes Feuchtigkeit 
von demſelben; und in dieſer Schwartze iſt die 
Weiſe verborgen. 
17. Und wann die Feuchtigkeit auf die 
Schwartze wiederum. zurück gekehret iſt, und 
durch eine anhaltende ſacht und gelinde digeſtion 
ſamt feiner Erde fir und beſtaͤndig gemacht wor⸗ 
den, ſo wird es weiß. 1 
18. In dieſer Weiſe iſt die Aötbe verbor⸗ 
gen; und wann es gekochet und digeriret wor⸗ 
den durch Vermehrung (und Fortſetzung) des 
Feuers, fo wird dieſe Erde in die Koͤthe vers 
wandelt, wie wir folgends lehren werden. 


Von der Ausziehung der Weiſe 
aus der Schwartze, oder ſchwar⸗ 
tzen Materie. | 
Rſtlich. Nun wiederum auf die ſchw ara 
tze Materie in feinem Geſchirr zu kom⸗ 
men, welches beſtaͤndig verfchloffen ges 


5 nchen (und nicht einmahl geoͤffnet worden) ſo 
laſſet 


Fr | ne Wr; Forza „ 
bosse ſag ich, dieſes Geſchirr beſtaͤndig in dm 
feuchten Feuer ſtehen, ſo lang biß die welſe Farb, 
gleich einem weiſen feuchten Saltz erſcheine. 


2. Die Farb wird von den Philo ſophis Ye 
ſenic genennet und Sal armoniac; einige ande⸗ 
re aber heiſen dieſes, dasjenige Ding, ohne 
welches in der ganzen Welt kein Nutzen ge⸗ 
ſch aft werden kan. | 

3. Wann demnach die innere Weiſe in dem | 

Werck erſcheinet, ſo iſt alsdann eine vollkomme⸗ 
ne Vereinigung und Verbindung der Coͤrper 
dieſes Steins geſchehen, welche unzertrennlich 
iſt: Da alsdann erfuͤllet iſt, was Hermes 
ſagt: Das jenige, was oben iſt, iſt wie dasſe ⸗ 
nige ſo oben iſt, zur Vollendung des De 
heimnuͤſſes dieſes Werckes. | 


4. Paas fügt: Wann ibr ſeben werdet 


oben in Geſchirr die Weiſe erſcheinen, ſo 
koͤnnt chr gewiß feyn, daß in ſolcher Weiſs 
die Rörbe verborgen lieget; ehe es aber 
weiß wird / werden euch viel und mancher⸗ 
ley Farben erſcheinen. 

5. Derohalben ſagt Diomenes ; Rochet 
das Maͤnnliche und (das Weibliche) den 
Dampf oder Rauch mit einander fo lang 
biß es ein truckener Coͤrper wird; dann ehe 


es trocken worden, werden die vielerley ver⸗ Ms‘ 


febiedene Sarben nicht erfcheinen, 


6. Dann es wird immer ſchwartz bleiben, ſo 
ns sa die Nässe oder REN herrſchet; 
> wann 


u 
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wann dieſe aber einmal vertrocknet, alsdann 


entſtehen unterſchiedliche Farben, auf viel und 


mancherley Weiß und Wege. 


* 
. 
* 
— 
‚A 
I 


7. Und oͤftermahl wird ſich verändern von 


e gelanget if. 


| Farb zu Farb, biß es endlich zur beftändigen 
Wei e 


f 
os 


8. SYNoN fast, es werden alle Welt Sarı | 


Feuchtigkeit vertrockner iſt. 


hen darinnen erſcheinen, wann die ſchwartze 


9. Allein achte von dieſen Farben keine, dann 
dieſelbe find die wahre Tinctur nicht: ja bißweilnn 

wird es Citrinfarb und rothlicht; bißw il en x 
trocken aber auch wiederum welch, ehe die 


Weiſe erſcheinet. 


10. Dem ſey nun wie ihm wolle, weil der 


Geiſt mit dem Coͤrper, noch nicht vollkommen 
verbunden iſt, ſo wird er auch weder verbunden 


noch figiret werden, als nur in der weiſen Farb: 


As raxvs ſagt: zwiſchen der Weiſe und Roe 
ES the, erſcheinen alle Farben, auf alle erfinnliche ö 


Art und Weiſe. 


1. Die Abwechſelung nun, haben die Phi- 
loſophi mit unterſchiedlichen und faſt unzahli⸗ 
chen Nahmen benennet, einige die Sache zu ver⸗ 


duunckeln, und einige aus Neid: 
12. Die Urſach daß fo vielerley Farben in 


der Operation oder Bearbeitung eurer Medi⸗ 


ein erſcheinen, kommt her, von Ausbreitung der 


Schwaͤttze; dann in fo fern als die Schwartze 


nd 
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und die Weiſe die aͤuſſerſten Farben find, ſo ſind 
alle die andern Farden nur die mittelmaͤſigen 

zwiſchen beeden. e | 


13. Derohalben, fo oft einiger Grad oder 
Theil der Schwaͤrtze abſteiget, fo oft erſcheinet 
bald dieſe, bald eine andere Farbe biß es endlich 
zur Weiſe kommet. | | 


14. Belangend nun die Auf⸗ und Niederſtei⸗ 
gung der Medicin, fo ſagt Hermes, es ſteiget 
von der Erde auf in den Himmel, und ſteigt 
wiederum vom Himmel herunter auf die 
Erde, damit es empfange beydes die obern 
und untern Kraͤfte. eee APREREN DR 
ı5. Über das habt ihr noch zu mercken, da, 
wann zwiſchen der Schwartze und Weiſſe die 
Naoͤthe oder Citrinfarbe erſcheinen ſolte, ihr Dies 
ſelbe nicht zu betrachten noch zu achten habt, 
dann ſolche iſt nicht beſtaͤndig, fondern ver⸗ 
ſchwindet wieder. e | 
16. Es kan in Warheit keine vollkommene 
noch fire Rothe ſeyn, ohne vorhergegangene - 
Weiſe: weßwegen fagt Ruasıs: Niemand kan 
von dem erſten zu dem dritten kommen, als durch 
das andere. a | 
17. Solchem nach ift klar, daß die Weiſe 
allezeit am erſtem (nach der Schwaͤrtze und vor 
der Roͤthe) erblicker werden muͤſſe, in fo fern als 
es die Erfuͤllung des gantzen Wercks iſt. 


138. Dann nachdem diefe Weiſe erſcheinet, 
ſo wird es in keine DENE beſtaͤndige * 
Bi D 4 1 
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als in die Rothe veraͤndert werden: und ſo viel 
haben wir euch gelehret das Weiſe zu machen; 


Von dem Weg und Weiſe / wie die 
trothe Tinctur aus der Weiſen zu 
7 | } | ziehen. N | 2 ’ 


x Rſtlich. Die Diaterien beyde weiß und 
oh roth find an und für ſich ſelbſt ihrem We⸗ 

ſen nach nicht ünterſchieden; ſondern 

das rothe Elixir muß dinner gemacht und laͤnger 
digerirer werden, hat auch groͤſſere Waͤrme in 
dem Fortgang feiner Operation vonnoͤthen, 
als das Weiſe, dann das Ende des weiſen 

Wercks, iſt der Anfang des rothen, und dass 

jenige, was bey dem einem vollſtaͤndig iſt, muß 

bey dem an dern der Anfang ſehn. 

2. Derohalben, wo ihr nicht das weiſe Elixir 
zu erſt machet, oder verſchaffet, daß die Mate⸗ 
rie erſtlich weiß werde, fo. werdet ihr nimmer zu 
dem rohten Elixir gelangen, als welches in der 
Tbat die wahre Roͤthe iſt: welches wie es muͤſ⸗ 
fe vollzogen werden, wir mit kurtzen zeigen 

werden. . | \ 
33 Die Mediein zum rothen muß in unſer 
feuchtes Feuer geſetzt werden, biß vorbeſagte 
weiſſe Farbe erſcheine, darauf nimm das Ges 
fire von dem Feuer, und ſetze es in ein ander 
Gefaͤß / welches mit durchgeſiebter und e 


rn re 
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Ache angefüllet ſeyn foll biß zur Helfte unge⸗ | 
fehr, worinnen es halb eingegraben, ſtehen kon⸗ 
ne, unter welches irdene Gefäß mache ein tro⸗ 
’ cken Feuer und halte damit beſtaͤndig an. | 


44. Die Waͤrme aber dieſes trockenen Feuers 
| 5 aufs wenigſte noch fo ſtarck ſeyn, als fie zu⸗ 
vor war, oder ſo dann die Waͤrme des feusen 
Feuers, durch Beyhuͤlfe beſagter Waͤrme ſeyn, 
fo empfängt die weiſe Medicin die wunderbah⸗ 

ir DTinctur der Roͤhte. N 


. Ihr ke koͤnnt nicht irren, wann ihr mit dem 5 
trockenen Feuer anhaltet, darum fügt Ruasıs; 
N Kocher dle trockene Materie mit einem trockenen 
Feuer, und einer trockenen Calcination ſo lange, 
bib es an der Farbe wie Scharlach oder Eine 
ber ausjiehet, 


. Worzu ihr 10 (es zu Fetfatle 
gen) weder Waſſer, noch Oel, weder Eſſig, 
noch einig ander Ding zu ſetzen foller, 


7. Kochet die rohte Materie, je roͤhter dieſel⸗ 
bige wird, je koſthahrer iſt fie; und je mehr fie 
| gekochet wird, deſto roͤhter wird ſie: iſt alſo das⸗ 
jenige was am meiſten gekocht worden, deſto 
5 theurer und koſtbarer. 

8. Derohalben muͤſt ihr es ungeſcheuet in ei⸗ 
nen trocknen Feuer verbrennen, ſo lang und viel 
biß es bekleidet iſt, mit einer herrlichen Nötbe, 
oder einer hoch rothen Scharlach⸗ Farb. 


9. In welcher Abſicht Eprsrvs der Philofo- 
5 ar i Roche die Weiſe in einem ro⸗ 
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then heiſſen Ofen, biß fie endlich bekleidet 
wird mit einem Purpur⸗ farben Glantz. Laß 
nicht ab obgleich die Roͤhte etwas lang verzie⸗ 
het, ehe fie ſich je 

10. Dann wie geſagt, wann das Feuer ger 
ſtaͤrcket wird, fo verändert ſich die erfte welſſe 
Farbe in die Rothe; wann alſo die Citrinfarbe 


ehe und zwiſchen ſolchen Farben ſich ſehen Taf, 


ſo iſt doch dieſelbige nicht beſtaͤndig oder fin. 

11. Allein nicht lange darauf wird die rothe 
Farbe anfangen zu erſcheinen, und in die Hoͤhe 
ſteigen, wird alſo euer Werck gewiß volftän« 
dig werden. 

12. Als Hermes ſagt in der Turba, zwiſchen 
der Weiſſe und Noͤthe, erſcheinet mehr nicht als 
nur eine einige Farbe, nemlich dle Citrinfarbe, 

welche aber je mehr und mehr ſich erhoͤhet. 
13. Auch Maxi gleicher Weiſſe ſpricht: 
Wann ihr die warhaftige Weiſſe erhalten habt, 
ſo ſolget darauf die falſche und Eitrinfarb, end⸗ 
lich aber die vollkommene Rohte ſelbſten. Die⸗ 
ſe iſt die Herrlichkeit und Zierde der gantzen 
elt. 


Von Vermehrung und Augmen- 


ee durch Wie⸗ 15 
| deraufloͤſung. | 
A. Carus Unſere Medicin oder Elixir, 
| wird auf zweyerley Weiſe vermehret. 
1. durch Wiederauflöſung. 2. Durch 
ee 
Fan Durch Wiederauflöfung wird es vermeh⸗ 
te e zweyerley 1 erſtlich vermittelſt mehr 
mehr 
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mehr anhaltenden Waͤrme, mit Thau, oder 
durch Waͤrme eines balnei Roris. | 
3. Die Wiederaufloͤſung durch Wärme ges 
ſchiehet, wann ihr die Medicin in ein gläfern Ge 
ſchirr faſſet, oder ſiedet und kochet dieſelbe in un. 
ſerm feuchten Feuer 7. Tage laug oder laͤnger, 
biß die Ma dicin zu einem Waſſer worden ſey, 
welches gar leicht geſchehen wird * 
4. Die Auflöfung durch Thau, oder durch 
das balneum Roris, geſchiehet alſo: Wann ihr 
das Glaß⸗Geſchirr mit der Medicin nehmet, 
und ſelbiges in ein möffing- oder kuͤpfernes Ges 
ſchirr, welches eine enge Schnaupe habe, haͤn. 
get, worinnen ſiedend Waſſer ſeyn muß, das 
Mund⸗ZKoch des Geſchirrs muß mittlerweile ge⸗ 
ſchloſſen ſeyn, damit die aufſteigende Duͤnſte 
von dem ſiedenden Waſſer die Mediein auflöfen 
mögen: 1 e 
J. Allein mercket, daß das ſiedende Waſſer 
das Glaß⸗Geſchirr, worinnen die Mediein iſt, 
nicht ehe duc nac „3. biß 4, Daumen hoch, 
und dieſe Aufloͤſung iſt moͤglich daß fie in 3. biß 
4. Tagen geſchehe. W Bi 
x 6. Nachdem die Medicin aufgelöft,nim man 
ſelbige von dem Feuer, und laͤſts erkalten, da⸗ 
mit ſie fix werde, gefriere, ſich zuſamm ſetze, auch 
hart und trocken werde; und dieſes aufloͤſen wie⸗ 
derholet zum oͤftern; dann je oͤfter es aufgeloͤſet 
worden, ſe ſtaͤrcker und vollkommener ſie wird. 
7. Derohalben ſagt Boxxllvs, wann das 
Erg, oder Wöſſing, oder Eaton verbrannt 
iſt, und dieſes Verbrennen öfterg N | 
2 ee 


0 
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let worden, fo iſt esbeffi r worden als es zu⸗ 
vor war, und dieſe Aufloͤſung iſt die Verdin⸗ 
nung der Mediein und Sublimirung derſelben 
Tugenden und Laſter. BER 


3. Alſo daß je oͤfter es ſublimiret wird, je 
mehr Kraͤften und Tugenden dieſelbe erhaͤlt, und 
je durchtringender wird die Tinctur werden, 
auch der Menge nach reicher ſeyn, dann je voll⸗ 
kom nener dieſelbe iſt, kan ſie verwandeln und 
transmutiren. A Ä 

9. In der vierten diftillation alſo, wird es 
eine ſolche Kraft und Tinctur erhalten, daß da⸗ 
von ein Theil geſchickt ſey, ooo Theil vom ge⸗ 
reinigten Metall in fein und beſſern Gold oder 


Siüber zu verwandeln, als dasjenige, fo in den 


Bergen gebohren wird. DRS 
10. Derohalben fügt Ruasısı Die Güte 
und Vortreflichkeit der Vermehrung davon, 
kommt einig und allein von der Wiederholung 
der Aufloͤſung und Figirung der vollkommenen 
Mediein her. | | 
11. Dann je mehr und oͤfter das Werck 
wiederholet wird, je fruchtbarer und um deſto 
vermehrter daſſelbige werden wird. i 


112. Je öfter ihr nun daſſelbige ſublimiren 
werdet, ſe reichern Zuwachs ihr bekommen wer⸗ 
det: Dann jedesmal wird es an Tugend, Kraft 
und Tinctur vermehret, immer ein Theil mehr 
auf 1600. Theil zu werfen; zum andernmal auf 
K i 10000 
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10000; zum dritten auf 100000. zum vierten 
mahl auf eine Million: und alſo koͤnnt ihr durch 

oͤfters Wiederholen deffen Kraft faſt unendlich 

erhoͤhen. e ee e 
13. Demnach ſagt NM RxDEs der Philo ſo⸗ 
phus, wiſſe gewiß, da je öfter die Materie oder 
der Stein aufgeloͤſt und wieder dick wird, je 
duͤchtiger und vollkommener Geiſt und Seel mit 
einander verbunden wird. 7 

14. Und um dieſer Urſache willen, wird jedes⸗ 
mal die Tinctur, anf die allerwunderſamſte und 
eine gantz unbegreiffliche Weiſe vermehret. 
Von der Augmentation oder Ver⸗ 
mehrung unſerer Medicin oder Fer 
ments 
KgRſtlch. Unſer Medicin wird durch Fer- 

h mentation vermehret; und das Fer⸗ 
e ment zum Weiſen iſt pures Silber oder 

Luna, das Ferment aber zum rohten, pur fein 
Gold oder Sol, e 

2. Nun wirf einem Thell der Mediein auf 

zwanzig Theil des Ferments, fo wirds mit ein 

ander zu einer Mediein, Elixir, oder Tinetur 
werden; Setze dieſe zum Feuer in ein gläſern 

Geſchirr, und verſiegle es alſo, daß keine Lufft 

weder aus noch einkommen koͤnne, loͤſet ſolche 

auf und verdinne fie, ſo oft als es beliebet, eben 
wie du zuvor bey Verfertigung der erſten Me⸗ 


3. Und 


4 


herkommen. 
8. Gleicher weiß wird in Ludo GR Sa- 
avrarıs vermeldet, daß das weiſe Werck eines 
weiſſen Ferments beduͤrfe, welches wann 
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Theil von der vorigen. 


wir unſerm Werck ein Genuͤg geleiſtet, durch 

dasjenige, ſo da warm und feucht iſt, nun⸗ 
mehro aber gleich gemaͤßiget oder temperirt 
worden, was man nun darzu ſetzen, oder 
darzu thun mag, wird ein gleiches Tempe⸗ 


* 
Be 
4 


—— — 
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7 
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3. Und von dieſer andern Mediein wird ein | 
Theil fo viel Tugend und Kraft haben, als zehen 


4. Derohalben ſagt Ruasıs, nun haben 


rament mit demſelbigen werden. 

J. Ihr muͤſt alſo dieſes vereinigen, damit es 
ſeines gleichen ausgebehren koͤnne; ihr muͤſt aber 
auch ſelbiges nicht mit etwas fremdes vermi⸗ 


ſchen, welches es in fich ſelbſt verwandeln dörfte, 


ſondern einig und allein mit eben derjenigen Art 
von welcher Natur und Eigenſchafft es im An⸗ 
fang war. | 


6. Dann im Specvıo TERRE SrixrTVaT fs 


ſtehet geſchrieben; daß das Elixir in dem 
Bauch gebildet iſt, aus welchem es Anfangs 


genommen worden, als mans diſſolvirte. 

7. Nemlich dieſe neu belebte mit ihrer ge⸗ 
neigten Seele zu ordnen, zu vereinigen oder 
zu verbinden, durch Vermiſchung mit ihrem er⸗ 
ſten Coͤrper, von welchem ſie entſproſſen und 


* 
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es weiß gemacht, das weiſſe Ferment iſt: 


wann es aber roht worden, das Ferment 


zum Rohten iſt. & 1 5 
9. Iſt demnach die weiſſe Erde ein Ferment 
des Ferments: dann wann ſolches mit Lvna 
vereinbaret, oder zur Mediein gemacht wird, ſo 
wird es, wann es auf Queckſüͤber, oder auf el⸗ 
nen andern unvollkommenen metalifchen Coͤr⸗ 
. geworfen wird, in LVNa verwandelt wer⸗ | 

l ii 2 4; 
10. Mit der rothen aber, muß Sor vereint. 
niget werden, ſo wird es eine Medicin oder 
Tinctur werden, auf Queck ſilber, oder auf 
Silber projection zu thun. | | 
I. Auch fagt Ruasıs, ihr müft nun das 
Weiſſe und Robte mit argento vivo nach ſei⸗ 
ner Art und Eigenschaft vermiſchen: da⸗ 
mit es ſolchergeſtalt, auf daß es nicht davon 
gehe, gebunden ſey. a 


12. Derohalben befehlen wir daß man ar- 
gentum vivum, mit argento vivo vermiſchen 
ſoll, biß aus beeden mit einander alſo verbunden 
ein klar Waſſer worden iſt. N 


13. Ihr muͤſt aber dieſelben eher nicht ver⸗ 
miſchen „biß ein jedes derſelben ins beſonde⸗ 
re in ein Waſſer verkehret und aufgeloͤſet wor⸗ 
den ſey. Und bey Vermiſchung derſelben, ſeye 
die Materie ein wenig zu einem groſſen Theil des 

Coͤrpers, nemlich ein Theil zu 4. Theilen; ſo 
r wird 
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fen 0 entweder Weiß oder Roht ſeyn 
wird. 18 65 


14. Dieſes Pulver iſt das wahre und voll- 
kommene Elixir und Tinetur, und das Elixir oder 
Zinetur iſt in Warheit ein pur lauters ſimples 


* 


ird es in kürtzem zu einen ſchoͤnen Pulvek, dep 


i Es ſagt auch Ecinivs, ſetze zur Solution 


die solution, und in die Auffoͤfung ſetze die Trock⸗ 


nung, d. 1. ſetze ales mit einander ins Feuer 


und laß es ertrocknen. 


N 


16. Verwahre den Darpf oder Rauch auf 5 


das genaueſte, und ſorge, daß nichts davon ver? 


fluͤge: erſchrecke bey dem Geſchirr und bemer⸗ 


cke die Wunder, wie ſichs von Farb zu Farb, 
in weniger, dann einer Stunde, verwandele, 


5 Roͤthe gelanget. 


1 


biß es endlich zu den Zeichen der Weiſſe und 


17. Dann es zerſchmelzt geſchwind in dem 
Feuer, und geſtehet in der Lufft. Wann der 
Rauch oder Dampf die Kraft des Feuers ems 


pfindet, fo dringet das Feuer in den Coͤrper und 
wird der Geiſt fix und beſtaͤndig werden, wann 
dann die Materie getrocknet iſt, ſo wird es ein 
firer heller und reiner Coͤrper entweder weiß 


oder roth werden. | 


13. Dieſes Pulver iſt das verfertigte und 
vollkommene Elıxir oder Tinctur; nun koͤnnt 
ihrs beyſeits thun, oder vom Feuer nehmen, und 


19. Da⸗ 


7 


erkalten laſſen. 


22 RE 
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19. Davon erſllich ein Theil auf cauſend Thell | 
Ames metalliſchen Coͤrpers getragen, verwan⸗ 
delt dieſelbige in fein Gold oder Silber, nach⸗ 
dem das Elixir oder Tinctur aufs Roth oder 
Weiſſe gerichtet iſt. 


20. Wie nun geſagt, ſo iſt klar und offenbar, 
daß wann ihr das Queckſilber nicht beſtaͤndig 
machet, daß es das Feuer leiden und ertragen 
kan, und ſolches alsdann mit feinem Süber ver⸗ 
einiget, ſo werdet ihr nimmerme or die Weiſſe N 
erhalten. 5 


. Durch Aula, d. i. büchern 0 
tion kan eure Medicin, Elixir oder Tluctur un⸗ 1 
endlich vermehret werden. | 


22. Nun muͤſt ihr wiſſen daß das Elheir oder 
Tinctur fluͤſſig mache wie Wachs: Darum auch 
Ruasıs ſagt: Unser Wiedtcn muß nothwen⸗ 

dig eines zarten und allerreineſten Weſens, 

auch feiner Natur nach dem Mercurio an⸗ 
klebend von der allerdinneſten und Mer 
flöfigteic wie Waſſer ſtyn. | 


ER Gleicherweiſe was in den Buch umme 
datum optimum geſchrieben ſtehet, wann das 
Elixir wohl bereitet ift, fo muß es ſſuͤſſig gemacht 


werden, daß es wie Wachs zerſchmeltze auf eis RR: 


nem glühenden Blech oder Kohlen. 


24. Dabey mercket, daß was ihr bey den 
2 weſſſen thut ihr eben auch. bey den rothen beo⸗ 
1 E bachtet, 

. dab Scholten Deutid heatr, Chem. 3 9 5 


Ä 1 35 . ö 3 
bachtet, dann das Werck iſt al eines: Eben die⸗ 
dem andern ſo wohl bey Vermehrung als bey 


der Projection. in “2 
Vom Unterſchied der Medicin und 
gewohnlichen Proportion in der Pro- 


Y jection. ar 
Kſtlich. GeBER der Arabiſche Prinz, 
. Alchymiſt und Pbilofopbus, ſagt im 
| V. Buch, Cap. 21. daß es dreyerley 
Ordnungen der Medicin gäbe, Die erſte 
Ordnung ſolcher Medicinen iſt, welche ſo ſie auf 
unvollkommene Coͤrper getragen wird, nimmt 
ſelbige derſelben Befleckung oder Unvollkom⸗ 
menheit nicht hinweg, ſondern gibt denſelben ei⸗ 
ne Tinctut oder Farb, welche in der Prob das 
von gehet und verſchwindet. 8 99 
2. Die andere Ordnung ſolcher Artznebhen 
iſt, welche, ſo ſie auf unvollkommene Coͤrper ge⸗ 


worffen wird, ringitt ſie zwar dieſelbigen mit ei⸗ 


N 5 g weg. 


ner (die Prob haltenden) wahren Tinctur, nimmt 
aber dannoch deren Befleckung nicht völlig hin⸗ 


3. Die dritte Ordnung, beſagter Mediein 
iſt, welche wann ſelbige auf un vollkommene Coͤr⸗ 
per geworfen worden, feibige nicht allein voll- 
kommen tingiver, ſondern auch deren Befleckun. 
gen und Unteinigkeiten, welche ſie rein und volle 

ommen machet: von den zwey erſtern 1 
7 a oder 


-- Rome Mom , 


. Ferner⸗ ein jeglicher Theil dieſer dritten 


Mediein, want er auf 100, Theil des zugerich⸗ 
teten Mer curti BROS wird, ſo wird alles 


pers geworfen wird, dieſelbigen voͤlig in fein 


. 
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zu Medien der vierten Ordnung werden, wird 
auch zehenmahl hundert tauſendmal ſeine eine 
Quantität verändern in ein ander Metall, nem⸗ 
lich in fein Sol oder Luna, nachdem euer Fer⸗ 
ment bereitet iſt. ge 7 
8. Dieſe zweyte, dritte und vierte Medieinen 
nun, koͤnnen ſo oft aufgeloͤſt, ſublimirt und ver⸗ 
dinnet werden, biß dieſelben noch vielmehr Tu⸗ 
genden und Kraͤfte uͤberkommen, koͤnnen auch 
auf ſolche Art unendlich vermehret werden. 
9. Wie Ruasıs mit einſtimmet, ſo muß die 
Thellung alſo gerechnet werden. Multiplicire 
erſtlich 10. mit 10. und was hieraus kommt, iſt 
100. ferner 100. mit 10. fo kommt 1000. und 
1000. mit 10. fo kommt hieraus 1 
10. Wann dieſe 10000. mit 10 multipliciret 
werden, fo kommt 100000; und alſo folgbar 
kan man es vermehren biß faſt auf eine unend⸗ 
liche Zahl. | I 
11. Nemlich ſetze 1. zu 10. die 10. zu 100. und 
die 100. zu 1000. ſo wirds ſich darzu multiplici⸗ 
ren, oder 10000. hervorbringen, und alſo noch 
ferner weiter nach beſagter Proportion. 


Von der Pro jection und wie es 
mit den Metallen vollzogen werden 

. muͤſſe. | ( > 

AN Die Projection geſchiehet ale 

ſo: Setzet den Coͤrper in einem Digel 

zum Feuer, und werfet das Elixir darein 


wie geſagt, beweget und ruͤhret daſſelbige wohl 
; BR | unters 
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gen mit dem Coͤrper oder Geiſt vermiſcht iſt, he⸗ 


bet es von dem Feuer, fo werdet ihr fein Gold 
und Silber haben, zu welchem nemlich euer Eli ⸗ 


give bereitet worden. h 


5, Hierbey iſt aber zu mercken, daß je leichter 


der metalliſche Coͤrper zerſchmoltzen werden 
kan, deſto mehr wird die Mediein Macht haben, 
hinein zu gehen und ſelbiges zu verwandeln. 

3. Derohalben info weit als Mercurius flüſ⸗ 


ſiger als einig ander Cörper iſt, um deſto mehr EN 
hat die Mediein Kraft, daß fie auf denſelbigen 


( Mereurium geworfen) ſelbigen in fein Gold 
oder Silber zu verwandeln. 0 


4. Deſſen wird eure Mediein noch einen 


groſſen Theil verwandeln, feine Tinetur mitthei⸗ 


len, und vollkommen machen, als bey einig ans 


dern mineraliſchen Coͤrper. 
F. Ein gleiches muß verſtanden werden wel⸗ 


ches auf gleiche Weiſe bey andern mineraliſchen 


Coͤrpern vollzogen werden muß, nachdem ſolche 

leicht oder hart zerfloſſen oder zerſchmoltzen mer“ 

den koͤnnen. e 

Von der Vollkommenheit dieſes 
| gangen Werd 


Ss Sintemal alle Weitlaͤufftig⸗ 


8 keit unangenehm iſt, in Irrthum verleitet 


und das Verſtaͤndnis verdunckelt, ſo 


wollen wir uns nunmehro aller Kuͤrtze gebrau⸗ 
chen, und die Vollendung des ganzen Wercks 


zeigen, nachdem das vorhergegangene wohl ge⸗ 


faſſet worden. 


% 
untereinander, und wann es gefloffen, zerſchmols 


€ 3 2, De 


geendet wird, 


n 


— 
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2. Daraus erhellet, daß unſer Werck in dem 
Bauch der Magneſiæ, d. i. in dem Bauch des 
fels, und in den Bauch des Mercurif, Mereu⸗ 
rius Mercuri iſt. 1 

3: Derohalben kommt unſer Stein, wie vor⸗ 
geſagt einig und allein von einem Ding her, ſel⸗ 
biger wird auch vermoͤg einerley Verrichtung 
und Werck, durch Kochen verfertiget: Und 

durch einerley Bereitung oder Hand⸗Arbeit, als 
nemlich die Veraͤnderung deſſelben erſtlich in 
Schwartz, darnach in Weiß, endlich in Roch: 
und durch eine einige Projection, mit welcher 
die gange Derrichtung und das völlge Werck 


4, Folgender maſſen laſt alle falſche Chymi⸗ 
ſten mit ihren Nachfolgern abſtehen von ihren 
vergeblichen deftilliren, ſablimiren, vermiſchen, 
eilt wüten Auflöfen , Abreiben und andern dere , 
gleichen Eitelkeiten. 25 
E kaſſet dieſelbigen von ihrem Petrus, Ge⸗ 
waͤſch und Prahletey von einig andern € olde, 
als unſer Sulphurift, oder von einem andern are 
gento vivo als dag unferige iſt abſtehen: auch 
von jeder anderer Reinigung oder Waſchung 
als wir gelehrt haben. N 
6. Welches Waschen gefihiehet  vermitteift 
der Schwartze, welche die Urſach iſt der Weiſſe, 
und kein Waſchen iſt, fo mit Haͤnden geſchiehet. 
., Verſtatte nicht, wann fie ſagen, daß eine 
andere Auftoſung feye, als die Unſtige, oder ei⸗ 
he andere Verdickung, als welche e 3 


Fr 
linde Warme geſchiehet: noch ein ander Ey, als 
dasjenige, wovon wir Gleichnus⸗ weiß geſpro⸗ 

chen haben, daß es ein Ey genennet werde. 

8. Oder das die Poliofophifche Materie 
koͤnne aus Vegetabilien, oder von Menſchen, 

Thieren, oder von Haaren, Blut, und Deraleis 
chen gezogen werden, ſo zu dieſem Werck dien⸗ 
lich ware, ſonſt ſeyd ihr dadurch betrogen , irret 

und verfehlet das Ende. 0 . 

9. Nun hoͤre aber was Ruasıs ſagt: Schaue 


nicht auf die Menge, oder Unterſchied der 


Namen, weiche finſter und dunckel find, 
dann dieſelben find hauptſaͤchlich nur den 


unterſchiedlichen Farben, welche in dem 

Weick erſcheinen, gegeben werden 
10. Derohalben moͤgen die Namen heiſſen, 

oder derer ſeyn, fo viel fie wollen, ſo dencke doch 


daß das Ding oder die Sache nur eine einige, | 


und das Werck nur allein ein einiges fen. | 
11. Lvcas ſagt: Achte nicht die enge 


der geringen ſimplen Dinge , daß du dieſel⸗ 
ben zuſammen ſetzen wolteſt / wie es die Phi⸗ 


loſophi befohlen haben, dann die Wahrheit 
iſt nur eine einige worinnen der Geiſt und 
Leih geſucht werden muß. ver 


13. Und diß iſt dasjenige, womit wir jegliche | 


Coͤrper tingiren, und womit dieſelben von ihren } 


Anfang und Geringheit, zu ihren vollſtandigen 
Wachsthum und gantzen Vollkom̃enheit komen. 
13. PERMENIDES der Philoſophus ſagt: Es 
iſt ein Stein, und doch kein Stein; Es iſt ein 
Schwefel und doch kein Schwefel: Es iſt ein 


Dold, und doch kein Gold: Es iſt demnach ein 
E e. Huͤ⸗ 


7 


\ 


22 Rocert BAconis RAD Munpr, | 
Huͤner⸗Ey, Kröte, Menſchen⸗Blut, Menſchen⸗ 
Haarete. mit welchem Natnen es einig und al⸗ 
lein darum benennet wird, das Geheimnis dar⸗ 
unter zu verbergen. o 
14. Dann er ſetzt hinzu, O du allerſeeligſter, 
laſſe dieſe und andere dergleichen Wotte 
dich nicht irren, dann darunter verſtehe un⸗ 
fern Sulphur und Mercuriuu ß. 
If. Wann ihr nun ein Forſcher in dieſer 
Wiſſenſchaft ſeyd, auch dieſe Worte und Din⸗ 
ge verſtehet, welche wir geſetzt haben, fo ſeyd ihr 
ſeelig, und dreymal ſeelig; verſtehet ihr nicht, 


’ 


was wir hier geſagt haben, fo hat gewiß Gott 
felbſt das Werck vor euch verborgen. | 
16. Derohalben beſchuldiget nicht die Weiſen, 
ſondern euch ſelbſt; dann wann eure Seele ein red⸗ 
lich und getreues Gemuͤth beſaͤſſe, ſo wuͤrde G Ott 
ohne allen Zweiffel euch die Warheit offenbaren. 
12, Und wiſſet, daß es unmöglich ſey, daß 
ihr dieſe Wiſſenſchaft erlangen koͤnnet, wo nicht 
euer Gemuͤth geheiliget, und eure Seel gereini⸗ 
get iſt, ſo daß ihr mit G Ot vereiniget ſeyd und 
mit ihme ein Geiſt werdet. 9 
18. Wann ihr ſolchergeſtalt vor dem HErrn 
erſcheinen werdet, ſo wird er euch die Thore zu 
ſeinen Schaͤtzen öffnen, dergleichen ſonſt in der 
gantzen Welt nicht zu finden ſind. 1 
19. Mercket alſo ich zeige euch an die Furcht 
des HErrn, und zu deffen Liebe mit ungeheuchel⸗ 
tem Gehorſam: Nichts wird demjenigen man⸗ 
geln der GOtt fuͤrchtet, deſſen Kleid Heiligkelt 
Mt; welchem ſey Preiß, Ehre und Herrlichkeit in 
Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen. 8 3 


ones 


Ronan Bacoxis 
un‘ AdN LI 
_ MEDVLLA ALCHEMIAE, 


darinnen 


Vom Stein der Weiſen, und von 
den vornehmſten Tincturen des Sol; 
des, Vitriols und Antimonii, gehan⸗ 


delt wird. Item eine Alchymiſche 


Eypiſtel, ſo Alexandro zuge⸗ 
Ei ſchrieben worden. 


ö Vormahls durch | 
Joachimum Tanckium 
Pelberg Med. D. und Profeß.der uni 
IN 45 taͤt Leipzig, ir 
Nun aber dug ;;, 
Suiederic Roth Scholtzen 
Herrenſtadio- Siſeſium 
Tablenet und in Druck verfertiget | 


| Nürnberg, Ka 
deen Jonalhan Sub, An. 1731 


Dem Edlen / Geſtrengen und Ehrn⸗ 
15 veſten / Eckbrecht von der Malß⸗ 
purg / zu Elmarshauſen und El⸗ 
‚fingen rden Duͤrſtlichen 


F Dler, Geſtrenger, Ehrnyeſter, Fuͤrſtli⸗ 

54 cher Heßiſcher geheimer Raf groß⸗ 

5 günſtiger Herr und maͤchtiger Foͤrderer, 

E. G ſind meine jederzeit gantz willige und ge⸗ 
fliſſene Dienſte zuvorn. Nach dem mir hin und 
wieder zum theil von gelarten Leuten allerley 
Schrifften, beſondern in der Chymiſchen Kunſt, 
zugefihtcket worden, zum theil aber aus vorneh⸗ 
men Bibliothecen, nicht wenig ich derer erlan⸗ 
get, als habe ich zu Befoͤrderung dieſer Kunſt, 
und derſelben Liebhabern zum beſten, fie nicht 
länger bey mir verſchlieſſen wollen, fondern nun 
mehr beſchloſſen, dieſeldigen kuͤnfftig in den of⸗ 
fentlichen Druck nach einander ausgehen zu laſ⸗ 
ſen. Dann weil die Autores deſſenwegen ihre 
Bücher geſchrieben und hinderlaſſen (unange⸗ 
ſehen, das etliche wollen, man ſolle ſie mehr ver⸗ 
bergen, und nicht gemein machen, damit Machen 
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lichen Perlein nicht vor die Seue kommen) daß 


der Kunſtliebender ſie gebrauchen ſolle, dem | 
menſchlichen Geſchlecht Nutz darmit aufchaffen, 
te iſt ia billig Beförderung zu thun, das ſie ihnen 


u Handen kommen mögen, welches dann füge 
licher nicht, als durch den offentlichen Druck ge⸗ 
ſchehen kan. Und wie es mir wolgefallen, das 
ch fie leſen und ihrer mächtig fein koͤnnen, fo bin 
ich der gaͤntzlichen Hoffnunge, es werde diß mein 
Vorhaben der Kunſtliebender Leſer, ihm nicht 
mißgefallen laſſen, weil auch hin und wider et 
liche Miſochymici ſich abermal finden laſſen, ſo 
muß man ihnen mit einer ſcharffen Pausen bes 
gegnen, ob ihnen das Gehirn einmal koͤnt ges 
waſchen werden, das fie vom boͤſen gifftigen 
Grint des Unverſtandes liberirt und gereinigt 
wuͤrden. Dann fie gemeiniglich pflegen vor dem 
Sieg unzeitig triumphiren, und ein Siechleid⸗ 
ein (wolte ſchreihen ein Stegliedlein) ſingen. 
Das aber in E. G. Namen ich ſolches habe 


dienſtliches Schreiben mich darzu bewogen, weil 


ich uͤberffuͤſſig daraus verſtanden, das E. G. eine 


beſondere Zuneigung, Luſt und Liebe tragen zu 
dieſer vornehmen Kunſt, welche der Menſche 

wegen der koͤſtlichen und heilſamen Artznepen, 
ſo daraus wie aus einem reich und lieblich quel⸗ 

lenden Bruͤnlein, mit aller Luſt, zu Erhaltung 
auch Befoͤrderung der Geſundheit in dieſer fies 
chen Welt und Leben, herfuͤr flieſſen, nicht ente 
raten kan, fuͤrs erſte. 
R e 
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Zum andern, das E. G, meine wenige und 


der zuverſichtigen Hoffnung E. G werden DIE 
gering, doch in der Phltoſophen wohl gegruͤnde⸗ 


tes Büchlein mit allem Willen auf und anneh⸗ 
men, und mein großguͤnſtiger Herr und Befoͤr⸗ 
derer jederzeit ſein und bleiben, und thue hiermit 


dieſelbigen Göttlichen Schutz treulich befehlen. 

Geben in Leipzig den 1. Aprilis, Anno 1608. 

k E. E. G. 3 
Dienftgefiffener 
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for daſelbſt. 


Kuͤnſten zu judiciren, weil fie diefelben 


recht verſtehen, und deswegen recht darvon ur⸗ 
theilen konnen. Dann gleichwie ein Blinder 


einem andern Blinden den Weg nicht weiſen 
kan, und auch die Blinden von den Farben nicht 
reden, noch fie unterſcheiden koͤnnen: Alſo iſt es 


auch unmüglich, das einer von den Kuͤnſten res 
den oder ſchreiben koͤnne, derer er keinen Grund 


noch Verſtand hat, auch fein Lebetage ſich dar ⸗ 


um wenig bekümmert, viel weniger ſie hy 2 
Ä | und 


{ 


geſingſchäzige Dienſte hierdurch ich mit offes ⸗ 
rirte, und gleich publice ſolches bezeugete. Bin 


Vorrede 5 EM 0 
An den guͤnſtigen Leſer. 


e iſt ein allgemeines Sprichwort: Das 
8 A alleine den Meiſtern zugelaffen, von den 


Fr 


J 
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und ſich darinnen geuͤbet. Ignoti enim nulla 
cupido. Was man nicht weiß, das begehret 
man auch nicht. NR lisa 


Es iſt auch alſo in der Natur verſehen, worzu 
ein Ding nicht geartet, noch hin geordnet iſt, da 
mau es dahin in Ewigkeit nicht wird bringen 
koͤnnen. Aus Ruberetlig⸗Saamen, wann man 
derſelben auch gleich viel zuſammen in ein Gruͤb⸗ 
ein in den Acker ſchuͤttet oder verſcharret, wird 
dir kein Hauß oder Eſel wachſen, ſondern die 
Natur zeuget aus dem Saamen einen groſſen 
Rube Rettig, fo zu feiner Zeit herfuͤr wächſet. 
Was der Menſche nicht vermag o der verſtehet, 
darin ſoll er etwas zu unterfangen, ſich nicht un⸗ 
terſtehen, dann es kan nicht fehlen, er mie ums 
gereimet Ding vorbringen, und irren, das wann 
die Frage von der Windmuͤhlen aufgegeben, er 
von der Waſſer⸗Muͤhlen antworten wird. Man 
findet aber gleichwol bißweiien Klüuͤgliche und 
Tieffduͤnckel, fo alles vermeinen zu wiſſen, aber 
es fehler offt eines groſſen Euteriſchen Bguern⸗ 
Schritts daran, plumpen herein, wle der Bauer 
in den groſſen Stiefeln, der nimmt feinen Tritt 
nicht ſo groß in acht, trifft ehe die Pfuͤtzen, denn 
das trocken. 0 A i 
Es wird von dem berühmten und kunſtreichen 
Mahler Arzıızs geſchrieben, das er habe pfte⸗ 
gen ſeine Gemaͤhlde öffentlich an die Gaſſen zu 
ſetzen, darmit er allerley Judicia und Reden uͤber 
dieſelben, von denen fo fuͤruͤber glengen, verneh⸗ 
ee f nn en, 
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men moͤchte, ſonderlich was den Habit und die 
Kleidung belanget, auf das er von den Meiſtern, 
aus ihren ſudiciis etwas erlernete. Wie nun 
ein grober Schuſter voruͤber gangen, und die 
Gemäahide angefehen; betracht er die Stieffeln, 
ſo einem Bilde der Arzırzs durch die Farben an⸗ 
Ä geiogen, und wie er nichts findet, ſo daran zu 
andern, faͤnget er darauf an die Kleidung zu ta⸗ 
deln, wie fölches der Arzıızs gehoͤret, ſo hinter 
den Bildern ſich verborgen gehalten, ſpricht er 
alsbald zu ihm: Schuſter nicht über deine 
Stieffeln. Darmit er ihm angezeiget, er ſolle 
das EN richten, ſo er nicht gelernet noch ver⸗ 


Dileſer Schuſter hat viel Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter hinter ihm gelaſſen, ſo heutiges Tages noch 
ihrem Vater folgen, und ſich unterſtehen, von 
den Sachen und Kuͤnſten zu urtheilen, darzu ſie 
nicht einmal die Hände gewaſchen, viel weniger 
die Hand daran geleget. GOtt der Allmaͤch“ 
tige hat viel und mancherley Gaben, fo er aus 
feinem Göttlichen Schatz⸗ und Kunſt⸗Kammer 
dem Menſchen aus und mittheiler ; er giebt aber 
einem nicht alles, ſonſten wuͤrde derſelbe zu hof⸗ 
fertig, und dem aͤndern neben ſich verachten, 
derowegen Gott keiner vorſchreiben kan noch 
ſoll, was er fuͤr Gaben einem jeden mittheilen 
und verleihen ſoll. Wir Chriſten meinen das 
alle Weißheit der Natur in dem Heiden Arız 
STOTELE ſtecke, und wenn wir feine blinde Phy- 
ſicam ſtudiert haben, wie fein Meiſter Kecks, 
und konnen nun der gantzen Welt Sam ui 
“ | eheim 
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Geheimnuͤſſen vorſtehen, und erklaͤren, hoͤren 
auch wol bitzweilen Graß an wann aber 
Dominvs Arıstotelicvs durch feines Meiſters 
Kunſt, die Frage Samſonis auflöfen fol, wie aus 
dem Loͤwen Bienen wachſen, da iſt niemand das 
heim, und antwortet dieweil ex Tacito, Die 
Alt⸗Vaͤtter haben vor Zeiten, in ihren Zuſam⸗ 
menkunfften und Gaſtereyen von der Natur ge⸗ 
redet und Geſpraͤch gehalten, itzo weis man auf 
den hohen Schulen nicht was die Natur ſey, al⸗ 
lein das ein jeder ſeinem Meiſter Arıstorzii 
nächlallet, und wann die Diſputation aus iſt, 
ſo iſt er viel unerfahrner und ungeſchickter, als da 
er erſtlich darzu kommen. Well nun wir ſo we⸗ 
nig Geſchicklichkeit aus dem AkistofeLz erlan⸗ 
gen, wie halten wir dann fo ſteiff auf feiner Lehr 
ke, als wann wir allein auf ihn getaufft worden. 
Iſt nicht GOttes Wort zuvor geweſen und recht 
gelehret worden, ehe dieſer Heyde gebohren, ſo 
wuͤrdeauch keine Finſterniß worden ſern, wann 
feine Bücher. nicht vorhanden. Es giebts 
die taͤgliche Erfahrung, das dieſelben, ſo ſich 
feiner Lehr gantz ergeben, viel Arrthum ange⸗ 
De, einer hat Feine Auferſtehung geglau⸗ 
et, der andere kein ewiges Leben, der dritte 
hat nach dem Aristöreiz die heilige Schrifft 
und GOTTES Wort, meiſtern, urtdei⸗ 
len und richten wollen, daher dann viel Irrthum 
und Ketzerey in der Chriſtlichen Kirchen entſtan⸗ 
den. Dann ſo bald die Griechen nach demärı- 


STOTELE das Göttliche Wort haben reguliven 


| wollen, ſein allerhand greuliche Irrthum 1 
N N en, 
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den, und an Tag kommen. So wir der alten 
Muͤnche Schrifft leſen, die vortreffliche = 
 srotEuicı fein wollen, ſo ſpuͤhret man bald, wie 
ſie die heilige Schrifft verſtuͤmpelt und zerhacket 
haben. Wann wir auch der Natur Geheim⸗ 
nuͤß recht vorſtehen wolten ‚fo folt uns gebuͤhren 
dieſelben zu ſuchen, da ſie GOtt ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, als nemlich in der heiligen Bibel. Dann 
aus dem erſten Capitel des erſten Buchs Moſis 
befinden wir, wer caula prima movens in natu= 
ra fey, was die Natur ſey welchs auch die prin⸗ 
cipia fein aller naturlichen Dingen. Axis ro- 
TELE s ſchreibet von den anfahenden natuͤrlichen 
Dingen, wie ein Blinder von den Farben, er 
hat es auch nicht beſſer verſtehen wollen, ob er wol 
von feinem Praeeptore PIATOxE eines beſſern 
iſt unterrichtet geweſen, wie zu ſeiner Zeit ſoll 
bewieſen werden. n 
Weil wir aus der Goͤttlichen Schrifft ein 
beſſer und wolgegruͤndet Fundament der gantzen 
Natur und ihrer Wuͤrckung haben und erlernen 
koͤnnen, warum ſeyn wir ſo blind, und wollen uns 
von dem blinden Arısrores den rechten Weg 
zeigen laſſen, den er ſelbſt nicht gewuſt. Lieber 
was kan man doch aus der Natur durch denArı- 
 »STOTELEM gruͤndliches wiſſen? Ich muß das ſa⸗ 
gen, das ſie alle Infäntes Naturæ nicht Hiſpa⸗ 
niæ ſeyn, ob fie gleich in Hiſpania oder anders 
wo ſeyn. Was ſeyn wir Ariſtotelici Philoſo- 
phi? wann wir vermeinen, wir wiſſen aus dem 
ARISTOTELE, was Materia prima, forma, pri- 
| > | | vatio, 


Er ep DT. 172.7 ZN TREENERENE :* So 
vatio, vacuum infinitum ſey, und was der 
Narrey mehr iſt, ſo beſtehen wir alsbalde vor 
einen Philoſophiſchen Magiſter und Doctor 
Ich laſſe es geſchehen, der Titel gefallt dir wol, 
weil du aber ein verſtaͤndiger der Natur ſeyn 
wilt, fo predige oder profitir mir etwas her, was 
die Natur und ihre Werck ſeyn, wie ſie ihre Ar⸗ 
beit und Wurckung verrichtet. Als zum kxem⸗ 
pel: Cbriſtus ſpricht, wann das Weizens 
Rörntein nicht in die Erden falle und fau⸗ 
let, ſo bringet es keine Frucht / wann es aber 
geſchicht, ſo bringet es mancherley Frucht. 
Die Bauren wiſſen offt mehr Geheimnis und 
Wuͤrckung der Natur, denn unſer Philoſophi, 
ob fie gleich allemal der Urſachen nicht kuͤndig 
ſeyn, warum, frage ich einen Ariftotelicum; 
betüngen und miſten die Bauren den Acker, nicht 
das du fie deswegen Land⸗Beſcheiſſer heiſſſen 
moͤgeſt, ſondern das der Acker zur Feulung bes 
ſchickt werde, damit das Weltzen⸗Koͤrnlein oder 


ander Samen, deſto beffer in die putre faction | 


gehen möge (Nam quo perfectior eſt putre- 
Tactio, eo nobiliöreft generatio: Per putre-⸗ 
factionem ex omnibus rebus elicitur Spiritus, 
qui alias in omni corpore reconditus latet) 
und manichfältige Frucht bringe, vors Erſte. 
Zum Andern, das der Spiritus Salis die Ge 
behrung durch der Sonnen⸗ Hitze befoͤrdere, und 
das Gewaͤchſe durch die Coagulation und in 
ein Cotpus bringe. (Attende hie ad putre- 
factionem quæ fit in ventriculo, quam an 
. Roth⸗Scholtzens Deutſch. Tneatt, Chem. 3. Theil 


— 
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ſatis imperitè coctionem vocat à coquorum 
miniſterio.) Und warum ſaͤet der Ackerman 
lieber neu als alt Getraͤidig? weil der gebehren⸗ 
de Spiritus, fo durch die putrefaction vom Cor- 
pore des Weitzen⸗Koͤrnleins erloͤſet, in demſel⸗ 
bigen kraͤfftiger iſt, und durch die Lufft noch nicht 
diſsipirt worden. | | 
Zum dritten koͤnnen die Himmliſche Liechter 
oder aftra beſſer in dat aſtrum ſeminis wircken, 
dieſer Dinge Wiſſenſchafft hat der Bauers⸗ 
Mann aus der Erfahrung, achtet deßwegen, 
weil er kein Philo ſophus iſt, dieſer Urſachen we⸗ 
nig, ein Philoſophus aber und Naturkuͤndiger 
ſoll ſolches alles wiſſen. ; 
Dieſem gie auch Benfall der hocherleuchte 
Mann Docter MarrınvsLvrasr in feiner Pre⸗ 
digt über das Evangelium von den dreyen Wei⸗ 
ſen, da er gleichfals dieſe Klage uͤber dieſer Zeit 
Philoſophen fuͤhret, ſo mit nichten den Magis, 
welche das Chriſt⸗Kindlein beſchencket, zu vers 
gleichen ſeyn, nennet fie nicht unblllich natürliche 
Narren, die mit ſo viel Koſt und Muͤhe nur hin⸗ 
ter ſich lernen, und des Teufels Spott⸗Vogel 
ſeyn. Es erzehlet daſelbeſt D. Luther etliche 
der Natur Geheimnis, dari» die Philofophi 
udieren ſollen, oder ſich doch zum wenigſten 
darum bekuͤmmern, will doch allhier noch eins 
aus meiner Erfahrung anzeigen. | 
Es tauͤget ſich einmal zu, das in einem Dorff, 
ſo nicht gar weit von Leipzig gelegen, ich vorrei⸗ 
ſet, und wie wir die Kirchen beſehen wolten, 10 | 
au | gie 
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. 
giebt ſichs, das eine groſſe Kroͤten, zu der Kirch- 
thuͤr huͤpffen und eilen wolte, wie wir ſolches ge⸗ 
ſehen, ſind wir ein wenig ſtill geſtanden, anzu⸗ 


ſchauen, wo ſie 91 10 wolle, wie ſie nun gleich 
unter die Kirchthuͤr kommen, laͤſt ſich eine groſ⸗ 
ſe Spinne von oben hinunter, ſo oben der Thuͤr 
ihre Wohnung angeſchlagen, und ihr Gebaͤude 
aufgerichtet, und faͤhret gleich herab auf die Kroͤ⸗ 
ten, ſticht dieſelbige, das ſie daruͤber einen hellen 
Pfiff thut, wie der Stich geſchehen, faͤhret die 
Spinne geſchwinde wieder in die Höhe in ihr 
Hauß, die Kroͤte laͤufft auf und geſchwillet, wendet 
ſich aber um und kriechet gar kuͤmmerlich zurück 
ohngefehr ein ſechs Schritt von der Kirchthuͤr, 
biß zu einem Kräutlein Wegebrelt, Plantago ge⸗ 


nannt, von den Blaͤttern iſſet ſie, und wird dar⸗ 


auf alsbalde geſund, und die Geſchwulſt ihres 
Leibes ſetzet ſich, das nichts darau zu ſpuͤren ge⸗ 


weſen. Sie machet ſich zum andern mal auf, 


und huͤpffet wider fort zur Kirchthuͤr, wie ſie da⸗ 


hin koͤmmt, laͤſt ſich die Spinne gar geſchwind 


wieder hinunter, und ſticht ſie abermal, ſie thut 
wider einen hellen Pfiff, laͤufft abermal dicke 
auf, und macht ſich wider zu dem vorigen Kraͤut⸗ 
lein Wegebreit, wie fie abermal darvon gegeſ⸗ 
ſen, geneſet ſie und wird geſund. Sie laͤſt auch 
zum drittenmal nicht abe, will noch in die Kirche 
hinein, und huͤpffet wieder ſtrack zur Kirchthuͤr 


zu; wie ich diß neben dem Paſtore und etlichen 


Nachbarn angeſehen, ſchneide und reiſſe ich das 

Kraut weg, und verſcharre die Wurtzel. Wie 

nun die Kroͤte zum Da 4 0 an die Thuͤr 
5 b F a 
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kommt, iſt wieder die Spinnen geſchwinde vor⸗ 


handen und ſticht ſie, die Kroͤte thut wieder einen 
hellen Pfiff, laͤufft auf und eilet zurück zum Kraut 


Wegebreit, wie ſie aber ſolches nicht findet, ſte⸗ 


het fie ſtille, laͤufft ſehr dicke auf, thut helle Pfiffe, 
uͤberwirfft ſich, und ſtirbet. Allhier mag ſich 
ein Ariſtotelicus Philoſophus üben, durch fein 
Phyſicam erklären, und die Urſachen anzeigen, 
woher dieſer Streit zwiſchen der Spinnen und 
Kroͤten? wie der Spinnen Gifft hefftiger und 
maͤchtiger dann der Kroͤten Gifft? worin die 
Krafft und Tugend in der Wegebreit liegt, das 
ſie ſo geſchwinde der Spinnen Gifft weg mimt? 
Gleichwie der Schlangen- Gift der Hirſch mit 
einem Drunck friſchen Waſſer abloͤſchet und 
ſtillet, worin die geſchwinde Wuͤrckung der 
Spinnen Gifft ſtehe? und ſo geſchwinde in der 
Kroͤten Leib operiret? und wiederum ſo bald 
durch des Kraͤutleins Anbiß, die Gifft und Ge⸗ 
chwulſt weichet? Ob auch diß Kraͤutlein gleiche 
uͤrckung für der Spinnen Gifft in dem Men⸗ 
ſchen habe? Ob auch recht thue ein Medicus, ſo 
in Peſte Aquam plantaginis und das Kraͤutlein 
verwirfft? was die Kroͤte vor einem Pr&cepto- - 
rem oder Medicum gehabt, ſo ihr diß antidotum 


offenbahret. Item, was die Urſach ſey, das die 


Klroͤten zur Kirchen gehen, und was fie Ver⸗ 
luſt oder Nutz darvon empfinden. 
Diiß habe ich allhier Fürglich anzeigen wollen, 
weil ich an keinem Ort, von der Kröten geleſen, 
das die ſes jemand obſervirt haͤtte e 
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ſchafft zwiſchen der Spinnen iſt wol etlichen wiſ⸗ 
ſend, aber das Antidoton vor die Spinnen⸗ 
Gifft, meines Wiſſens hat keiner beſchrieben. 
Noch ein Exempel muß ich meiner Erfah⸗ 
rung anmelden, wie ich einmal durch meinen 
Laboranten den Sulphur aus dem Vitriol zurſch⸗ 
ten laſſen wolt, mit einem Niederſchlag durch 
eine Lauge von Aſchen gemacht, und geſchah 
gleich mitten im Winter, kurtz vorm Chriſttage, 
da ſolvit er den Vitriol im Waſſer; es ward 
aber der Solution fo viel, das die Gefaͤſſe nicht 
reichen wolten, auch anders damit einſiel, be⸗ 
fehl ihn derwegen er ſoll alles mit einander in 
Collegium, da ich meine Wohnung habe, in das 
Graß, dann es war damals kein Schnee, weg 
gieſſen, wie er ſolchs gethan, und des ſolvirten 
‚Vitriol- Waſſers mehr holen will, ſiehet er, das 

eine groſſe Menge Regen⸗Wuͤrmer aus der Er⸗ 
den hervor gekrochen ſeyn, und im Graſe lie⸗ 
gen, beruffet alsbald mich darzu, wie ich ſolches 
geſehen, heiſſe ich ihm, daß er das ander Waſſer 
an einen andern Ort ausgieſſe, da keins zuvor 
hingegoſſen, wie ſolchs geſchehen, finden ſich 
aber ein Hauffen Regen⸗Wuͤrmer; ich laſſe 
ſolchs zum drittenmal aber an einem andern Ort 
berſuchen, da befindet ſichs wie zuvor, laſſe auch 
die Regen⸗Wuͤrmen aufleſen, derer uͤber hun⸗ 
dert waren. Und iſt zu verwundern, das auf 
einem ſo geringen Platze, ſo viel Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer in der Erden ſich aufhalten ſollen. i 
Diieſe Erfahrung follen billig die Mifochy- 
mici und Pſeudo FE in guter acht We 


— 


/ 


88 och TAN 


ſo den Gebrauch des Vitrioli, es ſey der Spiri= 
tus, oder Mercurii Veneris, das Oleum oder 
Sulphur Veneris, das Sal Vitrioli oder We- 
neris, Bachantiſcher Weiſe verwerffen, und 


Calumnieren, da ſie doch dieſer keines recht 


kennen, wiſſen auch nicht unter ihnen zu di- 
ſtinguiren, oder fie zu unterfcheiden; vielmehr 


wuͤrden ſie ſich verwundern, wann ſie von 


dem Magiſterio Vitrioli hoͤren ſolten, darin ſo 
groß Wunder, Geheimnis und Medicin verbor⸗ 
gen liegt, das ein vortrefflicher Philoſophus Me- 
dicus ſchreibet: Es ſey der dritte Theil aller 


Kranckheiten damit zu curiren. 


Und ob wol ein Mifochymicus ſich unterſte⸗ 5 
hen thut, das Oleum Vitrioli in der Ungariſchen 


Kranckheit zu gebrauchen, fo verſtehet er doch 


nicht ob es der Spiritus oder das Oleum Vitrios 


li ſeyn ſoll, oder welches beſſer fen; ja es iſt fo 
viel daraus zu ſchlieſſen, das er keinen Unter⸗ 


ſcheid Diefer beyder herrlicher Huͤlff⸗Mittel wiſſe. 


Es gebuͤhret allewege Beſcheidenheit zu gebrau⸗ 
chen, nicht allein in Chymiſchen, ſondern viel⸗ 


mehr in Galeniſchen Artzneyen, die gemeinig⸗ 
lich oculte venenatam & malignam qualitatem 


mit ſich bringen. Peccirt derwegen dieſer Pleu⸗ 


dochymicus & Pfeudo Galenicus wider feine ei- 
gene Lehre. Turpe eſt Doctori cum cupa 


redarguit ipſum. Ruasıs am angezogenen 


Ort redet nicht de ſano uſu Spiritus vel Olei 
Vitrioli; ſondern wie die follen curirt werden. 


ui in potu ſumſerunt Chalcanthum & alu- 


men, Wann einer Virriol- Waſſer an 2 


en / 
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cken, oder in ſeinem Getraͤncke es genoſſen, ver⸗ 
ſtehe wann der Sachen zu viel gethan wird. 
35 magna quantitate vel ſæpius potaverit. 

am & exigua quantitas in liquore aliquo 
ſumta non obeſt, obwol der Spiritus in ſua 
doſi mit beſſern Nutz gebraucht kan werden, 
Das Schmiedebergiſche Bier wird aus Waſ⸗ 
fer gebrauet, darein viel Vitriol- Waſſer von 
der Vitriol-Huͤtten fleuſt, wird deßwegen nicht 
ungetruncken gelaſſen; fo hat man auch nicht er⸗ 
fahren, daß es denen, fo es getruncken, ſchaͤd⸗ 
lich geweſen, wie es denn mir ſelbſt nicht uͤbel 
bekommen. | j 


Alſſo iſt es auch mit dem Gebrauch des Sal 
tzes beſchaffen. Wann Meißner in die See⸗ 
Staͤdte verreiſen, und alda eine Zeitlang ihre 
Speiſe genieſſen, pfleget ſie ein Durchbruch an⸗ 
fallen, wegen der geſaltzenen Speiſen, der ſie 
nicht gewohnet. Muß derwegen nicht allein 
in Chymiſchen Artzneyen Beſcheidenheit ger 
braucht werden, ſondern iſt vielmehr in Galeni⸗ 
ſchen, ja auch in der Diet und Speiſe vonnoͤ⸗ 
then; dann ein Mißbrauch oder unzeitiger Ge⸗ 
brauch iſt in allen Dingen ſchaͤdlich. Radix 
ari iſt ein brennende Wurtzel, und kan ohne 
groſſen Schaden nicht eingenommen werden, 
wann ſie aber præparirt und zugerichtet wird, 
iſt es ein heilſame Artzney. 15 5 
Es wird das Vitriol zum Thiriac Andromach. 
gebraucht, und haben ſich bishero die Galenici 
hoch daruͤber ee das in ſo eine Ban 
| | an N 
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triol, wie ſte vermeinen, foll gebraucht werden. 


Damit aber den Galenicis dieſer ferupel aus 
ibrem Gehirn genommen werde, will ich ih⸗ 


nen einen Grund weiſen, warum der ANDRO- 
MACHvs das Vitriol im T hizuk zuzelaſſen habe. 
Das Vitriol hat mehr Krafft quam vehemen- - 


. 


tiſſimè calefaciendi, ſiccandi & attenuandi (Ar- 


rige aures Pfeudo Galenice) Nam & frigefacit, 


humeclat, ſitim ſedat, intem peries varias emen 


7 


dat, in ulceribus malignis fundamentum fa- 


nationi ponit: Et maximè ejus vis arcana in S0 


2 AK 


recumbit, ut nimirum vires medicamento- 5 
rum, quibus conjungitur & commiſcetur. pro- 
mat, ſchleuſt der Vegetabilium und Mineralium 
vires auf, das ſie deſto kraͤfftiger ihre Operation 
verrichten, dieſes wird einer erfahren, der ſie 


mit den Syrupis oder Electuariis miſeirt, da 


ſie von Stund an elne hohe rechte Farben dar⸗ 


von erlangen, mit einen ſonderbaren lieblichen 
Geruch und Schmack, darvon zu ſeiner 
Zeit weitlaͤuffliger Vermeldung geſchehen ſoll. 
Schleuſt derwegen das Vitriol nicht allein die 
ingredientia Theriac® auf, ſondern befoͤrdertes 
auch, das eine beſſere Fermentation des Thi⸗ 
rlacks erfolge. Ubi enim melior fit reſolu- 


tio, ibidem meliorem quoque digeſtionem, 


miſcentur, compoſitiquè exaltationem fieri 
neceſſe eſt. Der wegen acht ich es viel e 


der zuſeyn, wann an ſtatt Chalcitidis uſtæ vel. 
Spiri- 


i 


fermentationem, unionemquè eorum, qua- 
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Spiritus Vitrioli vel eſus Oleum vel ſpiritus 
Salis Vitrioli, vel conjunctim omnia fimul zu- 
vor in eine Vnion nach der depuration gebracht, 
darzu in certa doſi genommen wuͤrden, doch 
ſoll die Fermentation nicht in einem zinnern 
rl ‚ wie gebräuchlich, verrichtet wer⸗ 
o ER: . 


Dieſes mercken auch allhier die verſtaͤndigen 
Medici, das der ſpiritus Vitrioli, oder ſpiritus 
Lalis Vitrioli, eine vortreffliche Medicin ſey, wann 
er mit Verſtand wider die Wuͤrmer in Jungen 
und Alten gebraucht wird, welches ich nicht al⸗ 
lein erfahren und experimentirt, ſondern es wer⸗ 
den deſſen auch Zeugnis geben die vortrefflichen 
Medici in der loͤblichen Univerſitæt Jena. Wie 
aber der Vitriol in vielen Kranckheiten recht und 
wol gebraucht wird, (wie dann der Venus 
Stern, benigna ſanitatis promotrix von den 
‚Altrologis auch darfuͤr gehalten wird) ſoll von 
mir an einem andern Ort angezeiget werden. 
Weil aber den rechten Gebrauch des Vitriols, 
noch ſeine Bereitung der Miſochymicus nicht 
weiß, ſo iſt kein Wunder daß er darmit den Mas 
gen, dem Gedaͤrme, der Zungen und Lungen und 
Bruſt ſchaͤdlich geweſen ſey; Er leſe des Hora- 
zu AvoExIIſcripta, fo werden ihm die Augen 
gufgethan werden, darmit er nicht fo grob, wie 
bishero geſchehen, herein plumpe, aber hiervon 
genug, dann ich dieſe Exempel den wahren Na⸗ 
turkuͤndigern und Medicis vorgeſtellt haben will, 
jenen das fie tieffer in die Natur zu ſehen mögen, , 


Urſach haben, dieſen aber das fie der Medicin 


Wuͤrckung beſſer in acht nehmen, und den Quell 
derſelben ſuchen und ergruͤnden. Denn ſon⸗ 


der Zweiffel (das ich wider zum erſten Exempel 


komme) muß die Gifft der Spinnen nicht ein 
grob Ding, ſondern elne geiſtliche Krafft ſeyn, 
weil fie fo geſchwinde den gantzen Leib der Krds 
ten durchgehet und einnimmt; ſo muß auch gleich⸗ 


wol der Kroͤten Leib alſo qualificirt und geartet 


feyn, das er die Glfft alsbald empfange und ſie 
ausgetheilet werde, gleichwie ein Waſſer mit ein 


wenig Saffran gefaͤrbet wird. Es iſt auch hier⸗ 


aus abzunehmen, das die grobe Subſtantz der 


Wegebreit nicht muß das Gifft Dämpffen, fone 


dern es muß ſein Geiſt ſolchs thun und wuͤrcken, 


ſoll anders eine Analogia inter patiens & agens 
ſeyn, well die Natur mit und durch die Natur 


wuͤrcket, und ihre Werck vollnbringet, und was 


gegen einander nicht wuͤrcket, das kan auch kein 

operation verrichten, Nutz oder Schaden ſchaf⸗ 
fen. Weil nun die Natur und ihre Wurckung 
nicht offenbar, wie ihre Wercke kuͤndig ſeyn, 


ſondern tieff vergraben und verſtecket liegen, ſo 


ſollen die wahren Philoſophi und Naturkuͤndi⸗ 5 


ger uͤber die Werck der Natur nicht uͤberhin 


kumplen, ſondern ſie mit geiſtlichen Augen anſe⸗ 

hen und betrachten; ſie iſt nicht palpabilis, ob ſie 
wol in re palpab li. als mit einem Rock angezo⸗ 
gen und bekleidet, ſondern ſie iſt ein Spiritus, ein 


gelſtlich Weſen, wer es ergrelffet und faſſet, der 


kan ſolche Werck verrichten fo die Phyſici Ari⸗ 
ſtotelici fur Wunderwerck achten, und iſt des⸗ 


wegen 


* 
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wegen fich nicht zu verwundern, weil fie ein ce 
num & lutum aus ihrer Natur machen, daß 
ſie auch wenig genugſam verſtehen, in coeno & 
luto harerin, und ſtecken bleiben, fo dreckig und 
kothig judiciren von den Wercken, ſo durch die 
Natur der Medicus und Alchimiſt verrichtet und 
zuwege bringet. Dieſer aller iſt allein ein Urs 
fache der grobe Unverſtand, fo ſich vom Geiſt 
der Weißheit nicht will regieren laſſen, will alles 


mit den Handen ertappen, wie ein Blinder mit 


dem Stecken den Weg ſuchet. 


Weil wir nun durch die heilige Schrifft und 
klares helles Wort GOttes mit Hüiffe des hei⸗ 
ligen Lutheri erleuchtet werden, warum wollen 
wir die Finſternis der Heyden mehr lieben, denn 
das helle und klare Liecht Goͤttliches Worts. 
Nachdem D. Luther durch den H. Geiſt in 
Goͤttlicher Schrifft mit Verſtaͤndniß iſt erleuch⸗ 

tet worden, iſt kein Zweiffel er habe auch mehr 
in der Natur verſtanden dann dle Ariſtotelici, 
indeme er von der Natur an angezeigten Ort, 
ſo weißlich klar und verſtaͤndlich ſchreibet, da er 
ſaget: Das viel heimliche Wuͤrckung in der Na⸗ 
tur ſey, wer dieſelbigen weiß anzubringen, der 

thut gleiche Wunder⸗Ding, vor denen die es 
nicht wiſſen, gleichwie die Alchymiſten aus Kupf? 
fer Gold machen. Solch heimlich Erkaͤntnie 

der Natur hat Salomon durch den Geiſt GOt⸗ 
tes viel gewuſt, auch wiſſen und erlangen ſolchs 
auch heutiges Tages noch, ſo GOtt fürchten, 
und in der Natur ſtudieren und ann 

| Flei 
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geh ob legen. Wer nun dieſe Naturkündiger a 
verachtet, oder auf dieſelbigen ſpoͤttlich redet, 
der verachtet die ie Natur und GOttes Werck 


und ſeine Ordnung; Ja er laͤſtert G Ott und die 


Natur, und muß ſoſche Sünden eee alt 
andere büffen. | \ 


Ob nun wol allhier aus 1 Arisrorkl, 0 
als aus der Heiden 10 0 etliche darwider 
was vorbringen, ſo können ſie doch das Liecht 
der H Schrlfft und Natur nicht verdunckeln, \ 
fie Heben wol den Unwiſſenden einen blauen 
Dunſt oder Fell uͤber die Augen, wie ſie denn 
ſelbſt alles durch einen Dunſt anſehen, ſo bleibt 


dennoch das Liecht ein Liecht, wie der Helen | 


Sonnen der Nebel nicht ſchadet. ARISTOTELIS 
Phy ſica iſt einem blauen Glaſe gleich, was man 
dadurch ſiehet, es fein auch Farben wie ſie wol⸗ 
len, das ſcheinet alles blau zu ſeyn. Alſo was 
aus ſeinen Schrifften vorgebracht wird, giebt 
der Sachen keine andere Geſtalt, als wie das 
Fundament iſt. Als wann aus ſeiner Phyſica 
vorgebracht wird / die Metallen koͤnnen 
in ein andere nicht verwandelt und das ge⸗ 
ringere in Verbeſſerung uͤberſetzt werden; 
dieſes ſiehet der ais rorlEs durch das blaue 
Glaß ſeiner Philoſophey an; die Natur 
aber offenbare und beweiſet ein anders, 
das die Metallen Eönnen transmutut und 
in Verbeſſerung gebracht werden. un, 
Exempel, es kan aus dem Mercurio durch die 
Sun Gold gemacht werden, dann weil D. Lu⸗ 

therus 
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therus bezeuget, daß die Alchimiſten aus Kupf⸗ 
fer Gold machen koͤnnen, ſo iſt viel leichter den 
Mercurium in Gold zu verwandeln, denn das 
Kupffer, ſo ein geſtreng, heisgraͤtig und hart 
Metal ift. Und das ſolchs wahr ſey , geb ich 
dem Herrn Luthero Glauben, der ſonſten es 
nicht ſo leichtfertig wuͤrde geſchrieben haben, 
wann er dieſer Transmutstion keinen Grund 
gehabt haͤtte. Will ihm nun kein Gelahrter 
oder auch Theologus Glauben geben, denen 
ſtehets frey/ doch muß er darneben das hoͤren, 
das er weniger in ſeiner hy lica erfahren ſey, denn 
der getreue und theure Mann Lutberus, lerne 
einer derwegen von ihm nicht allein die Theo- 
logiam, ſondern werde auch durch feine Scripta 
ein beſſer und gelahrter Phyſicus. Er hat tleffer 
in die Natur geſehen, derwegen er nicht alſo hin⸗ 
ein tappet, wie des Anis rorzxis Geſellen, die 
er vor lauter Narren haͤlt. Biſt du nun ein rech⸗ 
ter Diſcipel und Juͤnger Lutheri, fo erwege alles 
recht wol, was im Luthers du lieſeſt, und er dir 
wol beſonnen und mit Bedacht auf⸗ und vorge⸗ 
zr aka rn RR REN 


Was die Natur vermag, das muß man nicht 
immediate, GOtt zu ſchreiben, obwol Goͤttli⸗ 
che Allmacht auch mit der Natur und Kunſt 
wuͤrcket, ſondern GOtt hat der Naturn ihren 
Lauff, durch das FIAT geordnet, denſelben hin⸗ 

dert er nicht, allein aus ſonderbaren Urſachen 
wunderbarlicher Weiſe, welchs geſchicht wann 
er etwas ſonderlichs dardurch eee 83 | 
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Gott hat der Natur ihr Maaß und Ziel vorge⸗ 

ſchrieben, daß uͤberſchreitet ſie nicht, die Kunſt 
aber kan es hoͤher bringen, und uͤbertrifft die Na⸗ 
tur, diß laß dir kein Wunder feyn,ift nicht derdpi⸗ 
ritus Vini eine Erhöhung des Weins, der fleuſt 
nicht aus einem Brunquell, ſondern wird durch 
die Kunſt bereitet, Spiritum und Oleum Vitrioli 

gibt uns die Natur nicht, es muß durch die Kunſt 
erlanget werden, Oleum öder Spiritus Tartari, 

waͤchſet nicht im Garten, desgleichen das Oleum 
Aniſi, Cimini, und andere mehr, ſie muͤſſen be⸗ 
reitet werden. Ja wann man für den Huſten 
etliche Pfund Aniß eſſe, fo wird es weniger helf⸗ 
fen denn ein Quintlein Anisthal thut. Dieſe 
fein alle Alchimiſtiſche Erhöhungen der Naturen, 
Pillen, auch Eſſentien wachſen nicht auf den Baus 
men oder Kraͤutern, ſie werden alle durch die 
Kunſt dem Menſchen zu Nutz zugerichtet. Wer 
wolt ſagen daß das Bley und Zinn, fo eine liebz 

liche Suffe in ſich habe? wann du etliche Pfund 
freſſen koͤnnteſt, ſo wuͤrdeſt du ſie nicht ſchme⸗ 
cken noch ſpuͤhren, wann aber die Kunſt das 
Bley aufloͤſet und erhoͤhet, fo giebt es einen ſuͤſ⸗ 
ſen Zucker von ſich, in groſſen Kranckheiten vor⸗ 
trefflich dienſtlich und erſprießlich. Dieſes al⸗ 
les wie gemeldt, hat GOtt der Kunſt zugelaſſen, 
der Natur aber ſolches nicht gegeben, daß ſie es 


Mr vor fich zuwege bringen koͤnne. Es ſeyn aber 


alle dieſe Bereitungen eine merckliche Verbeſſe⸗ 
rung, wer wolt denn ſo unverſchaͤmt ſeyn und 
laͤugnen, die Kunſt koͤnne der Natur nicht helffen, 
de erhöhen und in Verbeſſerung ſetzen und brin⸗ 
| gen. 
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gen. Derwegen die Alchimiſten nicht in GOt⸗ 
tes Allmacht fallen, oder ihm in feine Hoheit 

reiffen, wann ſie die Metallen veraͤndern und 

n Verbeſſerung uͤberſetzen, oder die Artzneyen 
dermaſſen erhoͤhen, daß ſie weit mehr thun und 
wuͤrcken, als wann fie in ihren Leihern begra⸗ 
ben und verborgen bleiben. Es iſt allgemein 
und offenbar, das die Gewaͤchſe koͤnnen durch 
Kunſt verbeſſert werden in und mit der Natur, 
ſo koͤnnen ſie auch vermehret werden, ja durch 
Kunſt koͤnnen die guten Gaͤrtner die Baͤum in 
einem Jahr ſo weit und hoch bringen als ſie die 
Natur vor ſich in drey oder vier Jahren nicht 
treiben kan. 0 


Iſt derwegen kein Zweiffel, daß ſolche Ver⸗ 
mehrung auch durch die Natur und Kunſt in den 
Metallen geſchehen koͤnne, und mit der Natur 
nicht wider dle Natur Gold und Silber zu ver 
mehren (dann die Betruͤger ſagen nur ſie wollen 
Gold und Silber machen) ſey. So ſeyn auch 
die Alchimiſten GOtt nicht zuwider, obgleich 
GOtt unterſchiedene Metallen dem Menſchen 
zum Nutz geſchaffen, wann ſie ein geringer Me⸗ 
tall in Verbeſſerung uͤberſetzen; denn wenn 
ſolchs verbotten, Dörffte man nicht Oepffel⸗Reiß 
auf Birn⸗Baͤum ſtammen, impfen, oder was 
wilder Art iſt, zu Garten⸗Gewaͤchſen bringen, 
oder die Fruͤchten durch Kunſt dahin bringen das 
ſie ohne Kern wachſen, lieblicher werden, oder 
eine Mediciniſche Art und Natur an ſich neh⸗ 
men; oder aus einem Ochſen Bienen zeugen, 
ar ' wie 
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wie VoIIIys in Georgicis lehret. Weil auch 
die Natur ſelbeſt durch ihre eigene Wuͤrckung 
das Eiſen in Kupffer uͤberſetzet, oder das Eiſen 
zu Stahl machet, und gleich die Menſchen da⸗ 
durch zu dieſer Kunſt witzet? wie ſoll nicht zuge⸗ 
laſſen ſeyn, daß man durch die Kunſt Eiſen in 
Stahl oder Kupfer, welches denn gar ein geh. 
ringer Weg und Wiſſenſchafft iſt, verwandeln, 
oder aus geringen Metallen Gold oder Silber 
mache oder verm ehre. 


Ob nun allhier einer moͤcht ſagen, ich habe 
noch keinen Meiſter geſehen, der dieſe Kunſt ge 
wuſt, fo folgt doch hieraus nicht, daß die Kunſt 
nicht wahr ſey. Dann das ich geſchwelge, und 
andern; ſo es geſehen, bekennen und ſchreiben 


laſſe, daß allezeit Tranſmutatores metallorum 
und Meiſter vorhanden geweſen, ſo die Metalla 


deraͤndert, und aber du es nicht geſehen noch er⸗ 


fahren, fo magſt du darum mit G Ott diſputiren, 
das er dich ſo wuͤrdig nicht geachtet, darmit du 
ſolchs mit deinen Augen geſehen hätteſt obwol 
dieſe Conſequentia oder Schluß⸗ Rede gar 

kindiſch iſt,s wann Matths Grobholtz, von weiß 
nicht, ſaget, er habe es nicht geſehen, wie man 
Ci.iſen in Stahl oder Kupfer verwandelt, auch 


Kupfer, Mercurium und andere Metallen in 
Gold oder Silber transmutirt, derwegen koͤnne 


die Transmutation nicht wahr ſeyn, waͤre auch in 


rerum natura nicht zu finden. Liebes Maul rede 


von dieſen ein anders, und bedencke in deinem 
Gehirn ein beſſers. Es ſeyn zweyerley Ding, 


opera 


EEE Dorrede. His} 
opera divina & opera naturæ und artificis, un⸗ 
ter dieſen iſt ein groſſer Unterſcheid, und wer fie 
Auch nicht unterſcheidet, derſelbe meiſtert G Ott, 
und wirfft alles mit dem Porxrnexo in einen 
Hauffen. Das durch Ambra und Bieſem man 
viel Fiſche fangen ſoll, ift ein ander Kunſt / als 
das unſer Seligmacher Itkſus Chriſtus einen 
groſſen Fiſchzug durch feine Allmacht gethan. Ein 
ander Mittel iſt es, fo Chriſtus gebraucht, da 
er die Auſſaͤtzigen geſund gemacht; andere Mit⸗ 
10 und Artzneyen hat der Tor RRASTVs den 
Auſſaͤtzigen gegeben, und fie von ihrer Kranckheit 
loßgemacht und entbunden. Es kan ein Medi» 
kus der Natur helffen, wann Eheleute in einem 
unfruchtbaren Eheſtand leben, darzu hat GoOtt 
natürliche Mittel geſchaffen; Er hat aber mit an⸗ 
derer Kunſt ihm vorbehalten, daß er nicht allein 
Eheleute, ſondern alle Geſchoͤpffe durchs FIAT 
fruchtbar machet. Dieſe Vermehrung und 
Fruchtbarkeit iſt nun jederman in den Vegetabi⸗ 
libus und Animalibus bekannt, in den Minera- 
libus aber iſt ſie wenigen bekandt; man muß aber 
deßwegen nicht ſagen das ſolch Goͤttlich Wort 
FIAT foft in denſelbigen unkräfftiggemefen ſeyn. 
Gott hat alle ſeine Geſchoͤpffe darunter begrif⸗ 
ken, über die er ſolchen Seegen geſprochen. Ver⸗ 
meineſt du das GOttes Allmacht verkuͤrtzet, und 
in den Mineralibus und Metallis nicht auch kan 
krafftig ſeyn? ſo redeſt du wider die H. Schrifft, 
fo nichts ausgeſchloſſen hat. x | 
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Einen fruchtbaren Saamen hat GOtt allen 
Dingen zu ihrer Vermehrung eingegeben, und 
obwol die Natur alles verrichtet, fo muß doch 
menſchliche Huͤlffe und Kunſt darzu kommen, die 
Natur treiber zur Vermehrung nach Gottes 
Ordnung die Menſchen und Thier, wie ſolchs 
offenbar iſt; eine ſolche Inclination und Zunei⸗ 
gung ob wir fie ſchon fo klärlich nicht ſpuͤhren, wird 
auch in den Vegetabilibus gefunden, und muß 
der Ackersmann und Gaͤrtner es an ſeinem Fleiß 
und Geſchicklichkeit alhier auch nicht mangeln laf⸗ 
fen. In den Mineralibus iſt dieſe gebährende 
Natur viel weniger offenbar als in den Thieren 
und Gewaͤchſen, derwegen auch die, ſo nicht nach⸗ 
55 und gute Naturkuͤndiger ſeyn, dieſel 0 
ang und gar laͤugnen, und aus der Natur aus 
ſchlieſſen und verwerffen. Sie erfahren aber 
gleichwol, wie den Bergleuten ſolchs genugſam 
bekannt das offt in den Oertern, hernach Mes 
tallen gefunden worden das ſie vor vielen Jah⸗ 
ren nicht geweſen. Wann nun kein Saamen 
noch gebaͤhrende Mutter da geweſen waͤre, ſo 
hätten kein Metalla hernach alda wachſen koͤn⸗ 
nen. Derwegen weil man kan den Vegetabili- 
bus und Animalibus, und ihren Saamen helf⸗ 
fen, ſo iſt es ja auch nicht wider die Natur, das 
man den Metallen Huff in ihrer Geburt thun 
moͤge zja es iſt vielmehr gläublich, das es geſche ⸗ 
hen koͤnne weil man weis das alle Metalla ei⸗ 
nerley Saamen haben, und ihren Urſprung neh⸗ 
men aus dem MERCVRIO SVLPHVRE und SALE, 1 
dich will ige der Vegetabilien und Au . 
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hicht gedencken) dieſe Principia ſeyn in ihnen al 
len einerley Art und Natur, allein das wegen ih⸗ 

rer Reinigkeit und Unreinigkeit eines dem andern 
nicht gleich iſt. Dieſes giebt und beweiſet die Re⸗ 
ſolution aller Metallen, wann fie in ihre Princi- 
pia durch die Kunſt gebracht werden. Meſſing 
iſt im Anfange ein Kupffeg geweſen, und wann 
man ihn mit Galmey versetzt, fo wird er zum 
Meſſing, dieſes iſt eine partialis Tranſmutatio, 
wie dann auch diß, wann das Kupffer mit Zinn 
geſchmeltzet wird, nimmt es eine ſolche ſchoͤne Far⸗ 
be an ſich ſo dem Golde gleich iſt. Dieſe des 
Kupffers Veränderungen geſchehen allein in ſei⸗ 
nem Sulphur oder Schwefel; dann die hohe Roͤ⸗ 
the oder braun rother Schwefel des Kupfers 
wird in einem gelben Schwefel uͤberſetzet, vb er 
wol nicht fir, und dem güldiſchen Schwefel in 
der Beſtaͤndigkeit nicht gleich iſt der Mercurius und 
das Saltz im Kupfer bleiben in diefer Tranſmu⸗ 
tation ungeaͤndert Solche Exempel der Ver⸗ 
änderung ſtelle ich den Unglaͤubigen und Mifochy- 
micis vor die Naſen weil fie ihnen bekannt, dar⸗ 
mit ſie moͤgen dieſer Sachen ferner nachdencken. 


Dieſes alles hab ich kuͤrtzlich dermelden ſollen, 
darmit der Liebhaber dieſer Kunſt nicht einem jeden 
Gauckler Glauben gebe, wann er mit unnoͤthi⸗ 
gem Geſchwaͤtz dieſe Kunſt verachten wolle, fo 
et doch nicht verſtehet, und mit feinem Witz nicht 
ergreiffen kan, ſondern denen folge, fo darinnen 
erfahren oder artifices ſeyn ; laſſe auch denſelben 
von dieſer Kunſt als Meiſtern urtheilen, daneben 
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auch zu unterſcheiden wiſſe, was mera opera Dei 

und opera Naturæ & artifices ſeyn, die fo weit 
von einander ſeyn ausgeſetzt, als Himmel und Er⸗ 


den von einander ſeyn. 


Zu dieſem Ende und Vorſatz, habe ich dieſe 
Tractaͤtlein des vornehmen Philofophi RO 
Bacoxis Angli in deff öffentlichen Druck verfer⸗ 
tiget und ausgehen laſſen wollen, verhoffe es wird 
der Kunſtliebende Leſer dieſelben zu Danck auf⸗ 
und annehmen, die aber fo dieſe Kunſt haſſen und 
neiden, moͤgen einmal die Augen aufthun, daß ſie 
nicht alles durch ein blau laß oder Nebel anſehen, 
ſondern beym hellen Tag, Lumine Naturæ & ra- 
tionis, dieſes und der Philofophorum Buͤcher 
leſen, und mit Vernunfft nach inne. 


Der Roczrivs Bacon iſt ein vortrefflichen 
Philoſophus geweſen, und fuͤhret feine Schriff⸗ 
ten aus dem Grunde der Natur, wie es einem 
Philofopho geziemet und gebuͤhret. Alles deut⸗ 

lich zu offenbahren iſt nicht gut, wegen der Welt 
Bobßheit, fo auch das beſte und koͤſtlichſte miß⸗ 
brauchet, daß es gleich einem argem Gifft ſchaͤd⸗ 
lich wird. Das Fundament der Tranſmutation ö 

iſt in dieſem Tractaͤtlein begriffen, und wird alles 
aus dem Grunde gefuͤhret, ſo iſt auch alles deut⸗ 
lich genug fuͤr Augen geſtellet, wordurch die na⸗ 
tuͤrliche Wercke zugehen und verrichtet werden, 

wer Vernunfft und Witz hat, der mag derſelben 
gebrauchen. 1 2 — 
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Letzlich muß ich auch den guͤnſtigen Leſer erin⸗ 


nern, das etliche dieſe Tractat., De TmceryraSo- 


-Lis, VII RIO und Anrımoni dem IsAAco Hol- 
Axpo zu ſchreiben wollen, welches ich an feinen 
Ort ſtelle, weil aber nun lange Zeit, unter dem 
Namen Roczru Baconıs fie bey den Gelehr⸗ 
ten geſchrieben gefunden worden, auch mir un⸗ 
ter deſſelben Namen zukommen, ſo habe ich den 
Namen nicht andern wollen noch ſollen. Es ſey 
nun der Autor geweſen, wer er wolle, ſo ſeyn 
es kurtze doch herrliche und ausführliche Tractat, 
fo wohl auf Philoſophiſche Art beſchrieben ſeyn 
doch alſo deutlich, daß ſich daruͤber zu verwun⸗ 
dern iſt, wie die Welt bey einem ſolchem hellen 
Licht, nicht ſiehet, oder wol gar blind iſt. 


Der guͤnſtige Leſer nehme dißmal hiermit vor 
gut, biß ich die Chymiſche Schriften ſo viele 
der vorhanden und ich bekommen koͤnnen des 
vortrefflichen Philoſophi SROROH RIEI An- 
gli (a) neben andern in den öffentlichen Druck 

, geben 
(a) Gsorsu Rıprası Chymiſche Schriften 
habe ich nach der Lateiniſch⸗ und Engli⸗ 
ſchen Editon Herrn YA SALOMONS 
in Teutſcher Sprache zu Nürnberg ber 
Johann Daniel Taubers ſeel. Erben An. 
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An den guͤnſtigen Leſer. 


18 ter den Tincturen, ſo Rocerivs BA. 


Y 


cox ein Engliſcher Philoſophus und Ale 
chymiſt geſchrieben, iſt die vornehmſte, 


ſo ihre Wurtzel aus dem Golde nimmt, als 
habe ich derowegen dieſelbe zum erſten ſetzen 
wollen, in Betrachtung, das die andern, ſo aus 
dem VIr wo und AnTIMORIO zugerichtet werden, 
auf dieſe gerichtet ſeyn, denn es giebt nicht allein 
die THEORTA ſondern auch die bac rie den⸗ 
ſelben beſſern Verſtand und Nachrichtung, ſo 
wird auch dieſe als ein Fundament und Grund 
den folgenden vorgeſtellet und vorgezogen. und 
wie er im Antımonıo auf den VII OI weiſet, ale 
ſo ſehen beyde Tractat auf dieſen, und erklaͤret 


eines das andere. 


Doch will ich den Kunſtliebenden erinnert ha⸗ 4 
ben, das er zuvor mit allem Fleiß verſtehen lerne, 


was in dem Spiegel der Alchymie uns vor⸗ 
geſtellet wird, dann darinnen iſt der Schluͤſſel 


x 


5 
4 
. 


der gantzen Kunſt kuͤrtzlich doch klaͤrlich genug ge⸗ 


faſſet; wer nun will dieſe Tractat mit Nutzen 
leſen, der muß eines mit dem andern vergleichen, 
ſo wird alles leicht und geringe dem Verſtaͤndigen 
ſeyn und vorkommen, dann ein Cſel wird ſchwer⸗ 
lich fliegen lernen, wann du ihm ſchon Fluͤgel 


machteſt, Vale, tar. 
e Jochum TANCKIVS, 
Med. D. u. Prof. 
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Spiegel der Alchemie. 


RKRocERII BACONIS, 
5 Unſtiger lieber Leſer, die alten Phils ſophi 
und Naturkuͤndiger haben auf mancher⸗ 
(ey Art und Weiſe ihre Bücher geſchrie⸗ 
ben, wann ſie eine vortreffliche und hohe Kunſt ver⸗ 
bergen wollen, damit dieſelbige nicht gemein wer⸗ 
den moͤchte. Haben derwegen die Kunſt durch 
Parabeln und Gleichnuͤſſen ja Raͤtzels⸗ weile 
beſchrieben, und gleich als in einem finſtern Ne⸗ 
bel verſtecket und den Nachkommen hinterlaſſen, 
als wann ſie ihnen die Kunſt faſt gar nicht gegön- 
net. Welches doch alles aus wichtigen Urſa⸗ 
chen geſchehen iſt: Als will ich hiemit den Kunſt⸗ 
liebenden guͤnſtiglich erinnert haben, das er diß 
mein Büchlein, ſo ich in ſieben Capitel abgethei⸗ 
»let habe, und von der Metallen Veraͤnderung 
handelt, vor andern Schrifften allen fleiſſig leſe, 
und ihm laſſe befohlen ſeyn, und ſeiner Meinung 
ein gruͤndlich Ae daraus ſchoͤpffe, 10 | 


na 
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das er den Anfang ‚das Mittel und Ende wol era 
wege und fleiſſig betrachte, damit das fo hohes 
und verborgenes hierinnen ſtecket, er daſſelbe er⸗ 
gruͤnden koͤnne, und fein Gemfithe in allem vera” 


gnuͤgen. 1 | 
Dias erſte Capitel. SE 
Was die Alchemie fen? ? 
S wird von den alten Philoſophis und 
2 Seribenten die Alchimie auf mancherlen 
Weiſe beſchrieben, welches wir in dieſem 
Capfltel kuͤrtzlich erzehlen und betrachten wollen. 
Hermes der uhralte Philofophus und Naturkuͤn⸗ 
diger beſchreibet dieſe Kunſt der Alchimie mie 
folgenden Worten: Die Alchimie ſey eine Kunſt 
der Corper fo ſchlecht aus einem und durch ein 
Ding oder Wurtzel gehet, indem ſie durch vor⸗ 
hergehende Speculation oder Betrachtung der 
natuͤrlichen Wuͤrckung, was rein und koͤſtlich ift, 
wüuͤrcklich zuſammen ſetzet der Natur nachab⸗ 
met, und ſolches durch Vermiſchung ſo von der 
Natur zugelaſſen, in ein beſſer Weſen überfeget. 
Ein ander Philoſophus aber beſchreibet die 
Alchimie mit dieſen Worten: Die Alchimie ſey 
eine Kunſt, ſo lehret wie man alle Metall in ein⸗ 
ander verſetzen koͤnne. Solches aber geſchicht 
durch ihre eigene Medicin, wie ſolches in vielen 
der Philofophen Bücher genugſam befehrieben 
iſt. Derowegen ſetze ich, das die Alchimie eine 
Kunſt ſey, fo da lehret, wie man eine Medicin, 
ſo das Elixir genannt wird, zurichten und bereiten 
ſoll/ dadurch alle unvollkommene Metall, wann 
9 
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, 
es darauf geworfen wird, faſt im Augenblick 
vollkommen und perficirt werden. 
a | Das andere Capitel. Ma 
Von den natürlichen anfahenden 
Dingen, und wie die Mineren ge, 
bohren werde. 


Dum andern muß ich eine ausführliche Er⸗ 
klaaͤrung thun, was die natürlichen anfa⸗ 
hende Dinge ſeyn, und wie die Minera⸗ 
lien gebohren und ihre Endſchafft vollkoͤmmlich 
erlangen. Derwegen iſt erſtiich wol zu mer⸗ 
cken, das alle Mineralien in der Erden ihrer Ans 
fang bekommen und gebohren werden aus l ben⸗ 
digem Queckſilber und Schwefel. 
Aus dieſen beyden anfahenden Dingen neh⸗ 
men ihren Urſprung und ſeynd gebohren wor den 
alle Metall und Mineral, derer doch viele eley 
Art und Geſchlecht ſeyn und gefunden werben. 
Aber das ſage ich, daß die Natur ihr jederzeit bor⸗ 
geſetzt, und dahin arbeitet, wie ſie alles zur Voll⸗ 
kemmenheit des Goldes bringen und wuͤreken 
moͤge. Das aber ſolches nicht gefchicht, und fie 
andere Metall wuͤrcket, das wird verurſachet, 
durch die Zufälle, fo in der Geburt es verhindien, 
das ein ander Metall dem Golde herfuͤr bricht, 
le ſolches alle Philoſophi in ihren Büchern £ Ars 
lich darthun und beſchreiben. Dann nachdem 
die anfabende Dinge als das Queckſilder 
und Schwefel rein oder unrein ſeyn, lfd 


werden daraus reine und unreine Metall 


geh oh⸗ 
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gebohren / nemlich Gold, Silber, Zinn, Bley 
Kupfer und Eyſen. Wie nun dieſer eines jeden 


Natur ſich verhalte und beſchaffen ſey, als nem⸗ 


* 


lich wie rein und unrein ein jedes ſey, oder was es 
für uͤberfluͤſſige Unreinigkeit oder Reinigkeit in der 
Geburt erlanget, darvon gebe ich dieſen nach⸗ 
folgenden Bericht. 9 
Die Natur aber des Goldes verhaͤlt ſich alſo? 
Das Gold iſt ein perfect und vollkommen Cor- 
pus oder Metall, ſo aus einem reinen, fixen, be⸗ 
ſtaͤndigen, lautern und rothen Queckſüber, und 
aus reinen, fixen und unverbrennlichen rothen 
Schwefel gebohren, und gar kein Mangel noch 
Fehl hat. „ 135 
Die Natur und Eigenſchafft des Silbers iſt 
dieſe: Das Silber iſt ein rein und faſt perfeck 
und vollkommen Metall, gewachſen aus reinem, 


ſo faſt mehrentheil fi, und beſtaͤndig, lautern und 


weiſſen Queckſilber, und auch gleichergeftalt von 
einem derſelben Art Schwefel; und mangelt ihm 


das es nicht zu Gold worden, eine geringe Fixa⸗ 


tion, die Farbe und das Gewicht. 4 
Des Sinns Natur iſt dieſe: Das Zinn iſt ein 
rein unvollkommen Metall, aus einem reinen 


Oueckſilber gebohren, fo zum Theil fix, zum Theil 


nicht fir iſt, doch lauter, und iſt fein weiſſe Farbe 

heraus geſtuͤrtzet und offenbar, die rothe Farbe 

aber lieget inwendig verborgen; eben aus derglei⸗ 

chen Art Schwefel iſt es auch gebohren, und man⸗ 

gelt ihm nur allein das er nicht wol durch die 

Waͤrme aus gekrochen und digerirt worden. 
| | „ 


” 


16 2 ER 0525 fi id 
— Spiegel der Alchemie. 192 
Des Bleyes Natur aber iſt: das ſolches ein 


unrein und unvollkommen Metall, gewachſen 


aus unreinen unbeſtaͤndigen und nicht fixen irrdi⸗ 
ſchen und unſaubern Queckſilber, ſo doch ſich am 
aͤuſſerſten mit weiß, und in innerſten mit roth er⸗ 
zeiget, desgleichen Art iſt auch fein Schwefel, fo 
zum Theil verbrennlich iſt. Es mangelt ihm aber 
die Saubrigkeit und Fixation, die Farbe, laͤnge⸗ 
re digeſtion und Hitze. i 


Die Natur des Rupffers iſt dieſe: das Kupf⸗ 
fer iſt ein unrein und unvollkommen Metall, ge⸗ 
bohren aus unreinen, nicht firen und beftändigen, 

irrdiſchen, verbrennlichen, rothen, doch nicht lau⸗ 

term Queckſilber, dergleichen Natur iſt auch fein 

Schwefel. Es mangelt aber dem Kupffer die 
Fixation, die Reinigkeit, und das Gewichte, und 

hat viel unreine Farbe und irrdiſche Unſauberkeit 

bey ſich, ſo doch nicht verbrennlich iſt. 


Des Eyſen Natur aber iſt dieſe: Das Eyſen 
iſt ein unrein und unvollkommen Metall, hat ein 
unreines und gar zu beſtaͤndiges und fixes, doch 
ierdiſch und brennend weiſſes und rothes, ſo doch 
nicht lauter und rein Queckſilber, und dergleichen 


Art Schwefel, daraus er gebohren; Es mangelt 


ihm aber das es nicht flüffig iſt, die Saubrigkeit 
und das Gewichte, ſo hat es auch bey ſich ſo viel 


rothen Schwefel, fo unrein irrdiſch und dren 


nend iſt. Dieſe Naturen der Metallen muß ein 
jeder Alchimiſt gar wol und eigentlich wiſſen und 
/ TREE NR 
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| . Das dritte Capitel. wi a 
Aus welchen Dingen die neheſte 
Materie des Elixirs zu bereiten iſt. 


Di N 


M vorigen Kapitel iſt genugſam angezei⸗ 
ei get und beſchrieben woͤrden die Geburt 
der vollkommen und unvollkommenen 
Metallen. In dieſem Capitel wollen wir nun 
beſchreiben die Materie, ſo man vor andern neh⸗ 


men und erwaͤhlen fol; dardurch das, ſo imper- 


— 


feck und unvollkommen iſt, moͤge perfkicire und 


zur Vollkommenheit gebracht werden; weil bann 0 
aus den obbefchriebenen kund und offenbar, das 
alle Metallen aus dem Zueckſilber ud Schwe⸗ 
fel gebohren ſeyn und herkommen, und das ihre 
Unvollkommenheit aus derſelben Unfaubrigkeit 
und Unreinigkeit entſtehe und herflieſſe, will auch 
hieraus klaͤrlich folgen, das den Metallen 
nichts zugeſchlagen oder zugeſetzt werden 
ſoll, daraus fie nicht gemacht oder geboh⸗ 
ren werden: Es folget auch ferner dig und iſt 
am Tage, daß keine fremde Dinge, fo nicht aus 
dleſen beyden, als Queck ſuͤder und Schwer 


fel ihren Urſprung haben, tüchtig und nuͤtzlich ſeyhn 


oder fo viel vermoͤgen, das fie die Unvollkommen | 
heit vollkommen koͤnnten machen oder dieſelben 
veraͤndern und in Beſſerung verſetzen. Dero⸗ 
wegen ſich nicht wenig darob zu verwundern if, 
das verſtaͤndige Leute dieſes in den Thieren ges 
füchet , etliche auch in den Vegetabiliſchen Din 


gen, ſo von dieſem Werck weit ausgeſetzet fe a, 


und 

1 4 N 
1 
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und ferne abgelegen, weil man hat Mineralia fg 
dieſen Sachen näher Verwandnuͤß ſeyn. So 
iſt auch gantz unglaublich das jemahls ein Phi⸗ 
loſophus die Kunſt alſo beſchrieben, daß ſie in den 
erzehlten Dingen zu ſuchen oder ſeyn ſolte, es 
wäre denn das er alſo durch Gleichnuͤß davon 

geredet. Weil dann aus angezeigeten beyden 
anfahenden Dingen alle Metall entſprungen, und 
ihnen nichts anders zugethan und verwand, auch 
nichts anders zu zu ſetzen, mit ihnen ſich zu vereini⸗ 


gen, letzlichen auch nichts anders ſie veraͤndern 


kan, denn was aus ihnen ſelbſt iſt; ſo folget auch 
warhafftig hieraus, das wir müſſen ſetzen und 
0 1 die wahre Materie Lapidis fey alleine 
das Queck über und der Schwefel. 


Und well aus dem Oueckſlber nicht allen, der 
gleichen auch nicht aus dem Schwefel allein ein 
metalliſcher Leib kan gebohren werden, ſondern 


es muͤſſen in der Geburt der Metallen auch vieler⸗ 


ley Mineralien, beyde in der Vermiſchung unters 
ſchiedlicher Weiſe nach unterſchiedlicher Art der 
Metallen zuſammen ſtoſſen, ſich vereinigen und 
ein Metall oder Mineral uͤbergeben und gebaͤh⸗ 
ren: So folget auch gewiß, das die Mate⸗ 
rie des Steins der Weiſen muß aus beyder 
Zuſammenſetzung, Vermiſchung und Ders 
einigung herflieſſen und entſtehen, Wie 
hoch aber unſer Geheimnuͤs iſt, alſo tieff wird es 
verborgen, nemlich welches Mineral das naͤchſte 
und beſte iſt, das aus dem Stein muß gemacht 
werden, und das ſolchs allein erwaͤhlet und ge⸗ 
. 15 . nom⸗ 
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nommen werde, muͤſſen wir uns zum melſten dar⸗ 
um bekuͤmmern. GFA 
Ich ſetze aber erſtlich einen Fall, das jemand 
das Werck zurichten wolte aus den Vegetabili⸗ 
ſchen Gewaͤchſen, als da ſeyn die Kräuter, Baus 
me und andere Dinge, fo aus der Erden wach⸗ 
fen ; derſelbige müfte in feiner Arbeit erſtlich dieſe 


„Dinge alle zu mineraliſchen lebendigen Gueck⸗ 
ſilber und Schwefel machen, welches durch 
lange Arbeit und Rochung geſchehen müfte, 
Wir ſeyn aller dieſer Muh und Arbeit uberhoben 


weil uns die Natur ſelbſt ein lebendig Queckſil⸗ 
ber und Schwefel fürgeftellt und geben hat. 


Wolten wir aber den Philoſophiſchen Stein 


von den Thieren nehmen und bereiten, als da ſein 


das Blut vom Menſchen, Haar, Urin, Menſchen⸗ 


Koth, Düners Eyer, und dergleichen, was von 
den Thieren kommt, fo muͤſſen wir gleichfalls 
diß alles erſtlich zu Queck ſilber und Schwefel 
machen, durch mancherley Rochung und Zube⸗ 
reitung, derer Mühe wir dann wie vor können eye 


uͤbriget ſeyn. 


Wolten wir aber zu des Philoſophiſchen 5 
Steins Bereitung nehmen die Mittel Mineral, 
ſo noch zu keiner perfection kommen, als da ſein 


allerlepy Magnet» Stein, Marcaſiten, Thutian, 
Victriol Allaun, Salpeter, Saltze, und derglei⸗ 
chen ander vielmehr, der muͤſſe eden ſo wol alle 
Stuck zuvor in Queckſuber und Schwefel 


durch langwierige Kochung verwandeln, welchen 


. ze 


ſchwerer Airbeif wol gleichfalls konnen erübriger 


on 
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Wann wir aber zur Compoſition Lapidis ei⸗ 
nes von den flüchtigen Geiſtern nehmen wolten, 
als das lebendige Queckſilber allein vor ſich, 
oder den gemeinen Schwefel vor ſich oder dem 
Queckſüber eines von den beyden Schwefeln 
zu ſetzen, entweder lebendigen Schwefel, oder 
Auripigment, oder Arſenicum den gelben oder 
den rothen allein oder beyde zuſammen, ſo koͤnn⸗ 
ken wir doch gleichwol nichts verrichten, weil die 
Natur nichts gebehren kan, ohne beyder glei⸗ 
cher Vermiſchnng und Zuſammenſetzung, ſinte⸗ 
mal wir dieſer aller Natur, ſo wol des obenge⸗ 
ſageten Queckſübers und Schwefels gründlich 

nicht wiſſen, ſeyn derowegen gleichfalls von die⸗ 


ſer Arbeit entſchuldiget. 2755 nr 
Letzlich wenn wir ſchon ein jedes darzu gebrau⸗ 
chen wolten, wie es an ihm ſelbſt iſt, ſo wuͤrde 
uns gebuͤhren das wir ſie in gewiſſer und rech⸗ 

ter roportion und Gewicht, fo des Menſchen 
Vernunfft zu wiſſen, zu hoch uͤberlegen iſt, zu⸗ 
ſammen ſetzen muͤſſen, und nachmal durchs 

Feuer und ſtetig Kochen, in eine harte Maſſen 
und Form durch die Coagulation braͤchten. 
Derowegen wir abermal gehindert werden, die⸗ 
ſelbe beyde als das Queckſiber und Schwefel 
in ihrer Subſtanz und Natur zum Werck zu 
nehmen, weil wir derſelben proportion und Ge⸗ 

wichte nicht wiſſen Sintemal wir andere Cor 
per haben und wiſſen, indem wir diß alles nach 
kechtem Gewicht proportionirt, coagulixt lind 
wol nach den allerbeſten pereiniget befinden Diß 
i 
Ff. Noth-Scholtzens Deutſch. Theatr. Chem, 3. Theile 
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eheimnis halt für das allergeheimſte: Das 
old iſt ein perfecter Coͤrper und Metall und 
DD. hat weder Uberfluß noch irgend ei⸗ 
nen Mangel. 3 55 N 
Und wann das Gold die imperfecten und uns 
vollkommenen Metalle, allein durch ſchmeltzen 
und Vermiſchung perficirn und zur Vollkom⸗ 
Fa bringen könnt, fo waͤre es das Elixir zum 
othen. 4 . 
Desgleichen das Silber, weil es faſt ein per⸗ 
feet Metall iſt, und Weibiſch, wann es durch 
den gemeinen Fluß die unvollkommenen Metall 
erhoͤhen und perficirn koͤnnt, fo wäre es das kli⸗ 
xir zum weiſſen. Welchem aber nicht alſo, 
auch nimmer geſchehen kan, dann ſie ſeyn 
an ihm ſelbſt für ſich allein perfect und voll⸗ 
kommen. e Fa 
Wann auch moͤglich waͤre das die Vollkom⸗ 
menheit den unvollkommen Metallen koͤnnt mit“ 
getheilet werden, das ſie ſich mit einander ver⸗ 
miſcheten, ſo wuͤrde doch das Unvollkommene 
mit dem Vollkommenen nicht koͤnnen perficirt 
und zur Vollkommenheit gebracht werden, ſon⸗ 
dern wuͤrde vielmehr ihre Vollkommenheit durch 
der Unvollkommen geſchwaͤchet, geringert, und 
unvollkommen werden. 5 
Wann ſie aber dahin gebracht werden, das 
ſie mehr denn vollkommen ſeyn, nemlich in ihrer 
Krafft gedoppelt oder vierfechtig, hundertfaͤltig 
oder auch noch hoͤher, alsdann koͤnnten fie die 
Undoukommen perficiren und ee 


A* 
5 


.— 
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heil bringen, dann der Naturen ihre Würckung 
iſt jederzeit einerley, einfaͤltig und zu einem ge⸗ 
wiſſen Ende gerichtet; ſo iſt auch die Vollkom⸗ 


menheit in den Wercken der Natur einfaͤltig 


und nicht mannigfaͤltig, und kan dieſelbe auch 
andern nicht mitgetheilet, noch mit ihnen ver⸗ 
miſchet werden; es würden fie auch in der Pers 
kuͤrtzung des Wercks, als ein Ferment des 
Steins nicht koͤnnen gebraucht werden, ſondern 
alsbald zum Corpus widerkommen, well daſ⸗ 
ſelbe, ſo gantz flüchtig gemacht worden, weit 
übertrifft , das fo gantz fir und beſtaͤndig iſt. 
Und weil nun das Gold ein beſtaͤndig und per⸗ 
fect Corpus und Metall iſt, aus dem lebendigen 


rothen und lautern Queckſilber und desgleichen 


reinen und rothen Schwefel gebohren, ſo wird 
es nicht koͤnnen genommen werden, als die Ma⸗ 
teria Lapidis zum rothen Elixir, ſintemal es an 
ihm ſelbſt und fuͤr ſich perfect und volkommen, 
ohne einige kuͤnſtliche Reinigung, und ſowol di⸗ 
gerirt und von der natürlichen Waͤrme aus ge⸗ 
ochet, das wir mit unſerm Kunſt⸗Feuer kaum 
ius Gold und Silber einige Operation und 
Werck verrichten koͤnnen. Und obwol die Na⸗ 
tur ein Ding perficiren kan, fo iſt ihr doch nicht 
zugelaſſen, daß fie die innerſte Theil reinigen 


oder perficiren möge, dann fie arbeitet alleinne 


in deme, was ſie fuͤr ihr hat. Derowegen 
wann wir ſchon Gold oder Silber fuͤr die 
Materie Lapidis wolten erkennen und anneh⸗ 
men, ſo wuͤrden wir doch nerlich oder gar 
ſchwerlich ein ſolch Feuer finden, das in ſie wuͤr⸗ 
Bil | H 2 90 cken 
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cken koͤnnte. Und ob gleich wir ein ſolchs Feuer 
wiſſen moͤchten, ſo wuͤrde es uns doch daran 
mangeln, das wir die innerſte Reinigung und 
Vollkommenheit nicht ins Werck und zuwegen 
bringen würden, weil der Leib ſehr feſte und coom⸗ 
pact und von der Natur zuſammen geſetzet iſt. 
Ditomegen kan abermal das Gold zur rothen 
und das Silber zur weiſſen Tinctur nicht ge⸗ 
braucht noch gebracht werden. In Betrach⸗ 
tung dieſes, das wir ein Ding oder Corpus ha⸗ 
ben, ſo einen gantz pur reinen Schwefel und 
Queckſilber hat, darin die Natur gar wenig 
gearbeitet hat, welches wir durchs Feuer und Er⸗ 
fahrung in der Kunſt dahin bringen koͤnnen, das 
es recht und vollkoͤmmlich ausgekochet, gerei⸗ 
niget, gefaͤrbet und figirt werde, doch mit ſon⸗ 
derlichen Handgriffen und fleißiger Arbeit, biß 
zum Ende gebuͤhrlich nachgeſetzet. Be 
Schließlich iſt eine ſolche Materia Lapidis 
auf⸗ und anzunehmen, darin ein reines lauters 
weiſſes und rothes lebendiges Queckſilber iſt, 
welches zur Vollkommenheit noch nicht ge⸗ 
bracht, ſondern mit ſeinem reinen weiſſen und 
rothen Schwefel dermaſſen vermiſchet, das ſie 
ſtehen in einer gleichen Proportion und Gewich⸗ 
te, durch einen gebuͤhrlichen Weg zuſammen 
pverfuͤget, das fie in eine feſte Maſſa coagulirt 
werden, doch dergeſtalt, das man ſie durch Kun 
und Geſchicklichkeit und durchs gebuͤhrliche 
Feuer dieſer Kunſt dermaſſen reinigen kan, das 
ihre innerſte gantz ſauber lauter und rein werde, 
und dahin gebracht, das ſie nach ae x 
BER es 
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des Wercks tauſend mal tauſend ſtaͤrcker und 
vollkommen ſey, als die ſchlechten Corpora, ſo 
von der natuͤrlichen Waͤrme gezeiget und.perfis 
eirt werden. Sey derowegen verſtaͤndig und 
vorſichtig, dann wirſt du dieſe meine Lehre in 
dieſen Capiteln verfaſſet, in acht nehmen, fleiſſig 
nachſinnen, nachdencken und nachgruͤblen, weil 
ich dir durch klaren Beweiß die Materie des 
Steines oͤffentlich und unverdeckt angezeiget 
und zu erkennen gegeben, ſo wird dir widerfah⸗ 
ren und wirſt ſchmecken und genieſſen das lieb⸗ 
lich ſte, darnach alle Philoſophi getrachtet, und das 
hin ſie ihrebhiloſophiamgaͤnzlich gerichtet haben. 


ul Das vierdte Capitel. , eee, 
Wie die Operation oder Hand 
Arbeit und das Feuer ſoll regieret 
1 und continuirt werden. 


eh halte es davfür lieber Leſer, woferne 
| du Witz oder Verſtand haft, oder mit 
Blindheit dein Gemuͤth und Sinn nicht 
beſchlagen iſt, das du aus meiner Rede und 
Schreiben wirſt wol verſtanden haben, welche 
die warhafftige Materie der Philoſophen ſey, 
daraus der gebenedeyte Stein der Weiſen ge⸗ 
macht wird, und worauf die gantze Kunſt der 
Alchimie ſtehet und gegruͤndet iſt, wann wir das, 
ſo unvollkommen iſt, zur Vollkommenheit brin⸗ 
gen wollen, welches allein geſchicht durch ein ſol⸗ 
ches, ſo uͤber das Vollkommene erhaben und 
1 92 erhoͤ⸗ 
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erhöhet ſeyn muß. Und weil uns die Natur 
beydes, fo unvollkommen und vollkommen iſt ale 
lein gegeben, fo muͤſſen wir es uͤber das vollkom⸗ 
mene erhöhen ‚und unſere Materiam, ſo wir in 
dieſem Tractaͤtlein angedeutet, mehr denn per⸗ 
Feet und vollkommen machen, und fie durch die 
Kunſt und allerley Handgriffe und Arbeit darhin 


bringen. | 


? 
Weiſt du aber die Handgriffe nicht, wie du 
ſolt mit der Materie umgehen, und ſie arbeiten, 
ſo iſt keine andere Urſache deiner Unwiſſenheit, 
allein das du nicht verſteheſt, welchergeſtalt die 
Natur wuͤrcket und arbeitet, wie ſie vor Zeiten 
die Metallen gewuͤrcket und zur Vollkommen⸗ 
heit gebracht hat, auch noch dieſe Zeit täglich 
wuͤrcket und die Metall gebiehret. Wir ſehen 
aa zwar, das die Natur in der Erden durch die 
ſtaͤtige Hitze und Waͤrme, ſo vornehmlich in den 
Bergen, da Mineralia gefunden, geſpuͤhret wird, 
das Mineraliſche Waſſer fo lange gekochet, bix 
es zu einer Dicke koͤmmt, daraus hernach zur 
gebuͤhrender Zeit das lebendige Queckſilher ge⸗ 
bohren wird und erwaͤchſet. Wir ſehen auch 
zwar, wann die Erde in die Faͤulung gehet, das 
fie hernach eben durch dieſelbige Hitze ausge⸗ 
kochet, zum Schwefel gebracht wird. Wir 
ſpuͤhren auch wann die Hitze und Waͤrme her⸗ 
nach in beyde zugleich wircket, nachſetzet und ſie 
zuſammen fuͤget, das aus beyden alle Metall ge⸗ 25 
bohren werden; und nachdem ſie wol gereiniget 
oder unreine bleiben, ſo geben und bringen ſie er 1 


1 
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fuͤr ein jedes Metall in feinem Geſchlechte. ketz⸗ 
ich ſehen, erfahren und wiſſen wir auch, das die 
Natur alle Dinge , es fen vollkommen oder uns 
vollkommen, Met allen oder andere Getvaͤchſe, 
allein durch die Warme, Hitze, und ‚gebühtlie 
che Auskochung verrichtet, vollbringet und zeiti⸗ 
get. O ihr verdlendete Leute, was tteibet euch, 
das ihr naͤrriſche und phantaſtiſche Wege er⸗ 
dencket, ſo fremd und der Natur zuwider da⸗ 
durch ihr unſer Werck vermeinet zu verrichten, 
oder das die Natur durch ſolche Mittel wuͤrcken 
ſolte. Daher dann einer alſo ſaget: Weh weh 
euch, die ihr es wolt beſſer wiſſen, denn die Natur 
ſelbeſt, und vermeinet ihr überlegen zu ſeyn, in⸗ 
dem ihr die Metallen wollet in einen hoͤhern 
Grad ſetzen und plusquamperfect zu mat ei, 
durch eine neue Art und Weiſe, fo ihr euch in eu⸗ 
rem witzigen Gehlen einbildet und träumen laſ⸗ 
ſet. GOtt hat der Naturen einen richtigen 
Reg verordnet und zugeeignet, nemlich, das fie 
alle ihre Wercke durch ſtaͤtige und iunigliche Kos 
chung verrichten kan; und ihr Narren wolet det 
Natuxnicht folgen, verachtet es, oder wiſſet es 
nicht Und wolt es nicht lernen. Wle ſtehet ge⸗ 
ſchrieben und hat der Philoſophus geſagt: Ienis 
& Azot tibi ſufficiunt, das iſt: Das Feuet 
und die Materie, fo Azot genannt wird, fein die 
gar genug zu vollbringen das Werck der Kunſt 
und Natur. Und an einem andern Ort wird 
geſaget: Die Warme zeitiget alles und bringets 
zu feiner Reiffe. Und ferner am andern Ort: 
Coque, coque, coque, & non de tædeat. 
1 | 24 Koche, 


4 


Koche, koche, koche, und laß dichs nicht 
vetörteſſen. Und welter am andern Ort: 
Euer Feder ſey lieblich und linde, wle die War 


von 


me, fo unfern Leibern angenehm iſt; daſſelbige 


Feuer werde taͤglich alfo gehalten, das es fort 


1 


und foitbrennet⸗ jederzeit gleich einer Hitze und 
Waͤrme, die nicht zu nehme oder uͤberhand neh⸗ 


€ 


me, ſonſten würde es groſſen Schaden br 


Und noch an einem andern Ort ſagt einer: Wit 


Gedult und ſtaͤtigem Anhalten. Und noch an 


einem andern Ort: Du wolleſt ihn ſiebenmal 
zerreiben. Und aber: Du ſolſt wiſſen, das es 
aus einem Dinge, nemlich aus dem Stein. 
auf einen Weg, nemlich durch Rochung und in 
einem Faß die gantze Meiſterſchafft verrichtet 
werde. Und aber: Durchs Feuer wird er zer⸗ 
rieben. Und aber: Diß Werck wird der 1 
burt des Menſchen aller maſſen verglichen. Dann 
gleichwie das Kind im Anfang durch wenig Nah⸗ 

kung erhalten wird, wann aber nun das Gebei⸗ 
ne erwächſet und geſtaͤrcket wird, fo bedarff es 
mehr Nahrung, und kan es wol und beſſer ver⸗ 


dauen: Gleichergeſtalt erfordert unſere Meiſter⸗ 


ſchafft oder unſer Werck anfänglich end gerin⸗ 
ges und gelindes Feuer, welches jederzeit in ei⸗ 
ner jeden Rochung oder digeſtion nach eines 
jeden Weſen und Gelegenheit muß gehalten 
werden. Und ob wol jederzeit geſchrieben wird, 
das ein gemachſam und geringes Feuer ſoll ges 

halten werden, fo wird doch dadurch verſtan⸗ 
den, das hernach im Werck das Feuer alſo ge⸗ 

halten und regieret werden müffe, auf daß es 15 


— m ö ER 
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alıdin zu unterſchledlicher Zeiten, biß zum 
Ende des Wercks, gemehret, und von Grad iu 
a kchoͤhet und geſtarcket werde. | 


Das fünffte Capitel. 


F Ron der Form und ir Me 
Faſſes und Philoſophiſchen Ofens. | 


55 I gierung des Feuers verfahren ſoll, iſt 
mim vorigen Capltel gelehret worden; 
in ober wollen wir das Faß und den Ofen 5 
ee woraus und auf welche Form dies 

ſelben ſollen gemacht werden. Dieweil die 
Natur durch das natürliche Feuer in der Erden 
alle Metallen zurecht auskochet und vollbringet, 
ſo iſt faſt daraus abzunehmen, das wir dleſelbe 
Kochung nicht werden vollenden koͤnnen, weil 
wir kein gebuͤhrlich Faß darzu haben, fo uns die 
Natur darzu vergoͤnnet und zugelaſſen? Wann 
wir nun der Natur in der Aus kochung nachfols 
gen wollen, wie koͤnnen wir allhier das Faß 
nicht achten und verwerffen? muͤſſen derewegen 
allhier erſtlich betrachten, was fuͤr ein Ort in der 
Erden ſey, da die Natur die Metallen wuͤrcket 
und gebieret. Wir muͤſſen aber bekennen, das 
in den Orten der Erden, da die Metallen wach: 
ſen, zu unterſt in den Gebürgen, eine gleiche 
Waͤrme ſich aufhalte und geſpuͤhret werde, weil 
nun, ihrer Natur nach, diefelbe jederzeit ſich in 
e 125 und auffteiget, derowegen im 
Ds Auf⸗ 


1 n man mit der Hand⸗ Arbeit und Re⸗ | 7 
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Aufſteigen allerſeits dahin ihre Wuͤrckung ge⸗ 
het, das ſie austrocknet und das dicke Waſſer 
coagulirt, und gleich als in Mutter » Leib oder 
Adern der Erden, oder des Gebuͤrges verbor⸗ 
gen, zu einem lebendigen Queckſilber wird. 
Wann nun auch deſſelben Ortes mineraliſche 
Fettigkeit aus derſelben Erden oder Minern er⸗ 
warmer und fi in den Adern der Erden ge⸗ 
ſammlet, aloe fie ſich auf in das Gebuͤrge, und 
wird ein Schwefel daraus. So aber derſelbi⸗ 
ge Schwefel ſo aus der Setigbe der Erden ge⸗ 
wachſen, wie es dann die Erfahrung alſo giebet 
und beweiſet, in den Adern der Erden und Ge⸗ 
bürgen , mit dem Queck ſilder zuſammen koͤmmt 
und ſich vereiniget, ſo wird ein dick mineraliſch 
Waſſer daraus. Solches Waſſer wann es 
in den Adern der Erden oder des Gebuͤrges 
durch eine gleichfoͤrmige Waͤrme und Hitze, 
durch die Coagulation zu einer Haͤrte gebracht 
wird, ſo werden nach langer Zeit unterſchiedli⸗ 
che Metallen daraus gebohren, nach des Orts 
Art und Gelegenheit. . 
Daraus wir diß billich lernen und in acht neh⸗ 
men ſollen, das der minergliſche Berg allerſeits 
um und um in ſich verſchloſſen und gantz ſteinern 
ſeyn muß, dann wann ſolchs ſich nicht alſo ver⸗ 
hielte, und die Waͤrme haͤtte einen Ausgang, 
das ſie heraus ſchleichen koͤnnte, ſo wuͤrden mit 
nichten die Metallen koͤnnen gebohren werden 
und wachſen. Ku e 
Derowegen wann wir nun der Natur folgen 


wollen und nachahmen, fo will hoch wee 
| yn, 
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ſeyn, das wir einen Ofen, fo den mineralifchen 
Bergen gleich iſt, bauen und zurichten, nicht. 
zwar das er an der Groͤſſe denſelben ſich ver⸗ 
gleiche, ſondern ebener und gleichermaſſen die 
ſtaͤte Hitze halte und wol verſchloſſen ſey, und 
wann das Feuer darein gemacht, die Hitze zwar 
in die. Höhe ſteige, aber doch keinen Ausgang 
gewinnen, und ſich vergeblich verliere, ſondern 
wider zuruck getrieben, das Faß, fo die Mate⸗ 
rie des Steins in ſich beſchloſſen hat, inniglich 
umfange und beſchlieſſe: Es muß aber daſſelbi⸗ 
ge Faß rund ſeyn, und einen kleinen und nicht 
weiten Halß haben, entweder aus Glaß ge⸗ 
macht oder von ſolcher Erden, ſo gleich feſte und 
compact iſt, als das Glaß und die Spiritushae 
ten moͤge; diß Faß muß mit dergleichen feſten 
Materien, Stoͤpfel oder feſtem Hartz oder luto 
feſte verſigilirt, vermacht und verſchloſſen ſeyhn. 


Und gleich wie in den mineraliſchen Bergen, 
die Hitze die Materie des Schwefels und Queck ⸗ 
ſilbers nicht naͤchſt ergreiffen kan, dann der Berg 
beſchleuſt ſie in ſich um und um: Alſo muß auch 
unſer Feuer das Faß, darin die Materie des 
Steins beſchloſſen iſt, nicht nechſt erreichen und 
beruͤhren, ſondern es muß in einem andern Faſſe 


beſchloſſen ſeyn und geſetzt werden, damit oben | 


und unten und an allen Seiten eine gleiche und 
ebenmaͤſſige Wärme, die Materie beſſer und 
bequemlicher umfangen und umgeben kan. Deſ⸗ 
ſentwegen in Lumine Luminum Ariſtoteles ſa⸗ 
get: Das der Mercurius in einem drey doppel⸗ 
9 EN ten 
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ten Faſſe muß ausgekochet werden, und das ſol⸗ 
ches Faß von gutem feſten und beſtaͤndigem 
Glaſe, oder welches beffer ſey, von guter Erden, 
fo dem Glaſe an der Feſte gleich, ſoll gemacht 


werden. N Hy an | 
sg, Das fechfte Capiee, 
Von allerley Farben ſo in dieſem 
Werck erſcheinen, beydes ſo vergaͤng⸗ 
lich oder zufällig ſeyn, und ſo weſendlich und 
„ beſtaͤndiglich bleiben. 
| Achdem du die Materiam des Steines ger 
® funden haft, fo wirſt du auch einen ge⸗ 
77 willen Weg der Bereitung und Arbeit 
wol erfinden koͤnnen, durch welchen Weg und 
Regiment des Feuers, wann der Stein gekochet 
wird, ſo nimmt er an und veraͤndert ſich in viele 
und mancherley unterſchiedliche Farben. Daher 
denn einer ſaget: Wie viel Farben, ſo viel Na⸗ 
men. Und nach dem Unterſcheid der Farben, 
fo in dieſem Werck erſchienen, und ſich ſehen laſ⸗ 
ſen, ſeyn von den Philoſophis des Steins Na⸗ 
men veraͤndert worden. Dann in der erſten 
Arbeit unſers Steins wird dieſelbe elne Faͤu⸗ 
lung genennet, und wird alsdann unſer Stein 
ſchwartz. Deswegen einer geſaget: Wann 
du befindeſt das der Stein ſchwartz worden, ſo 
gedencke das in derſelben Schwaͤrtze auch die 
Weiſſe verborgen lieget, und alsdenn muß dies 
ſelbe weiſſe aus der gang ſubtilen ſchwaͤrtze des 
Steins heraus gezogen und herfuͤr gebracht 


werden. 
* b Nach 
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Nach der Faͤulung aber wird er roͤthlich, aber 


105 Roͤthe iſt noch nicht die warhafftige Ru⸗ 
bin⸗Roͤthe, davon ein Philoſophus ſchreibet: 
Er wird offtmals roͤthlich, offtmals gelblich, 
und offt zerſchmeltzet er das er fleuſt, offt auch 
wird er wieder coagulirt, ehe dann die ſchoͤne, 
helle, liechte Weiſſe herfuͤr koͤmmt. Er ſchleuſt 
und loͤſet ſich auch ſelbſt auf, er coagulirt ſich 


ſelbſt, er gehet von ſich ſelbſt in die Faͤulung, er 


faͤrbet ſich ſelbſt, er toͤdtet ſich ſelbſt, er macht 
ſich ſelbeſt lebendig, er ſchwaͤrtzet ſich ſelbſt, et 
macht ſich ſelbſt weiß er zieret ſich ſelbſt mit 
rother und weiſſer Farben Er wird auch grün: 
lich, darvon ein ander ſchreibet: Koche ihn ſo 
lange, biß dein Sohn gruͤn erſcheine, und das iſt 
ſeine Seele. Und ferner ſaget einer: Du ſolſt 

wiſſen das in der gruͤnen Farbe die Seele herr⸗ 
ſchet. Es erſcheinet auch, ehe die weiſſe Farbe 
ſich anlaͤſſet, des Pfauens⸗Schwantz oder feine 
Farbe, wie einer davon ſchreibet: Du ſolt wiſ⸗ 
ſen, das alle Farben, ſo in der Welt ſeyn oder 

gefunden werden, oder man erdencken kan, die⸗ 
ſelben erſcheinen vor der weiſſen Farbe, dann 


bald auf die mancherley Art der Farben, ſo fol⸗ 


get die warhafftige welſſe Farbe. Deswegen 
einer ſchreibet: Wann er nun ſo lange gekochet 


und pur reine worden, das er gleich den Fiſch⸗ 
Augen leuchtet, ſo iſt ſein Nutz zugewarten, und 


der Stein iſt in eine runde Maſſu coagulixt wor⸗ 
den. Darvon ſchreibet ein ander alle: Wann 


du befindeſt, daß die weiſſe Farbe im Faſſe die 


f Oberhand behalten hat, ſo magſt du getwiß ges 


dencken 
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dencken daß in derſelben Weiſſe, die rothe Farbe 
verborgen lieget, alsdann muſt du dieſelbe her⸗ 
fuͤr und heraus ziehen, aber du werdeſt mit der 
Kochung alſo fortfahren, biß es gantz roth wor⸗ 
den; dann es iſt zwiſchen der hohen weſſſen und 
hohen rothen Farben eine Mittel⸗Farbe, ſo der 
Aſchen⸗Farbe gleich iſt. Darvon geſagt wird: 
Wann du dle weiſſe Farben erlanget haſt, ſo 
kanſt du nicht irren, dann wann du das Feuer 
ſtaͤrckeſt, ſo wird bald darauf die Aſcherfarb er⸗ 
folgen. Darvon aber einer ſchreibet: Verach⸗ 
te die Aſchen nicht, dann G Ott wird fie zerſchmel⸗ 
tzet dir wiedergeben. Und alsdann wird zuletzt 
durch GOttes Zuloſſung und Gnade, der König 
mit einer rothen Kron gekroͤnet und gezieret 
werden. 1 * 
Das ſiebende Capitel. 

Wie man mit dieſer Mediein a 
alle un vollkommene Coͤrper die Pro- 
Einer Zuſage habe ich nunmehr genug 
9 gethan, nemlich, wie man durch dieſe 
hohe Meiſterſchafft, das vortreffliche 
Himmliſche rothe und weiſſe Elixir zurichten und 
vollbringen ſoll Letzlichen muß ich auch noch 
von der Projediion handeln und dir beſchreiben, 
ſo die Endſchafft und der Nutz dieſes Wercks 
At, und mit groſſer gewuͤnſcheter Freuden den 
Laboranten erfreuet. Das rothe Elixir fürs 
bet roth unzehlichen viel, und verſetzet 
8 5 5 alle 
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alle Metall in das beſte und reineſte Gold. 
Das weiſſe Elixir aber faͤrbet auch ſo viel, 
daß es unzehlich iſt, und gibt allen Wetal⸗ 
len die vollkommene Weiſſe, das iſt, ver⸗ 
aͤndert fie in das beſte Silber. Man muß 
auch allhier wiſſen, daß ein Metall weiter von 


der Vollkommenheit dann das ander entſeſſen £ 


it. So iſt auch eins der perfection näher ver⸗ 
wandt dann das ander. Und ob wol ein jeder 
Metall durch das Elixir zur perſectioh und 
Vollkommenheit kan gebruͤcht werden, fo koͤn⸗ 
nen doch dieſelben, ſo der perfection am a: 
ften verwandt ſeyn, leichter, geſchwinder, beſſer 
und vollkoͤmmlicher dahin gebracht werden, dann 
ſo darvon weit entlegen und abgewichen. Weil 
wir denn ein näher und der perfection beſſer vers 
wandt Metall haben, und die Natur uns gege⸗ 
ben, ſo doͤrfften wir unſer Heil in denen, ſo weit 
entſeſſen, nicht ſuchen. Welcher Metall aber die 
naͤchſten und weiteſten ſeyn, und welche der 
Vollkommenheit am naͤchſten ſeyn, welche aber 
am weiteſten darvon entlegen, daſſelbe iſt zuvor 
bon mir angezeiget worden, und genugſam ent⸗ 
decket und kund gethan. Das du ſolches wol 
erkennen und erlernen kanſt woferne dein Ver⸗ 
ſtand noch gut iſt, und den Sachen weiſſeſt nach⸗ 
zudencken. Und trage derowegen kein Zweiffel, 
wer ſich in dieſem meinem Spiegel dermaſſen 
umgeſehen und beſehen, und ihm alles wol ein⸗ 
gebildet, das er die Materiam habe erfunden, 
er werde auch fo viel verſtehen koͤnnen, auf wel⸗ 
ches Corpus er dieſe Medicin damit er fie uf 
a N | | per- 


— 
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perfection bringen möge, werffen ſolle. Dann 
unſere vorige alten Lehrmeiſter dieſer Kunſt, die 
ſie durch die Philoſophie erfunden haben, wei⸗ 
fen faſt mit den Fingern auf den richtigen und 
unverdeckten Weg, wann fie fagen: Die Nas 
tur erhaͤlt und begreiffet die Natur: Die Natur 
übertrifft die Natur: Und die Natur begegnet 
ihrer Natur und erfreuet ſich ihrer, und wird in 
eine andere Natur verſetzet. Und an einem an⸗ 
dern Ort: Ein gleiches gefellet ſich zu feines 
gleichen. Dann das Gleichnis iſt eine Urſache 
der Liebe und Freundſchafft: Darvon viele vor ⸗ 
treffliche Philoſophi ein denckwuͤrdiges Ger 
heimnis hinterlaſſen haben. Du ſolſt auch pi 
fen, das eine jede Seele geſchwinde und mit Ver⸗ 
langen in ihren Leib gehet, ſo ſich mit eines frem⸗ 
den Leib gar nicht vereinigen laͤſt. Und ferner 
an einem andern Ort ſtehet geſchrieben: Die 
Seele gehet gar geſchwinde in ihren eigenen Leib, 
wann du aber wolteſt ſie mit einem frembden 
Leibe verbinden und vereinigen, ſo wirſt du ver⸗ 
geblich ſolchs unterfangen, denn die Nachbar⸗ 
ſchafft und Gleichung iſt viel heller und klaͤrer. 
Denn weil das zuvor coͤrperlich war, durch die 
Arbeit geiſtlich wird, und wiederum, was geiſt ⸗ 
lich iſt coͤrperlich wiederum wird, fo wird zuletzt 
in Vollendung des Werckes das gantze Tora 
pus wieder geiſtlich und fix. Und weil das Eli⸗ 
Kir gantz geiſtlich worden, es ſey entweder das 
| weiſe oder das rothe, ſo iſt es weit uͤber ſeine 
Natur durch die præparation gebracht und ge⸗ 
führer worden. Das zwar nicht ee 
4 | mand 
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zone, — cc 
mand ſich zu verwundern hat, das es ſich mit 
af eorporalifchen Dingen nicht vermiſchen 


laſſen will, darauf es allein geworffen wird, 
wenn es gefchmolgen iſt. Dann es iſt ein groſ⸗ 
ſes wann es auf Tauſend mal Tauſend und auch 
biel Höher geworffen wird, und fol dieſelbigen 
in einem Augenblick durchgehen, und veraͤn⸗ 
dern. Derowegen ſo will ich euch ein groſſes 
und hohes Geheimnis offenbahren und lehren: 
Es muß ein Theil mit tauſend Theil eines Coͤr⸗ 
pers, ſo ihm zum nächften verwandt iſt, vermi⸗ 
ſchet werden, und daſſelbe berſchlieſſe mit einan⸗ 
der feſte in ein bequemes Faß, und 15 es in den 
Figir⸗Ofen, erſtlich mit geringem Feuer, wel⸗ 
ches du hernach muſt immer ſtaͤrcken und meh⸗ 
ten biß auf drey Tage, das fie mit einander un⸗ 
zertrennlich verbunden und vereiniget ſeyn. Und 
dipiftein Werck dreyer Tagen. Nach dieſem, 
ſe kanſt du letzlich mit einem Theil auf tauſend 
Theil einem jeden nahen verwandten Körpers 
Projection thun und verrichten. Und diß iſt ei⸗ 
hie Arbeit oder Werck eines Tages, oder Stun⸗ 
den, oder auch geringern Zeit. Dafür der 
wunderbahre und batmhertzige GOtt hoch zu 
loben und zu preiſen iſt, jederzeit und in alle 
Ewigkeit, Amen 
DEO SIT . AVS, GLORIA; 
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Vorrede des Autors. 
S haben die alten wahren und rechten 
Philo ſophi und Naturkuͤndiger geſaget? 
Ubi Natura deſinit, Ibi ARS incipit. 
Dieſer herrlicher und vortrefflicher Aphoriſmus 
iſt fuͤrwahr von ihnen nicht in den Wind, und 
ohne alles Gefaͤhr, ſondern ſehr weißlich und 
wol zu betrachten, geredt und aufgezeichnet wor⸗ 


gent⸗ 


(3) Dieſen Tractat vom Golde findet man 
auch bey der Turba Philoſophorum, wel⸗ 

che Paul Hildenbrand, von Gilden⸗ 
brandseck, in gvo heraus gegeben, und 
An. 1597, zu Fraickfurt am Mayr, durch 
„Nfeolaum Baſſaum gedruckt worden. 
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TCractat vom Golde. 
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gentlicher, ja auch gewiſſer und derſtaͤndlichen 


die perfect Philoſophiſche Materlen, beydes der 
Particularn und Univerſalen beſchtieben und 
angezeiget haben. Und dieſen reichen Spruch 
‚der. Länge und feinem Inhalt nach, auszulegen, 
und zu erklaren, möchten etliche Bücher Papier, 
darauf zu ſchreiben zu gering ſeyn, billich geach⸗ 
eh werden- rue 
Dann wann wir betrachten der Natur An⸗ 
fang / und ihre Gebaͤhrung, allein in den untern 
Elementen, als Waſſer und Erden, das iſt der 
Vegetabel, Animalen, Mineralen und Metal⸗ 
len, wie fie erſtlchen ihren Saamen ſo gar und 
ſichtbar zu der Gebaͤhrung einführen und für 
Augen ſtellen. Dann alſo werden aller Crea⸗ 
turen Saamen unſichtbär geſaͤet, und niemand 
mag den Sadmeh ſaͤen, aus welchem die Frucht 
gebohren und erwachſein ſſt. We 
Als zum Exempel! 
Sehei an den Saamen der Vegetabili⸗ 
ſchen Dinge; welcher in die Erden gefäet wird, 
wie unſichtbar er iſt. Denn das du ſieheſt, iſt 
nicht der Saame der Frucht ſondern allein das 
Hauß, in toelchem der Sgamen unfichrbar 
wohnet. Wie man auch dieſes ein Exempel 
und Zeugnis bat, an den unreiffen oder verle⸗ 
genen Saamen, öb er wol den Schein hat, das 
er der Saame ſey, ſo iſt es doch nichts mehr, 
der Sgame hat kommen een gleich 
in die Erde geworffen wird, fuͤrwahr es wird die 
10 , 
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denn nur das leere Hauß, in und aus welchem 


32 ROHR Baconıs 


N Fruit nicht daraus werden, welche man ver⸗ 

offet. Dann in den verlegenen Saamen iſt 
ja die Krafft der Geburt unſichtbar verrochen, 
und in die Lufft weggangen, in dem unreiffen 
Saamen aber iſt fie zu der Geburt noch nicht 


vollkommen. 


Desgleichen ſollet ihr auch verſtehen von dem 
Saamen der Animalen. Denn das iſt unbil⸗ 
lich, und wider die Natur, wann wir mit dem 
ARISTOTELE, das Sperma der Thier für den 
Saamen der Geburt halten, weil es allein die 
Materia iſt, in welcher der Saamen, als ein 
Geiſt und unſichtbares Weſen, im Centro des 
| 5 behalten, und in die Matricem geſaͤet 
wird. Ri 


Gleicher Weiſe ſollet ihr auch verſtehen von 
den Chaoſiſchen Saͤmen der Mineralien, und 
wie ſie gleich als ein Rauch und Dampff in den 
Gaͤngen der Erden, von der Natur aufgetrie⸗ 

ben, und in die Matricem ihrer Mutter geſaͤet 
werden, und alsdenn nach ihrer Empfängnis 
zu gewiſſer Geburt eilen. A | 
Von dieſem alhier zu reden, wuͤrde fich die 
Zeit zu weit verziehen, ſoll aber an einem andern 
Ort, da man ſaget, wie dieſer unſichtbarer Saa⸗ 
men Aſtraliſch ſey, und wie die Aſtra von der 

Erden ſolchen unſichtbahren Saamen nehmen, 
das er in die Hoͤhe oder Subſtantz einer ri 
wachſen möge ‚ weitlaͤufftig und aus dem Grun⸗ 
de, zu dem Verſtande gefuͤhret werden. | 


Weiter 
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Weiter aber ſehet ihr, wie ſich ein ſolcher un⸗ 
ſichtbabrer Saame ausſtrecket in greifflichen 
Subſtantzen und Coͤrpern, als Bäume, Thiere 
und Berge, oder Mineralien und Metallen nach⸗ 
deme eines jeden Saamens Inclinatio, præde- 
ftinatio und impreſſio der Aſtrorumiſt. Denn 
das Aſtrum des Pferdes iſt prædeſtinirt zur G e⸗ 
behrung des Pferdes: Das Aſtrum der Tan⸗ 
nen iſt prædeſtinirt zur Gebaͤhrung einer Tan⸗ 
nen: Und iſt alſo von dem hoͤchſten und groͤſten 
Gott, dem Altro imprimirt in nichts anders, 
oder aufferhalb feiner prædeſtination, ſonder⸗ 
lich ſo es in feinem Lauff gelaſſen wird, zugehen. 
Daher denn die Philo ſophi auch recht geſagt bar 
bin das ein jedes feines gleichen mache und ge⸗ 
gaͤhre. i * 


Aoer damit wir ſchnell zum Ende der Theo 
rica kommen, fo ſollet ihr allein wiſſen, wie das 
in der Natur ein Progreſſion iſt, das alle Ding 
zu einem beſſern Weſen kommen und gebracht 
werden mögen. Ja ihr ſehet wie alle Vegetar 
bilia und Animalia nach ihrem Tod und Abſter⸗ 
hen gehen in eine Subſtantz der Mineralien, 
und fie werden Saltz, in einem jeden unterſchie⸗ 
en. Dann eines gehet in die Subſtantz des 
Salis communis, das ander in das Sal vitrioli, 
das dritte ins Nitrum und dergleichen. 
Die Mineralia aber haben auch ihre Progref- 
ſion, und gleichwie die Natur und Subſtantz 
des Vegetabels in der Natur des Saltzes ſich 
nahet zu Mineralien: Alſo nahet ſich auch die 
Subſtantz und Natur der Mineralien zu den 
1 . Metal⸗ 


- Tee Reden N 5 a 
Metallen, der eine gehet in die Subſtantz und 
Natur Jovis, der ander in die Subſtantz Ve⸗ 

nei der dritte in die Natur Lunam , Matis 
ee ee 


Solches vermögen auch die imperkecten e ⸗ 
tallen, und das erfahren wir von der Natur au⸗ 
genſcheinlich, das die Natur und Subſtantz des 
leres auß den Dächern, durch die Vefencht⸗ 
gung und Waͤrme der Sonnen, in die Sub⸗ 


ftang und Weſenheit des Silbers gehet, fo mo⸗ 


gen auch wol aus der Natur und ihrer Na 5 


laſſung, alle andere imperfecta Corpora der Me⸗ 
| dau die ſubſtantiam Solis verwandelt wer⸗ 
den. Aa en. 
„ Allhier aber erfahren wir der Natur End⸗ 
afft: Dann niemals iſt etwas uͤber ein fs 
ches pertectes Weſen, und Natur des Goldes 
erfunden worden, ja daß da ein ſolche Glelchfoͤ⸗⸗ 
migkeit mit den Elementen haͤtte, und in allen 
Dingen ihnen gleich ſtuͤnde. ee 
„Viel haben een Den efgeteh 
nen, wie ſie das Gold übertreffen, aber fie ha 
ben geirret; denn da iſt keine perkection noch 
zqualiter aller bier Elementen, ja ein einiges 
von den Elementen, möchte fie gantz und gar zu 
nichte machen, ob fie ſich gleich wunderbarlich 4 
erzeigen, und auch gleich ſcheinet, als ob ſie mehr, 
dann das Gold wären und vermoͤchten, ſo es 
doch nicht iſt ſintemal das Gold eine Vereini⸗ 
gung hat, und gleichfoͤrmig iſt alen vier lemen⸗ 
ben; Und der edelſte, Stein wird allein regiert 
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ſo iſt der Stein, welchen das Aſtrum Edel macht, 
jegund als ein Kieſel, und dergleichen. 


Sioolches fürwahr geſchicht dem Golde nicht, 


denn bis zum letzten Urtheil des Gerichts, mag 


die Natur dem Leibe des Goldes nichts an ſei⸗ 


ner nobilitæt und perfection aͤndern oder min⸗ 


dern: Es iſt auch zwar eine Materia aller Edel 
geſteinen, und gibt ſie heſſer van ſeinem Leibe, 


und von feiner Materia, denn fie die Natur fin⸗ 
den mag und erreichen. Und ich ſage euch, ob 


das Aſtrum feine Inclination in ein ſolchen ela⸗ 


135 
von dem Aſtro, und wenn ſein Terminus aus iſt, 


— 


rificirten Leib des Goldes wenden und imprimi-⸗ 


ren wurde, es koͤnnt fein Virtutem und Potentz 
biß zum letzten Urtheil nicht verllehren. Denn 


der Leib iſt perfeck und allen Elementen verei⸗ 
niget und angenehm, und iſt kein Element das 


ihm moͤcht ſchaden. Rn 
Andere Steine aber haben keine perfectam 


materiam, und wenn die Zeit der prædeſtina- 
tion des Endes ihrer Materien kommen iſt, ſo 


K 


verlaͤſſet ſie das Aſtrum, und ſeine Krafft wird 
von dem Aſtro wiederum zu ſich gezogen: Wel⸗ 


ches dem Golde in der Natur, und von der Na⸗ 


tur nicht geſchehen mag, denn es iſt zu keinem En⸗ 


de biß zum letzten Urtheil prædeſtinirt. Und 


das mercket von welchem ich etwan auch geſa. 
get, denn es wird zur Zeit ein Rutz bringen, und 
vonnoͤthen ſeyn, eto. Und wollen alſo in Kuͤrtze 


dieſen unſern Philoſophiſchen Aphoriſmum als 


ein groſſes Meer⸗Schiff voller Edelgeſtein, 
1 EI. Gel 
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Goldes, Silber, Perlen und anderer edler guter 
den d l ſeelſgen Port anführen und vol⸗ 
lenden. 1 


ec Etzt folget nun das ander Theil unſertz 
Aphoriſmi, da der Phils ſophus weiter 
ſpricht: IBI ARS INCIPIT, Wir has 

ben ſa geſagt und in Kürge etlicher maſſen de, 
Ante wie das Gold der natuͤrlichen Gebaͤh⸗ 
rung Endſchafft fen, in der Subſtantz aufhoͤre 
und beruhe, denn es iſt zu einem gewiſſen Ende 
kommen. | 1 


Weiter habet ihr auch vernommen, wie in 
der Natur eine Progreſſion ſey, und das iſt ale 
fo von dem allerhoͤchſten und groſſen G Ott aal 
prædeſtinirt, das alle Creaturen in ihrer Ge⸗ 
baͤhrung fort fehreiten, und ein jedes zu feinem 
gewiſſen Ende eilet, als wie ihr von dem Saar 

men der vegetabel gehoͤret; nach eines jeden ve⸗ 
getabels Tod und Abſterben des erſten Lebens, 
gehet an die andere Progreſſion, nemlich zu den 
Mineralien: Und nach dem Abſterben der Mi. 
neralien geſchicht die dritte Progreſſion zu den ; 
Metallen: Von den Metallen aber geſchicht die 
vierdte Progreilion ‚nemlich zu dem Golde, als 

zu der letzten Endfhaft, 
Gleich als bey den Arithmeticis, welcher bro- 
greſſum geſchicht in den Zahlen zudem Quater- 
Vario, das fie von einem Progrediren biß u 
zwey, von zwey bis zu drey, und biß zu vier, und 
Be bier it die Endſchafft eines volkommenen De- 
mar, und die gemeinen Rechenmeiſter unter 

| weiſen 
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welſen ihre Schüler in der Ausfprechung der 
Zahlung, das fie von einer Ziffer biß zu der ano 
dern den Finger fortſetzen, und ſagen 1 10. 100. 
1000. und mit dieſen wird aller Zahlen Vollkom⸗ 
menbeit ausgeſprochen; alſo auch in der Natur 
wird aller Gewalt deragnalien, Myſterlen und 
Virtutum, durch dieſe Progreſſion verſtanden 
und auch etlicher maſſen aus geſprochen. 
Nun merck aber, wir muͤſſen auch von der 
Kunſt hier reden, welche ihren Aufang erſtlich 
nimmt an dem Ort, da dle Natur ihre Endſchafft 
geſetzt hat. Dann dieſes wird gar eine eintzige 
und abgeſonderte Kunſt ſeyn: Sintemal auch 


andere Kuͤnſte, wie auch jetzo von der Aritmes 


thica geſaget, ihren Anfang oder Principia zur 

gleich in der Natur, oder mit der Natur nehmen. 
Denn ohne Zweiffel hat der Philoſophus 
dieſes nicht ohngefehr alſo aus druͤcklich geſaget, 
daß die Kunſt nicht ehe ſoll angefangen, die Na⸗ 
tur habe ſich denn zum Ende gefeßet, und in der 
Gebaͤhrung nachgelaſſen, ja eben auch an dem 
Ort, und in dem Stuͤck, da die Natur zu arbei⸗ 
ten hat aufgehoͤret. a a 1 

Aber G Ott hat den Menſchen uͤber die Natur 

und alle Creaturen geſetzt und geſchaffen, wie⸗ 
wol er naturlich, und nichts mehr denn die Na⸗ 


tur iſt, aufferbatb des Athems, welchen hm 


Gott, nach Vollendung aller Geſchoͤpff und 
Ausmachung aller Creaturen aus feinem götts 
lichen Munde Ibn Eben dieſer ſoll und 
wird Richter ſeyn über die Natur und ihre 
Wercke. 


„ Die⸗ 
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Zerbrechung der gantzen Welt. Und St. Pe⸗ 
trus gibts aus dem angezuͤndten brennenden 
feurigen Geiſt, des eingeblaſenen Athems GOt⸗ 
- tes, mit hellen Worten herfuͤr, und ſpricht 
Das die Elementa vor Hitze Abe 
werden, und die Erde und die Wercke das 
rinnen verbrennen, und ſolle gebohren wer⸗ 
den eine neue Welt / ſehr heilig, wie imuchte 
‚Apocalypfi, fein fuͤrgemahlet iſt. 
Fuͤrwahr auf dieſen Grund haben die erſten 
Vaͤtter und Patriarchen groſſe Weißheit ge⸗ 
bauet, und GOtt hat ihnen auch in dieſer Nas 
tur in vielen augenſcheinlichen Wercken vorge 
bildet, welches an dieſen Ort wuͤrde zu lang ſeyn, 
eigentlich eins nach dem andern zu erzehlen 
Woblan eben an dieſem Ort hat die edle Kunſt, 
von welcher etwaun die Heyden und Philoſo⸗ 
phen etwas hinterlaſſen, von den Vaͤttern ihren 
Anfang genommen, und diß iſt die Kunſt, wel⸗ 
che ein Vorbildung der Zergehung und oz 
Geburt der neuen ewigen unverderblichen Welt 
aus der Natur, dem heiligen Menſchen un . 
N * ugen 
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Augen ftellen und vormahlen, und wie oben ge⸗ 
fagt vom Petro, das eine ſolche Zerbrechung 
der Elementiſchen Welt durchs Feuer geſchehen 
ſoll, das merck auch nun in dieſer Kunſt, das in 
der Natur Vorbildung das Feuer ſolches auch 


thun muß und ausrichten werde. 


Aber wenn wir von der Materie, der Zerbre⸗ 
chung, zu dem groſſen Supercosteftifchen Werck 
des Steins reden wuͤrden, da man ſaget, wie das 
Gold eine gantze vollkommene geſchaffene Welt 
if}. fo wolten wir etwas ferner von dem Feuer 
ſagen, mit welchem die Zerbrechung der Welt 
ſoll geendet werden. Denn an dem Orte wird 
es vonnoͤthen ſeyn, weil demnach zu dieſen uns 
fern ſetzigen Zeiten, ein ſolch groß Geheimnüs 
der ewige GOtt etlichen Menſchen zu betrach⸗ 
ken, geiſtlich in ihre Gemuͤthe und Sinnen vor 
Augen geſtellet und offenbahret. Dann gleich⸗ 
wie ein übernatuͤrliches oder Elementiſch Feuer 
das ſeyn wird, durch welches die Elementa und 
gantze Welt zerbrechen und in einander zer⸗ 
ſchmeltzen wird, und wie man das neue Werck, 
aus den zerbrochenen und vergaͤnglichen Wer⸗ 
cken der zerſchmeltzten Elementen wiederum wird 
neu gebohren und ein ewiges Werck ſeyn; ſol⸗ 
ches hat die heilige ewige Trinikaͤt, ja eben in 
dem Supercceleſtiſchen Stein, da man ein übers 
natürliches Feuer und über Himmliſche Bereiß 
tung haben muß, und fich derſelben gebrauchen, 
anzeigen und weiſen wollen; Aber von dieſem 
wird im Buche, da man von Anfang ur Ei 
ehe N ung 
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dung aller Creaturen Werdung und Gebaͤhrung, 
und denn von ihrem Ende, Verderbung, Untere 
gang und Zerbrechung reden wird, vollkommen 
geſaget werden. Und beſchlieſſen alſo um Kuͤrtze 
willen das ander Theil unſers Aphoriſmi, von 
der Kunſt, mit dieſer einfaͤltigen Anzeigung, das 
es eben dieſe Kunſt ſeyn wird, welche im Feuer 
arbeitet und ſchmeltzet die Elementa, und ver⸗ 
brennet ihre Erde, und machet eine neue Gebaͤh⸗ 
rung eines neuen Wercks, einer perfecten, un⸗ 
zerſtoͤrlichen, uͤbernatuͤrlichen Welt voll, aller 
‚Magnalien, Myſterien, Arcanen, und voller Tu⸗ 
gend, Krafft und Potentz. Ei 
Hilff ewiger GDrt, durch deine vaͤtterlie e 
milde Guͤte um Chriſti deines Sohns willen, 
und zu deines groſſen Namens Ehre und Prelß, 
daß wir ſolche deine heilige goͤttliche Offenbah⸗ 
rung recht erkennen moͤgen, zu unſerer armen 
Stelen Troft und Freude, Staͤrcke und Heil 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. hal 
"THEORICA, oder Unterricht von 
der Natur des Goldes. 
nd wollen wir auch einen kurtzen Unter⸗ 
o richt thun, von der Natur des Gol⸗ 
De des, wie wir in der Uberſchrifft dieſer 
. kleinen Theoriea zu Anfang verheiffen 
haben. e 
Es haben ja die Philofophi recht und wohl 
geſagt, daß die Subſtantz des Goldes ſey om 
nino æqualis allen Elementen, welches wir zu⸗ 
jr vor 
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vor auch gemeldet haben, aber es iſt noch nicht 
genug, denn wir haͤtten noch viel ein weiters 
en zu ſuchen, wann es in Kuͤrtze koͤnnte 
ausgerichtet werden, und wollen allein ſchlecht 
und Ampliciter alſo fagen, daß das Gold fen 
nach den Elementen zweyerley Naturen, nem⸗ 
lich, Geiſtlich, flüchtig, immliſch und 
Aſtraliſch, und wiederum Corporaliſch, Leib⸗ 
lich, und nach der Meinung der Philoſophen 


einer fixen Naturen und Subſtantzen. 
Woylan, dieſe zwo Naturen ſollen vornemlich 
von allen Erforſchern fleiſſig und wol betrachtet 
werden. Denn auſſer dieſer Erkaͤnntnis wird 
beyde alle Arbeit und Mühe, auch der Intent, 
und das Ingenium des arbeitenden Nachfor⸗ 
ſchers verirret, und gleich als in einem Labytin⸗ 
tho der Finſternis vergeblichen umgefuͤhret, und 
auſſerhalb dieſer zweyer Naturen wird kein ſi⸗ 
cherlicher Proceß zu der Projection der ünvoll⸗ 
kommenen Leiber geſchehen moͤgen, ja ſo wenig 
als die Projection aufjeshalb der Naturen oder 
Subſtantz des Goldes kan bereitet und gemacht 
werden. Und mercket dieſes wol, denn viel ſind, 
welche Projection von den Mineralien bereitet 
und gemacht, auch auf imperfecla corpora ge⸗ 
than haben, und haben doch diß nicht wiſſen 
moͤgen, von wannen ſie herkommen, ja auch 


nicht erfahren oder vermereken mögen , unange⸗ 
ſehen, das fie augenſcheinlich und mit der That 
etfahren, wie die Luna aus der Projection des 
Elixirs in etlichen viel Grad, nicht allein in der 
NR | Reinig⸗ 
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viel unter den gelahrten Philo ſophen haben es 
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Reinigkeit, ſondern in der perfection die mine⸗ 
kllallſche Lunam übertroffen hat, alſo das ſie dem 
feinem Golde, ſo viel die perfection anlanget, 
iſt ai geſchaͤtzet WÖrdeN. .. . ., u. 
Aber ihr ſolt wiſſen, das auſſerhalb der Sub⸗ 
ſtantz und Natur des Goldes unmoͤglich iſt, ein 
Projection Tinctur oder Elixit zu machen. Denn 
bob wol viel der Unwiſſenden aus ihrem Unver⸗ 
ſtand ſagen mögen, es ſeh das Elixir aus dem Vi- 
triol, Antimonio, Arſenico, &c; herkommen und 
exttahirt, iſt alles recht und wahr, und nicht wider 
die Mehnung der Natur, und es ſoll alſo ſeyn. 
Aber doch wird dieſe Vitrioliſche, Antimerlias 
liſche und Arſenicaliſche Exttackion nichts an⸗ 
ders ſeyn, denn elne Naͤtür des Golds. Dann, 
wie zuvör geſaget, ſo iſt es unmoglich, und wider 
allen Willen und Verſtand der Naturen, in 
andern watetien ein waͤthafftig Elixir zu ſuchen. 
Dann die Natur und Subſtantz des Bob 
des iſt Gold, Gott gebe man ſuche es gleich 
worinn man wolle. Denn das iſt wahr und un⸗ 
laugbar, das allen Creaturen in ihrer Empfaͤng⸗ 
nuͤs und Gebaͤhrung von der Natur iſt zugeſa⸗ 
get, in ſie ein Theil von der Subſtantz des Gol⸗ 
des zu ſtuͤrtzen, ſolchs iſt dann allen Creaturen 
wiederfahren. Aber wie ſehr wenig fie einem ge⸗ 
gen dem andern hiervon verliehen, haben verſtaͤn⸗ 
dige Erforſcher leichtlich zu erachten, und in nichts 
anders, dann das die Natur in ihrer Guͤte alle ⸗ 
zeit, das eine Mineral, Vegetabel, auch Animal, 
vor dem andern veradelt und begabet, und dem 
andern mehr Gnade verliehen denn dem ab 
| Un 


U 


€ 


Tractat vom Golde. 143 
Und das iſt die Urſach der vorgeſagten Pro- 
greſſion, denn wenn die Creaturen der Vegeta- 
bel, Mineral Animalen von der Subſtantz des 
Goldes nichts hätten, fürwahr ihre Progreffion 
wuͤrde nicht fortgehen. 
Nun aber ein jedes von der Solariſchen Nas 
tur empfangen hat, ſo wird es durch dieſe Natur 
i 1 in ein gleiches Ende zu gehen, und 
je mehr es von der Solariſchen Natur hat, je 
ehe und ſchneller wird es zu dieſem Ende eilen. 
Darum, welcher ein warhafftiges Elixir aus 
den Geſchlechten der Mineralien machen will, 
der dencke nur nichts anders, denn das er mit 
Fleiß die Natur des Goldes darinnen ſuche, und 
dieſelbe zu feinem Werck eigentlich faſſe, und der 
ütekutg borſe ge. 
Das foll aich ein jeder wiſſen, und in keine 
Vergeſſenheit kommen laſſen, das, ehe er ſeine 
vorgenommene Materiam extrahirt und præpa⸗ 
rirt, von welcherley Minerals es fen, erſtlich und 
vor allen Dingen perfe er mache, zumal an den 
Oertern, da die Natur des Goldes ſehr imper⸗ 
feetift, denn auſſerhalb vorgehender Pertection, 
wird unmoͤglich ein gut Ende zu hoffen ſeyn. 
Und wollen es alſo ſetzen, wann wir aus 
der Luna (welche doch dem Gold in der ber⸗ 
fection am naͤchſten zu ſeyn geachtet wird) ein 
Elixir zur Projection machen wollen, fuͤr⸗ 
war ſie muß erſtlichen der Natur und per⸗ 
Feten Lunarifchen Subſtantz in dem Gol, 
de gleich ſeyn, und gemacht werden / alſo 
das ſie perfect wird. Denn wird fie aber in 
eine ſolche Perfection gethan, wann ihr Leich⸗ 
a 4 nam 
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nam in die Regreffion, in ihre erſte Materie ges 


trieben wird da ihr denn ſchnel alle imperfecken 


hinderliche Theile empfallen, und koͤnnte mit 
ihrer reinen Natur, welche ihr von dem Gold 
und feiner Natur eingelelbet, auch zu Goldes a 


Perfection eilen. 


3 . 


Darum wir ſuchen Projection, zum weiſ⸗ 


ſen oder zum rothen Werck, ſo ſollen wir 


ts vom Golde nehmen, oder doch eine ſolche 
zwiefache perfecte Natur, nemlich eine geiſtliche 
und fixe, weiſſe und rothe, von den Mineralen 


ausziehen und zum Werck brauchen. Aber dle 


zuͤtige und treue Natur hat den embſigen Nach⸗ 
olger ſolcher langen Zeit, Muͤhe und Sorge 
uͤberheben wollen, und hat uns vor Augen ges 
ſtellet ſelbſt von ihr bereitet und zugerichtet Gold, 
und guͤldene Natur, auf das der Nachfolger 
natuͤrlicher Geheimnis nicht erſtlichen durch lan⸗ 
ge Zeit und groſſe Mühe, mit Gefährlichkeit, 


— 


en Arienicum, Realgar, Auripigmentum, 


Mercurium und Schwefel dahin müffe bringen, 
in welchen Grad die edle und kraͤfftige Natur 


es allbereit hat geſtellet und geordnet. 


Lob und Danck fey GOtt in alle Ewigkeit, 


für fein hohes und maͤchtiges Geſchenck, das er 
die Natur zu unſer aller Heil und irrdiſcher Freu⸗ 
de mit einem ſolchem groſſem Reichthum aller 


zeitlichen Wolfahrt ſo reichlich begaben hat, 


Bock. 
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ran 
Practica oder Proceß 


Jewol von den Philofophen viel und 
wancherley Modi des Goldes zu 
handeln find geſatzt und erfunden 
worden: Einer hat es haben wollen in ein Oehl, 
der ander in ein Pulver, der dritte in einen Stein, 
und dergleichen; Aber ſolchs iſt von den unrech⸗ 
ten Nachforſchern alſd gemeinet zu geſchehen. 
Dann alle klizeria find Oehl, Stein und Puls 
ver, fo fie anders gewiſſe Projedtion der imper- 
fecten Metallen in Gold thun ſollen und konnen. 
Denn wenn die Phloſoph geſchtieben haben 
bon dem Philoſophiſchen Oel des Goldes, fo 
haben ſie gemeinet zugleich den Stein und Puls 
ber, und wiederum wann fie von dem Stein 
ſchreiben, verſtehen fie auch das Del, dieweil es 
alles eins iſt, Stein, Oel und Pulver, 
Wolan zum erſten aber ſollet ihr wiſſen, Dies 
weil das Gold eines ſehr tichten, compacten 
und feſten Subſtantz und Leibes ift, das dieſel⸗ 
be Subſtans muß zerbrochen der Leib zerloſſet 
undaufzeſchioſen werden. Denn ohne ſolches 
Fr. Roth⸗Scholtzens Deutſch. Theatt. Chem. 3. Thel? 
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‚nat und aufſchlieſſen wird nach Phlloſophl- 
cher Urſach unmoͤglich ſeyn / irgend eines e | 
fecten Nutzens dißfalls zu hoffen. N 


Derhalben die rechten Philoſophi vier Mor | 
dos gleichfam als Schluͤſſel der Runft, auf 
welche das gantze Fundament aller kuͤntichen 
Bereitung ſtehen ſoll, erfunden. 


Den erſten Clavem haben ſie genennet Seide 
TIONEM, den andern SVBLIMATIONEM, den dritten 
"CALCINATIONEM , den vierdten FIxATIONEM, 


Von der Sorvrion ſollet ihr wiſſen, das fü e 
darum geſchicht, und aus der Meynung erfunden 
worden, damit der Leib des Goldes zerbrochen, 
derloͤſſet, und Se werde. Denn oh⸗ 

ne ſolche Ferloͤſſung und Aufſchlieſſung 
wird fuͤrwahr das Gold Gold bleiben, auch 
ſamt aller Subſtantz und Weſenheit. Aber 
wenn es aufgeſchloſſen und zerbrochen ift, als⸗ 
dann wird aus feinem keibe eines gewiſſen Nutzes 
15 70 0 und zugewarten ſeyn. Und diß iſt der 
Weg, dadurch das perfeck wird imperfect. das 
fixum volatile, und das Corporaliſche Spiel 
tualiſch. | 

Der ander Modus Syrırmarıo geſchicht abe 5 
darum, auf das auch geoͤffnet werden moͤge, und 
aufgeloͤſet zugleich Seel und Geiſt, in dem zer⸗ 
brochenen Leib des Goldes. Dann dieſer Mo- | 

dus ſchleuſt auf den Geiſt und ſeine Krafft, das 
iſt die Seel, das Arcanum, Myſterium, Vit 
tus au Potentia, 5 


Den 


Dien dritten Modum Cacımnarıonem ſollet 


aller ihrer Gewalt und Macht der Magnalien, 
Arcanen und Myſterien in den Leib verſchlieſſe, 
alſo, das ſie zu ewigen Zeiten, weil eine Natur 
iſt, nicht mögen noch koͤnnen wiederum von eine 
ander geſchieden werden, und ſind alſo biß zum 

letzten Urtheil verſchloſſen. i 
Nun aber theilen wir dieſen Pro⸗ 
ce in fünff gewiſſe Capitel. 

Das erſte Capitel fol eigentlich Pracrıcam 


anzeigen, und den Nutz des erſten Schluͤſſel _ 
auch wie man ihn finden, und nuͤtlich gebrauchen 


ſoll zu dem aufſchlieſſen des Leibes. 
Das andere Capitel ſoll uns offenbar machen 
den Weg und Weiſe zu dem andern Schluͤſſel, 
nemlich der SvII MATON zu der Aufſchlieſſung 
des Geiſtes und der Seelen. 
Das dritte Capitel Aa Meldung thun, 105 
a | C k 


Tec Bacomis 
mit gewiſſer Anzeigung ausdrücken die Vereini⸗ 
gung des Geiſtes mit der Seelen in dem Leibe, 
und ihren Proceß, wie derſelbige geſchehen moͤge. 
Das vierdte Capitel wird uns aus druͤcklich 
Bericht thun, von dem Schluͤſſel der Beſchlieſ⸗ 
ſung Seel und Geiſtes in dem Leib, wie er ſoll 
gebunden, und nuͤtzlich zu unſerm Werck gebraucht 
werden. RR 
Das fuͤnffte Capftel ſoll uns lehren den rech⸗ 
ten Gebrauch und Nutz dieſes unſers befchlofle- 
nen und gantzen Wercks, und worin ſolch ſein 
Gebrauch und Nutzung ſtehe. 
Das erſte Capitel des erſten Schluͤſſels. 

Von der Solution. | 


e. Ir haben in der Theorica angezeiget, 
und etlicher maſſen beſchweret, wie das 
Gold fen aller Naturen Endſchafft, und 
wie eine Progreſſion von einem zu dem andern 
geſchicht, biß zum letzten, nemlich zu dem Golde. 
Auf dieſes aber ſolt ihr nun weiter berichtet 
werden, nemlich das ſechs Metallen geſchaffen 
ſeyn, als: Bley, Zinn, Rupffer, Eiſen, Sil⸗ 
ber, und letzlich das Gold. In der Sonnen 
ſeyn beſchloſſen, und zugleich mit einander ge⸗ 
ſchaffen die Kraͤffte aller fünff anderer Metallen. 
Gleich wie in der erſten Schoͤpffung der Welt, 
Anfangs 6. Tage ſind, in welchen die Goͤttliche 
Allmächtigkeit ale Creaturen bereitet, ſo der 
ER Welt nuͤtz⸗ und dienſtlich ſeyn folten, und wie es 
der ewigen Weiß heit GOttes alſo N 105 | 

| aven 
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haben wolte; aber die letzte Schoͤpffung war 
Adam, und in dieſem Geſchoͤpff ſeyn beſchloſ⸗ 
fen, und zugleich mit elngeſchaffen aller Ger 


ſchoͤpff und Naturen Krafft, welche für ihm ſind 


bereitet worden. 5 | 191 
Und allhier ſollet ihr das vor allen Dingen wol 
betrachten und mercken, nemlich das die Allmaͤch · 
tigkeit GOttes alle ae nichts geſchaffen 
hat, ohne allein den Menſchen, den hat er aus et⸗ 
was erſchaffen, nemlich aus einem Stuͤck der 
Compoſition der Erden, in welchem Stuck alle 
andere Creaturen eingeſchloſſen waren, und al⸗ 
ſo iſt worden der Menſch Microcoſmus. Wie 
aber dieſe Compoſition eigentlich und gründlich 
zu verſtehen ſey / wird an einem andern Ort ge⸗ 
brett. ee, | 
Wir wollen aber ſtracks zu dem Proceß der 
Practica eilen, und was wir von den natuͤrlichen 
Geheimnuͤſſen und Urſachen anzuzeigen haben, 
wollen wir ſolches biß in das Univerſal ſpahren, 
daſelbſt wir dann von einem jeden inſonderheit 
nach Nothdurfft reden werden. 
Es wollen aber die Philoſophi, das die erſte 
ſolutio unſers Goldes geſchehen fol in primam 
materiam, nemlich in Mercurium vivum ge⸗ 
bracht, denn es von einem Mercurio herkommen 
und gebohren iſt. i 145 
Dann ſie ſagen, Gleichwie das Eiß von 
der Raͤlte aus dem Waſſer coagulitt und 
gefrohren it, alſo iſt feine erſte Auflöſung 
wieder in ein Waſſer. 
t | 83... Und 


Und wie dann diß Exempel vom Eiß anzeigen, 
ausweiſet und zu verſtehen gibt: Alſo ſoll auch 
das Gold, welches erſtlich Mercurius geweſen, 
in feiner erften Aufloͤſung wieder dahin, nemlich 
in Mercurium gebracht werden, das iſt, in Mer⸗ 
curium vivum, oder Mercurium currentem. 
Derhalben wird vonnoͤthen ſeyn, das wir et⸗ 
was von dem Leibe Solis anzeigen, und Philo- 
fophice einführen den modum, oder auf was 
Mittel eine ſolche Zerbrechung oder Auflöfung 
des Leibes moͤglich ſey, und natürlich geſchehen 
koͤnne. Dann die Philoſophi ſagen: Facihius 
eft aurum facere, quàm deſtruere, das iſt: 
Es iſt leichter Gold machen, als das Gold 
zerbrechen. i TEN EN 
Ich habe aber etwann auch geſaget, die wen 
Dinge in einem jeden Werck, wann es zu einer 
neuen Gebehrung gehen ſoll, zu obſerviren ſind, 
das erſte iſt nun eines jeden corporis ſolutio. 
Als das Korn im Acker oder in der Erden, diß 
Korn gibt nichts, fo es nicht aufgebrochen, und 
in die Faͤulung gehe. Dann das muß von Noth⸗ 
wegen geſchehen, und daher der Philoſopnus 
ſaget; Putrefadtio eſt omnium rerum mater, 
Die Faͤulung iſt eine Mutter aller Dinge, 
Dann die Putrefadtio wircket ein jedes Ding, 
und bringet ſolches in ſein erſtes Weſen. Als 
man ſiehet, wie durch die Putrefaction, alles 
was von einer Wurtzel koͤmmt, wiederum zu ei⸗ 
ner Wurtzel wird, und was von der Erden wird, 
das wird wieder zu Erden, was eee 
1 A | widet 
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wider zu Waſſer, und was das Chaos gibt, ger 
het wieder in ſein Chaos. 118 73 
Dass ander iſt, das ein jedes Ding eine gewiſſe 


Zeit in ſolcher putrefackion mit Fleiß erhalten 


1 


richt ſoll gethan werden. Ey e 
Nun aber ſolt ihr weiter andere drey Dinge 


werde, von welchen etwan hernach weiter Unter 


wiſſen, das die Putrefactio auſſerhalb der Be⸗ 


feuchtigung nicht geſchehen mag. Dann ihr hoͤch⸗ 


ſte Krafft ſtehet in der feuchten, als man dann 
a N an den Fruͤchten der Geſaͤme des 
Feldes. 


Zum andern, erfordert auch die Putrefactio 


eine Corraſion, dann eine ſolche Corroſio muß in 


0 eee Dann auſſer dieſem 


rofiv das ihm entweder gegeben wird, oder 


ihm ſelbſt macht, kan keine vollkommene Putre- 


faction geſchehen. Und das haben wir aber Ex⸗ 


empel aller naturlichen Gebehrung. Denn was 


bringet das Korn im Acker zu ſeiner b utrefaction, 
auffer dem Corriſiro? nichts. Denn das Cor: 


rohivum muß den Leib einnehmen, und gantz und 


gar zu legen, und von einander treiben, und biß auf 


den geringſten Puncten aufſchlieſſen, und deftrui- 
xen. n EINE 
Zamdritten, ſo muß auch da feyn eine Wuͤr⸗ 


me, alſo das ſolchs in der Waͤrme gefhicht: 
Dann die Wärme ift die hoͤchſte Urſache, welche 
das Corroſivum reitzet und treibet in die putre⸗ 
faction mit dem Corpore zu eilen. 6 
Von dem Corroſivo ſolt ihr mercken, das es 


anders nichts iſt, dann ein Saltz, und das verſtes 
BR, SE N 


oc Bacoms | 
het in dem Wege: Alle Vegetabilia haben in der 

erſten Schoͤpffung empfangen den Vorgang und 
Progreſſion zu den Mineraien, denn ſie haben in 
ihnen einen Theil von den Mineralien, nemlich 
das Saltz, wie man denn augenſcheinlich ſehen 
mag, an den Alcali eines jeden Vegetabels, ſo 


es zu Aſchen gebrannt if, 1 
Dieſes Saltz nun in einem jeden Gefäme, 
wird geworffen in den Acker, das iſt in das Baß 
Der putrefzclion: Nun kan dieſer Saamen voll⸗ 
kommen nicht putreficirt werden auffer dem 
Corrofivo, nemlich dem Saltz der Erden, das 
, 08 een 
Ihr ſehet, das ein ungeduͤngeter Acker oder 
Feld, das da mager und duͤrre iſt, wie m an ſag et, 
kan nicht genugſam putriffeirt oder vollkommen 
aufgeſchloſſen, noch zu der perfecten Solution 
. gebracht werden. Wann aber der Acker gell 
| gm gedünget, Denn gehet es vollkommen, mit 
eraitund Krafft zu der rechten perfecten Pu- 
tretaction und Aufloſung, denn es hat den Nach⸗ 
druck zu einem vollkommenen Ende zu eilen. 
Der Miſt aber iſt nichts anders denn ein Sale 
man aus den Schaales Miſt koͤſtichen Salpe⸗ 
ier ſieden mag, wie das die Erfahrung ſolchs dar⸗ 


thut Aſſo auch von den andern Animalien, 


1 und Tauben⸗Miſt, geben gar ein 
orennendes und reſchetzendes Salz. 
5 Wan 
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Wann nun der Saame in ſolche geſaltzene 
feuchte Erde geworffen wird, ſo hebet erſtlich an 


das Salt fich zu reſolviren, und bricht das Cor- 
nder, da dann nachfolgend ein per- 


fect putrefactio geſchehen mag. A 
Diasſolt ihr aber auch wiſſen, das kein Safft 


noch Waſſer eines ſolchen Saltzes mangelt, ob 
es gleich offimals mit dem Munde oder Zungen 


ff 155 empfunden und augenſcheinlich geſehen 
Diieſes alles iſt allein darum angezeiget wor⸗ 
den, auf das man einen gewiſſen Unterricht der 


Naturen und ihrer Arbeit ſtets vor Augen hätte, 


ſich etlicher maſſen, als an einen Stab, daran zu 
ſteuern, und darnach zu folgen. | 


Wolan unfere Putrefadtion fol dergleichen 


geſchehen, dann wir müffen von der Natur, als 
bon einem Præceptore lernen, welche uns etlicher 
maſſen durch ihren Unterricht zur Unterweiſung 


vorgehet. 


PROCESS, : 
Ir arbeiten aber auf diefen Weg, das 
jedes ein Pfund, Alcali ein Bierling, 


allet erſt ich wol bereitet und wol gemenget. Von 
dieſen deſtilliren wir ein Waſſer nach der Kunſt, 
wie die Deftillation der ſcharffen Waſſer in ſich 
halt, als ihr dann geſehen, mit einer Vorlage, 
denn es gibt mächtige und gewaltige Corroſiei⸗ 
ſche Spiritus, trüb, dick, a ein Nebel / dieſe um 
1 K 7 en 
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eee ess 


Werck des Goldes. 


Warum Salmiac? Dieweil das Gold durch a 


nichts mag gebrochen werden, denn allein durchs 


Saltz, und das dieſes ein reiner abgeſchiedener 


Geiſt, von dem gemeinen Saltz iſt, welcher durch⸗ 


dringet mit ſeiner penetrirenden Krafft, auch die 


innerſte Bande, damit die Natur in ihrer letzten 


ji 


den zu unſerm Werck dienen, namlich zu dem 


Abſcheidung das Gold gebunden hat. 


Warum Salpeter? Auf das die Krafft und 


Seel des Salmiacs möge gefangen werden. 


Denn von ihn ſelbſt und durch ſich ſelbſt wird 


das gantze Corpus des Salmiacs ohne einige 


Schaͤrffe von dem Feuer uͤber ſich getrieben, und 


zu nichts dienſtlich, aber durch den hitzigen, feu⸗ 
rigen und brennenden Geiſt des Salpeters, wer⸗ 


den die Kraͤffte des Salmiacs angereitzet, und al⸗ 


ler aufgehoben, denn fie find einander widerwaͤr⸗ 
tig, und mit Streit gegen einander zu fechten be⸗ 


reit. f 


Warum sal alcali? Auf das die Geiſter deſto 
mehr denſirt werden, denn in dem Alcali iſt ein 


dicker Salz Geiſt, welcher durch die Widerwaͤr⸗ 
tigkeit der vorigen zweyen zu gleicher Geſtalt mit 


Ungeſtuͤmm auffaͤhret, und ſich wieder nieder⸗ 
laͤſſet in ein Waſſer. Alſo iſt dann das Waſſer 


ö 


oder die Feuchte, der Putrefaction unſers Leibes 


zugerichtet und bereitet. | 


In dieſem Waſſer fo nun das Corpus Solis, 
als in einem Acker gefüct, oder als ein Korn in ein 


| Waſſer geworffen werden, das es aufkeime und 


berſte, 
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berſte: Denn ein gleiches wird dieſes unſer Waſ⸗ 
fer auch thun, nemlich, das es den Leib Solis dif- 
folvirt, und in ſich ſelbſt zerlaſſe, denn alſo iſt des 
Goldes Subſtantz, das ſie dem Saltze unterthan 
iſt, auch die Vegetabel. 5 | 
Wann nun diß Gold in dieſem Corroſiviſchem 
naͤblichen Waſſer diſſolvirt iſt, denn waͤre wol 
billich und bequem, daß man es wol verſchloſſen 
in die putrefaction des Fimi oder Miſtes oder 
Balnei ſetzte: Aber die Geiſter unſers Waſſers 
leiden keine Waͤrme, fintemal ſie ſelbſt einander 
erhitzet und entbrannt haben. Denn wo eine 
Auſſerliche Hitze hinzu gethan, und das Vaß vera 
ſchloſſen / würden die Geiſter unverſehens und in 
Augenblick ausbrechen, und mit Gewalt das Faß 
in viel hundert Stuͤcken zerſtoſſen, und gantz und 
gar zu nichte machen. Ri 
Derohalben gebrauchen wir einen andern 
Weg, nemlich die Deſtillation nach der Kunſt, 
und ihrem Inhalt, oder das cohobiren. Denn 
wenn der Saamen wird ausgettucknet, und dann 
ein Regen wieder darauf faͤllt, ſo erfriſchet er alle 
Gewaͤchſe, und wachſen darnach wider auf beſ⸗ 
ſer und ſchoͤner. | | 
Wenn nun der Coͤrper gantz und gar in dieſem 
Waſſer zerbrochen und aufgeloͤſt iſt, fo laſſen wir 
es einen Tag und Nacht erſtlich ſtehen, auf das die 
Geiſter des Waſſers in die Subſtantz des Gol⸗ 
des deſto beſſer ſich vermiſchen, und die Glieder 
des ſolariſchen Leibes deſto mehr brechen moͤgen. 
Darnach ziehen wir es wieder ab von dem zer⸗ 
brochenen Leib, und gieſſen ein friſches wider n 
ue e Da- 
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‚darüber , damit die Geiſter unſers mineraliſchen 

aufloͤſenden Waſſers, welche zu der deſtruction 
des Solariſchen Leibes von der Natur prædeſti⸗ 
nirt find, deſto mehr in den Leib hinein gehen md» 
gen, und zu einer mehrern Zerbrechung und Duſo⸗ 
lution reitzen; dieſe Deſtillation von dem Leib 
und wieder Aufgieſſung mag zu mehrmahlen oh⸗ 
ne Schaden geſchehen, damit man eigentlich ges 
wiß ſeyn moͤge, das alle membra oder partes cor- 
poris, wie klein und geringe auch dieſelben ſeyn 

moͤgen, zerbrochen und diſſolvirt werden. 
Alſo iſt nun eine ſolche Verelnigung dieſes un⸗ 
ſers dicken mineraliſchen und geiſtlichen Waſſers 
mit dem Leib Solis gemacht, daß ſich die Geiſter 
des Waſſers in dem Leibe des Goldes vermiſchen, 
alſo das ſie zum allerſchwehreſten von einander 
zu ſcheiden ſind. Denn mit dem Geiſt des Waſ⸗ 
ſers iſt vermiſchet der Geiſt des Goldes, alſo das 
auch der Geiſt des Waſſers durch das Feuer 
nicht hinweg kan getrieben werden, ſo faſſet er in 
ſich den Geiſt des ſolariſchen Leibs, und mögen 
| uche wiederum von einander geſchieden 
werden. X, / | | 
Hierauf iſt nun vonnoͤthen, das man eine fepa- 
ration dieſer zweyer Geiſter thun muß, und das 
ſich der Mineraliſche von dem Metalliſchen, der 
Unedle von dem Edlen, der Saure von dem Süß 
fſen, der Zerſtoͤrende von dem Zerſtoͤreten, derer ⸗ 
brecher von dem zerbrochenen, der Aufloͤſer von 
dem aufgeloͤſeten, der Irrdiſche von dem Himm⸗ 
liſchen, der Natürliche von dem Unnatuͤrlichen 


ſcheiden moͤge. 
ri 
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Aus dieſem mag kein ferner her oder 
Progreſſion in den andern modum geſchehen 
oder vollendet werden mögen, denn durch contra ⸗ 
ria, alſo daß man ihnen ein widerwaͤrtiges zu ſchi⸗ 


cket, welches durch feine Widerwaͤrtigkeit eine 


Zertrennung des Geluͤbniß und Eheſchafft an⸗ 
richtet, alſo das eins das andere verlaͤſſet, und 
ſich von einander ſcheiden. e 
Durch die Eyperientz zwar (denn wir es biß ins 


groſſe vollkommene Buch de tota Natura, das 


don der Natur und ihren Wercken des Himmels 
und der uͤber himmliſchen reden wird, jetzund alſo 
nachlaſſen und zu geben) werden wir Bericht von 
den Gewaͤchſen der Vegetabilium, wie derer et⸗ 
liche eine Widerwaͤrtigkeit in ihrer Gewalt wi⸗ 
der die Gewalt der mineraliſchen Geiſter fuͤhren. 
Und als wir jetzt der Experientz ihr Lob gegeben, 
und zugelaſſen, aus Urſach, das fie uns aus bey⸗ 
den ungeſchickten, und zu gleicher Weiſe wider⸗ 
waͤrtigen Naturen arbeiten, wie den offenbaret 
dle Geheimnuͤſſen des Wein Geiſtes, welcher 
ſich mit Gewalt wider alle mineraliſche Geiſter 


ſetzet. ene Ex 

Und diefebeyde Geiſter find wol zu betrachten, 
ſintemal man fie faſt in allen Dingen findet, doch in 
einem mehr, im andern weniger. Fuͤrwahr die 
Cabaliſten der Kealiſchen Cabalaͤ haben ein 
groß Geheimniß geſchoͤpffet, denn fie brin⸗ 
gen herfuͤr in ihren Geheimnuͤſſen eine ſolche 
iderwaͤrtigkeit dieſer zweyer Geiſter, nem⸗ 
lich des vegetabiliſchen vermiſcheten Wein⸗ 
Geiſtes, und eines mineraliſchen Geiſtes, 
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dadurch ihnen ein fuͤrtreflich Myſterium of⸗ 
fenbabret wird. Alsdenn ſagen fie, wie das 
hierinnen verborgen ſey die Zeit von der Welt An⸗ 
fang biß auf Chriſtum, welcher fein Blut in eis 
nem ſolchen Wein⸗Geiſt vermiſcht, zur Ver⸗ 
gebung aller Suͤnden, und Abwaſchung dieſer 
angebohrnen Unreinig keit eingeſetzt: Und wie die⸗ 
fer Wein-Geiſt alsdann abwaͤſchet und rein ma⸗ 
chet alle Unreinigkeit, und treibet aus die Zerſtoͤr⸗ 
lichkeit mit groſſer Macht, und fuͤhret ein, ein neues 

Leben: Wie denn von dieſem da wir fein an ſei⸗ 
nem Ort gedencken, vollkommener Bericht ges. 
ſchehen wird. Aber wir gehen um kuͤrtze willen 

weiter zu dem Proceß dieſes unſers Vorhabens. 


Wenn wir nach der oͤfftern Abziehung des di⸗ 
cken neblichten oder corroſiwviſchen geiſtlichen 
Waſſers einen ſolchenspiritum vini, in die com- 
poſition unſers Leibes der mineraliſchen Geiſter 
einwerffen, ſo geſchicht eine ſolche Separatio, das 
auch alle Krafft, Staͤrcke und Schaͤrffe gaͤntzlich 
verloſchen und verlohren wird, und bleibet allein 
der Leib (welcher mit allen beyden, nemlich mit 
dem Geiſt der Mineralien und des Weins Ge⸗ 
meinſchafft pfleget) im Grunde des Vaſſes lie 

gen, und die Fæces des mineraliſchen Waſſers, 
ſo ſich zu Grunde mit geſetzet, ſind ohne alle 
Schaͤrffe mit ſchlechtem Aqua communi abzu⸗ 
Be a daß wir eigentlich wiſſen mögen, das 
wir den aufgeloͤſten und zerfloſſenen Leib volkom⸗ 
men und gantz von allen andern Geiſtern haben 
moͤgen in Gn een 
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Denn haben wir einen redtificirten Tarta- 
rum, welchen wir unter den zerbrochenen Leib des 
Goldes miſchen, und ſtellen ihn zu ſublimiren, 
nach dem Brauch und Weiß der Sublimation, 
als ſolches die Kunſt der Alchymie weiß und in⸗ 
haͤlt. Und werffen zuletzt die Sublimation, wie 
wir fie von dem Feuer in dem Alembico empfan⸗ 
gen, in einen guten deſtillirten Eſſig: Alsbald 
wird der Leib zu einem neuen Leben erwecket. 
Und das iſt alſo kuͤrtzlich das erſte Capitel, wel⸗ 
ches uns fuͤrhaͤlt den erſten Schluͤſſel dieſer Kunſt, 
nemlich die Sorvrion unſers Goldes, in fein 
primam materiam, oder in Mercurium vivum, 
| Das andere Capitel: 
Doe Sublimatione. 
ee Jeweil wir aber nun unſere Materiam 
nach den Philoſophis und ihrer Meinung 
| zugerichtet und bereitet, ſchreiten wir billig 


1 


zu dem andern modo, nemlich zu dem andern 


Schluͤſſel unſers Wercks, da wir denn berichtet 


werden einer andern Himmliſchen Auffchlieffung) 
nemlich der Seelen und des Geiſtes. 
Dienn die erſte Aufſchlieſſung iſt allein gewe⸗ 
ſen eine Aufſchlieſſung des Leibes und ſeiner Glie⸗ 
der: Dieſe Aufſchlieſſung aber oder Aufloͤſung 
und Zerlegung dienet zu einer eſſentialiſchen Ana- 
tomia, bepde des Geiſtes und der Seelen. 
Warum des Geiſtes? Denn der Geiſt haͤlt 
in ihm die verborgene Seele unſers Leibes, 
welche alle Philoſophi geſucht haben, und 
wenig unter ihnen haben ſie finden 5 
Ren | | Alus 


ö 
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Aus was Urſachen? Denn fie 5 unſichtbar, 
und kein Menſch hat fie jemals ſehen mögen, 
aber wol ihre groſſe Gewalt und Krafft, nemlich 
das fie uber alle Ding mächtig und kraͤfftig ſich 
erxweiſet, dat fie wol empfinden laſſen. Bi; 
Was iſt denn der Geiſt unſers Wercks? 
Anders nichts, denn das Hrrs einer neuen Welt, 
zu Gebaͤhrung neuer Elementen nicht das es ei⸗ 
ne Welt wie die Aufferite iſt, ſein ſolle, welche 
vom Geiſt in Geiſt, durch den Geiſt verbunden, 
geſetzt iſt, ſondern das die aͤuſſerſte Welt in ihrer 
letzten Endſchafft der Gebaͤhrung aller Elementen 
Krafft aus dem erſten Hrız her feparirt, wider in 
ein Corpus beſchloſſen haͤtte. Solches Corpus 
haben wir jetzund durch GOttes Nachlaſſung 
zerbrochen, und wieder zu einem Hrrx, wie oben 
geſaget, bereitet: Aber von dieſem an einem an⸗ 
dern Ort, da ich beſchreiben werde, de præparas 
tione cœleſtium materiarum ſuper ccœleſtis La- 


Was iſt aber die Seele unſers Wercks? Es 
it die vierfache TVs, POTrENTIA, Axc ANVM. MrT- 
-  STERIVM unſers Geiſtes, welche der aͤuſſern Welt 

zugegen ſtehet, und iſt zu ihr fuͤrnehmlich prede · 

ſtinirt, auch allen Elementen als eine Braut fuͤr⸗ 
geſetzt. Das andere, der aͤuſſern Welt Cotpo⸗ 
ra Seelen und Myſteria ein Matrimonium und 
Eheſchafft beſitzen, zuſammen verbinden, und mit 
unaufloͤß lichen Banden alſo in einander verknuͤpf⸗ 

fer bleiben n 
Warum wird ein ſolches Myfterium oder Ar- 
eanum die Seel genennet? diß haben ale die 

1 9 ag- 
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Magi, alſo ingeheim gethan, dieweil ſie durch ih⸗ 
ren vortrefflichen ihnen von GOtt verliehenen 
Verſtand und Weißheit erfunden, daß in einer 
jeden Creaturen ein ſolch Weſen ſeye, welches 
nicht geſchaffen noch gemacht iſt. Denn die 
Krafft des goͤttlichen geifllichen Spiraculi, da 
G Ott ſprach: (Es werde diß oder das) hat ſich 
in ein jedes deſſelben Creaturen geſetzt, welche 
geſchaffen werden. Und das Wort des Athems 
oder Ausgang des Geiſtes aus. dem goͤttlichen 
Munde, das er ſprach ‚ IR kein Geſchoͤpffe noch 
Creatur, nach dem es GOtt durchs Sprechen 
von ihm ausgehen laſſen, ſondern eine göttliche 

Krafft. Dieſe Krafft oder Athem iſt denn die 
Scele einer jeden Creaturen, nachdem fie G Ott, 
und zu was er fie prædeſtinitt hat, wie wie denn 
an einem andern Ort, da wir von der Gebehrung 
des Menſchen, und von den Slech⸗Tagen und 
Artzneyen der Seelen reden, auch unter unſer 
Magia, und unter dem Capitel von der Krafft 


des Glaubens weiter melden. Aber die Philo- 5 


ſophi als fie ſahen, das ſolchs von den Magis 
allſo hoch gehalten, haben fie doch als Unverſtaͤn⸗ 
dige, ſolche Magiſche Geheimnuͤs alſo auch blei⸗ 
Gai, IN SO Un se ge 
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keit purgirt werde. Denn an ihr ſelbſt iſt fie 


wohl ſehe rein, aber zu tieffin dem Geift vermi⸗ 
ſchet, welcher ihr die Krafft nimmt und ſchwaͤ⸗ 
chet | 


| Ob wir wol nun gleichergeſtalt allbier wie zu 
vor, auch eine ſonderliche Erwaͤhnung zu thun 


Willens wären, nemlich wie die erſte Zerſtoͤrung 
und Aufloͤſung der gantzen Welt durchs Waſſer 
vollendet iſt: Die andere aber, das ſie durchs 


Feuer geſchehen und vollendet werden ſoll ſo wol⸗ 
len wir doch um Kürge willen deſto ſchneller 


fortfahren. e 
Wir haͤtten auch ein Gleichnuͤs von des 
Feuers Aufloͤſung alhier zu betrachten, denn in 


dieſem modo wird gelehret, wie allein dieſe A uf⸗ 
loͤſung ſey eine Aufloͤſung des Geiſtes und der 


Seelen, durchs Feuer, gleichwie jenes war ei 


ne Auflöfung des Leibes und Geiſtes durchs 


Waſſer. 


1 5 Wolan, wir reden und lehren, sr ich alhler 


von der SvBLIMATION unſers vivificirten ſolari⸗ 
ſchen Leibes, und wie die geſchehen ſoll. 
Wann wir den lebendigen Leib des Goldes 


vollkommen ohne andere Vermiſchung alſo rein 


abgewaſchen, ſo ziehen wir ihm erſtlichen ab den 


Thau des Himmels, aus der Aurora, damit 


er bethauet oder befeuchtet iſt worden. Welchen 


Than Iſaac ein gewolckent Waſſer, oder 


ein Waſſer der Wolcken nennet. 
Wir thun ihm aber alſo, daß wir ihn in ein 
wol beſchlagen Kolben legen, und lutiren 22 


m 
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Helm wol und genau darauf, und an ſeinen 
Pfeiffen ein Recipienten das gewoͤlckende Waſ⸗ 
ſer von dem Mercutio Solis We | 
mit febr leiſer und geringer Deftillation fahren 
wir fort Tag und Nacht, oder länger, nachdem 
ſein viel iſt, biß wir ſehen, das es gaͤntzlich als ein 
weiß fahle Aſchen am Boden gantz trucken er⸗ 
ſchienen: Dieſen thun wir fein rein aus dem 
Kolblein auf das allerſauberſte, und legen in 
in ein glaͤſernes Sublimatorium, nicht ſonderlich 
hoch, und beſchlagen alle beyde Platten, welche 


eben ſeyn ſollen, wol mit Leimen, auf dieſe Ma 


ner, nicht ſpitzig, und lang nach der gemeinen 
beſchlagen werden denn wie die Figur, an bey⸗ 
den Orten mit Dinten verzeichnet, ausweiſet: 
Man kleibet es auch nicht tieff in den Ofen, wie 
die Gewohnheit gain geweſen, ſondern 
bereitet einen Ofen, der oben ein gantz, rund aus⸗ 
geſchnittenes Blat hat, auf dieſe Manier, dieſes 
Blat wird von Leimen gemacht, wie die Ge⸗ 
wohnheit iſt, der Herdt wird wie in den Deſtil⸗ 
lations⸗Ofen gemacht, das die Kohlen aufliegen, 
mit den Aſch⸗Loͤchern; aber es duͤrffen nicht mehr 
denn vier Ventill ſeyn, und das runde weite Loch 
nach dem Sublimir⸗Gefaͤß groß: In dleſem 
Ofen ſoll die Sar Arto geſchehen, doch fol 
man ſich auch wol vorſehen, das es nicht ge⸗ 
eh in einem Laboratorio, da der Regen odet 
Schnee auf das Glaß fallen möge, denn es waͤ⸗ 
re zu fürchten, das es ſpringen moͤchte. 


„ Wi 


Form Sie ſollen auch mit Leimen nicht weitern | 
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man mit der Sublimation fort, erſtlich mit gar 


geringem Feuer, das man allein beſcheiden ſe⸗ 


ben mag, das ein duͤnner Rauch aufſteiget und 
ſich anleget: In einer ſolchen Waͤrme hält man 
das Feuer, biß man ſiehet, das alles aufgeſtie⸗ 
gen iſt, denn laͤſt man es allgemachſam erkuͤh⸗ 


len, und kehret das Sublimatorium mit DemSub- 


limat um, und welchs zuvor zu unterſt war, 
das wird jetzund zu oberſt geſetzt, und dieſes 
abwechſeln und umkehren ſoll geſchehen fo lange, 

big du ſieheſt den Geiſt müde und träge werden, 


und das er ſich das Feuer nicht mehr will treiben 


laſſen: Alsdenn wenn er nun nicht mehr will auf⸗ 
ſteigen, ſo iſt es ein gewiß und gutes Zeichen, 
daß er zu ſelner Perfection wieder eilet und ge⸗ 
hen will. Dersbalben wir nun von nothwe⸗ 
gen zum dritten Medo unſers Wercks, nemli ) 


zur Calcination, ſchreiten muͤſſen. 
a Das dritte Capitel: 


De Calcinatione. 


f Sr fördern Capitel haben wir Fürglich von 


unſer Seelen und Geiſtes Erhoͤhung, 
und wie ſie den Leib von einem Ende zu 
dem andern, alſo in geiſtlicher Geſtalt mitfuͤh⸗ 
ren, auch von der Aufſchlieſſung der Seelen und 


des Geiſtes Unterricht gethan. 


Nun aber wollen wir ferner von dem dritten 


modo lehren und unterrichten, nemlich von der 


\ 


CALCINATION , da unſer Seel und Geiſt ihnen 


wieder eine Hutten machen und bereiten, das iſt, 


1 
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ein Himmel, in welchen fie wohnen mwerden- 


Von welchen in Apocalypfi ein Gleihnüsife 


das neue Jeruſalem, als denn hernach weiter 
ſoll geſaget werden. 
Nachdem ſich auch im foͤrdern Eapitel unter 
der Svarımarıon unfer Geiſt und Seelen genug⸗ 
ſam exaltirt und erhöhet haben, und ſeyn weit 
über den Grad der Natur geftiegen, und haben 
den Leid in Chaoſiſcher Form geiſtlich mitgefuͤh⸗ 
ret, haben ſie endlich die reine Seele beweget, 
welche ſich in einem ſolchen Chaoſiſchen Ge⸗ 
woͤlcke des Geiſtes, mit ihrer unfichtbaren Ge⸗ 
walt und Himmliſchen radiis ausſtrecket, und 
faſſet oder ergreiffet alſo unſichtbar die gantze 
Subſtantz des Geiſtes und feines geiſtlichen Lei⸗ 
bes, und zwinget fie nach endlichen Termin ih⸗ 
rer operation, wie derum in ein Corpus zugehen. 
Diß iſt alſo zu verſtehen, das Corpus oder 
Materia Solis, unſers bereiten Wercks, die hat 
auch als vor geſaget, in ihrem Geiſt eine Seele, 
das iſt, ein Arcanum, Myſterium, Virtus, Po- 
tentia, welche etwan die Philofophi den per- 
fecten feurigen Seelhafftigen Schwefel genen⸗ 
net, damit ihr ihn jetzund auch alſo nennen moͤ . 


get, zugeeignet, und haben geſaget, das dieſer e 


Schwefel allein in Potentia mit dem Gold ver⸗ 


elniget ſev, ſonſt feu alles Gold in feiner puritet 5 


alles aͤuſſerlichen Schwefels, welchs Geſchlechts 
der auch ſeyn mag, gaͤntzlich entlediget. Be 


Nun ſt ja unlaugbar, das der Schwefel den 


Miercurium coagulirt, das er auch ein metalliſch 
. e deen pertc 
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perfect Corpus, als Gold iſt, geben mag. Weil 
die Philoſophi nun diß vor Schwefel erkennet 
und geſehen, auch das ſie ſolchs in allen andern 
der imperfecten Metallen augenſcheinlich erfah⸗ 
ren und gleichergeftalt das Gold ein Metall, 
und ſehr reich ohne aͤuſſerlichen Schwefel erfun⸗ 
den wird, haben ſie geurtheilet, das allein eine 
Gewalt des Schwefels, und kein Schwefel in 
Ben Corpore Solis ſeyn muß, und darbey iſt es 
8 leben. ö 


Hieraus ſollet ihr nun mercken und lernen, 
nemlich, welches die Philoſophi fuͤr ein Gewalt 
des Schwefels erkennen, das iſt, bey den gehei⸗ 
men Magis die Seele, und des Goldes Virtus, 
potentia, und Arcanum. e 


Wolan, dieſes Arcanum oder Gewalt des 
Seelhafftigen Schwefels unſer Materien, als 
er in feine Exaltation zu den dupercceleſtibus ge⸗ 
ſtiegen, und den Geiſt mit gefuͤhret hat, umgreifft 
der Seelen Krafft, oder die Krafft des unſicht⸗ 
baren Schwefels, ergreifft und faſſet und er⸗ 
haͤlt beſtaͤndiglich wider in ihr die gantze Sub» 

ſtantz des Geiſtes: Gleich als die unſichtbare 

Krafft des Magneten mit ſeiner Gewalt das Ei⸗ 

ſen angreiffet, und zu ſich noͤthiget: Und wie ein 
ſehr geringeQuantitzt, des Philoſopdiſchen La- 
pidis, eine groſſe Summa des Mercurii vulgi 
zu ihm zeucht, und in ein perfect Corpus Solis 
vel Lunæ coagulirt, und wie der Magiſche Su⸗ 
percaͤleſtiſche Stein, allein durch feinen Schein 
und Gegenblick eine transmutation des Rn i 
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len machet. Und wie der Baſiliſcus durch fer 
nen Schein der Augen die Leute toͤdtet: Und wie 
die Conjunctiones der Himmliſchen Coͤrper 
durch ihr Anſehen, Krieg, Peſtilentz und Miß⸗ 
gewachs erregen und machen: Alſe und zu glei / 
cher Weiſe iſt es auch mit unſern Seelen wann 
ſie in ihrem hoͤchſten Aſcenſu und Exaltation 
if, inſpirirt fie den Geiſt, durch ihre Krafft der 
ewalt, corporalifeh perfect und unzerſtoͤrlich 
wiederum zu werden. Denn wie eine ſolche 
Krafft des Sulphuris in der Subſtantz des Mer- 
curii zu der Perfection des Goldes genoͤthiget, 
alſo ſolt ihr auch hier anders nichts denn eines 
gleichen berichtet ſeyn, doch einer höhern Ge⸗ 
walt und Form. | 1 * 
Dieſe Gewalt bebet denn an, aller Macht 
des Feuers zu widerſtreben, und wider dieſelbi⸗ 
ge ſich zu ſetzen. Denn zuvor war unſer Geiſt 
und Seel mit ihrem Cörper ſo fluͤchtig, das ſie 
auch das Feuer treiben konnt, von einem Ort 
zu dem andern, und wohin es wolt: Jetzt aber 
wird fich die Seele mit Ihrer unſichtbaren Krafft 
in den Geiſt einlaſſen und ſencken, das hinfort 
nach Vollendung ihres Termins dem Feuer der 
mineraliſchen Gewalt unmöglich" ſeyn wird, ir⸗ 
gend etwas mit ſeiner Staͤrcke dem Geiſt unſers 
Wercks anzugewinnen. 975 
Wolan, fo fehreiten wir zu unſerm propoſito: 
Wann der Geiß unſers Wercks nach der Lehr 
des andern Capitels iſt alſo traͤg und muͤde wor⸗ 
Den, das er empfindet die haltende Krafft der 
| | 24 See⸗ 
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men, und ſollet ihn treuge in ein Phiol thun, das 
er den zwoͤlfften Theil erfuͤlle, und ſolt die Phiol 1 
mit Sigillo Hermetis wohl verſchlieſſen, und ſolt 
es haͤngen in den Ofen über die Warme der kam⸗ 
pen, oder in den heimlichen Athanor oder Ei 
podem, da man das Feuer innen regieren moͤge, 


nach Gebrauch und Art, als das Werck der Re⸗ 


gierung, nach der Leibes Materie und Sudan 
inhalt, und das verſtehet alſo: 

Vier Grad ſind des Feuers, durch welche 3 
wir eine ſolche Calcination eigentlich verbringen 
und ausrichten moͤgen, und durch welche unſere 
zerſtoͤhrete und deſtruirte oder aufgelöfete, und 
von einander zerbrochene Gelſte, Seel und Lei 
wiederum conjungirt werden. Denn es muß 
ja von nothwegen folgen, ſoll ein perfect Elixir 
oder Projection zu den imperfecten Metallen, 
und des Mercuri transmutation gemacht wer⸗ 
den, fo muß aus diefen dreyen, Leib, Geſſt und 
Seel, wiederum ein Vnitas werden, alſo das 
drey eins find, in Macht, Staͤrcke, Virtute &Po- 
tentia, ſolchs erfordert nun die Kunſt von die⸗ ö 
ſem modo der CII CATI Nx | 

Es iſt aber für allen Dingen fuͤrnehmlich auch 


Er iu betrachten, das Amt, das Regiment, die Zeit, 


und Farbe dieſer dreyen Corporis, Animæ & 
Spiritus. 
Denn alſo führet erſtlich der Leib fein Amt, 
nemlich das er Seel und Geiſt beherberget, dann 
er iſt das Haus, die Huͤtten und Wohnung b er ⸗ 
de des gif und der Seelen. 8 
| ein 


x 


Sein Regiment aber iſt in dem erſten Grad 
des Feuers, da er ſich in feiner corporalſchen 
. a erzeuget, daß iſt. in der Farben, welche 
ſeiner leiblichen Subſtantz anhanget, als nem⸗ 
lich in einer welſſen glaͤntzenden Farben, wie ihn 
der modus ſublimationis uns alſo bereitet, und 
fuͤr die Augen geſtellet, welches die Philoſophi 
dem Element der Erden, Tertæ Lemniæ, oder 
St. Pauli attribuirt haben. | 5 
Diie erſte Zeit aber wird gehalten nach dem 
Gewicht und Regiment des Feuers, als der erſte 
Grad ſeyn ſoll, wie dann die geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler ſolchs billig abtheilen und wiſſen ſollen, in 
welchem Grad und Warm dann unfer Werck 
und Materie ſtetig ſoll gehalten werden: Mit 
dem erſten Grad biß fo lange die erſte Zeit des 
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Gibes und feines Amts, und ſeines Regiments, 
und feiner Farben perfect und vollkommen ern⸗ 


Fülle tr IR | 
Diiß iſt alſo zu verſtehen, das die Farbe offen⸗ 
bahret. die Endſchafft elner jeden Zeit. 
Dann wie der Tag offenbahret die Endſchaff 
der Nacht, und die Nacht oder finſter Farben 
der Nacht offenbahret die Endſchafft des Ta. 
ges: Alſo auch albier in unſerm Werck. 
Und gleichwie zu einer Zeit die Aepffel und 
Birn, und alle andere Fruͤchte ehe reiff und zeitig 
werden, dann zu andern Zelten. Soſches iſt der 
guten und bequemen Warme und rechtmaͤſſigen 
Grad des Feuers, das iſt, der Sonnen Schuld, 
wie denn der Wein ⸗Stock uns des ein Exem⸗ 
pel weiſet und für Augen ſtellet. . 
8 e Aber 
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Aber unmuͤglich wird es ſeyn, in unſerm 
Werck dieſes Partleulars ein gewiſſe Form und 
Graden des Feuers, fuͤrzuſtellen; ſintemal uns 
die Sonne anzeiget, das fie ſelbſt in ihrem ge⸗ 
wiſſen Lauff ihre vollkommene Wärme in die 
particulariſche Creaturen, aus Urſachen vieler 
Hindernuͤſſen, offtmals nicht erſtrecken und im⸗ 
primiren kan, dadurch denn allen Gewaͤchſen, 
welche mit ihrer perfection in der Sonnen⸗ 
Waͤrme prædeſtinirt ſind, an ihrer rechten Zeit 
und Vollkommenheit, Krafft und Farben, ei⸗ 
nen groſſen Abbruch geſchicht. | 
Derohalben wird fuͤrwahr das meiſte an dem 
ingenio und rechten Verſtand des Kuͤnſtlers 
ſtehen, nachdem derſelbige in dieſen Dingen per⸗ 
fect und fleiſſig iſt. Und dieſes iſt von dem erſten 
Grad des Feuers. h f 
IJn dem andern Grad der Wuͤrckung des 
Feuers, wird geſetzt der Geiſt mit ſeinen Far⸗ 
ben. Denn der andere Grad des Feuers er⸗ 
fordert und treibet herfuͤr beude des Geiſtes 
Krafft und ſeine Farbe, in welcher ſich der Geiſt 
ſehen laͤſt, alſo daß er auch anfaͤhet den weiſſen 
Leib in ein andern colorem zu alteriren, nem⸗ 
lich in eine rothe Farbe, als Minium iſt, alſo das 
der gantze Geiſt ſich ausſtrecket, und den Leib 
durch alle ſeine Glieder tingirt und faͤrbet, und 
Bi fi dem Leib vereiniget, und mit ihm ver“ 
Und dieſe Wuͤrckung und Erfahrung wird von 
uns zugeeignet dem Super Elementirten unſern 
geheimen Mercurio. De 5 
5 10 er 
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| Det dritte Brad des Feuers wird uns herfuͤr 
bringen und demonſtriren dle Gewalt der See⸗ 
len, von welchen oben geſaget iſt: Das es fey- 
das Myſterium und Arcanum, die perfecte 
Gewalt und Potenz der Kräfte des unſichtba⸗ 
ren Sulphuris dieſes unſers gantzen Wercks. 


Denn jetzt wird erwecket durch den dritten 
Grad des Feuers die Krafft des Schwefels, das 
er ſich außſtrecket, und beſcheinet mit ſeinem rei⸗ 
nen blutrothen Glantz alle Glleder, und den 

gantzen Leib mit dem Geiſt unſers Wercks: Und 
zuͤndet an als ein brennender Geiſt, ſein Aſtra⸗ 
liſch Feuer in dieſem Spagirenden Leib, welcher 
da offen lieget, als eine zerſpreite Erden, ſo da 
mit Waſſet befeuchtet, in ſich ſchlucket und ver⸗ 
zehret, und hat in gleicher Geſtalt unſern Geiſt 
und Seele alfo wider an ſich genommen ‚ders 
maſſen, das ſie ein unzertrennliches Verbuͤnd⸗ 
nuͤß gegen einander geſchwohren, und alſo find 

wider zugleich Leib und Seel, als eine perfecte 
Vnitæt, zuſammen gebracht, und in allen ihren 
Theilen, ja auch in den unſichtbaren dermaſſen 
vereiniget, das fie auſſerhalb der Ordnung der 
Naturen, nicht von einander ſetzen oder weichen, 
unangeſehen, das der Leib an allen Orten noch 
Eu und zerſpreitet lieget, als ein zerſtreuete 


n. | 
Ao'ber damit eine vollkommene und gaͤntzliche 
Perfection geſchehen möge, fo haben die Philo- 
ſophi noch einen Modum (welches nicht zu uber? 
gehen iſt) an ſolchs unſers Partieular gehenget. 
* „„ „ Den 
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Derhalben wir nun e dieſem letzten und 
endlichen der Philoſophen Schluͤſſel, als zu eil⸗ 
nem Beſchluß ſchreiten wollen. 5 
Das vierdte Capitel. 
De Fixatione 
As dritte Capitel fuͤrwahr, hat uns Un⸗ 
terricht gethan von der Cercmariox der 
Erden, und wie durch die Graden des 
Feuers die Farben des Leibes, des Geiſtes und 
der Seelen herfuͤr kommen und erſchienen, und 
wie die Seel wiederum eine Perfection in dem 
Geiſt, mit dem Leibe anrichtet, und ſich gegen 
einander in ein Vnitzt verpflichten, und wie 
ſolchs alles in dem dritten Grad des Feuers vol⸗ 
lendet und ausgerichtet werde. N: 
Jetzt aber wollen wir von der Wuͤrckung des 
vierdten Grad des Feuers zum Beſchluß unſets 
gantzen Wercks, und wle ein ſolches mag zuge⸗ 
hen und geſchehen, zum kuͤrtzeſten melden, anzel⸗ 
gen und lehren. | en 
Ihr wiſſet euch auch zu erinnern, da ihr das 
Werck in den Athanar oder Tripodem, mit dem 
dritten Grad des Feuers zu der rothen Farben, 
das iſt, in das dritte Regiment der Seelen, oder 
des Potentialiſchen kraͤfftigen Schwefels, von 


Ne 
, 


a welchen die Phlloſophi etwan auch Erwehnung 


gethan, bracht und erhalten: Eben an dieſem 
Ork ſoll vollendet werden der vierdte Modus, 
nemlich die Fixarıo diefes unſers Wercks; wir 
thun ihm aber alſo: ds 5 

„ Wenn 


1 
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Wenn die Seele und Geiſt ſich mit dem Leib 
vereiniget, und zu einer vollkommenen per- 
feclion verlobet und verſprochen haben, fo blei⸗ 
bet der Leib noch offen, zerſpreitet als ein Aſchen, 
und einer blutrothen Farbe. Den folgen wir 
mit dem vlerdten Grad des Feuers nach, in 
dieſem vierdten Modo und Schluͤſſel der Fixa- 
tion ſchlieſſen wir den offenen Leib zu, als das 
wir Geiſt und Seel zu einem ewigen Verbuͤnd⸗ 
nuß in dem Coͤrper durch den vierdten Grad des 
wuͤrcklichen Feuers verſchlieſſen, und das fie biß 


zum letzten Urtheil, von und auffer dem Leib mit 
nichten fliehen, oder weichen moͤgen; ja weil eine 


Natur iſt, ſollen noch koͤnnen weder Leib, Seel 
noch Geiſt nicht wiederum von einander ſchei⸗ 
den, bleiben alſo biß zum juͤngſten Gericht ewig⸗ 
lich verbunden. Und das verſtehet alſo, das es 
durch die e SR Feuers des vierdten 
Grads geſchehe. Denn in dieſer Waͤrme des 
vierdten Grads hebet an das Corpus mit der 
Seelen und Geiſt zu ſchmeltzen und ac | 
und faſſet in ſich den Geiſt und Seel, das fie 
nicht weichen mögen, und der Leib beſchleuſt 
alſo gleich, als in einem glaͤſern durchſichtigen 
Faß alle Magnalia, Virtutes, Myſteria und Po- 
tentias unſers gantzen Wercks, und die Seele 
gibt leichten Schein durch dieſen Rubiniſchen 
und Berilliſchen Leib, gleich als eine Sonne 
durch eine Cryſtallen ihren Schein und Glantz 
ſehen laͤſſet, aber doch in der Farben und Tu⸗ 
gend deſto mehr unterſchieden. 


d 
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Und von nun an wird unmöglich ſeyn, und ges 
ſchaͤtzet werden, das irgend ein Element, und 
Elementirte Hitze oder Feuer, dieſem unferm bes 
ſchloſſenen Werck etwas Schadens möchte zus 
fuͤgen. Denn auch die gantze Natur zu einem 
ſolchen ſehr hohen perfecten Weſen niemals 
hat kommen moͤgen, derhalben ihr auch wird 
unmuͤglich ſeyn, ein ſolch verelnigtes Weſen wie⸗ 
derum zu brechen. | 
Lob und Ehre ſey G Ott in alle Ewigkeit, wel⸗ 
cher der Natur hat nachgelaſſen, aus der irrdi⸗ 
ſchen Creatur ein über Himmliſch zu werden, und 
hat den Sinnen und Geiſtern der Menſchen ein 
ſolch groß Geheimnuͤs offenbaret, zu verſtehen / 
und zu begreiffen eingegeben, und geſchencket. 
1 Das fuͤnffte Capitel. 
ANACEPHALXKOSIS & 
de ufu Lapidis, 9 

Ir ſetzen ja auch bilich, das wir nun hin⸗ 
fort zum letzten unſers Steins Gier 
brauch herfuͤr bringen, und an Tag 


geben. 5 „ 
Dann vor und in Gleichnuͤs, als dleſer unſer 
Stein, ob er ſchon durch eine particulariſche 
Hand + Arbeit gebohren und gemacht iſt, hat er 
Doch einen viel hoͤhern Grad der Naturen, denn 
andere Steine erlanget, und an ſich genommen: 
Alſo wird auch ſeine Krafft und Wuͤrckung viel⸗ 


wmehr füsteefflicher ſeyn, denn andere bereitete 


Steine, ſintemal er auch von Anfang her aus 
dem erſten Ex, darin ihn die Kunſt ſetzet, er 


ERBEN SE 


ment wären ‚bringe. NR 
Zwar erift auch durch die mineraliſchen Betr 
ſte des Salmiacs, Salpeters und Alcali, in fein 
Innerſte zerbrochen und 0 1 worden, 
welche nicht haben age en, biß ſie uns vor 
Augen, und das verheiſchene himmliſche Hrız 
dieſer unſer Materien ans Licht berfuͤr bracht, 
und uͤbergeben haben. e 
Zdcoar das wir ſolchs nicht laͤugnen, oder in 
den Wind veraͤchtlich dahin ſchlagen, wird die 
Zeit, die nach uns ſeyn fol, und bey den unſeen 
öffentlich bezeugen helffen. W sl 
Dieſes unſer bereites Hrir aber, iſt ja wohl 
in der Exaltation feines geiſtlichen Leibes, durch 
den Modum ſublimationis, weit über der Na⸗ 
turen Grad und Vermoͤgen, nicht allein des 
Leibs und ſeiner Materie halben, ſondern an 
Krafft und Tugend und Staͤrcke erhoͤhet wor ⸗ 
den, da wir es in dem Sublimir-Faß und feinen 
Ofen mit oͤftern umwenden und kehren durch 
des Feuers Macht aufzuſteigen reißen, und eben 
an dem Ort ſchloſſen ſich auf Seel und Geiſt, 
auch in ihrem innerſten und verborgeſten. | 
Und einem ſolchen Werck folget nach die Ver⸗ 
einbahrung, und gleichſam eine ewige Vermaͤh⸗ 


lung und Concordia unſers Leibes, Geiſtes und 


der Seelen, welcher ein jedes inſonderheit ihr 
Geheimnuͤs durch des Feuers Macht darlegen, 
und durch ihre Fathen offenbahren und am 


zeigen. | 
BR Letzlich 
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Letzlich ſchloß die Fixation zu in dem gläſern 
Coͤrper alle arcanitæt und magnalia, fo viel in 
unfers gantzen Wercks maͤchtig iſt. 

Und die Seel hat angezuͤndet mit ihrem himm⸗ 
liſchen Feuer ſich ſelbſten, welche aus ſolchen 
oil den glaͤſernen Coͤrper herfuͤr leuchtet, 
als die Sonne durch ein Brillen oder Glaß, doch 
in einem Unterſchled, welcher groß iſt. 55 
Wolan, dieweil alſo unſer Seel und Geiſt 
mit dem Leib durch die Fixation beſchloſſen ſeyn, 
ſo iſt da keine Furcht, Sorge, Gefahr, noch ei: 
nes einigen verderbs mehr zugewarten. Dann 


unſer Stein hat nunmehr mit dem Feuer der 


materialiſchen Krafft Kundſchafft gemacht und 
aufgerichtet, alſo das er ſich im Feuer freuet und 
naͤhret, und moͤchte wuͤnſchen, das ſein tägliche 
Erhaltung im Feuer geſchehen koͤnnte. 05 
Wir gehen aber nun zum Werck der Pro⸗ 
jection, und wollen unſern bereiteten Stein 
von feinem Faß ausnehmen und ſauber behal⸗ 
ten. N 9 nd ; er > AR 


DE MODO PROJECTIONIS. 


Ann du des Steins ein Untz haft, ſo 
ſollen zwo Untzen des ſaͤubern feinen 
Goldes ſolviret, und rein niederge⸗ 
ſchlagen, und ſoll der Stein in einen guten feſten 
gläfern Tiegel in ein ander irrdenen und mit Leis 
men umſetzt und wohl beſchlagen Tiegel, in ein⸗ 
ander einverkleidet: In welchem die Untz un⸗ 
ſers Steins pulveriſirt mit dem Golde vermi⸗ 
ſchet, endlich gethan werden ſoll, und ſollen 05 
BE | | geſetzt 


er 
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es ſchmeltze, und alfo gefchmolken bey drey Ta» 


gen und Nachten erhalten werde. Wann nun 


dieſe Zeit um iſt, fo laͤſſet man den Tiegel und 
Hitze alles von ſich ſelbſt erkalten, und nimmt 
den Stein fein gewährſam aus, damit er; als 
der edelſten Stein einer, mit Fleiß verwahret 


behalten werde, 


x 2 


Von dieſem thut man nun Projection Auf 
geſchmeltzte imperfecta Metallen. be 
Das ſollet iht aber nun mercken, wann unſer 

Stein mit dem Golde nicht alſo fermentirt wird, 
ſo koͤnnte er nicht wol in die imperfecten Leibe, 
wann fie im heiſſen Fluß wären, eingehen, ſon⸗ 
dern wuͤrde als ein Oel oben ſchwimmen, denn 
er nichts anders iſt, in feiner Liquidet; als ein 
Oel, ſintemahl er von Stund an, ſo ihn das 
Feuer beruͤhret, als ein Oel zerfleuſt, und ſo er 
erkaltet, wiederum als ein Rubin ſich erhartet. 
Derohalben iſt die Fermentation dieſes unſers 
und aller andern Elixwen, und Steinen erfun⸗ 


* 


den worden. e 
Sein Dolis aber kan nicht beſchrieben wer⸗ 
den, doch wird es obſervirt, wann von dieſem 
ein klein Quantitæt auf ein groſſes Gewicht der 
imperkecten Metallen alſo zugerichtet, getragen 
wird, ſo er nun daſſelbige uͤberherrſchen wird, 


koͤnnte man mehr des impertecten Leibes nach? 


ſetzen, biß ſo lange man 99 0 die rechte Dofin 


ap se | der 
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der Uberſetzung in feiner Krafft finden möchte, 
Diefes ſey alfo von diefemmgenug. | 

Nun kommen wir auch zu dem Nutz und Ge⸗ 
brauch der Artzney, ſo wir in unſern Stein zu 


ſeyn vor laͤngſt gehoffet haben. ui 
Dann gleichwie er von der Materia, welche 
die Endſchafft aller naturlichen Geſchoͤpffen, 
Gebaͤhrung, vollkommen als eine gantze Welt, 
ihn erhält; Alſo iſt er auch Microcoſmus, und bes 
ſchleuſt der gantzen Welt Arcana, Myſteria 
und Virtutes, wie an einem andern Ort von 
ihm geſaget wird: Derohalben er auch in dem 
Mierocoſmo HOMINE mächtig iſt, alle Kranck⸗ 
heiten, wes Namens ſie ſeyn moͤgen, zu pelliren, 
aus zutreiben, und curiren, und die gantze Sani= 
tatem wiederum zu reſtituiren. e 
Sein Gebrauch iſt aber alſo, das er in einem 
Spiritu vini, nemlich ein Serupel in zwo Untz 
Spiritus vinirefolvirt werde, ehe dann er zu der 
Fermentation gebracht worden. N 
Von dieſem wird eingegeben, nach Anſehen 
der Kranckheit, ein Tropffen in andern gemei⸗ 
nem Wein oder Waſſer. N 
Gott dem Schoͤpffer aller Creaturen ſey 
Lob, Ehr und Danck geſaget, für dieſe goͤttliche 
iimmliſche Gabe, ſamt feinem Sohne Chriſto 
Ef, und dem heiligen Geiſt, der unzertrenn⸗ 
ülchen ewigen heiligen Dreyfaltigkeit, 
Ahe Amen, Amen, Amn. 4 
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TOTEN 
An den Kunſtliebenden Leſer. 


von Vitriol, wie man daraus durch 


Sa Leſer, dieſer koͤſtlicher Tractat 
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Viitriols. 


ITRIOL iſt ein edles Mineral, das bey⸗ 
den rechten Philoſophis in groſſen Wuͤr⸗ 
den und Anſehen, zwar nicht unbillich, ge⸗ 
145 worden. Denn der allerhoͤchſte und groſ⸗ 
fe Gott, hat ihn weit uͤber andere mineraliſche 
Geſchoͤpff und Creaturen erhoben, und ob wol 
die Erkorſcher etwas von der rechten -Philofo- 
phia verſtanden, haben fie doch zu dem rechten 
gründlichen Verſtand und der Philoſophen Ge⸗ 
heimnuͤs Urſachen nicht kommen mögen. 


Es iſt auch bey den Alten die Gewohnheit 
und Sitt geweſen, das fie ihre Secreta entweder 
in verdunckelten Reden, Hiſtorien, Fabuln, Bild⸗ 
nuͤſſen oder Gleichnuͤſſen verzeichnet und zu ver⸗ 
ſtehen geben oder in verborgene Philoſophiſche 


Spruͤch, Sententz und Reimen verfaſſet, wie ſie \ 


dann auch vom Vitriol gethan und geſagt haben: 
Viſitetis interiora terræ rectiſicando invenie- 
tis occultum lapidem, veram Medicinam, DIE a 
BR. r 
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alſo zu verſtehen, gebens zwar die Wort an ihm 
ſelbſt, welche wir alſo expliciren: Dieweil die 
Alten ſagen, das man die Erden vihtiren ſolle 
mit rectificiren, fo iſt nicht zu verſtehen die t 
ſchlechte gemeine Erden irgends der Bergen und 
Gewilde, ſondern die Erde des Vitriols. 1 

Weiter ſagen ſie: Das die inner Theil der 
Erden ſol viſttiret werden, und nicht die auſſern, 
denn von auſſen iſt der Vitriol als ihn die Augen 
ſehen, gruͤn von Farben, aber inwendig finden 


— nn — 


uin die Dhiiofophi roth. 


Die Zunge ſchmecket ihn von auſſen reß und 
herb, ſo er doch inwendig ſüͤß und lieblich If. 
Die Haͤnde greiffen ihn auſſen an, hart rauch, 


grob, ſcharff und unrein, fo er doch inwendig 


zart und lieblich iſt, und gar ein ſubtller edler 
Safft und Balſam iſt, und ein reines Oel. 
Die Naſe empfindet ſeinen Geruch gantz 
wild und ungeſchaffen als ein Schwefel, ſo er 
doch in ſeinem innerſten edeler und lieblicher iſt, 
denn ein Ambra und Balſam iſt. 
Wiewol vielen Philoſophen etwan getrau⸗ 
met, oder aus andern Anzeigungen der Natur 
groſſe Geheimnus in dem Vitriol zu ſeyn, ver⸗ 
mercket, denn fie ihm lange Zeit nachgeſuchet, 


und gern gewolt ſeiner verborgenen Natur und 


Heimlichkeit theilhafftig zu werden, aber fie has 
hen nicht verſtehen wollen, das weder mit deſtil⸗ 


5 liren oder calciniren, als fie gepfleget, irgend et⸗ 


was zu Nutz hätte können gebracht werden, doch 
etliche mehr, als die andern. 0 
EURE 1 
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Run iſt aber fein Proces nicht, das man ihn 
caleinir, denn ſobald er feiner gruͤnen Farben 
verluſtiget, allbereit iſt verlohren ſein Oel und 
en der arcanitæt, aller gerechten Philoſo⸗ 
en ens ER, 
Dienn ſolt ihr wiſſen, das alle Creaturen und 
Vegetabel oder andere Mineralen, wie ſie an ih⸗ 
nen ſeynd, auch die Metallen ſeynd in ihrem in⸗ 
nerſten der Arcanitæt, und rechtem Oel, roth, 
und ſollen auch ihre Arcanen, und geheimeſte 
Oel, roth als Blut von ihnen genommen wer⸗ 


% 
. 
— 


den. Derhalben iſt weit geirret in dem gemei⸗ 


nen deſtilliren der Apotheckern und Aertzten, 
denn ſie haben der Natur nicht helffen moͤgen, 
das ſie die Areanen in den Gewaͤchſen zu einem 
ſolchen blutrothen Oel haͤtten bringen koͤnnen. 
Zwar ſolches gibt die Natur ſelbſt zu verſte⸗ 
hen, das ſie geſchickt und bereit ſey wann allein 
ihr geholffen wird, Mich felbft in kurtzer Zeit zu 
ihrem ſelbſt rothen Safft oder geheimſten Tin⸗ 
ctur zu verwandeln. Wie man in den diſtillir⸗ 
ten Oelen der Vegetabeln ſiehet, als in Pulegio, 
Kuta und andern mehr, welche von Jahren zu 
Jahren allezeit gelber werden, durch ihre ſelbſt 
eigene rectification, ꝗlſo, das fie letzlich, wo ſie 
etliche Zeit Jahres ſollen gehalten werden, ſich 
ſelbſt würden zu einem blutrothen Oel transmu- 
tiren. Aber das ſolches nicht geſchicht, und 
langſam zugehet, iſt die Urſach, das der ungelehr⸗ 
te Bereiter in der Diſtillation, ihm feine Gruͤne 
zuſtreng und ſchnell benommen, und der Natur 
nicht Raum gelaſſen, und dieſelbige bewahret, 
3 M4 das 


das ſich die edle Grüne in ein ſehr ſchoͤn roth 
Blut ⸗ Farbe ſelbſt verwandelt haͤtte. 
Gleichergeſtalt ſiehet man ſolches an den reif⸗ 
fen, wol zeitigen Weinen, wann ſie verjohren, ab⸗ 
geiogen werden, und eine Zeit Jahr erhalten, wie 
ſie ſich ſelbſt redtificiren und klaͤren, und je mehr 
e mehr nach der rothen Farbe arbeiten und ſtre⸗ 
ben, und ſolches thut die Natur in ihrer Zeit und 
Eigenſchafft. n e 
Aber ein Deſtruction, Corruption, Putre- 
faction, muß der Naturen vorgehen, und ſo die⸗ 
ſe gluͤcklich durch die Natur vollendet, ſo gehet 
ſie zu ihrem rechten Ziel, welches ihr von Gott 
gegeben, und zu welcher fie von G Ott ſamt allem 
Geſchoͤpffe prædeſtinitet iſt. } 
Nehmt dleſes ein Exempel: So ihr in ein Glaß 
oder Krug Waſſer wol verſtopffet in die Lufft 
ſetzet, und laſſer es alſo eine Zeitlang ſtehen, ihr 
werdet Wunder ſehen, wie die Elementa in der 
Natur anfahen, das bloſſe ſchlechte Waſſer zu 
rectificiren, denn es wird in etlichen Tagen trüb, 
ſtinckend, ſetzt feine fæces, grobe terdifche und 
verderbliche Unreinigkeit zu Boden, das ſeiget 
fein rein ab, damit ſolche grobe Unreinigkeit nicht 
mit gehe, ſtopffet es wieder zu, und laſt es aber 
etliche Tage an der Lufft alſo ſtehen, ſo wird 
alsdann das Waſſer wiederum viel feces ſetzen, 
mehr als zuvor, und wird übel riechen, dieſem 
hue wieder, als vor gelehret jſt, mit dem abzie⸗ 
en von feinen fzcibus, und ſtopffe es wieder zu, 
das es in der Lufft alſo erhalten werde. 05 
nenn, lage 
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ſage euch, wann dieſe redtification der Naturen 
alſo geſchehen iſt, ſo werdet ihr finden das Waſ⸗ 
ſer reiner und klaͤrer, denn keine Ellentia oder 
Eſſentialiſcher Spiritus, und wird ſuͤſſe ſeyn, 
gleich als ein Zucker, und ob es hinfort biß an 
das letzte Urtheil der Welt, alſo gehalten wuͤr⸗ 
de, ſo ſolls nicht wieder verderben koͤnnen, ſon⸗ 
dern vielmehr ſich rectificiren, und zu einer über: 
natuͤrlichen Natur kommen, denn die gerechte 
Natur, welche gütig und treu iſt, hat es redtifi- 
ciret von allen feæcibus. welche ihm hätten ſcha⸗ 
den koͤnnen. Dieſes Exempel mercket, denn 
es wird euch offt von vielen Gedancken erloͤſen, 
und zu der rechten Natur und Arbeit weiſen. 
Sehet auch an die Gebeine und Leichnam 
der armen Suͤnder, welche zum Tod verurthei⸗ 
let und gerichtet ſeynd, wie ſo bald die Natur in 
den Elementen, Be die Element in der Natur 
anfahen eine rectifſcation der Cebeinen. Es 
wird erſtlich eine Deſtructie oder Corruptio, 
wie es andere nennen, eine Putrefadtio, und die 
Gebeine werden ſchwartz und eines boͤſen Ge⸗ 
ruchs, aber durch die Zeit der Jahre werdenfie 
durch die Element alſo gereiniget, das fie Krel⸗ 
denweiß erſcheinen, gleichſam ob fie mit einem 
ſtarcken brennenden Feuer alſo ſchoͤn und weiß 
caleiniret wären, Und diß thut die Natur. 
Sehet an die alten Daͤcher, welche neulich 
von den metalliſchen Platten bedeckt ſeyn, als 
mit Bley oder Kupffer, wie die liebe Natur in 
den melalliſchen Sum, durch der Elementen 


Eigen; 
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Eigenſchafft, wircket, und redtificiret, denn als 
ſo ſtehen ſie unter dem bloſſen Himmel der Ele⸗ 
menten und Sonne welche durch ihre leibliche 
Wärme, mit den Eſſentialiſchen und Geiſtlichen 
radiis, ſamt andern Geſtirn in ein ſolch metal⸗ 
liſch Corpus wircket, und wie die Wolcken 
Waſſer zu tragen, und die Lufft arbeitet und 
nicht nach laͤſſet, denn das hab ich geſehen, wie 
die Natur, gleich als mit einer Gewalt, durch 
die leibliche Wuͤrckung, aus dem Bley einen 
groſſen Schaum getrieben und den Saturnum 
calcinitt, das er gantz bruͤchig war, und den 
halben Theil zu Silber gewuͤrcket. Laſſet euch 
das ingedenck ſeyn, und vergeſſet es nicht, denn 
es ſeynd groſſe Geheimnuͤs in ihn uns von der 
Natur geoffenbahret. | gt | 
Alſo wollen wir dieſem allem nach zum Werck 
gehen, und der Ordnung der Natur folgen. 
Aber ich beſchwehre euch / bey dem All⸗ 
maͤchtigen GOtt, alle, vor welche dieſe 
meine Geheimnis kommet, das ihrs keinem 
offenbahret, ihr wiſſet denn, das er ein 
Sohn der Philoſophie ſey, in welchem das 
Gemuͤth ſey, Gott im Himmel zu gehor⸗ 
ſamen, alle Laſter fliehen, und allein der 
Tugend und Erbarkeit anhangen, mit 
Fleiß nachtrachten, und derſelben obzu⸗ 
liegen. ens EEE | 
Ich will hiemit vor GoOtt und meine Mit⸗ 
"Brüder das Pfund und Centner, welches mie 
Gott reichlich uͤbergeben, wiederum ee f 
e N; und 
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und Bruͤderlich niederlegen, und meinem lieben 
Gott und der Welt wiederum zu ſtellen und 
uͤberantworten. Derohalben wolle ſich ein je⸗ 
der wol vorſehen, und GoOtt von Hertzen dan⸗ 


cken, in welcher Gemuͤth und Sinn die Weiß⸗ 


heit und der groͤſte Schatz dieſer Welt, beyde 


der Geſundheit und Reichthums, dieſes Buͤch⸗ 
leins kommen wird. Et | 


So gehen wir nun zum Wercke. 


. gi erften, fo ſolt ihr wiſſen, warum die 


Rectification des Vitriols wird vorge⸗ 


nommen, und das geſchicht daher: Ihr 


findet keinen Vitriol, welcher an ihm ſelbſt recht 
lauter iſt, denn der Vitriol an ihm ſelbſt iſt eine 


— r 


lauter Suͤſſigkeit, welche alle Suͤſſigkeit der 


Welt in feiner Kraͤffte ſelten übertrifft; aber alſo 
ſteynd dem Vitriol in den Gaͤngen der Erden 
mit eingemiſchet andere Geſchlecht der Mine⸗ 
raln, Alumen und Saltzen, daher er dann ſeine 


Schaͤrffe und Saͤure hat, wie man ſiehet, ſo er 
in ſeinem Spiritu alſo bloß deſtilliret wird, und 


in ſcharffen Oel, welches ſich zum allerletzten mit 
feiner Roͤthe erzeiget. 


Ihr ſolt nicht wehnen, das di der Spiritus 


Vuriol ſey, ſondern der eingemiſchten Geſchlech⸗ 
ter anderer Mineraln, welche verborgen unter 


der Farben des Vitriols liegen. 


Und das Oel, welches die Staͤrcke des Feuers 


herfuͤr bringet, iſt nicht Oleum Vitrioli, ſondern 
ein Saltz Geiſt, von der eingemiſchten Verei⸗ 
nigung der Saltzen in dem Vitriol, Dann 


aut 0 
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in der gantzen Subſtantz und Natur des Vitriols 
wird keine Säure noch Schaͤrffe empfunden 
noch vernommen, allein eine ſehr liebliche Suͤſſe 


eines edlen Geruchs. | 
Diß iſt wol war, es wird allweg ein Vitriol 
reiner gefunden als der ander, und das einer 
mehr genera der Mineralen hat, denn der ander. 
Denn einer hat viel von alumine Rochæ, der 

ander Entali, der dritte von Niter, der vierdte 
von den Sale gemmæ, der fuͤnffte von dem Sul- 
phure. Etliche haben in ihrer Vermiſchung 
dieſer genera zwey, drey oder viere, mehr oder 
weniger, nach den Orten und Gebuͤrgen, an 
welchen ſie gefallen und gemacht werden. 
Derohalben iſt vonnoͤthen, ſo man das rechte 
und gebenedeyte Ozzwm Vrrrrori machen will, 

das man von der reinen Subſtantz des Vitriols 
dieſe genera Salium Aluminum und Sulphu- 
rum ſeparire. Und derohalben iſt eine ſolche 
Kectification hoch vonnoͤthen, wie denn oben 
geſagt iſt, und geſchicht auf zweene Wege: | 
Der erſte Weg ift, das man nimmt eine ziem⸗ 
liche Quantitæt Vitriol, der da ſchoͤn, rein und 
lauter ift, bey zehen oder zwoͤlff Pfund, und re- 
ſolvirt das mit einander in einem reinen filtrirten 
Waſſer, welches wenig fzces hat, ſetze es auf 
elne warme Aſchen oder linde Waͤrme, und laß 
es verriechen, biß es eine Haut gewinnet, denn 
ſtelle es an einen kuͤhlen Ort, bey zwo oder drey 
Nacht, fo wird ſich der Vitrſol ſchon an candi⸗ 
ren, und reiner dann zuvor. Nimm ihn her⸗ 
gus und lege ihn in eine glaͤſerne Schalen, ie 
g f n 
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weiß und gelbes Pulver. Wann er dann nun 
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ihn in eine truckene warme Stuben, ſo wird es 


ſich zerruͤhren von der linden Waͤrme in ein 


aller alſo iſt, ſo ſolt ihr ihn nehmen, und aufs rei⸗ 
neſte wiederum in einen reinen Waſſer ſolviren, 
und wann er aller ſolvirt iſt, ſo laſſet ihn ſtehen 
Tag und Nacht auf linder Waͤrme der Aſchen, 


denn er wird mächtig. viel unremer feces nie der⸗ 


ſetzen welche zu nichts anders dienen, denn hin⸗ 


weg zu ſchuͤtten. Seiget das grüne Waſſer ö 


von dem Vitriol rein von den Frcibus ab, damit 
kein Unreinigkeit mitgehe, und laſſet den Vitriol 
an candiren, wie vor gelehret. Dieſe Arbeit 
tue fo lange, biß der Bitrlol keine fxces mehr 
ſetzet, und ſich zu der Suͤſſe naͤhet, und auf der 


Zungen ſich ſtarck erjeiget, denn werdet ihr ihn 


b 5 in einer Himmliſchen gruͤne, alle andere 


arben uͤbertteffende. Bewahret ihn in einer 


a gläfern Schalen wol vor Staub und Unreinig⸗ 
keit, das nichts davon zu ihm hinein falle. 


Abek das ſolt ihr nun wol mercken, das ihr 


ihm feine Himmliſche grüne wol bewahrrt, denn 
ſio ihr hinfuͤhro ſolche verliehret, ſo fan ich euch, 
ihr habt verlohren die gebenedeyte Eſſentz, den 
SGeiſt und das edel Oel oder Balſam aller arca- 


nitæt, derohalben bewahret ſie wol, damit ihrs 


nicht verliehret, und das Werck gantz und gar 
verderbet. cee s 
Aioͤer hie möchte gefraget werden, ob den fo 
viel an der gruͤnen Farbe des Vitriols gelegen 
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| 
grüne oder blaue Farbe des Vitriols zeigt mir 
an, daß das ſchoͤne blutrothe Oel noch vom vi⸗ 
triol da ſey. Gleichſam als die gruͤnen und 
blauen Aederlein des Menſchen anzeigen das ge⸗ 
ſunde Blut, das in ſolcher Farbe erſcheinet, und 
gleich als eine Veranderung dieſer Farben an⸗ 
zeiget eine Veraͤnderung des Gebluͤts; alſo zei⸗ 
get die Veraͤnderung der Gruͤne an, die deſtru⸗ 
ction des rothen Oels, und dieſes mercket. 
Wolan fo nehmt im Namen GOttes euren 
wol zu bereiteten Vitriol, ſchlieſſet ihn mit Sigil- - 
lo Hermetis in eine gläferin Viol, wol rund; die⸗ 
fen hänge alsdann in den Ofen der Arcanitæt, 
und regiere das Feuer allgemach von Grad zu 
Grad, von zehen Tagen biß wie der zu zehen Tas 
gen, fo werdet ihr erſtlich euren Vitriol trans- 
mutiret ſehen in eine ſehr ſchoͤne gelbe Farbe, 
welche ſich je mehr und mehr der Roͤthe zu nahet, 
biß auch letzlich die gantze Subſtantz eures Vi⸗ 
triols in eine ſehr ſchoͤne rothe Rubin⸗Farb kom | 


men iſt. 5 1 * . 19 
So ihr das erſehen habt, denn lobet Gott, 
ſintemahl ihr nun eurer Gruͤnen wol habt ge⸗ 
wartet, und in eine ſchoͤne edele rothe verkehret, 
und ſeyd nun ſicher, das ihr ſie in Ewigkeit nicht 
werdet verliehren, dann ihr habt das auswen⸗ 
dige in ihr inwendigſt verkehret, und das inwen⸗ 
dige heraus, derohalben ſeyd ihr ſicher, fahret 
fort, und bewahret es wo. 19 
Du haſt oben gehöret, das alle Ding der Welt, 
die OOtt erſchaffen hat, in ihrem mend de 
| ut 


Ar 
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Blut ſeynd. Dann wie die alten Magi geſaget 
haben, das alle geſchaffene Creaturen von dem 
allerhoͤchſten GOtt in drey Ding geſetzet ſeynd, 
nemlich in Corpvs, AxiMAMH & SPIRITVM, . ...;, 
Nun ſagen ſie, es ſey die Seel das Mittel, von 
welchem der Leib und Geiſt regieret wird. Die⸗ 
ſe Seel wohnet in dem Blut einer jeden Crea⸗ 
turen, und GOtt hat der Seelen keine andere 
Wohnung noch Sitz elegiret oder prædeſtini- 
ret, denn allein das Blut, darum auch, well 
Chriſtus um Erloͤſung willen der verdammten 
Seelen kommen, und fie mit GOtt verföhnen 
ſolte, muſt er am Stamm des heiligen Ereutzes 
feinem Himmliſchen Vatter auch die allerun⸗ 
ſchuldigſt und reine heilige Seel ſeines Leibes 
vopffern, und um dieſes Opffers willen fein heili⸗ 
ges Blut vergieſſen. Und wie die Gottheit eine 
TäixrrEr ſey und iſt; alſo ſolt ihr wiſſen, das 
auch alle Geſchoͤpff und Creaturen, nach der 
perfecten Zahl der TAN IrET in eine Dreyheit 
geſchaffen ſeynd, wie wir ſolches in unſerm 
Buch de tota Creatura melden und anzeigen. 
Und welcher deſſens weiter Bericht begehret, 
der mag es an demſelbigen Ort in dem 23. Tra- 
Ctat des 7. Capitels ſuchen. 150 


Weiter, ſo ſolt ihr wiſſen, das nicht das Blut 
die Seele ſey, ſondern im Blut iſt die Seele, 


dann die Seele iſt unſichtbar, niemands hat ſie 


ſe geſehen; desgleichen iſt die Seel kein Ge⸗ 
ſchoͤpff, alſo das ſie nicht iſt geſchaffen worden; 
guch nicht die Seel der Kräuter, Minerallen noch 


etal 


Metallen, ſie ift in kein Geſchoͤpffe geſchaffen, 
ſie iſt auch kein Geſchoͤpffe. Denn alles ge⸗ 
ſchaffens iſt ein grobes Corpus, wie wir daſſel⸗ 
bige vor Augen ſehen. Die Seel aber iſt gar 
ein reines Weſen, und in ihr allein ſtehet aller 
Gewalt, Virtus, potentia, Arcanum, Myfte- 
rium, und die groſſen geheimeſten Secreten, 
als wir im Buch de Myfteriis offenbahket. Das 
aber die Seele der Creaturen kein Geſchoͤpff 
iſt, ſolches verſtehet daher, das ſie allein in dem 
goͤttlichen Wort unſichtbar gelegen ſey welches 
zu einem jeden Element geſagt war: Es werde 
diß oder das. Dann dieſes Wort des goͤttli⸗ 
chen Mundes, und das von der Gottheit aus⸗ 
gieng, war ein Wort der Krafft und Tugend in 
die Creaturen geſprochen; derohalben fo iſt ein 
ſolches ausgehen von G Ott, bey G Ott von 
Ewigkeit her geweſen, und nicht geſchaffen. Und 
um dieſer Krafft und Tugend willen, ſo von 
Gott ift ausgangen, ſeynd alle Geſchoͤpff gut 
und ſehr Pöftlich. Und das iſt das der Apoſtel 
Paulus zum Roͤmern am 8. ſpricht, und gleich 
als ein Geheimnuͤs an uns ſchreibet: Das ſich 
auch die Creaturen ſehen gern aufgelöfet 
zu werden. Dann dieſe göttliche Gewalt der 
ausgegangenen Seelen von Gott in die Crea⸗ 
turen ſeufftet mit ſehnen wiederum zu GOtt zu 
gehen, und Gel ſich immerdar, dieſem uns 

“ attigen boͤſem Geſchlecht der Welt länger zu 
dienen, dem ſie aus Zwang dienet und unter⸗ 
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porffen iſt. Und wann fie denn am Tage des 


Urtheils wiederum wird von GOtt We 
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O wehe unſers ſündlichen debens, ſo ung die See 


len der Erearuren wird anklagen. Denn gleich⸗ 
wie ſie von GOtt iſt ausgangen, alſo wird fie 


wider zu GOtt gehen, wie denn GOtt ſelber 


ſpricht: Mein Wort das aus meinem Mun⸗ 


de gehet, ſoll nicht wiederum zu mir kom⸗ 
men, biß das es ausgericht hab aͤlles das, 


N darzu ichs bab geſandt. es 


Was aber GOtt ferner mit dieſer Seelen 
machen wird, und zu was Ehren er ſie gebrauchen 
wird, befehlen wir feinen goͤttlichen Willen. Aber 
hierin haben wir etwas weiters geſchrieben, und 
wer es wiſſen will, der ſuche es in dem Tractat 


de Angelis, da wird er es finden, O der groſſen 
Geheimnuſſen, Heil und Troſt fen. unfer armen 
Seelen, an dem Tage, da ſich alle Cregturen 
freuen werden mit G Ott und allen feinen Engeln, 


ſamt allen heiligen erloͤßten Menſchen, und welche 
Chreiſto recht im Glauben gedienet haben; aber 

der Tag der Finſternuͤs wird uͤberfallen alle un⸗ 
bußfertige Sünder und verdammte Menſchen. 


Alſo ſolt ihr dann meine Kinder wiſſen in der 
Kuͤrtze, was die Seele einer jeden Creatur ſey, 


und das fie nicht ein Geſchöpff ſey, fondern don 


Gott ausgangen, und wird wieder zu Gott 
und ſeinem Chriſto gehen. Darum denn auch 


Chriſtus befohlen hat, das Evangelium allen 


Crxeaturen zu predigen. Ja er ſpricht auch, 


wo feine Apoſtel ſchweigen, müffen die Steine 
ſchreyen. O du mein G Ott, wie groß ſind deie 


Fr. Noth⸗Scholtens Dlutſch. Tuentr, Chem 3. The. 
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ji gehoͤret, wie das zweyerley Rec 
noͤthen ſeynd: der einen und erſten Rectification 
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ne Geheimnüͤs der Wercke deiner Hände, und 
wie mit ſo groſſer Weißheit haſt du ſolche Wun⸗ 


der deiner Hände in ihr allerinnerſt und tieffeſt, 
und verborgenſt verſchloſſen, dir allein ſey alles 


Lob und Krafft, und Ehre, aller Himmel 
und Creaturen. i | 5 
Nun kehren wir wieder zu unſerm Werck, da 
wirs gelaſſen haben. Wann ihr ſehet, das un⸗ 


ter geheimſter Vitriol jetzt in feines hoͤchſten Roͤ⸗ 
the erſcheinet, ſo brich denn das Glaß auf, nimm 
ihn heraus, bewahr ihn fleiſſig und wol, denn ihr 


habt der groͤſten Schatz einen der gantzen Crea⸗ 
tur. Ihr habt auch im Anfang unfers Wercks 


ificationeshons 


vollendet. Derhalben wird jegund der andern 
auch gedacht, und wie ſie kuͤnſtlich und recht ſoll 
vollendet werden, angezeiget. | 
Erſtlich, ſolt ihr haben einen wol zu bereiten 

Spiritum vini, zum andern, ein ſehr ſchoͤn, klar, 


gemein Brunnen⸗Waſſer, etlich mal gediſtilliret. 


Nun nehmt im Namen der heiligen Dreyfaltig⸗ 


keit euren Vitriol, thut ihn in ein Kolben⸗Glaß 
nach der Groͤſſe eurer Materie, gieſſet den Spiri⸗ 
ritum vini darüber, laſſet ihn wol verſtopfft vier 


oder fuͤuff Tage ſtehen auf nder Wärme, denn 
gieſſet ihn ab, gemaͤhlich und langſam, damit kei⸗ 


ne krces mit gehen, verſtellet ihn verwarſamlich 
beyſeits. Dann gieſſet auf die feces, welche ger 


blieben ſeynd wieder friſch Gelſt des Weins, 


ſtellet ihn wiederum in linde Warme bey er 
15 5 fuͤn 
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fuͤnff Tage, auf das ſich mehr vom Vitriol im 
Spiritu vini ſolviren möge. Dieſes Auf⸗ und 
Abgieſſen thut fo lange, biß ihr die edle ſubtile 
Materie des Vitriols mit dem Spiritu vini abge⸗ 
zogen, denn iſt die Erden nichts mehr nuͤtze, thut 

Alsdann nehmt allen euren Spiritum vinis 
welchen ihr von der Erden des Vitriols gegoſſen 
habt, gieſſets zuſammen in ein Kolben⸗Glaß diſtil⸗ 
liret den Spiritum vini darvon in Balneo Mariæ, 
biß das ihr eure Materie im Grunde des Glaſes 
trucken findet. eee ee, e 

Den nehmt den Helm und Vorlag ab, und 
gieſſet den Spiritum vini wieder darauf, was ſich 
folvirt, ſetzet beyſeits, gieſſet auf Die faces wieder 
Spiritum vini, biß aller auf ſolviret, das thut 
zum drittenmal, fo hats genug , und iſt wol gerei⸗ 


Agel 


Wann ihr dann nun den Spiritum vini wieder 


habt abgezogen, und die Materie trucken iſt, ſo 


nehmt den Vorlag ſamt den Helm wieder ab, und 
gieſſet auf die Materie eures wol zu bereiteten Vie 
triols, ein gemein diſtillirt Waſſer, ruͤttelt es e 
und ruͤhret es wol um, ſtellets in eine wart 
Aſchen bey vier oder fuͤnff Tag und Nacht, aun 
das es in dem diſtillirten Waſſer ſich wol ſolviren 
moͤge, was ſich dann ſolviret hat, das gieſſet Feis, 
| ace aus ohne faces, in ein rein Glas 
die üͤberbliebene krces des vorigen Gläklein? 
uͤbergieſſet wieder mit diſtillirten Waſſer und fe 
tet es wieder vier woe f Tag und Rach u 
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fölviren in warme Afchen, und diefe Arbeit thut 
zum dritten mal; alſo das ihr ſicher ſeyd, das nichts 
mehr von guter Materie in den fecibus des Vi⸗ 


ttioli dahinten blieben ſenr. Bi 
Wann nun diß alles geſchehen und vollendet 


iſt, fo diſtilliret das Waſſer wieder von der Ma⸗ 


terie gantz und gar trucken ab, mit lindem Feuer, 
in Balneo Mariæ, dann nehmt die truckene Ma⸗ 
terie aus, und thut ſie in einen wol beſchlagenen 
Kolben⸗Glaß , mit einem füglichen Helm und rei⸗ 
ner Vorlage, nicht groß, verlutiret den Helm 
wol darauf, damit nichts verriechen moͤge, des⸗ 
gleichen den Vorlag aufs beſte verlutiret, damit 
nichts vom edlen Spiritu entgehen moͤge. Hebt 
an im Ofen der Diſtillation im Namen GOttes 
zu diſtilliren, fein langſam, mit gar geringem 
Feuer, und immer ſtaͤrcker, von Grad zu Grad, 
als dieſer Ofen der Deſtillation in hält ‚To wird 
alsdann aufſteigen das gebenedeyte Blut, des 
gruͤnen Löwen, roth) als ein Rubin, auf welches 
orlaͤngſt alle Philoſophi gehoffet haben, wel⸗ 
ches auch bey dunekeler Nacht ſoll Liecht geben, 
als ein Stern, und etwas heller denn ein gluͤhend 
Kohl DER alſo das einer den andern bey ſol⸗ 
chem Licht und feurigem Glantz wol erkennen 
mag. Nehmt es aber wohl verwahret mit groſ⸗ 
ſem Fleiß ab, ſtopffet das Glas feſte zu, denn der 
allerliebliafte Geruch dieſes gebenedeyten Oels, 
welches allen Balſam übertrifft , möchte vergeb⸗ 
lich ausriechen. Verſchleuß es in eine Almen, 
damit es ja vor Unglück möge ſicher verwahret 
e Gelo⸗ 


N 
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Gelobet ſeyſt du GOtt in Ewigkeit, das du 
uns armen Menſchen, aus deiner unausforſch⸗ 
lichen Liebe, in dieſer Welt, ſolchen groſſen 
Schatz offenbahret und vertrauet haſt. Dieſes 
Oel iſt ſeiner allergroͤſten Tugend halben, die ge⸗ 
benedeyte Medicin aller Kranckheiten menſchli⸗ 
ches Leibes, dann ſeine Krafft ſtehet uͤber das 
Element, und ein einiger Tropff iſt genug hinweg 
zu nehmen allen Schmertzen der Kranckheiten 
menſchlichen Leibes, welcherley auch dieſelbigen 
ſeyn mögen, ſo ſie nicht von GOtt zum Tode 

prædeſtinirt ſeynd. Ja ich ſage euch, das alle 
Kranckheiten den alleredelſten Geruch des gebe⸗ 
nedepten Oels fliehen. Derohalben nehmt fein 
wol war dann feine Tugend iſt uͤbertrefflich, und 
Ott hat dieſer Seelen eingegoſſen eine Himm⸗ 
liſche Würckung das ſie nicht heis iſt, kalt tru⸗ 
cken noch naß ſondern wie der Himmel mit ſeinem 
Geſtirn, was der Waͤrme bedarf, das waͤrmets. 
Was der Kaͤlte hedarff, das kuͤhlei fie: Was 
naß iſt, das trucknet ſie: Und was trucken iſt, das 
befeuchtet fie: Was verſchloſſen iſt, das oͤffnets: 
Was offen iſt, das ſchleuſts: Was zu matt if, 
das ſtaͤrcket ſie: Es hat an ihm alle Complexio- 
nes, Qualitates, Confortationes, Purgationes, 
Conſtrictiones, Opilationes, Virtutes, Poten- 
tias, Arcana & Myſteria. 
Ihr ſolt uch willen, das dieſes Oel unfix iſt, 
denn ſo es fix waͤre, haͤtte es nicht mögen übern 
Helm ſteigen. Aber nun wollen wir zu der Fixa- 
tion, und andern Theil der Medicin, auf die im- 
perfecta corpora projection zu thun, auch kom⸗ 
men, und hiervon lehren. 


} 


18 .. 
Nehmt aus dem Diftilie-+ Ofen den Kolben, 
aus welchem ihr das Oel in den Vorlag diſtillrt 
habt, fo werdet ihr darinn finden eine blinckende 

weiſſe Erden, weiſſer denn kein Schnee oder ir⸗ 


* 


1 
| 


vr 


| 


gends eine Weiſſe, durchſichtig als ein Criſtall, 
fir. und beſtaͤndig in allen Feuern bewahret ſolche 
mit allem Fleiß, das keine Unreinigkeit darein 


komme. Alſe habt ihr inſonderheit den Leib von 
der Seelen, und die Seel vom Leibe geſchieden, 
und ſeynd gereiniget in ihrem innerſten und aller⸗ 
verborgenſten. ya 
Aber nun iſt zu ſagen von dem Werck des Leibe 


und der Seelen, dann ſie ſolen wieder zuſam⸗ 


men copuliret werden, und die leuchtende Seel 


Voll wieder an ſich nehmen den glaͤntzenden welſſen 
Leichnam, und ſoll in Ewigkeit hinfüran beyfams 


men wohnen, wie dann am juͤngſten Tage auch 


wiederum werden zuſammen kommen und ver⸗ 


bunden werden eines jeden abgeſchiedene Seel 
zu ſeinem Leib, doch purgirt und hell, das der Coͤr⸗ 
per rein und weiß werde wie der Schnee, und fol 
Angethan werden mit weiſſen Kleidern, Die Seel 
aber iſt 1 in dem Blut des Lamms, 


da dann der weiſſe glaͤntzend Leib und der reine 


Geiſt und Seel copuliret, und mit einer ewigen 


Vermaͤhlung, ohne Ende zu leben, ewig verbun⸗ 


den werden. Ader wir gehen wieder zum Werck. 


f Nimm im Namen der heiligen Trinitæt unſere 
ſehr weiſſe und blinckende Erden, thut ſie in eine 
reine runde Violen, gieſſet allgemach unſers ges 


benedeyten Oels über die Erde. Doch folt 5 
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mercken, das die Viol eine ſolche Gröffe hab, das 
die Materia erſtlich den zwoͤlfften Theil beſitze, 
verſchleuß es mit figillo Hermetis, und fege es 
in furnum Arcanorum. Als dann wird die Seel 
an ſich nehmen ihren eigenen Leichnam, und der 
Leichnam ſeine eigene Seel. Denn die Seel 
duͤrſtet nach keinem andern Leichnam, denn nach 
ihrem eigenen: und den Leichnam duͤrſtet nach kei⸗ 
ner andern Seelen, denn nach ſeiner eigenen. 
Derohalben begehren fie dieſer Copulation ſeh⸗ 
nentlich, und mit feuffzen, wie dann der Leib ſpricht 
zu der Seelen: e 
O Seele ſieh an mein Noth in dieſer Tieffe, 
Eile mich zu hoͤren, wie ſehr ich bitt und ruffe, 
Biſt doch zuvor in meinem Leib unvollkommen, 
Und ohne Schmuck geweſen und von mir ges 
| | W amen, sn ar irn 
Die Seele ſpricht: 3 
O reiner Leib, dich will ich nicht verlaſſen 
Dann ich dich liebe ohn alle maſſen, ; 
Harre mit ſeuffzen ſehnlichen der Stund, | 
Welch uns GOtt 5 wird thun 
8 1 UN und, 15 7 
Dienn ſchwinge ich mich in deinen Leib zwar 
Fuhr ihn in die Hoͤh der Himmel / ſag ich fuͤr⸗ 
eee Ja Mihai | 


Nun lag die eingeſchloſſene Seele mit dein 
Leib in der Wärme des Ofens ſtehen viertzig Ta⸗ 
ge, in dieſen viertzig Tagen wird die Seel von 
dem Coͤrper auf⸗ und niederſteigen, und wird in 
ihrer Staͤrcke uͤberhand nehmen, und den Leid 
| . auch wird gantz ch Me 
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ben Theil, als Venus, etliche den dritten Theil 
gls Saturnus und Jupiter behalten, das le 1 
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nichts als ein Schaum und Schlacken, welche 
die Medicin aus den Metallen heraus wirffet, 


und davon ſcheidet. 


Es haben wol etliche vorgeben, aber faͤlſchlich 
und aus einem erdichten Grund, das man die Me⸗ 
tallen tingiren möge, durch die Oel und Waſſer 
der Tineturen, das ſie gleich gantz bleiben. Et⸗ 
liche luͤgen noch mehr darzu, und ſagen, fie bleiben 
noch ſchmeidig, als mir dann einmal begegnet 
von einem Luͤgner, der ſaget, er haͤtte einen ſil⸗ 
bern Groſchen mit ſeiner Dinctur beſtrichen, und 
der gantze Groſchen waͤre zu einem geſchmeidi⸗ 
gen Gold, ohne Verliehrung feines Gepregs 
transmutiret, da ich ihm aber ſaget, das es nicht 
koͤnnte wahr ſeyn, und waͤre auch wider die Nas 
tur und ihr Weſen, da wolte er ſchwoͤren und 
ſchnarchen, als es aber ſolte zum Beweiß kom⸗ 
men, da war es gar nichts. 5 


Derohalben, mein Sohn, ſolſt du wiſſen, das 
wann man der Medicin, der Olea, auf einen uns 
vollkommenen Leichnam ſtreichet, ſo zerfaͤlt er 
gantz, und zerbricht wie ein Leimen, denn die Me- 

dicin durchgehet alle Gliedmaaß, und bleibt kei⸗ 
nes unzerbrochen, dann man muß dieſelben Er⸗ 
den in einem Tiegel zuſammen laſſen bey dem 
Feuer, in ein gedigens Corpus, und das fo une 
ter dem Schlacken iſt, ſolches wird rein Gold 
ſeyn, geſchmeidig und beſtaͤndiglich. 


NE Der 
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Der Modus brojectionis aber geſchicht auf 
dieſen Weg: Witt du die Medicin werffen auf 
Venus, ſo fol die Venus erſtlich gereiniget, und 
vergeſſet ſein nicht, wie denn ſolches unter dem 
Tractat von der Projection des Supercœleſti⸗ 
ſchen Steins der Philo ſophorum wird gemeld⸗ 
tet, da moͤget ihrs ſuc hen. 
Wollet ihr auf Martem projiciren, ſo ſoll er 
erſtlich zu fünff oder ſechs malen cementiret ſeyn 
mit dem Rebohath, und den wieder zuſammen 
in ein gedigen Corpus geſchmeltzt, dann ſo die 
Medicin alſs rauch wird aufgeworffen, fuͤrwar 
ich ſage euch, ihr werdet Schaden leiden, dann 
viel der Medicin wird ſich in den unflaͤthigen 
Schlacken verhalten. 155 | 
Auf Jovem iſt es beffer, denn auf Venerem und 
Martem, aber noch beſſer auf Saturnum, wie 
wir unter dem Tractat de Projectione ſolches 
bewehren. Noch beſſer aber iſt es auf den Mer⸗ 
curium, letzlich auf Lunam. | 
Das aber etliche ein gewiß Pondus ihrer Pro- 
jection ſetzen , iſt auch nicht, mag auch nicht obſer⸗ 
viret werden, dann obſchon ein Meiſter von einer 
Materia zwey Werck machet, und procediret 
mit dem einen, ſeiner Meynung und Gedancken 
nach, wie mit dem andern, dennoch ſollen fie nicht 
gleiche Projection in ihrer Krafft und Staͤrcke zu 
der transmutation der imperfecten Leiber thun 
koͤnnen, derohalben iſt die brojection nicht mit 
ihrem Gewicht zu beſchreibeeen. 


Iſt die Materie nicht fleiſſig gereiniget, fo thuts 
deſto weniger, wo ſie aber mit Fleiß gereiniget, 
ſo thut ſie deſto hoͤher Projection. Aber es iſt 
nichts an dieſem verlohren, denn ſo der Medicin 
wird zu viel aufgeworffen, ſo wirds bruͤchig, denn 
ſetze man ihm mehr zu von dem unvollkomme⸗ 
nen Metall / iſt aber in der Projection der Medi- 
ein zu wenig, fo obfervir das Gewicht der Me- 
diccin in feiner Aufwerffung, und treihe es abe auf 
dem Teſt, dann magſt du getois wiſſen, wie viel 
deine Medicin partes tingiret. Desgleichen 
iſt auch offt eine Venus reiner denn die andere, 
dethalben muß auch die Projection ungleich fal⸗ 
len. Doch ſolſt du mercken, das es am allerbe⸗ 
ſten iſt, ſo Venus und andere Metallen zuvor ge⸗ 
reiniget, und das du alsdann die Proje ction ihuſt. 
Es ſoll auch geſchehen im Fluß, weil das Metall 
kn der Hitze treibet, dann alſo gefäls fie deſto rei⸗ 


Was aber mehr vonnoͤthen iſt, das moͤcht ihr 
ſuchen an dem Ort in dem Tractat de Projectio- 
ne, da wird alles weitlaͤufftiger und mit Ver⸗ 
ſtand erklaͤret, auch wird Unterricht gethan von 
den Saͤfften, Olien, Pulvern, Steinen und der⸗ 
gleichen, mit wunderbarlicher Nachforſchung 
der allergroͤſten Geheimnuͤſſen. | 
IJIttzo beſchlieſſen wir dieſes Capitel von dem 
fuͤnfften Mineral, dem Vitriol, zu der Ehre und 

| 45 Gottes, und zum Dienſt unſerm Nach⸗ 


Was 
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Was da anlanget die Multiplication, ſollet 
18 ihr ſuchen in dem Tractatu von dem Antimonio 
dder Stibio und feinem Oel, da werdet ihr Bes 
richt finden, dann die Zeit und der do dus iſt eis 
nes, ohne allein, das ihr mit Fleiß den Sa⸗ 
chen nachdencket, und die Natur er⸗ 


U 
1 


luis des Tractats de Vittiolo, 


* 


doc cos. 


Angli, 


Tractat 


von der 


Fer und 94 
$ Intimonii, 15 


. 


Von der wahren und rechten Be⸗ 
reitung des Spießglaſes / menſchliche 
Schwachheiten und Kranckheiten da⸗ 
durch zu heilen, und die imperfecten 
Metallen in n zu 


Ven neuem ans Lccht geſelet 
durch 
5 Koth- Scholten | 


Herrenſtadio- Sileſium. | 


; | Nürnberg, | 
| 159 f Jonathan Sehen, A. 5 1757. | 


cher Refer, es gedencket der Rocervs 

‚Bacon am Ende des Tractats vom Dis 
triol, das wegen der Tindturen multi- 
plication, ſo aus dem Vitriol gemacht wird, 
der Kunſtliebende ſich Berichts aus dem Tractat 
‚De Olxo Srisn erholen ſoll. Iſt derowegen 
vor gut und nuͤtzich angeſehen worden, das der 
Tradtat De OIEO STI allhier naͤchſt folge, und 
geſatzt werde. Und wann man dieſe Tineturen wol 
erwegen, und mit einander conferiren wird, ſo 
trage ich kein Zweiffel, es werde ohne ſonderli⸗ 
chen Nutz nicht abgehen. Doch will jedem Lieb⸗ 
haber der Kunſt gebuͤhren, das er das eine Auge 
auf die Natur jederzeit richte, das ander auf die 
Kunſt und Hand.» Arbeit. Dann wann diefela 
ben nicht bey einander ſtehen, ſo iſt es ein lahm 
Werck, als wann einer vermeinet, auf einem 

Fuſſe einen weiten Weg zu gehen, das ihm 
doch e eyn wird, 
Ale. 


Ioachi Tanckıvs D. 
De 
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ne als die Philoſophi ſagen, iſt com- 
0 ponirt aus dem edlen mineraliſchen Sul- 
phur, und haben es das ſchwartze Bley der Wei⸗ 
ſen geruͤhmet. W e ee 
Die Araber haben es in ihrer Sprache Alnat 
vel Azinat geheiſſen, die Alchimiſten behalten 
den Namen Antimoniuumn. 
Das wird aber uns zu Betrachtung hoher Ge⸗ 
heimnuͤſſen fuͤhren, fo wir ſuchen und erkennen 
werden die Natur ,in welcher die Sonne exal- 
tirt wird, wie dann die Magi befunden haben, 
daß dis Mineral von GOtt ſey zugeeignet dem 
Geſtirn des Widers, welches dann iſt das erſte 
Himmlifche Zeichen, in welchem die Sonne ihre 
exaltation oder Erhöhung an ſich nimmt. Wie⸗ 
wol ſolches alles bey den gemeinen Leuten in 
Wind geſchlagen wird, ſo werden doch ders 
ſtaͤndige Leute wol wiſſen, und beffer in acht neh⸗ 
men, das eben an dieſem Ort auch der Gehein⸗ 
nuͤſſen Unendlichkeit, zum Theil mit groſſem 
Nutz könne betrachtet, zum Theil auch erforſchet 
werden. eee e eee 
Etliche aber der Unwiſſenden und Unverſtaͤn⸗ 
digen meinen, wann ſie Stibium haͤtten, 0 0 


ji 
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‚ Section geben. | 


fie ihm durch Calcination, andere durch Subli« 
mation, etliche durch Reverberation und Extra- 
ction wohl beykommen, und fein groß Geheim⸗ 


nuͤs, Oel, und perfectam Medicinam wol erlan⸗ 


gen. Aber ich ſage euch, das hier an dieſem 
Ort mit nichten helffen werde, weder Calcina- 
tion, Sublimation, Reverberation, noch Ex- 


traction, das hernach eine perfecte Extraction 


zur metalliſcher Krafft, die geringere in beſſere zu 


uberſetzen, koͤnnt oder möcht mit Nutz geſchehen 


oder vollbracht werden, denn ſolches ſoll euch 
unmuͤglich ſeon. „ 

Laſſet euch nicht irre machen etliche der Philos 
ſophen, welche von ſolchen Dingen geſchrieben 
haben, als da iſt Geber, Albertus Magnus, Rha«. 
fis, Kupeciſſa, Ariſtoteles, und dergleichen viel 
micht, und ſolches ſolt ihr mercken. ; 
Ja es ſagen etliche, wann man Stibium zum 
Glaſe bereitet, fo wuͤrde der boͤſe fluͤchtige Sul- 
ph ur davon ſeyn, und das Oel, ſo aus dem N 
koͤnnte bereitet werden, würde ein fehr fir Oel 


ſeyn, und würde dann warhafftig ein ingres und 


Nedicin det imperfecten Metallen zu der Per- 


Dieſe Wort und Meinung ſind wol gut und 
techt, aber das es in der That alſo ſey, und ſich 
erzeigen ſolte, das wird nicht ſeyn. Dann ich 
ſage euch warhafftig, ohne alle verdackte Rede; fo 
ihr werdet des obgedachten Schwefels durch die 


Bereitung und Breñung etwas verliehren, wie ihm 
dann ein klein Feuer leicht mag See 
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das ihr habt verlohren den rechten durchdringen‘ 
den Geiſt, welcher uns ſolte das gantze Antimo- 
nii corpus zu einem perfecten rothen Oel ma⸗ 
chen, das er auch uͤber den Helm, mit Lieblichkeit 
ſeines Geruchs, und ſehr ſchoͤnen Farben, ſtei⸗ 
gen koͤnnte, und der gantze Leib dieſes Minerals, 
mit allen feinen. Gliedern, ohne Verliehrung 
einiges Gewichts, auſſerhalb der fa cum, ſoll ein 
Oel ſeyn, und uͤber den Helm gehen. NE, 
Und das mercke auch: Wie ſolte doch koͤn⸗ 
nen der Leib in ein Oel gehen, oder fein liebli⸗ 
ches Oel von ihm geben, ſo er in das letzte We⸗ 
fen und Grad geſetzt wird; dann das Glas iſt in 
allen Dingen das aͤuſſerſte und letzte Weſen. 
Wie ihr dann wiſſen ſolt, das ale Creaturen an 
der Welt Ende, oder an letzten herzunahenden 
Urtheil des letzten Tages, zum Glaſe und einem 
lieblichen Amethyſten werden ſollen, und na 
den Geſchlechten, der zwoͤlff Patriarchen, als 
in die Geſchlecht der Edelgeſteine, welcher Her⸗ 
mes der Groſſe in feinem Buch gedencket, geſetzt 
werden ſollen: Als wir dann von ſolchen in un⸗ 
ſerm Buch de Cabala weitlaͤufftig melden und 
unterrichten. . NED 
Ihr ſolt auch wiſſen, das ihr mit nichten em⸗ 
pfangen werdet das perfecte edle rothe Oel, 
welches zu Überſetzung der Metallen dienet wann 
ihr acetum correctum tiber den Antimontum 
gieſſet, und die Roͤthe ausziehet, ja auch nicht 
durch Reverberiren, und ob ſich ſchon ſeine man 
S cherleg 
Fr. Roth-Scholtzens Deutſch· Thestr. Chem. 3. Theil. 


u 


‚210 > -, RoGEam Be ne! 
cherley ſchoͤne Farben ſehen laſſen, thut doch 
alles nichts, und iſt nicht der rechte Weg. Ihr 
moͤget wohl ein Oel bekommen, und daraus ma⸗ 


chen, aber es hat in ihme keine vollkommene 


Krafft und Tugend zu der transmutation oder 
Uberſetzung der imperfecten Metallen in die per⸗ 
fection das ſolt ihr gewiß wiſſen. | 
Jetzund gehen wir zu der Hand⸗ 
Arbeit und folget alſo die Practica. 
Nehmet im Namen Gottes und der ewigen 
Drepfaltigkeit, fein und wohl rein Antimonii 
Ertz, welches ſchoͤn, weiß / gediegen, und inwendig 
voller gelber Rieſelſtriemen oder Aederlein, auch 
voll rother und blauer Farben und Adern iſt, 
daſſelbe wird das beſte ſeyn, ſtoſſet und reibet 
das zu kleinem Pulver, und folvirt in einem 
Waſſer oder Aqua Regis, wie hernach folget, 
fein entzlich, damit ihn das Waſſer bezwingen 
kan, und mercket, das ihrs nach der folution, 
bald ausnehmet, auf das ihm das Waſſer in die 
Laͤnge nicht Schaden bringe, weil es des Anti⸗ 


monii Tinctur bald ſolvirt. Denn unſer Waſſer 


iſt in ſeiner Natur den Strauß ⸗ Vogel gleich ; 
meicher durch feine Hitze alles Eiſen verdauet und 


verzehret: denn das Waſſer würde ihn in die Laͤn⸗ 


ge verzehren, und zu nichte verbrennen, das er 
allein als eine nichtige gelbe Erden bliebe, und 


dann waͤre er gar verdorben. | 


Neghmet euch dieſes ein Gleichnuͤs von der 
Luna, welche ſchoͤn, rein und gediegen in dieſem 
unſerm Waſſer e e ſo ſie nur eine 

Nacht, wann das Waſſer noch voller Geiſtes 
und ſtarck if, darinnen liegen bleibet, ich u 
\ 1 euch/ 


9 
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eich, ener gurt. i unferm ſolchen Waſ⸗ 
ſer in Grund und zu nichte zerfreſſen und zer⸗ 


ſtoͤhret: und ob ihr ſie wieder in ein gediegen cor⸗ 


pus reduciren wolt ‚fs ſolt ihr nicht koͤnnen, ſon⸗ 
dern ſie wird euch bleiben als eine fahle gelbe Er⸗ 
den, und bißweilen ſoll es wohl zuſammen ge⸗ 
rinnen, in eine Geſtalt eines Horns oder weiß 
Pferdes Huff, welches ihr durch keine Kunſt 
zu einem Corpus mehr bringen moͤget. 
Derohalben muͤſſet ihr eingedenck ſeyn, das 
ihr den Antimonium alsbald nach der folution 
ausnehmet, niederſchlaget und abwaſchet, nach 
dem Gebrauch der Alchimiſten, auf das er nicht 
von dem Waſſer mit feinem perfedten Oel zer⸗ 


freſſen und verbraumt werde. | | 
Das Waſſer, darinnen wir den An. 
timonium ſolviren, wird alſo gemacht: 
Nehmet Vitriol anderthalb (alu 2. Pfund) 
Sal armoniac ein Pfund, Arinat (ali Alaun) ein 
halb Pfund / Sal niter anderthalb Pfund, Sal 
gemme (alii Sal commune) ein Pfund, Alu- 
men crudum (alii Entali) ein halb Pfund, diß 
find die ſpecies, fo zu dem Waſſer, den Anti- 
monjum zu folviren gqhoͤren, und genommen 
werden ſollca. 77 
Nehmet dieſe Species und vermiſchet ſie wol 
untereinander, und deſtilliret daraus ein Waſ⸗ 
ſer, erſtlich fein langſam. Dann die Spiritus 
gehen mit groſſer Gewalt, mehr dann in andern 
Scheide⸗Waͤſſern und huͤtet euch vor ſeinen 
Geiſtern, denn fie find ſubtil und ſehr ſchaͤdlichh 


in ihren durchdringen. | 
24 O 2 Wann 
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Wann ihr nun habt den ſolvirten ae \ 


nium rein und wol abgeſuͤſſet, und von feinen 
ſcharffen Waſſern wol abgewaſchen, das ihr 
keine Schaͤrffe mehr ſpuͤhret, als dann thut ihn 
in eine rens Viol, und übergieffet ihn mit gutem 
deſtillirten Eſſig, und ſetzet die Viol in mum 


- Equinum, oder Balneum Mariæ, zu putrificiren 
auf viertzig (ali vier) Tage und Nacht, ſo wird 


ſichs blutroth ſolviren und ausziehen. Nach⸗ 
em nehmet es heraus, und beſehets, wie viel 
noch zu ſolbiren ſey, und gieſſet das lautere 
und reine, fo roth fein wird, fein ſaͤuberlich 
abe in ein Kolben ⸗Glaß, und gieſſet wieder an⸗ 
dern Eſſig darauf, und ſtellet es in die Digeſtion 
wie zuvor, auf das, wo etwas in den fecibus 
blieben waͤre, ſich auch folviren mag / und das 
ſoll auch geſchehen innerhalb viertzig Tag und 
acht zu vier mahlen. Denn was noch vor 
gute Subſtantz unter den fecibus liegen blei⸗ 
bet, das foll ſich in dieſer Zeit auch wol fol- 
viren koͤnnen. Als dann fo thut die feces weg, 


ſie ſind nichts mehr nuͤtze, denn das man ſie auf 


die Erden ſchuͤtte und weg werffe. 

Nachmals ſo ftellet die folutiones alle zuſam⸗ 
men, in ein Kolben⸗Glaß gegoſſen in Balneum 
Mariæ, und deſtilliret den ſcharffen Eſſig alle 
wieder davon, gieſſet ihn wieder darauf, oder 
einen ftiſchen, wo dieſer würde zu ſchwach ſeyn, 
fo wird ſich die Materie gantz ſchnell in Effinfol- 
viren. iſtillir ibn wieder darvon, damit die 


Materie gantz trocken bleibt. Alsdann neh⸗ 


met ein gemein diſtillirt Waſſer, und waſchet 
alle Schaͤrffe darvon, welche von dem Effig 8 
| | | U 


* 


bed der Materie blieben, und trucknet denn die 
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Materie an der Sonnen, oder ſonſten bey einem 


linden Feuer, das fie wol trocken werde, fo iſt 


fie ſchoͤn und hoch rollt. . 
Die Philoſophi, als fie unſern Antimonium 
alſo in geheim bereitet befunden, haben ſie geſa⸗ 
get, wie ihm feine aͤuſſerſte Natur und Krafft 
waͤre inwendig hinein geſtuͤrtzet, und die inwen⸗ 
dige heraus geworffen, und waͤre nun hinfoͤrdes 


5 zum Oele, welches in feinem innerften und tiefes 


ſten verborgen liege, wohl bereitet und zugericht, 
und koͤnnte hinfort mehr, biß zum letzten Urtheil, 


nicht wieder in ſein erſtes Weſen komm en. Und 


es iſt wahr, denn er iſt fo ſubtil und flüchtig more 
den, das, ſo bald er die Gewalt des Feuers fuͤh⸗ 


let, ſo faͤhret er, als ein Rauch, mit allen Thei⸗ 


len darvon, darum das er fluͤchtig iſt. | 

Etliche arme und gemeine Laboranten, als 
ſie den Antimonium alſo zugericht haben, neh⸗ 
men ſie ein Theil aus um der Zehrung willen, da ⸗ 


mit fie das gantze Werck deſtos beſſer arbeiten, und 


zum Ende führen koͤnnen, miſchen ihm zu ein Theil 


Salmiac, ein Theil von dem Vitro (ali Nitro, alii 


Titro) ein Theil vom Rebohat, damit man die 
Corpora xeiniget, und thaͤten dieſe miſtion als⸗ 


Dann auf eine reine “L unam mwerffen,undfoderLu- 
na ein Marck war, funden ſie in der Scheidung 


dritthalbèoth gut Gold, bißweilen auch mehr: und 
damit hatten fie ein Werck, das ſie der Zehrung 


halben das groſſe Werck deſto beſſer moͤchten 
erreichen und erwarten. Und die Unverſtaͤndi⸗ 
gen bhieſſen dieſes ein 18 0 in die Lunam, 


aber 
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aber es iſt falſch. Denn ſolches Gold wird 


nicht von den ſpiritibus (alii ſpeciebus) hinein 


gebracht, ſondern eine jede Luna hat in der 
Marck zwey Loth Gold, etliche auch mehr. Aber 
diß Gold iſt mit der Lunariſchen Natur alſo vera 


einiget, das es auch weder durchs Aquafort, 


ſchung auf die Lunam im Fluß geworffen wird, 
als dann geſchicht eine ſolche Scheidung, das die 


Luna ihr eingepflantzt Gold im Aquafort oder 
Kegal gar gerne von ihr gibt, und ſich von ihm 
ſcheiden laſſet, daſſelbe zu Grunde ſchlaͤget und 


fallen laͤſſet, welches ſonſten mit nichten geſche⸗ 


8 hen kan und mag. Derohalben ift es nicht ein 
Einbringen in dle Lunam, ſondern ein Ausdrin⸗ 


gen aus der Luna. 


Aber wir kommen wieder zu unferm Propo- 
ſito und Vorhaben unſers Wercks, dann wir 


wollen das Oel haben, welches allein den Wei⸗ 


ſen dieſer Meiſterſchafft wiſſend und bekannt ge⸗ ; 


weſen iſt, und nicht den Unverſtaͤndigen. 


Wann ihr dann den Antimonium nach vor⸗ 


| geſagter Lehre alſo wohl rubificirt habet, als⸗ 
dann fo ſolt ihr haben einen wol rectificirten Spi⸗ 


ritum vini, damit uͤbergieſſet das rothe Pulver 
Antimoni, ſetzet in ein lindes Balneum Mariæ 
au folniren bey vier Tage und Nacht, das es 
ſich alles wol ſolviren koͤnne. Ob aber noch et⸗ 
Was dahinden blieben waͤre, fo Abele ae © 


ſielbe 


| noch gemeinen Antımanium, wie die Gold⸗ 
ſchmiedte wiſſen, nicht mag heraus geſchleden 
werden. Wenn aber die jetzt⸗geſagte Vermi⸗ 


vermoͤgens ſeyd, das sroffe Werck zu erwarten, 
F „ 
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ſelbe mit friſchem Spiritu vini, und ſtellet es wie⸗ 
der ins Balneum Mariæ, als vorgeſaget, es ſoll 
ſich alles wohl ſolviren. Und ob etwan mehe 
tæces da waren, doch ſollen ihr gar wenig ſeyn, 
die thut hinweg, denn ſie find nichts nuͤtze. 


Die Solutiones thut in ein Kolben⸗Glaß, 
verlutirt einen Helm darauf, und leget ein Re⸗ 


cipienten für, auch wol verlutirt, die Spiritus 
zu empfahen, ſtellet es ins Balneum Mariz, 


Darnach hebet im Namen G Ottes an fein ger 


machſam zu deſtilliren, bey linder Waͤrme, biß 
der Spiritus vini alle heruͤber iſt, denſelben ab⸗ 
gezogenen Spiritum gieffet wieder auf die trocke⸗ 
ne Materie, und diſtillirt es wieder heruͤber, wie 


zuvor, U . 
Und dieſes aufgieſſen und abdiſtilllren thue 


ſo offt, biß ihr ſehet den fpiritum vini in mancher⸗ 
ley Farben über den Helm ſteigen, alsdann iſt 
es Zeit, das ihr mit ſtarckem Feuer nachfolget, 
ſo wird durch die Roͤhr des Helms ein edles blut⸗ 
roth Oleum heruͤber ſteigen, und in die Vorlage 
troͤppeln, und wird alſs der gantze Leib antimo⸗ 
nii Oels⸗ welſe heruͤber ſteigen, und in die Vor⸗ 
lage tropffen. Fuͤrwahr das iſt der geheimeſte 


Weg der Weiſen, zu der Diſtillation des ſehr 


hochgeruͤhmten Oels des Antimonii, und es iſt 
ein edeles, kraͤfftiges, wolriechendes und groſſe 
| Wachen Oel, wie ihr hernach boͤren 
werdet. RENTE 


f 


Aber allhier will ich euch Armen, die iht un⸗ 1 
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elne andere Manier lehren und unterrichten, 


nicht wie die Alten mit dem Goldſcheiden aus 


der Luna gethan haben. a 


Derohalben nehmet dleſes Oels, als ein Loth, b 
acht Loth nach der Kunſt caleinirtes Saturni, 
und troͤpffet das Oel fein entzeln mit ſtetemum⸗ 


ruͤhren in den Saturni Kalck, und ſetzet es zehen 


Tage und Nacht in die Waͤrme, in den Ofen 


der Geheimnuͤs, und laſſet von zweyen Tagen 


f au joe Tagen einen Grad das Feuer, als 
die 


die andern zween Tage ihm den andern Grad, 


und nach vier Tage und Nacht ſetze es in den drit⸗ 


er Ofen einhelt, vermehren, gib ihm die er⸗ 
ſten zween Tage den erſten Grad des Feuers, 


ten Grad des Feuers, und laß darinnen ſtehen 


drey Tage und Nacht. Nach dieſen dreyen 
Tagen thut auf das Fenſter des vierdten Grads, 
welches auch drey Tage und Nacht genug feyn 


ſolle. Dann nehmet es aus, ſo wird der Satur- 


nus oben auf ſchwartz undlleichte als ein Kohlen⸗ 


geſtuͤbe ſeyn, aber unter dieſem ſchwartzen Ge⸗ 


ſtübe wird der Saturnus durchaus ſehr ſchoͤne 
und an der Farbe roth gelbe ſeyn, denn ſolt ihr 
mit Venediſchen Boreas ſchmeltzen; fo DIE ges. 


ſcheben, fo werdet ihr finden, das er durch die 


Krafft unſers Oels zu gutem Golde gewürcket 
iſt; alſo habt ihr wiederum Zehrung, das groſ⸗ 


ſe Werck deſto beſſer zu erwarten. 


Wir kommen nun wiederum zu unſerm Vor⸗ 
nehmen, da wir es vor gelaſſen haben. Oben 
abt ihr gehoͤret, und ſeyd bericht worden, den 
dpirit um vini mit dem Antimonü Oel ak Dee 4 
| her. „ 7 
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Helm in die Vorlage zu deſtilliren, und zu dem 
Werck den Saturnum in Gold zu uͤberſetzen. 
Aber jetzund wollen wir zu dem andern Werck 
der Tinctur eilen, und davon Bericht thun. 
Derohalben wird vonnoͤthen ſeyn, den Spiritum 
vini wiederum von dem Oel zu fepariren, und 
ihr ſolt wiſſen, und ihm alſo thun: 15 
Nehmet die Vermiſchung des Oels und 
Wein⸗Geiſtes, thut das in ein Kolben, ſetzet ein 
Helm darauf, leget eine Vorlage für, undftee 
let es mit einander ins Balneum Mariæ, und 
diſtillir den Spiritum vini aller vom Oel, mit gan⸗ 
Ber linder Waͤrme, als das ihr ſicher ſeyd, das 
kein Spiritus vini mehr unter dem ſehr koͤſtlichen 
Oel gefunden werde. Und ſolches wird man 
leichtlich pruͤfen koͤnnen, wann ihr ſehet etliche 
Tropffen mit dem Spiritu vini über den Helm 
ſteigen, und in die Vorlage fallen, das iſt das 
Zeichen, das der Spiritus vini vom Oel geſchie⸗ 
den iſt. Alsdann thut das Feuer alles unter dem 
Balneo hinweg, wie wenig auch deſſen ſeyn mag, 
auf das es deſto ehe erkalte. 
Nehmet die Vorlage mit dem ſpiritu vini 
weg, und bewahret denſelben gar wol, dann er 
iſt voller Spiritus, fo er von dem Oel in ſich ge⸗ 
zogen und behalten hat, er hat auch treffliche tu ⸗ 
genden in ihm, wie ihr dann hernach hoͤren wer⸗ 


det. 5 En 

Aber im Balneo werdet ihr im Kolben finden 

das gebenedeyte Blutrothe Del des Antimonii, _ 
das nehmet fein gewarſamlich heraus, thut ab den 
Helm fein langſam, mit Abweichung und Wa⸗ 
1 05 hung 
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ſchung des Luti, das nichts unreines in das ſchͤo⸗ 
ne rothe Oel falle, und es trüben, daſſelbe ber 
wahret fleiffin, damit es kein Schaden empfan⸗ 

gen moͤge. Dann ihr habt ein Himmliſch Oel, 
welches bey dunckeler Nacht ſcheinet, und ein 

Licht von ſich giebet, als eine gluͤhende Kohle. 
Und das iſt die Urſach, dieweil ſeine innerſteGe⸗ 


walt und die innerſte Seele heraus geſtuͤrtzet 


iſt in das aͤuſſerſte, und die verborgene Seele 
iſt nun offenbar, und leuchtet durch den reinen 
Leib, als ein Licht durch eine Latern: Gleich als 
auch am juͤngſten Tage, jetzige unſere unſichtbare 

und inwendige Seele, durch den clarificirten 


Leib, ſo in dieſem Leben unrein und dunckel iſt, 


zu aͤuſſerſt des Leibes offenbahr und geſehen wer⸗ 
den, und leuchten ſoll als die hele Sonne. 
Alſo habt ihr nun ein jedes beſonder, beyde 

den Geiſt des Weins voller Krafft und Wun⸗ 
der, in Kuͤnſten menſchlichen Leibes: Und dann 
das gebenedeyte rothe, edle, Himmliſche Anti- 
monii Oel, zu uͤberſetzen alle Kranckheiten der 
imperfecten Metallen, zu der Perfection des 
Goldes. 13 i gh 
Und die Krafft des Geiſtlichen Weins er⸗ 

ſtreckt ſich ſehr hoch und weit. Dann wann es 


recht, und nach der Kunſt der Artzney gebraucht 
wird: Ich ſage euch, ihr habt eine Himmliſche 


Artznev, vorzukommen und zu curiren alletley 
Kranckbeiten und Gebrechlichkeiten des menſch⸗ 

lichen Leibes, und ſein Gebrauch iſt alſo, wie 
folget: eee 
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In Podagra oder Zipperlein. 
In Zipperlein fol man drey Troͤpflein von 
dieſem Spiritu vini, fo die Krafft des Antimo- 
nii angenommen, in ein Trüncklein Weins fal⸗ 
len laſſen, und alſo nuͤchtern eingeben, eben zu 
der Zeit, wenn der Duͤrfftige fuͤhlet den Anfang 
und Ankunfft feines Kummers, Leibes⸗Be⸗ 
ſchwehrung und Schmertzens. Den andern 
Tag und nachfolgends den dritten Tag auch 
alfo eingenommen und gebraucht. Den erſten 
Tag legt es alle Schmektzen, wie groß die auch 
fepn mögen, und laͤſt nichts geſchwellen. Den 
andern Tag bringet es einen Schweiß, welcher 
ſehr unflaͤtig, zehe und dicke iſt, und am Geruch 
und Geſchmack gar ſauer, und uͤbelriechend, a | 
am meiften Theil an den Orten, da die Gelenck 
und Glieder zuſammen ſtoſſen. Den dritten 
Tag, unangeſehen, das man da nichts einnimmt, 


fo geſchicht doch eine Purgation des Geaͤders 


durch den Stul, ohn alle Beſchwerung, Schmer⸗ 
‚gen und Wehtagen. Diß laſſet nun eine gro ⸗ 

e Krafft der Natur ſeßn..ñ7] 
| In Lepra oder Auſſatz. 

„Gib dem Patienten zum erſten mal ſechs 
Tropffen auch nuͤchtern ein, und verſchaffe das 
der unreine Menſch alleine ſey, ohne geſunde 
Leute, an einem beſondern und bequemen Ort. 
Dann ſein gantzer Leib wird anheben zu rauchen 
und zu brodemen, als ein ſtinckender Nebel und 
Dampff. Und den andern Tag werden 18 | 
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feinem Leibe abfallen Schupffen und viel Unrei⸗ 
nigkeit. Alsdann ſoll er noch bey ihm haben 
drey Tropffen dieſer Medicin, und die am vierd⸗ 
ten Tage ſelbſt einnehmen und gebrauchen; als⸗ 
dann wird er am achten oder neundten Tag, 
durch Huͤlff die ſer Artzney und Verleihung goͤtt⸗ 
licher Gnade und Seegen, gantz rein und ge⸗ 
ſund werden. 9 5 Er 
In Apoplexia oder Schlag. 
Im Schlage laſſet den nothduͤrfftigen Mens 


ſchen ein Trooffen alſo lauter auf die Zunge 


fallen, welcher alsbald wie ein Nebel und Rauch 
ſich wird aufziehen und austheilen, und was ge⸗ 
ſchlagen iſt, wiederum zu recht aufrichten und 
aufloͤfen. So aber am Leibe oder andern Glie⸗ 


dern der Schlag angefallen waͤre, ſo gib ihm 


drey Tropffen auf einmal im guten Weine, wie 
ubvbor in Podagra gelehret worden. rs 
In Hydrope, f 

0 Kader Waſſerſucht gebet ſechs Tage nach 
einander, jedes mahl ein Tropffen in Aqua Me- 
liſfe, oder Valerianz. Den ſiebenden Tag ge⸗ 
bet auch drey Tropffen in gutem Weine, ſo iſts 

genugſam. | | 


z 


ln Epilepfia, 


Datalepſia, & Ana- 
lepſia. | | 
Inder fallenden Sucht gebet ihm im Anfang 
des Par oxiſmi zween Tropffen in Aqua Salviæ, 
und nach drey Stunden wieder zweene Tropf⸗ 


ea, ſo iſt fein auch genugſam. So aber ſich 
g wolte 


— 
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wolte wiederum etwas erregen, ſo gebet ihm 
noch zween Tropffen, als geſaget iſt. 
of In Hedica, 


In der Schwindſucht und Doͤrren gebet ihm 

zween Tropffen in Aqua Violarum den erſten 

Tag, den andern Tag wiederum zween Tropf⸗ 
fen in gutem Weine. 

5 In Febribus. 
Jn allerley hitzigen Fiebern gebet einem im 
Anfang des e Tropffen in einem 

guten deſtillirten a oder 

"Cichorii. Den folgenden Tag des Morgens 

fruͤh nüchtern, wiederum zween Tropffen in gu⸗ 

tem Weine. | ar 

Er 2 in,Pelte, 1 
In der Peſtilenz gebet dem Duͤrfftigen ſieben 

ropffen in einem guten Weine, und ſchaffet 
das der infieirte Menſch gar allein ſey, und wol 
darauf ſchwitze, ſo wird ihm ſolcher Gifft, durch 
Verleihung Goͤttlicher Huͤlffe, am Leben nichts 


In Erlaͤngerung und Erhaltung 
geſundes Lebens. 

Nehmet und gebet im Anfang und Eingang 
des Lentzens, wann die Sonne in das Zeichen 
des Widders eingetretten, zwene Tropffen, und 
im Anfang und Eingang des Herbſts auch zween 

Tropffen, ſo iſt ein jeder, der es e a | 


7 
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Gottes Huͤlffe, für Ungeſundheit und vergiff⸗ 
ter Lufft wol ſicher und bewahret, es wäre dann, 
das die angefallene Kranckheit von GOtt dem 
Almächtigen, dem Menſchen zum Ende prede- a 


ſtinirt und verhaͤngt waͤre. | 4 
Aaobbr wir wollen nun ferner ſchreiten zu dem 
Oel Antimonii und ſeiner Krafft, und wie durch 
diß Oel auch den krancken unvollkommenen Lei⸗ 
bern der Metallen, moͤge geholffen werden, an⸗ 
zeigen. 7 55 5 | 77 
Nehmet im Namen Gottes ſehr reines ge⸗ 
laͤutertes Gold, wie viel ihr wolt, und vermei⸗ 
net genug zu ſeyn, refolvirt es in einem rectiſi- 
eirten Wein, wie gewoͤhnlich iſt Aquam vitæ 
zu machen, und nach der Aufloͤſung des Goldes 
ſetzet es in digeſtionem auf ein Monat. Dann 
ſo ſtelle es ins Balneum, und diſtillire den Spiri⸗ 
tum vini gar langſam und lind darvon, das thue 
etlich mal, ſo lange und offt, biß du ſeheſt, das 
dein Gold als ein Safft in fundo beliegen blei⸗ 
bet. Und ſolches iſt der Weg und Meynung 
etlicher der Alten, das Gold zu bereiten. 
Aber ich will euch einen viel naͤhern, beſſern 
und nuͤtzern Weg weiſen und unterrichten, nem⸗ 
lich das ihr fuͤr ſolches bereites Gold nehmet 
Mercuri Solis ein Theil, wie ich dann an einem 
andern Ort unter feinem Proces habe lehren ber 
reiten. Ziehet ihm abe das Waſſer der Luͤfftig⸗ 
keit, auf das er zu einem ſubtilen Geſtuͤbe und 
Kalck werde: Nehmet zwey Theil unſers gebe⸗ 
nedeyten Oels, gieſſet das Oel fein langſam und 
eintzeln auf das Geſtuͤbe des Mercuri eee 
RL | as 
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das es alles hinein kommen iſt. Setzet es in 
einer Violen wohl verfiegelt in die Waͤrme, des 
erſten Grads des Ofens der Geheimnuͤs, und 
laſſet es darinnen ſtehen zehen Tag und Nacht, 
ſo werdet ihr feben euer Pulver und Dei gantz 
trocken. alſo das es ein einiges Geſtuͤbe worden, 
und an der Farbe ſchwartz grau. 


Nach zehen Tagen gebet ihm die Waͤrme des 
andern Grads, fo wird die graue und ſchwarze 
Farbe ſich allmahlich verkehren in eine weiſſe , 
alſo das fie ziemlich weiß wird. Und in Endung 
dieſer zehen Tage, wird die Materie eine ſchoͤne 
Roſen weiſſe empfahen. Aber kehret euch nicht 
daran, denn dieſe Farbe geſchicht allein vom 
Mercurio Solis, welcher unſers gebenedeyetes 
Hel hat eingeſchlucket, und nun mit dem inner⸗ 
ſten ſeines deibes bedecket; aber durch des Feuers 

Krafft wird unſer Oel ſolchen Mercurium Solis 
wiederum bezwingen, und in fein innerſte ſtuͤr⸗ 
| 80 ‚und das Oel mit feiner ſehr hohen rothen 
Farben wird uͤber ihn herrſchen, und ſtetiges her 

Ma = A: du zn A 
Derohalben iſt es Zeit, wann zwantzig Jahr 
fuͤtuͤber find, das ihr aufthut das Fenſter des 
dritten Grads, in welchen dann die Aufferfte 

weiſſe Farbe und Krafft alle entzeln wird hin⸗ 
ein ins inwendige gehen, und die inwendige rofjhe 

de des Feuers, in aͤuſſerſt verkehret 
werden. | REN Es 


Haltet dieſen Grad des Feuers auch sehen 
Tage, ohne Verminderung oder emden 
4 N 1 E Nen 
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ihr werdet ſehen euer Pulver, welches zuvor 
weis war, jetzunder ſehr roth ſeyn. Kehret euch 
aber noch zur⸗Zeit nicht an ſolche Roͤthe, denn ſie 
iſt noch unfiy und flüchtig; und nach Endigung 
diefer zehen Tagen, als wann der dreiſſigſte Tag 
fuͤruͤber ift,fo thut auf das letzte Fenſter des vierd⸗ 
ten Grads des Feuers, und haltet es in dieſem 
Grad auch zehen Tage, fo wird dieſes ſehr ho⸗ 
hes rothe Pulver anheben zu ſchmeltzen; laſſet 
es alſo im ſchmeltzen ſtehen dieſe zehen Tage, und 
nehmet alsdenn aus, ſo werdet ihr finden im 
Grunde einen ſehr hohen rothen durchſichtigen 
Stein, Rubinfarbe, geſchmoltzen nach der Form 
des Glaſes, mit welchem ihr moͤget Projection 
thun, wie im Tractat vom Vitriolo gelehret iſt. 
Lobet GoOtt in Ewigkeit, für ſolche feine hohe 
Offenbahrung, und dancket ihm in Ewigkeit, 
Amen. eee u 
Von der Multiplication Lapidis 
5 Stibij. e 
Je alten Weiſen, als fie nun erfunden 
haben den Stein, und bereitet zu vollkom⸗ 
5 mener Krafft, und en der im: 
perfecten Metallen in Gold, haben ſie lange 
nachgeforſchet, ob nicht zu erfinden wäre ein 
Weg, die Krafft und Wuͤrckung ſolches Steins 
zu vermehren, und fie funden zweyerley Ver⸗ 
mehrung: Eine der Krafft, alſo das der Stein 
viel hoͤher kan gebracht werden in ſeiner Uberſe⸗ 
tung und Transmutation, und dieſer iſt [ir # 
| 5 | ub⸗ 


* 


Cractat vom Antimonio. 2275 
ſubtill; von welcher Multiplication in dem Tra: 
datu vom Golde Bericht zu finden. 
Die ander Vermehrung iſt ein Augmentum 

quantitatis des Steins, in ſeiner vorigen Krafft, 
alſo das er in feiner Krafft nichts verliehre noch 
mehr empfienge, aber wol an ſeinem Gewichte 
zunehme, und ſich vermehrete fort und fort, als 
das aus einem Loth viel Loth erwachſen und zus 
Dieſe Vermehrung aber oder Multiplication 
anlangend, geſchicht auf Folgende Weife: 
Nehmet im Namen GOttes euren Stein, 
und reibet ihn zum ſubtilen Pulver, und ſetzet 
ihm zu ſo viel Mercurii Solis, als zuvor gelehret 
iſt, thut es mit einander in eine runde Viol, ver? 
ſigillirt es mit figillo Hermetis; und ſetzet es in 
den vorigen Ofen, und thut ihm, als ihr ſeyd vor⸗ 
hin gelehret worden, allein das die Zeit geringer 
und kuͤrtzer iſt. Dann da ihr vorhin zehen (aln 
dreiſſig) Tage gehabt, ſo doͤrfft ihr jetzt nicht 
mehr denn vier Calii zehen) Tage, ſonſt iſt das 
Weick aſſes es.. 
„ Lobet und dancket G Ott den Allmaͤchtigen 
fuͤr ſeine hohe Offenbahrung, und haltet fleiſſig 
an mit beten, um feine allmächtige Gnade und 
Goͤttlichen Seegen, zu dieſem Wer und Kunſt, 


auch um Verleihung friſcher Geſundheit und 


gluͤckſeeliger Wolfahrt, und laſſet euch die Ar⸗ 
men, denſelben zu helffen und zu rathen, allezeit 
daneben befohlen ſeyn. | | 
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26 RoczrıiBaconis Tr. vom Antimoniö, 


Net, 


Wer vom Aurnioio ein mebtets zu wiſſen 
derlanget, der kan unſer Tur INV CHC VN 


erſten Theil pag. 653. aufſchlagen; allwo Fx. 
BAsLIIII VAIENTNI Thriumph⸗Wagen des 


Arion, mit THTODOR KERCKRINGH 
A nmerckungen zu finden iſt. 
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ALEXANDRI. 
Welcher zu erſt in Griechenland 
und Macedonien regteret hat: Auch ein 
Kabſer der Perſt ianer geweſen. 17 
darinnen ö | 
Der Stein der Weiſen durch ein 
| Gleichngg und Parabel ſehr luſtig und 
wohl beſchrieben erklaͤret wird. Jetze 
den Philochemicis zum Beſten in 
öffentlichen Druck Ebene 
durch i 
Sac Roth. Setzen 8 


5 Herrenſtadio- Silefium. 
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Porree 
unſtiger Leſer, dieſe Epiſtel iſt mir unten 
* 2 dem Namen und Titel des Kayſers 
8 ALEXANDRI zu kommen, und alſo, wie 
ich fie dir im Druck gegeben, verdeutſchet gewes⸗ 
ſen. Welcher Kayſer aber, weil des Namen 
in Macedonia ihrer mehr regieret haben, alldyier 
ſoll verſtauden werden, daſſelbige ſtelle ich dir zu 
urtheilen anheim; ob du wolleſt fie dem Alxæa NR. 
DRO MAGRo, der fünften alle Kuͤnſte ſehr lieb ge? 
habt, oder einem andern zuſchreiben, ſolchs mag 
dir frey ſeyn. Ich habe allein dahin geſehen, 
weil vom Lapide Parabels⸗ weife darinnen ge⸗ 
handelt wird, und das Gedichte nicht unfoͤmm⸗ 
lich, daß es wohl zu leſen fey: Sonderlich von 
wegen der Bedeutung der Meiſter, ſo den Koͤnig 
wieder geſund zu machen, gefordert werden; 
darmit wird ſich der Kunſtliebende Leſer beluſti⸗ 
gen, und den Sachen ferner nachdencken, wor⸗ 
auf ſolchs zu ziehen iſt. Dann diß iſt klaͤrich 
daraus wol abzunehmen, daß dieſer Send» 
Brief von einem gelehrten und erfahrnen Philo ⸗ 
ſopho e geſchrieben wor⸗ 
ert en. Vale. — 
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der Erſchoͤpffung des Menſchen, in wel⸗ 

chem alle Ding ſind, genommen. Glei⸗ 
cherweiſe wie die kleine Welt aus den vier unter⸗ 
ſchledenen Kraͤfften zuſammen geſetzt und er⸗ 
ſchaffen iſt: Alſo auch dieſe Kunſt, aus des 
Wieibes Naturen, welcher wir dann kuͤrtzich 
etliche erzehlen wollen, beweiſen und ſetzen. 


ER etliche kürzlich, die Kunſt ſey aus 


So die groſſe Welt von vier unterſchiedenen 


und verſammleten der Natur Kraͤfften geſchaf⸗ 
fen oder zuſammen geſetzet iſt, aus welchen die 
erſte iſt die Begehrende, die ander die Abdewen⸗ 
de oder Verzehrende: die dritte die an ſich zie⸗ 
hende: Und die vierdte die Austreibende, welche 
Dann iſt die Reinigende: Die Fuͤnffte ein fremde 
oder andere Krafft, nemlich das Leben, welcher 
dieſe vier Kraͤffte zuſammen fuͤget welche ich dir 
geſaget und beſchrieben, und ihr Ordnung ange⸗ 
zeiget habe. Und iſt wie ein Schluͤſſel zu einer 
Kauͤſten, wann du die darmit aufſchleuſſeſt, wird 
ſie gar geoͤffnet; dann fie iſt wie eines Faſſes aus 


den Tauben zuſammen geſetzte Waͤnde, die etwas | 


in ihnen behalten. Dieſe Kunſt wird nichtvole 
bracht anders, dann durch die Wachenden und 

Fleiſſigen, und durch ihre Maͤſſigun g.. 
% Dann, 
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Dann, wie ich vor geſaget habe, it der Anfang 
ihrer Wuͤrckung aus den vier würckendenKräffe 


ten, nemlich der begehrenden, der behaltenden, 


des behaltenen, abdewenden oder verzehrenden 
und des austreibenden, die da reiniget, die Fuͤnff⸗ 


a r 


te iſt nemlich die edle, aus dem Liecht die aller⸗ 


klareſte Seele. | 


Nun wollen wir diefe Theil oder Geſtalten 


Schickung erzehlen, darum wollen wir dieſe und 


hre Macht auslegen, und wollen ſagen; welches 
warm kalt, Männlich, und welches Weiblich 
iſt, auf dat wir nicht durch mancherley Farben, 
und ihres Geſchlechts Unterſchied abwegs gehen, 

von deſſentwegen. Dann ſo ein Unterſchied 


iſt zwiſchen dem warmen und dem kalten, und 


dem Maͤnnlichen und dem Weibiſchen, wird dir 
das Werck in keinem Wege vollbracht, es wer⸗ 


de denn auf den rechten Weg gerichtet. 
Und du ſolt wiſſen, das keiner anders denn von 


einem Manne und von einer Frauen gebohren 
wird, und keine Frucht wächft anders, dann 


* 


durch die Feuchtigkeit und Warme, 


Darum geziemt es ſich, das wir die Krafft 


auslegen. 


Dann die begehrenden Kraͤffte find. trucken 1 
und Maͤnnlich, und ſind warm und trucken, und 


ſind das Feuer. 


Die behaltende oder an ſich haltende ſind 


Leuch Männlich, und find kalt und runden, und 
ſind die Erde. 1. 
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Dte Nengende ſind die Abdewende, nemlich / 
die da veraͤndern, ſind Weiblich, und ſi nd warm 
und feucht, und find der Lufft, 

Die Austreibende aber ſind Weiblich, und A 
find kalt und feucht, und find das Waſſer. 


Aber die fuͤnffte iſt das Leben, welche ihr 
ſelbſt eigen, weder warm noch feucht, noch kalt 
noch trocken, noch Mann, noch Frau fh 


Darum, auf das du nicht irren werdeſt in dem 
Werck, fo du fie etwan in den flieſſenden Waſ⸗ 
ſern oder Baͤchen wolteſt üben. will ich dir ihre 
Scaͤtte anzeigen, und darum wann du wilt die 
Krafft des kalten Waſſers aufloͤſen, coagullreſt 
du es wol feſter. Und wann du ein Waſſer kalt 
wilt machen, magſt du es wol feſter warm; es 
ſey dann Sach, das du die Natur einer jeglichen 
Krafft beſſerſt demnach das du wirckeſt, fü wirſt 
du das? erck verderben. 


Demnach ſo die begehrende Kraͤffte trucken 
ſind und faͤrben, das iſt Maͤnnlich, ſind ſie warm 
und trucken, wie gemeldtet iſt, welche die Farbe 
beſtaͤttigen, das ſie nicht abfeheiden oder veraͤn⸗ 
dert werden. Die erhaltende aber ſind Weiblich 
und trucken, ſo die ga in den Coͤrpern ver⸗ 
ſammlen, und die Coͤrper weich machen, und 
den Farben vereiniget werden. | 
Aber die abdewende reinigende iſt Männlich, 
die Roͤthe des Coͤrpers reiniget, und die verder 
bende Natur von innen entſcheidet, und iſt warm 
und feucht; und iſt der Lufft. 0 
| D4 Die 
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Die austreibende, die da reiniget iſt Männlich, 
kreibet aus von ihr die Erde, alſo lang biß fie we⸗ 


der geſcheiden noch zerthellet worden, wie denn 

der Gebrechen der im Coͤrper iſt verarbeit wer⸗ 
de. Alſo verſammlet auch die Kunſt diefelben, 
und ihre Naturen, und ſetzet fie zuſammen, die 


iſt kalt und feucht, und iſt das Waſſer. Aber 


die warhafftige Krafft, die den gantzen Coͤrper 
ders ehet, it alſo viel als ein Geiſt des Eörs 
berg ae Beis öl 


Fetzund aber will ich dir ihre Geſtalten mit ih⸗ 


ren Namen und Holeren nennen, dann ihr viel 
haben in vielen Stuͤcken dieſer geirret, und un⸗ 


25 
— 
wi. 


nutze Ding darunter gethan und die Nüsen un⸗ 
terlaſſen. Etliche aber haben ſchier den rechten 


„Weg nach gearbeitet, wie wir geheiſſen, haben 


ihm aber abgebrochen, und nach ihrer Meynung 


geſchafft, und darum iſt das Werck verderbet, 


und zu einem Stein worden. 


Ich fuͤge dir warlich zu wiſſen, das du dein 
Werck ſolt anfahen, wie ich dich geheiſſen habe. 
Iſts Sache, das du es begehreſt zu vollbringen, 


Das er 


und weiß das du nichts anders wuͤrckeſt, denn 
die Dinge, die einer liechten Natur find, aus wel- 
chen die kleine Welt geſchaffen iſt, welchen ich 


dir mit feinen Eigenſchafften nennen will. 


Du ſolt wiſſen, daß der Schwefel das Feuer . 


durch den Cörper fleuſt, und der Geiſt iſt das 


fruchtbare Waſſer, darvon alle Ding ernehret 
ur 5 werden 


iſt, und Magneſia die Erde, und Sedumen iſt die 
KLufft, und der Mercurius iſt das Waſſer, das 


N 8 1 
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werden, und eine jede Frucht waͤchſet und nimmt 
zu, und ein jedes gufſteiget, und alle Fruͤcht mit 
ihm bringet. F 
Darum wilt du dein Werck vollbringen, und 
nach dem beſten erlangen, das du ſucheſt / fo nimm 
dieſe zwo Naturen, nemlich den Mann und die 
Frau das Warme und das Kalte, das Feuchte 
und das Truckene, die ernaͤhre dann mit dem 
lebendigen Waſſer, welches das Liecht und den 
Geiſt hat, und 1 das Werck gleichmäflig, 
mit einem feſten Weſen und Zuſammenſetzung, 
und derſelbe Subſtantz, aus welcher es zuſam⸗ 
men geſetzt wird. Dann es wird aus mancher⸗ 
‚len Naturen gegoſſen und zuſammen geſetzt; aus 
der Melancholey wird der Coͤrper und feine Groͤſ⸗ 
ſe, und iſt ihm zugefuͤget das Feuer, das von der 
rothen Cholera iſt, und darnach die Abdewung, 
die vom Magen koͤmmet, und iſt ein ausgetrle⸗ 
ben Waſſer in die Leber, welcher zugefuͤget wird, 
der ein flieſſendes Blut in allen Adern des Coͤr⸗ 
pers iſt, welches Waͤrme uͤberhand nimmt, biß 


in ein rothe Farbe verkehret wird. Das Balz 
„fer aber, der da iſt ein Phlegma, iſt in die Bruſt 


geſetzet, und erzeiget ſich viel in kalten Wuͤr⸗ 
‚ungen, darnach iſt durch göttliche Krafft ein 
natuͤrlicher Coͤrper aus dieſen Dingen, die ich 
dir genennet habe. Dieſe Naturen thue zuſam⸗ 
men, und ruͤhre fie gar wol, und ſetz ein jegliches 
inſein Hauß, und mit dergleichen, oder das Wi⸗ 
dertheil, auf das dir dein Anſchickung gerathe, 
und dein Werck vollbracht werde, wie ich es dir 
. DS 
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dann aus Gnaden gegeben habe, da ich dich uns 
terricht habe, wie viel der Stuck ſeyn, die ordent⸗ 

lich nach den Graden wuͤrcken, biß ſie zu einem 
Coͤrper und zu einem Geiſt werden; dann fuͤget 
ſich die Kunſt zuſammen, alſo das die Natur vers 
andert, und in eine andere Natur verkehret 
werde, durch die Natur geſchickt, und dar⸗ 
nach aus e füge die zwo Nas 
turen mit Beſtaͤndigkeit zuſammen, wie ich wer⸗ 
de lehren die zuſammen ziehen, auf das fie liecht 
und klar werden, darbon es aufſteige, oder ſchei⸗ 
ne und leuchte, darnach erhoͤhe es faſt, auf das 
es färbe, Und du ſolt wiſſen, das ich dieſes 
mein Buch niemands anders, dann den Philo 
fophis oder Liebhabern der Weißheit geſchrie⸗ 
ben hab, darinnen ich der Naturen Schickung, 


und ihrer Stuck oder unterfthiedenen geſtal⸗ 


ten Naturen bedeutlich beſchrieben, und ihrer 
Zahl angezelget habe. Du muſt das Werck 
oder die Ding wol bewahren, die man weich fluͤſ⸗ 
ſig ſoll machen, und Darmit ſolt du arbeiten, alſo 
das du nicht die rechte Weiſe uͤbertretteſt. Dann 
alle dieſe Verborgenheiten werden dir erſchei⸗ 
nen. Dann die Weichffuͤſſigmachung iſt eine 


Veraͤnderung aller Naturen. 


Darum ſolt du wiſſen, das ſie von einer Na ⸗ 
tur in die andere vermiſchet werden, biß ſie in ihre 


SGubſtantzen kommen, und nicht fliehen noch 


eingehen in ſolche Dinge, nicht veraͤndern noch 

verkehren aus welchen ſie gezwungen, und die 

mindern Theil geſehen werden. Und dann ſolt 

du wiſſen, das eine Natur durch die ander er⸗ 

ſcheinet, was von dieſen Naturen e f 
| | a Dil 
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bleibet, das mache weichflüffia, darnach bereite 
oder mache darzu geſchickt die verborgene Ding, 


welche temperive oder gemaͤſſiget find; dann es 


ſey denn, das du die Naturen zart oder duͤnne, 
und zu einem Waſſer macheſt, moͤgen ſie nicht 
faͤrben; Darum fo muft du alſo durch Waͤſſe⸗ 


rung den Coͤrper feucht machen. Dann die 


| 70 nennen diß Waſſer ein Waſſer der 
Weißhelt, und ſolt auch wiſſen, das die Welſſe 


in der Vereinigung iſt, und das die Stuͤck oden 


pr 


Species die Gelſt, und eins das ander fich durch 
elnander beſſern, und darum iſt es Sach, das du 
dieſe Species oder Stuͤck weichfluͤſſtg macheſt, 
und darnach coagulireſt, fo wirft du dein Werck 
deſto feſter beffeen Wilt du dein Werck voll⸗ 
bringen, fo luge, das du ihm kein rothe Species 


zu ſetzeſt, du bereiteſt ſie denn vor, und macheſt 


ſie darzu tauglich. Darnach ſolt du dieselben 
bereiten Species feulen, und über ſich erheben, 


und unter ſich fügen. Dieſe Ordnung will ich 
dir verſtaͤndlicb beſchreiben, auf das du durch 
einen gerechten Pfad oder Steg zum Ende dei⸗ 
nes Wercks kommen moͤgeſt. Und doch ſolt du 
auch darnach wiſſen, das aus den Coͤrpern etliche 
der Aufloͤſung, etliche der Erhoͤbung beduͤrffen, 
auf das fie farben, und liecht und erieucht wer⸗ 
den, in welchen alle Coͤrper aufgelöſet mögen 


werden und wiſſe, das der Natur nach, die Hein ⸗ 


lichkeiten in ihnen verborgen ſind, und iſts Sach, 
das ſie durch die verborgene Natur regiert wer⸗ 


den, ſo werden dir die Dinge erſcheinen, a dem 
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Philofopho Hermeri erſchienen find, und ein 
weiſſe Erde, eigentlich Silber, Percofar.. 

Darum richte die Coͤrper zu, fo es eine weiſſe 
Erde iſt, das ſie beſtaͤndig bleiben. Setze es 
alſo, das die Flammen des Feuers nicht ver⸗ 
brennen, ſondern wie ein ſchmeltzend Wachs 
weichfluͤſſig machen. Aber das man ein Inſtru⸗ 
mentlein oder Gezeug Waſſer nennet, wird ver⸗ 
ſtanden in deinen Kuͤnſten, darinnen du dich bes 
fleiſſeſt. Es werden auch in eins, der Sonnen 
oder Gold eins, das ander des Mondes oder 
Suübers ſeyn; darnach nach dieſen zweyen find 
auch zweyerley Orden, den Augen und dem 
Herzen ſcharff zu begreiffen. Schau nun hab 
ich dir erzehlt, und das Himmliſche verborgene 
Ding offenbahret, und habe die ſchwere und 
verborgene Kunſt erklaͤret, und habe die rechten 
Wege und Weiſe, die Kunſt zu regieren gewiß 
gemacht; und darum ſchwoͤhre ich daß ich nichts 
verhalten habe, noch den Geſchlechten ihre 
‚Stätte veraͤndert, darum nimm eben wahr, was 
ich geſchrieben habe, fo wirft du zu dem kommen, 
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was ich beſchrieben habe. 
Ein Exempel oder Gleichnuͤß 
„ HBuſerer Kii ez; 


s leget ein Alter biß auf den Tod, in 
dem ſind die Naturen vollkoͤmmlich zu⸗ 
e fammen gefüget und veyeiniget, die Erde, 
das Waſſer, fein Feuer und die Lufft, und Rule 

| alle 


(3) Diß wollen etliche für eine Auslegung der 
Epiſtel Al æXaNDRT halten. NN 
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alle in dem Bley, mit demſelben werden die Dfors 
ten der Kuͤnſte Gen wie dann darvon 


Hermes und feine Vorfahren ſagen. 
Niinm den Stein, der über das Meer gehaͤngt 


iſt, als ein alt weiß Wachs, ein Kind Hrrocisri- 


Dos; fein Name iſt Victor, in Teutſch, einuber⸗ 
winder, mit Deinfelben tödte die Lebendigen, und 
erquicke die getoͤdteten Ding ‚und er hat das Les 


ben und den Tod, und dieſes und das, von Auf⸗ 


gang und Niedergang, mit dem wirſt du die 
Kunſt haben, in welcher die Arabier traͤge und 
verdroſſen worden. Ich habe dir die Warheit 
geſaget, bey dem Schoͤpffer des Steins, des 
Paradies des Liechts des Lebens, in ihm ſeyn 


ziweh widerwärtige Ding zuſammen, nemlich 


Feuer und Woofer, dieſes macht jenes leben⸗ 


dig, und jenes toͤdtet dieſes, und DIE und daß 


im Loͤwen zuſammen gefüget, bey dem der da 


iſt das Leben und der Tod; Ich laͤuge nicht, 


ich habe dir die Warheit geſagt, unſer Gu⸗ 
men coagulirt unſer Milch, und unſer Milch, 
loͤſet auf unſer Gumen, und darnach wird eine 
Orientiſche Roͤthe, und Blutroͤthe erſcheinen. 


Dieſer Stein wird rein ohne Stanck, an den 


allerhoͤchſten Orten oder Staͤtten gefunden, mit 


welchem ſich die Philoſophi uͤber alle andere 


groß gemacht und erhaben, und zukuͤufftige 


Ding geweiſſaget haben; Ich habe die Warheit 
geſaget, bey der Macht der Himmel, das ich wiſ⸗ 


ſentlich nicht gelogen habe. Unſer alter Mann 


iſt unſer Drach, dieſer iſts mit feinem Kopf, mit 
ſeinem Schwantz, und das Haupt und der 
Schwantz iſt die Seele und der Geiſe, und die 


Seele 
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Seele und der 115 find aus einem Leimen ges 
macht, und dieſes und das von Aufgang und 
Niedergang, bey dem Austilger der ſchaͤdichen 
Dinge, ich laͤngne nicht. Denn das ich geſaget 
habe, das habe ich in einer Stadt geſehen, mache 
weiß deinen Raben, wilt du ihn weiß machen, 
er wird am erſten mit dem Nilo aus Egypten weiß, 
und darnach Perſia in den Heimlichkeiten, und 
mit dieſem und dem wird erſcheinen eine Rothe 
wie ein Magſame in der Wuͤſten bey den Ott, 
der allen Creaturen das Leben gibt, ich laͤuge 
nicht, unſer Waſſer waͤſchet die e 5 


hinweg. Dufolt alle feine Schwartze und Fin⸗ 
ſtere reinigen, To wird er ſpoͤttlich lachen, ſpre⸗ 
chende, wer hat mich gewaſchen; der das geſe⸗ 
hen hat der hat es geſaget lachende, und ich ha⸗ 
be die Warheit geſaget, und laͤugne nicht; dieEr⸗ 
de in den Augen find drey, Aufgang und Nie⸗ 
dergang, und über ihnen iſt weiſſer Saturnus 
oder Bley 1 und herfuͤr kommen, und 
dieſer dreyer Seel iſt das Feuer, ich habe dir die 
Warheit geſaget, ich will ohne Neld offenbaren, 
das die vorigen verborgen haben, unſer Erde 
verkehret dein Kupffer zum erſten in Silber. 
und zum letzten in Gold, und alſo wirſt du haben 
die Kunſt, über welcher die Arabier traͤg ſein 
worden; du ſchwaͤrtzeſt mit unſerm Egopten 
And nicht mit Perſia, und macheſt es trucken mit 
dem Perfia, denn es if ein Hauß der Trucken⸗ 
beit, und mit den Egypten macheſt du feucht, 
denn es iſt ein Hauß der Feuchtigkeit, und diß 
und das ein Weiſſe, und ein Roͤthe, ohne ak 
# 1 a: un 


8 U 
ſung, wie die Roͤthe der Maulbeer, oder wie 


das Blut der edlen Frauen. Der Stein unfer 
Kuunſt iſt zum erſten ein alter Mann, und zum 


letzten ein Kind, dann feine Weiſſe iſt im Anfang, 
und die Roͤthe im letzten. Diefes iſt der Stein, 
an dem alle geſatzt haden, die darvon find geſtor⸗ 
ben, ihrer viel mit Schmertzen und Betruͤbnis, 
dann ſie haben den Weg der Weißheit verlaſ⸗ 
fen, und ſich zu dem Wege des boͤſen gekehret; 
die Decke des Pferdes iſt unſer weiſſesüͤberkleid, 
und unſer Pferd ein ſtarcker Löw, unter deem 
Uberkleide verdecket, und über dieſem und dem, 
unſer Greiff, der eine zwiefache Natur in ibm 


bat; Dieſer Sein iſt dteyeckig, oder drepwinck⸗ 


lich in ſeinem Weſen, und viereckig oder vier⸗ 
winckelich in ſeiner Qualitæt, ich habe die War⸗ 
heit geſaget bey dem Werckmeiſter, der alle 
Ding weiß und roth machet, es ſind nicht be⸗ 
ndere oder entzliche, ſondern gemiſchete Dinge, 
Aufgang und Niedergang zuſammen gethan, von 
ihrer aller Seelen; dieſer fuͤget zuſammen und 
ſcheidet von einander, und fuͤget wieder zu⸗ 


ſammen, wann er will. Unſer Wolff wird 
im Aufgang, und der Hund im Niedergang 


gefunden, dieſer hat jenen, und jener dieſen 
gebiſſen, und werden beyde wuͤtend und toͤz⸗ 
ten einander, biß aus ihnen wird eine Gifft 


und eine Tyriack. Unſer weiſſes Cameel⸗Thier 
iſt das ſiebende, in der Zahl bey den groſſe n Phi⸗ 
loſophen, die Sonne mit dem Monden, Jupiter, 
Mars und Venus, unſere Venus iu unſerm Mer⸗ 


Aurio, und Saturnus der ſiebende unter ihnen, 
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in welchem ſie alle zuſammen gefuͤget ſind; Die⸗ 
ſer iſt ein Schwerdt und Meſſer, und ein Schnei⸗ 
dezeug zu dem Gebaͤude, und der gegenwaͤrtige 
Feind, und ein Faß mit Beyſtand des Weines, un⸗ 
ſer Biſchoff oder Vorſtehender, wie die Farb der 

Adern oder der Violen, und die Seele geel des 
Narges oderHyrocistivos, und dann den Stein 
in ein ſchnellauffenden Guß, bey aller Creaturen 
todt, ich laͤuge nicht, unſer Exempel oder Beyſpiel 
mit dem Weiſſen der Natur, das Feuer und das 
Liecht, in der Eſſentz und Weſen der Klarheit, 
das Feuer und das Licht, iſt unſer Funck, und 
unſer gluͤhender Brand, und mit dieſem und dem 
wirſt du die Kunſt finden, ich habe die Warheit 
Fele bey dem der alle Ding vereiniget; unſer 
Leiter iſt unſer Thurm von der ſchleimigten Er⸗ 

den, und die ſchleimigte Erden iſt unſer Lei⸗ 
men, und Cerat oder Pflaſter, aus Wachs 
und Unſchlitt gemacht, und dieſer und der un⸗ 
fer Schiff in unſerm Meer, voller Rieſen; ich 


habe geöffnet, das unſere Vorfahren vers! 
borgen haben, ich bin nicht neidiſch als ſie ge⸗ 
weſen find; ich Tätige nicht bey dem der alle Ding 
ekleuchtet, die Erde für unſer Augen geſetzet, der 
Aufgang und Niedergang, und diefer und der, 
Narciſſus mit unſer Gilgen, und dieſer und der 
mit unſerm Alten, und unſer Alter und unſer 
Schlauch iſt unſer Coͤrper, und unſer Coͤrper 
iſt unſer Stein, von manchem gefucht , aber von 
ihr wenigen gefunden, und diß habe ich aus Mil⸗ 
digkeit ausgeleget und erklaͤret, bey dem gebohr⸗ 

| Es 


nen GOTT, Amen. 


S ruͤſtet ſich einmals ein König zum 


winden z und da er wolt auf fein Pferd 
ſitzen; ſchuff er einem aus feinen Dienern das 
er ihm von dem Waſſer zu trinck en gebe zu dem 
er Liebe haͤtte, derſelbe ſprach zu ihm: Herr, wel⸗ 
ches iſt daſſelbe Waſſer, das ihr lieb habt; der 
König ſprach: Es iſt das Waſſer, das ich lieb 
habe, das mich fuͤr allen andern lieb hat. Der 
Knecht hat das balde gemercket, und hat ihm 
das bracht; der Koͤnig tranck, und tranck aber, 
biß alle ſeine Glieder, und alle ſeine Adern erfuͤl⸗ 
let waren, da war der König faſt entfaͤrbet. 
Da ſprachen die Krieger: Schau an das Pferd, 
ſitz auf. Der Koͤnig antwortet: Ich mag nicht. 
Sprachen die Krieger: Warum magſt du nicht? 
Antwortet er: Ich be finde mich beſchwehrt, und 


alle meine Gleder mich verlaſſen; Ich bitte und 


und an ein warm und temperirte ſtatt leget, fo 

werde ich darzwiſchen ſchwitzen, und das Waſ⸗ 
ſer wird austrucknen, das ich getruncken habe, 
und ich werde erlediget und geſund werden. 
Das iſt geſchehen wie er befohlen hat; Darnach 
öffneten fie die, und funden ihn ſchier todt; Aber 
ſeine Eltern lieffen hin, zu den Egyptern, und 
denen von Alexandria, vor allen andern Be⸗ 
kruͤhmten, und brachten fie zu ihm, und erzeb ten 
ihn den gantzen Handel des Koͤniges, und ſpra⸗ 
chen: Meinet ihr, das er von dieſer aͤngſtlichen 
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Kriege, und wolte andere Maͤchtige übers 


thut mir das Haupt wehe, und mich duͤncket wie 


begehre, das ihr mich in meine hindere Kammer, 
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Moth moͤge erlediget werden. Sie antworten 
alle: Ja, und fragten ſie ferner: Welcher iſt 
unter euch der Meiſter. Antworten die Alexan⸗ 
driner: Wir: ſo es euch wohl gefallt. Und die 
Egypter ſprachen fuͤrwahr, wir wollen in dieſem 
Handel die Meiſter ſeyn, darum das wir aͤlter 
ind, wie wol wir juͤnger ſcheinen, dann ihr. 
lntworten die Alexandriner, es gefält uns wol. 
Da nahmen ihn die gemeldten Meiſter, und zer⸗ 
theilten ihn in die minſten Glieder, und zerrie⸗ 
ben ihn mit ſeinen anfeuchtenden Mediein, und 
legeten ihn alſo zerrieben in ſeine Kammer, an 
eine warme und feuchte ſtatt, wie vor, und glei⸗ 
cher weiſe einen Tag und eine Nacht aneinan⸗ 
der. Darnach zogen ſie ihn heraus, wie einen 
Todten, der doch noch etwas von der Stimme 
hätte; da ſchreyten feine Eltern alle: Ach leider, 
ach leider, er iſt todt. Die Aertzte aber ſpra⸗ 
chen: Er iſt nicht todt, ſondern er ſchlaͤffet, und 
hats noch nicht ausgeſchlaffen. Sie nahmen 
ihn wieder und wuſchen ihn mit einem ſuͤſſen 
Waſſer, biß der Geſchmack der Mediein vor⸗ 
gieng, und legten ihn nieder mit alſo viel der ey ⸗ 
teln Mediein, und thäten ihm wie vor; und da 
ſie ihn heraus nahmen, funden ihn ſeine El⸗ 
tern todt; da ſprachen die Eltern War⸗ 
um habet ihr den König getoͤdtet, fo ihr doch 
ſo gute Meiſter ſeyd geweſen. Traun wir ha⸗ 
ben ihn darum getödtet, auf das er am Tage 
des Gerichts deſto beffer und ſtaͤrcker waͤre. Da 
vermeinten die Eltern, ſie waͤren Betruͤger, und 
nahmen ihnen ihre Mediein, und etſcbeten 5 N 
RS | . A 
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Aber die Alexandriniſchen Meiſter verheiſchen 


ihn ihnen wiederum zu geben; da ſiengen ſie aa 


ſpoͤttlich zu lachen und ſprachen: Ihe woft uns 
betriegen, wie uns die andern betrogen haben; 
darum wiſſet ohne Zweiffel, das ihr unſern Haͤn⸗ 
en nicht entgehen werdet, wie die andern ent⸗ 
gangen ſeyn. Die Meiſter antworteten: Alſo 


begehren wit, ja koͤdtet uns auch, fo wir nicht 


alſo thun; wie wir geſaget haben. Da nah⸗ 
men die Alexandriniſchen Meiſter des Koͤnigs 
Körper, und wuſchen und keinigten ihn ſehr wol, 
biß das nichts von der Medicin der andern da 
bliebe. Daxnach truckneten ſie ihn ab, und 
nahmen ein Theil des Adelers, und zwey Theil 
des Alexandrinſſchen Glaſes, und macheten es 
mit ein wenig Leihöhl zu einem Teige, und thas 
ten es zu dem todten Coͤrper, und legten ihn in 
eine drehwolnckügte Kammer, gleich einem 
Schmeltz⸗Tiegel, und lieſſen ihn eine Stunde in 
einer maͤßigen Waͤrme, und darnach uͤberdeckten 
ſie ihn mit Feuer, und blieſen fo lang er dar war, 
und durch ein Loch hinab flieg, in ein ander Ge» 
ſchir:. Da ſtund der König auf mit einer Koͤs 
niglichen Kronen gekroͤnet, und fieng an zu 
ſchreyen: Wer ſind die Feinde, fie ſollen wiſſen, 
das ich fie alle in den Tod will geben, es ſeye 
dann das ſie mir gehorſamen; da ſie das hoͤre⸗ 
ten, kamen ſie von Stund an: Herr, gebeut uns, 


was du wilt, das wollen wir gleich thun; Da er⸗ | 


retteten ihn die mächtigen Koͤnige von Stund 


an, und wann fie etwas feiner Wunder ſehen 


wollen, thaͤten fie zwo Unzen gewaſchen Mercu. 


+ . 
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zii in einen Schmeltz⸗Tiegel, und legeten dar⸗ g 
auf ein Hierſenkoͤrnleins groß einer Klauen, 
oder des Haͤres oder von feinem Blut, und blie ⸗ 
ſen biß es dick ward, dann verdeckten ſie es mit 
Kohlen, und lieſſen es denn erkalten, und funden 
ö einen folchen ‚örper, wie ich wol weis. | 
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Cb gebe Antwort auf eure Bitte. Dann 
8 obwol die Natur, maͤchtig und wunder⸗ 
barlich iſt, ſo iſt doch die Kunſt, die der 
Natur gebrauchet als eines Inſtruments, ſtaͤr⸗ 
cker und gewaltiger mit natürlicher Krafft, wie 
wir in vielen Dingen ſehen, was aber iſt ohne 
Aud uͤber die Wuͤrckung der Natur und der 
Kunſt, daß iſt entweder nicht menſchlich oder 
erdacht und mit Betrug umgeben, dann es ſind 
etliche, die mit ſchneller Bewegung, Erſcheinung 
der Gliedmaſſen, oder Mannigfaltigkeit der 
Sprachen, oder Subtilheit der Inſtrumenten 
oder Finſternuͤſſen, etc. den Menſchen viel Wun⸗ 
der ⸗Ding für geben, die doch nicht gründliche 
Warheit haben, woraus ſie entſtehen, und folcher 
Betruͤgereyen iſt die Welt gantz voll, wie offene 
bar ift, dann die Werffer oder Schützen erdichten 
und luͤgen viel Ding durch Behaͤndigkeit der Haͤn⸗ 
de ,und die Phironifz formiren mit Veränderung 
der Stimmen im Bauch und Kahlen mit Erdich⸗ 
,, en 


1 


„ 


ferungen die Menſchen zu verſoͤhnen, und her⸗ | 
11 5 8 2 4 beine? 


„ 


Derr Benn 
bringen als zu Nutz dem Menſchen, dann es 
war ehe zu erlangen von GOTT ohne Vergel ? 
tung oder von den guten Geiſtern, was der 


Menſch für einen Nutzen haben ſol. 
Aoer es ſeynd in dieſem unnüglichen Dingen 


die boͤſen Geiſter nicht willig und zu erbitten, oh⸗ 


ne ſo fern ihnen von GOtt von der Menſchen 
Sauͤnden wegen zu gelaſſen wird, der das menſch⸗ 

uche Geſchlecht regieret. Und darum find dieſe 
Wege uͤber und wieder die Lehre der Weißheit, 
ſüondern fie wuͤrcken mehr und beſſer im Gegen⸗ 
fiel, und es haben ſich die Philoſophi nie um ſol⸗ 
| che ſechs modos und Wege bekuͤmmert. 1 

N CAP. II. 


R As aber von den Verſen und Zeichen, 

ouch was deſſen mehr iſt, zu halten ſey, 

FIT dgs betrachte ich alſo: Dann fie find 
yhneZweiffel jetziger Zeit alle falſch und zweiffel⸗ 
hafftig, dann etliche find der unvernuͤnfftigen, 
deren die Philofophi gedacht in den Wercken 

der Natur und Kunſt, daß fie die Geheimnuͤs 
verbergen vor dem Unwuͤrdigen. Als zum Ex⸗ 
empel: Wann es gantz unbekannt waͤre, daß 
der Magnet das Eiſen an ſich zoͤge, und es wolte 
einer von dem Volck ſolches Werck zuwegen 
bringen, Zeichen machen und braͤchte da herfuͤr 
Vers, das vollbracht wuͤrde die Gewalt der 
Herzuziehung, fo wäre das gantze Werck ein 
Itrthum. Werden dahero alſo ſehr viel Din⸗ 

ge verborgen auf vielerley Weiſe in den Buͤchern 
Ler Philoſophorum /in welcher ein Weiſer dieſe 
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Weißheit und Verſtand haben fol, daß er die 
Carmina und Characteres fahren laſſe, und 
das Werck der Natur und Kunſt approbire. 
Und ſo wurd er alſo ſpuͤhren und ſehen, das bey⸗ 
des die animata und inanimata zur Natur zu⸗ 
ſammen kommen, wegen der Gleichfoͤrmigkeit 


der Natur, und nicht wegen der Krafft des Car⸗ 


minis oder Characteris. Und werden alſo viel 
Geheimnis der Natur und Kunſt von dem ine 
gelehrten vor Zauberey gehalten und die Zauber 
rer vertrauen und glauben naͤrriſch den Verſen 
und Zeichen, daß ſie ihnen Krafft geben, und ſie 
zu erlangen / verlaffen fie das Werck der Natur 
und der Kunſt, wegen des Irrthums der Verſe 
und Zeichen. Alſo wird ein jedes Geſchlecht 
derſelben Menſchen beraubet des Nutzens der 
Weißheit; weil ſie ihre Narrheit darzu zwinget. 
Es ſind aber etliche vor Alters von Leuten der 
Warheit geordnet, oder vielmehr von GOtt 
und den Engeln, und ſolche ihre erſte Kraft koͤn⸗ 
nen ſie behalten. Wie annoch in etlichen Staͤd⸗ 
ten Gebet aeſchehen uͤber eln glühend Eiſen, und 
über das Waſſer des Fluſſes, und dergleichen 
andere, in welchem die Unſchuldigen probiret 
werden, und die Schuldigen verdammet, und 
ſolches hält man dafür, als geſchehe es durch 
Auctoritaͤt und Anſehen des Prälaten. Dann 
es machen auch die Prieſter ſelbſt Austreibun? 
gen der Teuffel, wie in dem gebenedeyetenWaſ⸗ 
ſer und im alten Geſetz oder Teſtament vom 
Waſſer des Feg⸗ Feuers geleſen wird, damit 
probitet werden die Ehebruͤche, oder die Treu. 
Wong AL Q gegen 
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zegen (hren Mann, und was deſſen mehr iſt. 
gas aber in den Büchern der Zauberer ſtehet, 
das ſoll alles verbotten werden, ob ſich gleich 
etwas warhafftiges darinnen zeuget, dann fie 
brauchen ſo viel falſcher Stuͤck, daß das wahr⸗ 
hafftige von dem falſchen nicht wohl mag unter⸗ 
ſchieden werden. Daher wann etliche ſagen, 
das ſolches Salomon gemacht habe und ande⸗ 
te Weiſen, fol man ſie heiſſen lügen, dann es 
werden ſolche Buͤcher nicht aufgenommen und 
approbiret durch das Anſehen der Kirchen, auch 
nicht von den Weiſen, fondern von den Ver⸗ 
fuͤhrern, die nur die bloſſen Buchſtaben anneh⸗ 


men, und machen neue Bücher, und multiplis 


eiren neue Erfindungen, wie wir ſolches aus Erz 
fahrnus wiſſen, und das alsdann die Leute deſto 
mehr angebracht wurden, ſo geben ſie ihren Buͤ⸗ 
chern hohe und praͤchtige Titul, und ſchreiben 
ſie unwelßlich etlichen Auctoribus zu, und das 
mit ſie nicht Argwohn hätten, brauchen fie hoch⸗ 
trabende Wort, und erdichten im Text greiff⸗ 
liche und ſchaͤndliche Lügen, die Characteres 
aber ſind entweder Worte mit Zeichen oder 
Buchſtaben gemacht die in ihnen begreiffen die 
Meynung und Innhalt der erfundenen Gebete 
aber find gemacht zum GOttes⸗Dienſt der 
Sternen in ſonderlichen auserwaͤhlten Zelten; 
iſt derowegen von den Characteribus alſo erſt⸗ 
lich zu ſchlieſſen, und zu urthellen, wie auch von 


den Gebetern geſagt iſ. 
Von den Sigillis aber und Characteribus 
zum andern, wann ſie nicht zu ihrer gewiſſen Zeit 

e gemacht 
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gemacht werden, befindet man, daß fie Durchs 
aus keine Krafft noch Würckung haben. Wer 
fie. derowegen macht, wie ſie in den Büchern. 
formiret werden und nichts mehr anſiehet, dann 
die bloſſe Figur, die ſie ſchmieden und machen 
zum Exemplar, dem wird von einem jeden Ver⸗ 
ſtaͤndigen das Urtheil geſprochen, daß er nichts 
ausrichte. Die aber in gebuͤhrlichen Conftel- 
lationibus die Wercke machen nach den Bidern 
des Himmels, dieſelbe koͤnnen nicht allein die 
Charactexres, fondern alle ihre Wercke, beydes 
der Kunſt und Natur difppniren, und anſtellen 
nach der Krafft des Himmels. Weil es aber 
ſehr ſchwehr iſt, die Gewißheit der Himmliſchen 
zu vernehmen / iſt derowegen in dieſem bey vie⸗ 
len groſſer Irrthum, und ſind ihr ſehr wenig, 
die etwas nützliches willen zu ordnen. Un) 
darum ſind nicht viel vortreffliche Mathematici 
die da urtheilen und wuͤrcken durch die Stellas 
magicas, ob ſie gleich ſonſten die allererfahren⸗ 
ſten ſind, und wann ſie dle Kunſt vollkoͤmmlich 
hätten, Eönten fie viel Nutzen ſchaffen, und durch 
die Werck als durch Urtheil in ſonderlichen Zei⸗ 
ten. So iſt auch zu betrachten, dann ein erfahr⸗ 
ner Medicus und ein anderer, der da hat eine an⸗ 
dere Übung, der kan die Carmina und Chara⸗ 
teres (ob fie gleich erdichtet) nuͤtzlich ((wie Con⸗ 
ſtantinus der Artzt gethan hat) gebrauchen, 
nicht daß die Carmina und Characteres für ſich 
etwas wuͤrcken, fondern daß die Artzney deſto 
mehr aufgenommen und geliebet wird, und das 
Gemuͤt des Patienten erwecket, daß er Wr 
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mehr Vertrauen darzu hat; und ſich alfo freuete / 
und wann die Seel alſo erwecket und aufge⸗ 
mundert, kan ſie in ihrem eigenen Coͤrper viel 
verneuern, alſo daß ſie von ihrer Schwachheit 
wider geſund wird, nur aus Freud und gewiſſer 
Zuverſcht und Vertrauen. Wann derowegen 
Ein Artzt fein Werck zu preiſen, daß der Patient 
ermundert und bewegt wird zur Hoffnung und 
Vertrauen feiner Geſundheit, etwas machen 
will ſoll es nicht geſchehen um Betrugs willen, 
auch nicht, daß ſie meynen, es vermoͤge fuͤr ſich 
D viel (wann wir Conſtantino Glauben ges 
ben) iſt es nicht zu verwerffen. Dann er gibt 
u in ſeiner Epiſtel von denen die an den Hals 
angen Carmina und Characteres, und verthei⸗ 
Diget fie in dieſem Fall. Denn die Seel ver⸗ 
| u viel, über ihr Corpus, durch ihre ſtarcke 
Wuͤrckungen, wie Avicenne lehret, in dem 
Buch, von der Seele, und in dem achten Buch 
von den Thleren, und alle Weiſen ſtimmen 


1 überein, und darum geſchehen ſolche Spiel⸗ 


werck bey den Krancken, und werden luſtige 


Dinge herfuͤr gebracht; ja es werden auch biß⸗ 


weilen dem Appetit viel wiederwaͤrtige zu gelafe 
ſen, dann der Affect und Begierde uͤberwindet, 
und das Verlangen der Seelen iſt eine Hofnung 
über die Kranckheit. e 1 
| KR Eil aber in keinem Stuck die Warheit 
n verletzen iſt, muß man mit ſonderm 
Fleiß betrachten, was ein 1 
M | AN 5 gens 


— 
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Agens macht, das eine Krafft und Geſtalt brin?n 
5 in die aͤuſſerliche Natur, nicht allein der Sub - 
ſtanz, ſondern auch Zufaͤlle von dem dritt en 
Specie Qualitatis: und werden die Kräfte von 
den Dingen etliche verſtaͤndlich oder fuͤhlend. 
Und darum kan es Krafft thun, und ein Spe- 
eiem auſſer ihm, mehren Theils, weil fie edler 
it, dann andere Corporaliſche Dinge, und fürs 
nehmlich wegen der Wuͤrdigkeit der vernuͤnfti⸗ 
gen Seelen, und die Menſchen üben es nicht ab 
dein mit der Wärme, ſondern die Spiritus wer⸗ 
den von ihm gleichwie auch von andern Thieren 
erwecket. ö 8 
Und wir ſehen, daß etliche Thiere verwandelt 
worden, und aͤndern die Dinge, ſo ihnen gehor⸗ 
chen, wie der Baſiliſick toͤdtet allein mit dem Ge⸗ 
ſicht, der Wolff macht, daß man heiſer wird, 
wann er den Menſchen eher ſiehet, und das Thier 
Hydena laͤſt unter ihrem Schatten keinen Hund 
bellen, wie Solinus erzehlet, da er ſchreibt von 
den Wunderwercken der Welt, desgleichen auch 
andere Audtores, und Ariſtoteles, in feinem 
Buch, von dem wachſenden fagt : Das die 
Frucht der Weiber der Palm⸗Baͤume reif wer⸗ 
den, allein durch dem Geruch der Maͤnnlein und 
die Mutter⸗Pferde werden in etlichen Ländern 
traͤchtig (oder gehen voll) durch den Geruch der 
Pferde, oder Hengſt, wie Solinus erzehlet, 
und viel dergleichen traͤgt ſich zu und geſchicht 
durch die Species und Kraͤffte der Thiere, und 
viel Wunderwerck, wie e een 


* 
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in ſeinem Buch der Geheimnis. Weil dann 
nun die Zweig ſproſſen und Thiere nicht koͤnnen 
erlangen die Wuͤrdigkeiten der menſchlichen 
Natuk ſo werden es viel weniger und mit nich⸗ 
ten thun koͤnnen die Virtutes und Species; und 
Farben Auslaſſen zur Vekaͤnderung der Cörper 
Aus ihnen, darum ſagt Ariſtoteles im Buch 
vom Schlaff und Wachen: Daß ein Flulier 
menſtruoſa, wann fie einen Spiegel anſiehet, 
vergifft fie denſelben, und erſcheinnt in thin, 
oder wird geſehen eine Wolckens des Gebluͤts, 
und Solinus ſagt in Scythia werden Weiber 
funden, welche zwey Aug» Aepfel Peer 
nem Aug, (daher ſagt der Lateiniſche poet Gvi⸗ 
dius: Wit haben auch zwey Aug⸗Aepfel) kel⸗ 
che, wann ſie ſich erzoͤrnen, tödten fie die Leute 


allein durch das Geſicht, und koir toiffen , daß 
Lein Menſch einer boͤſen Complexion, und der 


da eine vergifte Kranckheit, als Auſſatz oder hin⸗ 
fallende Sucht, oder das ſpitzige ſcharffe Fieber, 
oder ſehr boͤſe Augen, oder was fonften für Un⸗ 
faͤlle ſehn auch andere gegenwärtige vergiftet 
und beflecket und hinwiederum die Leute, ſo ei⸗ 
ner guten Complexion und geſund ſind, und 
mehlentheils die Jungen, die ſtaͤrcken andere, 
und die Menſchen freuen ſich ihrer wegen ihrer 

Gegenwart, und ſolches geſchiehet um der leib⸗ 
lichen Spitituum willen, geſund und beluſtigen⸗ 
de Duͤnſte, und der guten natürlichen Warme, 
und wegen der Spirituum und Tugenden, fd von 
innen gefehehen, wie Galenus lehret in der 
Kunſt, und ſolches geſchicht zum Unfall / 5 0 


a v I * ö 
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die Seel mit groſſen und vielen Sünden ver⸗ 
derbt iſt, wann fie hat ein ſchwach kranck Corpus 


N e t ee de ſcharf⸗ 


e Gedancken und hefftiges Verlangen andern 
Schaden zujufügen ; dann die Natur der Com. 
plexion und Staͤrcke mit den Gedancken der 


Seelen und Verlangen agiret und zouͤrcket ſtaͤr⸗ 


cker, etc. Dahero wann ein Auſſätziger groß 


ſes Verlangen hat und ſtets bedacht iſt / wie er ei⸗ 
nem andern vergifften moͤge, wuͤrde er ihn auch 
ehe und auch mehr nergifften, als wann er nicht 
darauf gedaͤchte, oder ſich deſſen Unterftünde, 


Dann die Natur (wie Avicenna lehret, an den 
vor angezeigten Oertern) gehorchet den Gedau⸗ 


cken, und den hefftigen Verlangen der Seelen, 
ja, das viel mehr iſt, es geſchicht keine Wuͤr⸗ 


kung des Menſchen, ohne dadurch daß die 
hatuͤrliche Krafft in den Gliedmaſſen gehorſam 


iſt den Gedancken und Verlangen der Seelen, 


dann (wie Avicenna lehret im dritten Buch 
Metaphyſicorum) das erſte Movens iſt das Ge⸗ 


daͤchtuis, darnach das Verlangen, welches dem 
Gedaͤchtnis gleich formiret iſt, darnach die Krafft 
der Seele in den Gliedmaſſen, die da gehorſam 
ſind den Gedancken und Verlangen, und ſolches 
(wie geſagt) in einem boͤſen und frommen zugleich, 
daher, wann dieſe in einem Menſchen gefunden 
werden, eine gute Complexion, und die Geſund⸗ 


heit des Coͤrpers, die Jugend und Schönheit, 


und die hurtigen Gliedmaſſen und die Seele, 


1 


9. 
4 


ſo rein von allen Sünden und eine ſtarcke Co- . 


Weg und hefftiges Verlangen zu einem 
Werck, was gls dann geſchehen kan durch die 
e Wee ee 
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Speciem und Virtutem des Menſchen, und Spi- 
ritus und rotürliche Waͤrme, fo iſt vonnoͤthen 

daß es ſtaͤrcker und heffliger geſchehe, durch ſol⸗ 

cherspiritus, Dunſt und Influentias, als wann 
eins unter dieſen mangelt, und ſonderlich, wann 
das ſtarcke 1 nicht da ſey. Und da 
rum komen durch die Wort und Werck des Mens 
ſchen etliche groſſe Dinge geſchehen, wann alle 
emeldte Urſachen zuſammen lauffen. Dann 
die Worte ſind von ihnen durch die Gedancken 
der Seelen, und das Verlangen durch den Mo- 
tum Spirituum, und Waͤrme und Luft» Röhre, 
und ihre Zeugung hat oͤffentliche Wege, durch 
welche iſt ein groſſer Ausgang der Spirituum, 
und der Waͤrme, und Ausduͤnſtung, und der 
Krafft, und der Specierum, die von der Seele 
werden, kommen vom Herzen, und darum ge⸗ 
ſchehen die Aenderungen in dem Spiritualiſchen 
durch die Wort, nachdem es ihnen gebuͤhret, 
aus der Gewalt der Natur. Dann wir ſehen 
das, durch ſolche ſennadern vom Hertzen in den 
inwendigen Athem und Innung und viel Reſo⸗ 
lutiones der Spirituum, und Waͤrme geſche⸗ 
hen, welche biß weilen ſchaden, wann ſie von ei⸗ 
nem krancken Coͤrper und einer boͤſen Comple⸗ 
xion herkommen, und ſind gut und ſtaͤrcken, 
wann ſie von einem geſunden und guter Com⸗ 

i e AIR berfür gebracht werden. Und 
darum koͤnnen gleichergeſtalt etliche natürliche 

Wauͤrckungen geſchehen in der Zeugung und Er⸗ 
zehlung der Woͤrter, fuͤrnehmlich, wo man Luſt 

und Verlangen hat zu wuͤrcken. Dahero wird 
nicht unbillig geſagt, daß eine lebendige oder hel⸗ 
RE Dar 
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le Stimm eine groſſe Kegfft und Tugend habe, 
nicht darum, und um der Tugend willen, welche 
die Schwartz⸗Kuͤnſtler und Zauberer erdichten, 
auch nicht zu thun etwas oder zu veraͤndern (wie 
ſie dafuͤr halten) ſondern nachdem es die Natur 
alſo geordnet. Und darum iſt ſich in dieſen wohl 
fuͤr zu ſehen; dann der Menſch kan leichtlich ir⸗ 
ren, und ihrer viel irren auf beyden Theil; Dann 
etliche benehmen ihr gar die Krafft, und ſagen es 
habe keine Wuͤrckung, und etliche eignen gar viel 
zu, und kommen alſo auf die Zauberey. Wer⸗ 
den derowegen in der Welt viel Buͤcher gefun⸗ 
den, durch Carmina, Characteres, Orationes, | 
Beſchwerungen „Opferungen, ete. geſchrieben, 
welche lauter Zauberey findy Als das Buch 
von den Dienſten der Geiſter, das Buch 
vom Cod der Seelen, von der mercklichen 
Hunſt, und ſolcher Art unzehliche, die weder dee 
Kunſt, noch der Natur Gewalt haben, fondern 
nur erdichte Fabelwerck der Zauberer ſeyn, ꝛe. 
Gleichergeſtalt iſt auch zu belrachten, dann es 
werden viel Buͤcher unter die zauberiſchen ge⸗ 
rechnet, und ihnen zugeſchrieben, die doch nicht 
ſolche ſind, welche da in ſich begreifen die Wuͤr⸗ 
digkeit der Weißheit, welche derohalben zu ver? 
achten, welche aber nicht, das wird die Erfahrung. 
eines jeden geben und lehren, dann wo einer in 
einem unter dieſen das Werck der Natur, oder 
Kunſt finden wird, daſſelbige nehme er an, wo 
nicht, ſo laß er es, als veracht liegen, und unwuͤr⸗ 
dig einem Weiſen zu leſen, dann es iſt eines Zau⸗ 
berers eigentlicher Fuͤrſatz zu handeln wasuͤber⸗ 
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fluͤſſig und nicht nuͤtzlich iſt. Dann wie JIſaac 
gemeinet in den Buch von den Febribus, die ver⸗ 
nünfftige Seele wird nicht gehindert in hren 
Wuͤrckungen, ſie werde dann auch durch Ver⸗ 
ſtand zuruͤck gehalten. Und Ariſtoteles im 
Buch der Geheimnuͤſſe will, daß in ſolchen ein 
frommer und geſunder alles kan, was dem Men⸗ 
ſchen noth iſt, doch mit der Influenz der goͤtt⸗ 
lichen Krafft. Und im dritten Buch Meteorum 
ſagt er, daß keine Krafft iſt, ohne durch GOtt, 
und in feiner Ethica (Tugend Lehr) im letzten 
Capitel ſagt: Daß keine Virtus moralis noch 
naturalis iſt von Himmliſcher Krafft ohne Himm⸗ 
liſche und Göttliche Influenz. 125 


RockiI Baconıs, 


U 


Daharo, wann wir reden, von der Gewalt 
der Agentium Particularium ſchlieſſen wir dar⸗ 


um nicht aus die Regierung des Agentis Uni- 


verſalis und der Cauſæ Primæ. Dann eine jede 
Cauſa Prima die fleuſt mehr in das Cauſatum, 
dann die andern. Wie dann die erſte Propoſi⸗ 
tion de Cauſis uns genugſam lehret. 

11 N CAp, IV. N 
Dee Erowegen will ich nun durch die Werck 

der Kunſt und Natur etliche Wunder⸗ 

ar werck erzehlen, daß ich darnach die Cau⸗ 
ſas und Modos Rerum darzu ſchreibe: darin⸗ 
nen keine Zauberey iſt, weil geſagt wurde, daß 
alle zauberiſche Gewalt noch niedriger und ge⸗ 
ringer ſey, dann dieſe Wercke, und ihrer ganz 

unwuͤrdig: und erſtlich durch die e 7 | 
„ | un 


Ki ‚daß die gröften und Meer⸗ Schiffe gen 
10 


Bewicht aufzuheben und niederzudrucken uͤber 
welches nichts nuͤtzlichers iſt im Fall. Dann 
durch ein Inftrumentum in der Hoͤhe dreyer Fin⸗ 
ger und ihrer Breite, und kleinern Groͤſſe konte 
er ſich ſelbſt und feine Geſellen von aller Gefahe 
der Gefaͤngnis erloͤſen, erheben und hinunter 
ſteigen. Es kan auch leicht und ohne ſondere 
au ein Inſtrument zugerichtet werden, mit 
welchem ein Menſch / zu ihm durch Gewalt os. 
Menſchen ziehen mag, ohn all ihren Willen, und 
alſo auch von andern Dingen herzuziehen. ks 
koͤnnen auch Inſtrumenta gemacht werden, zu 
wandeln im Meer und Fluͤſſen auf dem Grunde 
ohne Gefahr des Lebens und Leibs. Dann 
Alexander Magnus hat ſolche gebraucht / da⸗ 
mit er das ee en ae 5 
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wie ſolches Ethicus der Aſtronomus erzehlet. 
Sie ſind vor Alters und auch zu unſern Zeiten 
gemacht worden, und es iſt gewiß, daß man ein 
Jnſtrument habe zu fliegen, welches ich jedennoch 
nicht geſehen, noch einen Menſchen, der es geſe⸗ 
hen hätte, gekennt habe, den Weiſen aber, der 
dieſes Kunſt⸗Stuͤck erdacht, den kenne ich wohl: 
und dergleichen unzaͤhliche koͤnnen gemacht wer⸗ 
den: als die Brücken über die Fluͤſſe ohne Saw 
len, oder ander Hindernỹꝝs. 
% Bene 
S werden aber mehrPhyficz Figurätio- 
nes erfunden, dann alſo koͤnnen Spiegel 
und durchſichtige Dinge gemacht wer. 
den, welche viel ſcheinen, und ein Menſch ein 
gantz Krieges Heer, und noch mehr, und daß ſo 
viel Sonnen und Mond erſcheinen als wir haben 
wollen. Dann alſo werden bißweilen figmirf 
die Vapores, daß 2. oder 3. Sonnen und 2. 
Monde zugleich in der Lufft geſehen werden, wie 
Plinius ſchreibt im andern Buch der natürli⸗ 
chen Hiſtorie. Dann wie mag doch ein Ding 
mehr oder unzählich erſcheinen, denn wann es ſei⸗ 
ne Virtutem übertrifft, ſo iſt kein gewiſſer be⸗ 
ſtimmter Numerus. SR 
Denn alſo ſpricht Ariſtoteles in dem Capi⸗ 
tel de Vacuo. Und alſo koͤnnen einer jeden 
Stadt und Kriegs⸗Heer unzaͤhliche Schrecknis 
werden / daß ſie entweder Menge der Erſcheinun⸗ 
gen der Sterne, oder der Menſchen, fo über ſie 
gehaͤuffet, verzweifeln; fürnehinlich wann d en 
a N . 5 auf 


— 
8 


er 


A 
Eure 


1 


— Sad Schreiben 36 
auf ein Inſtrument folget, damit ſie erſtZ gehend 


wird; dann diefe konnen alſo durchſichtig werden, 


daß wann ſie von fern geſetzt gantz nahe erſchei⸗ 


nen, und alſo im Gegentheil. 


; Alſo, daß wir, in einer unglaublichen Weite, 


die allerkleineſten Buchſtaben leſen mögen, fie 


ſeyen ſo klein als ſie wollen, und moͤchten die 


Sterne erſcheinen, wo ſie wolten. Dann alſo 
meynen ſie, daß Julius Caͤſar, durch daß Ufern 


des Meers in Franckreich durch groſſe Warten 
und Spiegel abgemercket und erſehen habe die 


Anordnung und Gelegenheit der Feld⸗Laͤger und 
Staͤdte des kleinen Engelandes. Es koͤnnen 


3 auch alſo die Coͤrper figuriret werden, daß die 


groͤſten ſcheinen die kleinſten, und herwiederum 


die hohen gantz niedrig erſcheinen, und hinwieder 


die niedrigen hoch, und was verborgen offenbah⸗ 
ret wurde, dann alſo iſt Socrates innen wor⸗ 


den, daß der Drach, ſo die Stadt verderbte, die 


gantze kuft und Landſchafft mit feiner Peſtilentzi⸗ 


1 ſchen Influenz und Hauchen, in den Thaͤlern der 


* 


i? 
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Berge lege; alſo koͤnnen auch alle Ding von den 


Feinden geſehen werden, was in feindlichen 
Städten oder Kriegs⸗Volck ſey, es koͤnnen alſo 
auch Corpora figurirt werden, daß man vergifte 
Species und Influentias brechte, wo man hin 


will; dann alſo ſagen ſie, daß Ariſtoteles ſolches 
den Alexander M. gelehret habe, dardurch er 


auch das Gifft des Baſilisken gericht uͤber die 


Mauer der Stadt wider das Kriegs ⸗Heer in die 


Stadt eingefuͤhret hat. Man Fan auch ſolche 
1 e „ durch, 
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durchſichtge Corpora machen, daß wann ein 
Menſch in ein Hauß gebet, er drinnen nichts 
dann lauter Gold, Süͤlber und&delſtein fichet, und 

was der Menſch begehret, und wo einer zu den⸗ 
995 Ortſlauffen wolte, daß er gleichwol nichts 
finde aber das iſt nun etwas teolchtigers daß 
man brachte und verfammiete etliche Strahlen 

durch mancherley Bräuche und Reſlexlones in 
aller Ferne, wo wir wollen, daß da verbrennte, 


alles was da waͤre, dann ſolches bezeugen die 


Wie dann gewiſſe Auctores davon in ſolchen Bir 
chern lehren. Und das groͤſte aller Figuration 
und der figurirten Dinge iſt, daß die Himmliſchen 
in einer figura corporali, in der fie, des Tags 
über, corpotaliter movirt werden, und das waͤ⸗ 
ge eingroß Königreich einem weiſen Mann der 
Derowegen ſey dieſes, als nur Z. E. der Fi⸗ 
guration genug geſagt, obgleich noch viel andere 
und groͤſſere Wunder ⸗ Dinge koͤnnen geſetzt und 
angezogen Men e 
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Doch dieſen find noch mehrere ohne einige 
Figuration angehaͤnget, dann da einem je⸗ 
Oden Ort wo wir wollen koͤnnen wir kuͤnſt⸗ 
lich machen ein verbrennendes Feuer aus dem 
Salpeter oder andern. A 
Item aus dem rothen Oleo petroleo, und 
andern mehr, item aus Ambra und Raphtha, und 
weiſen Petroleo, wid dergleichen. 


Dann Plinius ſagt, in feinem andern Buch, 


— 
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daß er in einer Stadt ſich alſo geſchützt habe, 
wider das Roͤmiſche Kriegs⸗DVolck dann durch 
vieles werffen hat er einen Roͤmiſchen Lands⸗ 
Knecht angeſteckt und verbrannt, der da gehar⸗ 
niſcht geweſen, zu dieſen gehoͤret das Griechiſche 


Feuer und viel verbrennende Dinge. Uber das 
kan man ewig waͤhrende Lichter machen, und 
brennende Bade ohne Ende, dann wir wiſſen 


y 


fo bielmehr gereiniget werden. 


Natur, dann in der Luffe können Gethoͤne 


viel Dinge, die nicht verbrennen, fondern nur ale 


gemacht werden, als wann es donnerte, 
und noch viel mit groͤſſerm Erſchrecken und Ge⸗ 
braſſel, dann die, fo durch die Natur geſchehen. 
Dann eine geringe Materia, die da bequem ger 
macht iſt, nach der Gröffe eines Daumens, macht 
einem erſchroͤcklichen Laut, und zeiget ein heffti⸗ 
ges Blitzen und Wetterleuchten, und ſolches 

geſchicht auf vielerley Weiſe, mit welchem eine 


gantze Stadt und Krieger Heer mag zerſtreuet 


werden nach der Kunſt Gedeonis welcher nut 
mit den zerbrochenen Flaſchen und Lampen, da 


das Feuer ſprang mit einem unausſprechlichen 


Krachen, das Heer der⸗Midianiter zerſtreuet hat 
mit 300. Perſonen. Es find Wunder ⸗Dinge 
wann ſie einer wuͤſte zu gebrauchen vollkoͤmmlich 
in gebürlicher Groͤſſe und Materia. N 


Von einer andern Art aber, muß ich viel 


Waunder⸗ Dinge ſetzen, ob fie gleich nicht vielen 
1 R4ͤ Nutzen 


x 


. 9 


ed ee 


Nutzen haben, ift es doch ein unausſprechlich 
Spectaculum und Schauſpiel der Weißheit, 
und koͤnnen applieirt werden zum Beweiß aller 

heimlichen Dinge, welchen der unverſtaͤndige 

Poͤbel und die gemeinen Leute Widerſpruch thun 
wollen, und ſind gleich der Herzuziehung des Ei⸗ 
ſens durch den Magnet: Dann wer glaubte 
wohl, daß ſolche Kraft in einem Magnet waͤre, 
wann ers nicht ſehe? Und in dieſer Herzuziehung 

des Eiſens, ſind viel Wunder⸗Werck der Natur, 
welche der gemeine Mann nicht weiß, wie doch 

die Erfahrung einem emſigen Nachforſcher ſol 

cqhes alles lehret, es ſind aber noch mehr und viel 
groͤſſere. Dann es iſt gleichergeſtalt durch den 

Stein des Goldes und Silbers, das Anziehen 
aller Metalle. RE REN 


Desgleichen der Stein lauff zum Eſſig / und 
auch alſo untereinander die Pflantzen, und die 
T heile der Thiere, wann fie von einander ſind, 
eines liegt hier, das andere dort, lauffen je nach 
natuͤrlicher Bewegung wieder zu Hauff, und weil 
ich dieſes geſehen, ſo iſt mir ferner kein Ding 
ſchwer zu glauben, wann ich fuͤrnehmlich recht 
betrachte, daß ſolches weder in göttlichen, noch 
menſchlichen Wercken alſo ſey. Aber es ſind 
noch groͤſſere als dieſe; dann die gantze Gewalt 
mathematice ſetzet nichts, dann ein Inſtrumen⸗ 
tum Superficiei, nach der Kunſt Prolomaͤi in 
8, Almageſti, in welchem alles, was im Him⸗ 
mel iſt mit ihren Langen und Breiten wahrhaff? 
tig beſchrieben waͤre. „ 


. rs 
73 za 
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Dial fie aber mit einem motu diurno natur- 


lich bewegt werden, daß ſtehet nicht in der Ge⸗ 
walt eines Mathematici. Doch bemuͤhet ſich 


ein getreuer und fuͤrtrefflicher Erforſcher, daß es 


aus einer ſolchen Materie werde und mit folchen 
Kunſt⸗Stuͤck. Daß aber die Himmel natuͤr⸗ 


lich mit dem motu diurno bewegt werden, das 
ſcheinet wohl moͤglich zu ſeyn, dann es werden 
viel durch den Motum der Himmel herfuͤr bracht; 


als die Cometen, und das Meer im Fluß, und 
andere alſo gantz, oder in ihren Theilen, dann 


alsdann waͤren alle Inftrumenta Aſtrologiæ 
nichts, weder die kuͤnſtlichen und den Weiſen al⸗ 


lein bekannt, noch die gemeinen, und es koͤnnte 


Er Zu 


auch der Schatz eines Königs kaum darmit ver⸗ 
glichen werden, obs gleich nicht, weil es ſo ein 
Wunderwerck, ſo iſt es doch wegen des gemei⸗ 


nen, und auch eigenes Nutzens willen; dann es 


koͤnnen noch groͤſſere zugericht werden, daß man 


Sold und Silber herfür bringen Fan ‚fo viel ein f 


Maenſch begehret, und haben will, und doch nicht 
nad) der Moͤglichkeit der Natur, ſondern nach 
der Erfuͤllung der Kunſt, weil 17. Modi des 


Goldes ſeyn, nemlich acht von der Vermischung 
des Sübers mit den Golde. Und der erſte Mo- 


dus wird aus den Theilen des Goldes, mit etli⸗ 


then Theilen des Sübers, biß man kommt zum 
22. Grad des Goldes, alſo daß man allezeit mit 


einem Grad des Monds auch einem Grad des 


Goldes vermehret, und ſo viel ſind ihr auch aus 
der Zumiſchung des Ertzes mit dem Golde; alſo 
daß der letzte Modus ſep aus 24. Gradibus lau- 


ters 


* 7 
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ters Goldes, ohne Zumiſchung eines andern Mes 
talles, und die Natur kan nicht weiter gehen, 
wie es dann die Erfahrung lehret. Die Kunſt 
aber kan das Gold vermehren in den Theilen der 
Lauterkeit, biß viel wird, deßgleichen aber erfuͤl⸗ 

len ohne Betrug. Aber den fuͤrhergehenden iſt 

es groͤſſer, daß die vernuͤnfftige Seele nicht mag 
gezwungen werden, und doch wuͤrcklich diſpo⸗ 
nirt ‚eingeführt und erwecket mag werden, daß 

ſie gern wolte ihre Sitten verbeſſern, deßgleichen 
ihre Affectiones, und Willen nach dem Wohl⸗ 


gefallen und Gutdüncken eines andern, allein ei⸗ 


nicht der Landſchafften. 9 
Und ſolche Erfahrnis lehret Ariſtoteles im 
Buch der Geheimniſſe, beydes von der Lande 
ſchafft, als auch von dem Kriegs⸗Volck und 
ſonderlicher Perſon. Und in dieſem iſt gemei⸗ 


ne ſonderliche Perſon, ſondern das gantze Volck 


niglich der finis Naturæ und Artis. 

ri ee , 

Es letzte Gradus aber in welchen kan die 
Erfüllung der Kunſt, mit aller Gewalt 

der Natur, iſt die Verlaͤngerung des Leo 

bens auf eine lange Zeit, daß das aber moͤglich 


ſey, haben viel Erfahrungen gelehret. zu 
Dann Plinius erzehlet, daß ein Lands⸗Knecht 
hurtig von Leib und Gemuͤth, uͤber gewoͤhnliches 
menſchliches Leben gewehret hab in ſeiner For⸗ 
migkeit, als zu dieſen Octavianus Auguſtus 
ſagt; was er dann gethan, oder gebrauchet, daß 
er alfö lang lebete? hat er in einem Nagel N 
wortet, 


wie er auf den Feld gegraben, hat er mit 
dem Pfing ein gulden Gefaͤß mit edlem 

Saffte gefunden / da hat er gemeinet es 
ware Himmels Tauh, und hat fein Ange⸗ 


wortet, daß er das Oel hat auſſen geſetzt / 
und Medi inwendig, hernach aber haben 


ſich viel Ding zugetragen, dann ein Bauer, 


ſicht gewaſchen und gerruncken, da iſt er 


im Spiritu Corpore und Guͤte der Weißheit 


gantz verneuert worden, und alſo aus ei⸗ 
nem Ruͤh⸗ Hirten ein Sack⸗Traͤger des Rös 
nigs in Sicilia wor den, welches geſchehen 

zur ‚Seit des Roͤniges Oſti: (WIUnELIn) 
und iſt bewieſen und bezeugt worden, mit 
dem Teſtimonio und Paͤbſtlichen Briefen, 


daß Almanicus der Gefangene, bey den 
Saracenern eine Artzney gebrauchet, mit 


welcher er biß in die fünff hundert Jahr 
ſein Leben verlaͤngert. St: 


Dann der König, ſo ihn gefangen hielt, hat die 


Boten des Koͤniges Magii mit dieſer Artzney auf⸗ 
genommen. Der ſie aber in Verdacht hatte, 


hat ſie an den Gefangenen probiren wolen. 
Und die Frau von Tormeri in dem gro - 


den Fuß ⸗Solen, der hat dreyhundert 


Jahr gelebet ohne Verderben, ausgenom« | 


— 


7 
J 
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# 


ſern Engeland, wie fie eine weiſſe Sundin 
geſuchet, hat fie eine Salbe gefunden, mit 
welcher ſich der Huͤtter des Waldes am 
gantzen Leib geſchmieret hatte, ohne an 


1 
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men, daß er Schmertzen an den Fuͤſſen ge⸗ 
litten, und wir haben ihr noch mehr erfag⸗ 
ren zu unſerer Zeit, daß etliche Bauren 

Dickes oder Miſt⸗Fincken) ohne Brauch der 
Aertzte hundert und ſechtzig Jahr gele⸗ 


U 


bet haben, oder noch wohl daruber. Dieſe 
werden auch bewieſen, durch die Werck den 
Thiere; als des Hirſchens, des Adlers, den 


Schlangen, und vieler, die durch die Krafft den 


9 


Kräuter und Steine ihre Jugend wieder verneu⸗ 


ren. n 


Und darum haben ſich die Weiſen zu ſolchem 
Geheimnis begeben, darzu erweeket und bewegt 
durch die Exempel der unvernuͤnfftigen Thiere, 
indem fuͤr gewiß geſchloſſen, daß das auch dem 


Menſchen möglich ſey, was den unvernuͤnfftigen 
Thieren zugelaſſen iſt. 55 rk 


Daher ruͤhmet ſich auch Artepbius (a) in N 


feiner Weißheit der Geheimnuͤſſe, indem er die 


Kraͤffte der Thiere und Steine und anderer, er⸗ 


forſchet, damit er die Geheimnuͤs der Natur wuͤ⸗ 


ſte, und mehrentheils wegen der Länge des Le⸗ 


3 


bens, daß er dardurch habe tauſend und fuͤnf 


und zwantzig Jahr, und die Muͤglichkeit der 


Ne Tl an: 


Verlangerung des Lebens wird dardurch bewle⸗ 


| (a) BefieheArrerm geheimen Haupt-S Noir a 


ſel zu dem verborgenen Stein der Weiſen, 


den ich An, 1717. in 3vo in der Johann 


Daniel Tauberiſchen Buch⸗Handlung ha⸗ 


5 be drucken laſſen. 


ſen, 


erblich ift „und nicht ſterben mag und auch nach 
der Suͤnde, oder Fall, hat fie leben koͤnnen in die 


tauſend Jahr, und darnach iſt die Laͤnge des 


worden. 


Lebens etlicher maſſen und almehlich verkuͤtzet 


Darum muß gewißlich folgen, daß ſolche Ber 
Pürsung ein Zufall fey, darum kan fie auch ent⸗ 


weder im gantzen oder Theil verlaͤngert werden. 


Wann wir aber die zufällige Urſach ſolcher | 


Berderbung. erforfchen und wiſſen wollen, wer⸗ 
den wir befinden, daß fie nicht vom Himmel ift, 


noch von einem andern, als von dem Defectu 


| und Mangel der Regierung der Geſundheit. 
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fen, daß die Seele natürlicher Weiſe nach un, 


— 


Dann zu dleſer unſer Zeit find die Vatter ber D 


derbt und mit Suͤnden beflecket, daher zeugen 
fie auch Kinder, einer verderbten Complexion, 
und ihre Kinder verderben ſich eben um der Ur⸗ 
ſachen willen auch felbft, und ſteigt alſo oder wird 
geerbet, die Verderbung der Vaͤtter und Eltern 
auf die Kinder, biß alſo die Abkuͤrtzung des Le⸗ 
bens täglich überhand nimmt, wie der Tag ſſt, 
doch folget darum nicht, daß es allezeit wird ver⸗ 


* 


ſetzt, daß in vielen die Leben ſiebenzig Jahr, und 


kuͤrtzet werden, dann die Zeit iſt den Menſchen ge, 


\ 


weiter ift es Müheund Arbeit, Schmertzen, und 


Trüͤbſal. Es ware aber wohl ein Remedium 


und Artznev wieder die eigne Verderblichkeit eis 


nes jeden, wann ein jeder die erfuͤlete Regierung 


der Geſundheit von Jugend auf uͤbete: welche 


beſtehet im Eſſen und Trincken, Schlaffen und 


— * 


Wachen, Bewegung und Ruhe, Entledigung, 


Conſtriction oder Verhaͤrtung der 1 
9 f 


Beſchwehrungen des Gemuͤths: Dann wo e 


ner dieſe Regierung hielte, von der Zeit an ſeiner 


Geburt, ſo lebete er, ſo viel die Natur ſo er von 
feinen Eltern geerbet, zu lieſſe, und wuͤrde alſo 
gebracht zum letzten Termino derſelben gefalle⸗ 
nen Natur von der anfaͤnglichen Gerechtigkeit, 


f 


den er doch überfchreiten nicht koͤnne, dann dieſe 


Regierung hat darum kein KRemedium wider die 


alte Verderbung der Eltern. 


Aber es iſt unmöglich daß ein Menſch alſo in 


allen regiert werde, durch die Maſſigkeit derſel⸗ 


ben, wie da erfordert die Regierung der Geſund⸗ 


heit, und darum gebuͤhret ſichs, daß die Verkuͤr⸗ 


bung des Lebens ſich auf dieſe Urſachen begebe, 
und herkomme, nicht allein aus Verderben dee 


Die Kunſt aber der Artzneh beſtimmet dief 

Regierung genugſam. Es koͤnnen aber weder 
Reich noch Arm, Weiſe oder Narren, noch die 
Medici ſelbſt, fie ſeyen fo fuͤrtrefflich, als ſie wol⸗ 


len, dieſe Regierung in ihnen noch in andern, wle 


es ihnen wohlgefället, erfüllen und vollbringen. 


Aber die Natur hat keinen Mangel in dem nothe 
wendigen, noch die erfüllte Kunſt, ja fie maß 
wohl einen Einfall thun wider die zufälligen ‘Palo 
fiönes, daß fie entweder im gangen oder Theil 
vertilget werden. 7 ee 


und im Anfang, wann das Alter den denſchen 


vngefangen hat ſich zu neigen ware lach ein 


emes 
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Remedium zu finden geweſen / aber nun ſeit 600. 
Jahren her und laͤnger, iſt es ſchwer mit einem 
Remedio vorzukommen. Doch find die Wei⸗ 
fen bewegt worden, durch die vorbemeldten Be⸗ 
trachtungen, haben ſich unterſtanden Wege zu 
erdencken, nicht allein wider den eigenen Mans 
gel in einer jeden Regierung, ſondern wider die 
Verderbung der Eltern, nicht daß ein Menſch 
widerbracht wuͤrde zu dem Leben und Alter Ada 
oder Artephis, wegen der uͤberhand nehmenden 
Verderbung, ſondern daß nur etliche von 100, 
Jahren an ihrem Leben verlaͤngert wuͤrden, uͤber 
das gemeine Alter der Menſchen, fo jetziger Zeit 
leben, damit die Paſſiones und Beſchwehrungen 
des Alters verhindert werden, und wo ſie nicht 
mögen gehindert werden; als fie doch nur ges 
lindert wuͤrden, daß uͤber der Menſchen Vor⸗ 
ſehung das Leben nutzlich verlängert wurde, doch 
allezeit ohne den letzten Terminum, der in den 
erſten Eltern geſetzt iſt nach der Suͤnde , und es 
iſt noch ein ander Terminus eines jeden aus eit 
gener Verderbung der Eltekn. 
Uber dieſe beyde kan man nicht ſchreiten, aber 
wohl den Terminum der eignen Corruption, 
doch nicht biß zum erſten Termind. Ich glaube / 
daß ſo viel ein Weiſer jetziger Zeit erlangen und 
begreiffen kan, ob es wohl möglich iſt und eine 
Bequemlichkeit der menſchlichen Natur, nach⸗ 
dem es geweſen in den erſten Menſchen, und iſt 
nicht Wunder, weil dieſelbe Bequemheit ſich er⸗ 
et zur Unſterblichkeit, wie es vor der Suͤn⸗ 
e geweſeniſt/ und ſeyn wird nach der na 
| Ä N hung.. 


| 
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Wann du aber fagen wolteſt, daß weder Aria 
ſtoteles noch Plato, Hippocrates noch Ga ⸗ 

lenus zu ſolcher Verlaͤngerung kommen ſeyn, ſo 
gebich dir zur Antwort, daß ſie auch nicht zu vie⸗ 


len mäßigen Kraͤfften und Tugenden kommen 
ſeyn, die darnach erforſchet worden find, durch 


andere Studioſos, und darum haben ſie dieſe 


boͤchſten oder Wunderwerck wohl nicht wiſſen 
koͤnnen, ob ſie wohl darnach geſtrebet, aber ſie 


haben ſich in andern ſo ſehr bemuͤhet, und ſind 
alſo vor der rechten Zeit zum Alter kommen, und 


haben ihr Leben zu bracht in unnüglichern und 


gemeinen Dingen, ob ſie wohl darnach auch 


viel Geheimniß erlernet. Dann wir wiſſen 
wohl, daß Ariſtoteles ſagt in den Prædicamen- 
tis. Daß man die Quadraturam eines Circuli 


wohl wiſſen kan, fie iſt darum noch nicht alsbald 


erkannt. 


Ard alſo bekennet er, daß er und alle biß zu ſe⸗ 
ner Zeit dieſes noch nicht gewuſt haben. Wir 


wiſſen es aber jetziger Zeit, daß die Wahrheit nun 
am Tag iſt, und darum hat damals Ariſtoteles 


noch deſtomehr die hoͤhern Geheimnis der Na⸗ 


| tur nicht alſo eigentlich verſtehen koͤnnen. 


7 8 Es wiſſen auch noch jetziger Zeit die Weſen ; 


deren viel nicht, die doch die Studierenden in 
kluͤnfftigen Zeiten wiſſen werden, darum iſt die 
Objeéfion und Wiederlegung gantz untuͤchtig 


und durchaus vergebens. 


Er * * „„ „ „ 
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| Achdem wir nun etliche erzehlet, was die 
Gewalt der Natur und Kunſt belanget, 

daß wir aus wenig viel zuſammen bringen, 

aus den Theilen die gantzen, aus den Particula- 

ribus die Univerſalia, weil wir ſehen, daß uns 

nicht vonnoͤthen iſt nach der Zauberey zu ſtreben, 

weil es uns genug iſt an der Kunſt und Natur, 

ſo will ich nun ordentlich von den ſingularibus 

handeln, und die Urſachen und den modum zei⸗ 
gen in dem Particulari. n 
Aber ich betrachte, daß in den Fellen der Zie⸗ 
gen und Schaafe die Geheimnis der Natur nicht 
gegeben werden, daß ſie von einem jeden ver⸗ 
ſtanden werden, wie Socrates und Ariſtote⸗ 
les für geben; dann er ſagt im Buch der Ge⸗ 

heimnis, daß der, das Himmliſche Siegel oder 
Goͤttliche Verbindnis breche, der die Geheim⸗ 
müß der Natur und der Kunſt mittheilet, und ſe⸗ 


get ferner herzu / daß dem viel nach folget, wel? 


cher die Geheimnis offenbahret. Item im Buch 
Noctium Abricarum, von der Vergleichung 
der Weiſen, ſtehet: Daß es ein narriſchding 
iſt, dem Eſel Sollat für ſetzen, da er ihm 
doch wohl an Diſieln genuͤgen laͤſt. Und 
im Buch der Edelgeſtein ſtehet geiibrichen ‚daß 
derjenige, die Majeſtaͤt ſchwaͤcht der Dinge, 
welcher die Geheimnis gemein macht und aus⸗ 
ſtireuet; es blelbet auch das Geheimnſs nicht lan⸗ 
ge, welches der gemeine Poͤbel erfahren hat. 
77 Re S | Dann 


ker, Neth E holten Deus, Theatr. Chem. 3. Theil 
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Dann aus bemeißlicher Theilung ſagen die ge⸗ 
meinen Layen das Oppofitum und Gegenthell 
wider die Welſen. Dann was jedermann gut 
Düncket ‚und was jedermann ſieht, das iſt wahr, 
und welches den Weiſen dergleichen und meh⸗ 
krentheils den bekannten. in 5 
Was derowegen vielen, das iſt, dem gemei⸗ 
nen Poͤbel gut duͤncket, daß muß falſch ſeyn. 
Von den gemeinen Leuten ſage ich dieſes, daß ſie 
Dardurch unterſchieden werden von den Weiſen. 
Dann in den gemeinen Compofitionibus und 
Gedancken des Gemuͤths ſtimmen ſie zwar übers 
ein mit den Weiſen; aber in den eigentlichen 
Principiis und Concluſionibus der Kunſt und 


er Weißheit mit nichten, indem ſie ſich bemuͤhen 


um die Erſcheinungen in den Betruͤgereyen und 
Subtilitaͤten und dergleichen Dingen, um wel⸗ 

che ſich die Weiſen nicht bekuͤmmern. Dero⸗ 
wegen irret der gemeine Mann in den eigenen 
Geheimniſſen und Anfang, und wird alſo ger 
fſchieden und getheilet wieder die Welſen, aber 
in den gemeinen werden fie unter dem gemeinen 
Geſetze aller auch mit begriffen, und ſind eines 
mi den Weiſenn. e e 
Dtäerowegen gelten Communia wenig, ſind 
auch nicht eigentlich zu thun, ſondern nur die Par- | 
ticularia und Propria. Die Urſach aber diefer 
Verborgenheit iſt geweſen bey alen Weiſen; 
Dann der gemeine Poͤbel verlachet und verach⸗ 
tet die Geheimnis der Weißheit, und weiß der 
allerwuͤrdigſten Ding nicht zu gebrauchen, 15 
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Sylben bedeuteten, wie die Hebraͤer, Chaldaͤer, 
Syrier und Arabier ſchreiben; ſonderlich auch 
die Griechen, und darum iſt bey ihnen viel Dings 
verborgen, doch mehrentheils bey den Hebraͤ ern; 
dannelriſtoteles ſagt in den bemeldten Buch, daß 
ihnen GOtt alle Weiß heit gegeben hat, ehe die 
Philoſophie an Tag kommen, und von den Heb⸗ 
raͤern haben alle Nationes und Voͤlcker den An⸗ 
fang der Philoſophie bekommen. Und Albuma⸗ 
for in dem Buch Introductioni, Majoxls, und 
andere Philoſophi, und Joſephus im achten 
Buch, der alten Kirchen⸗Hiſtorien, lehret ſolches 
ganz oͤffentlich und klaͤrlic ht. 
Zaum vierdten iſt das verbergen geſchehen 
durch die Vermiſchung der Buchſtaben mancher⸗ 
ley Art. Dann alſo verbirgt ein Ethicus und 


Aſtronomus feine Weißheit, aus dem, daß er 
mit Hebraͤiſchen, Griechiſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben fie geſchrieben hat in gleicher Ord⸗ 
nung der Schiffe 0 5 
Zaum fuͤnfften haben fie es verborgen durch 

andere Buchſtaben, die bey ihrem Volck ge⸗ 
braͤuchlich, nemlich bey andern Voͤlckern, ſie 


erdichten ſie aber nach ihrem Wohlgefallen, und 


das iſt das groͤſte Hindernis welches Arte⸗ 
phius gebraucht, in feinem Buch von den Geo 
heimniſſen der Natur. | a 
Zum ſechſten werden etliche Figuren nicht dern 
Buchſtaben, fondern der Seomancy, die nach 
der Mannigfaltigkeit der Puncten und Zeichen 
die Gewalt der Buchſtaben haben, Ae Bann 
we 1 au 


a 


auch gebraucht hat ARTEPHIYS in ſeiner Weiß⸗ 


heit. en | Ken | 
Zum ſiebenden, iſt daß das groͤſte Kunſtſtuͤrkk 


zu verbergen, welches eine Kunſt iſt zu zeichnen 


und zu ſchreiben, mit der Kuͤrtze, als wir wollen, 


und ſo geſchwind, als es uns gefällig iſt; und 
alſo find viel Geheimnis in den ‘Büchern der La⸗ 
teiner geſchrieben worden. Ich habe aber fuͤr 


gut und nuͤtzlich elch „dieſes Verbergen et 
licher maſſen zu berühren, dann ich will vieleicht, 


wegen der Vielfaͤltigkeit und Groͤſſe der Ger 


heimnig von dieſen Modis etliche brauchen, daß 


ich dir nur alſo dienlich ware, ſo viel mir möglich 


Cap. IX. 


Dae ſag ich dir, daß ich ordentlich 


auslegen will, was ich droben hab ange⸗ 


O zeiget, und darum will ich das Ovum 


philoſophorum diſſolviren, und die Theil eines 


Philoſophiſchen Menſchen erfordern, dann das 
| 45 Anfang zu andern und hoͤhern Dingen. 


erowegen zerreibe das Saltz fleiſſig mit Waſ⸗ 


ſer, und reinige es mit andern abgeriebenen 


Waſſer, und kratze zumahl mit mancherley Zer⸗ 
reibung mit ſaltzen, und verbrenne mit vielen 


Bratungen, daß eine lautere Erde entledigt 
wird von den andern Elementen, welche ich dir 
wuͤrdig ſchaͤtze, für. die Groͤſſe meiner. Länge, 


verſtehe das, wann du kanſt, dann es wird ſon⸗ 
der allen Zweiffel aus den Elementen zuſammen 


| St ſeyn, und darum wird es auch ſeyn ein 


heil des Steins, der doch kein Stein, und in 
N S 3 einem 


DT Teer 


einem jeden Menſchen it, und zu einer jeden Zeit 


des Jahrs wirft du ihn an feinem Ort finden: 
darum nimm Del wie Erde und ein zaͤher Kaͤſe, 


das erſtlich ſich nicht ſchneiden laͤſt, welchen die 
gantze Krafft der Feurigkeit ſoll abgetheilet wer⸗ 


den, und durch die Diffolution geſondert wer⸗ 


Dences wird aber in ſcharffen Waſſer diffolviret, 
einer temperirten Schaͤrffe mit gelindem Feuer) 


und fol abgekocht werden, biß feine Fettigkeit 


abgeſondert wird, wie die Falſtigkeit im Fleiſche, 
durch die Diftillation ; daß nichts ausgehet von 
der Oehllgkeit, und die ſchwartze Krafft, in wel⸗ 
cher der Harm diſtilliret wird, daß er darnach im 
Eſſig abgekocht werde, biß es in eine Kohlen, 
(welches wegen des Werbrennens geſchicht) 


vertrocknet, und man die ſchwartze Krafft be, 


kommt. Wann man ſich aber darnach nicht 
groß bemuͤhet, ſoll es noch einmal geſchehen, ſey 
munter, wach auf und hoͤr mit Fleiß. Dann 


die Rede iſt ſchwer zu verſtehen, das Oel aber 


diſſolvirt und im ſchwartzen Waſſer, und in ger 
meinen Oel, welches ausdrücklich wuͤrcket, oder 


in ſcharffen Oel der Mandeln uͤber dem Feuer, 
alſo, daß das Oel abgeſondert wird, und der 
verborgene Spiritus uͤberbleibe, und in den 
Theilen der Thiere, Schwefel und Arſenie, dann 


die Stein (in welchen das Oel einer überflüffir 
92 Feuchtigkeit) haben einen Terminum ihret 
7 


euchtigkeiten, zum Theil daß keine hefftige 


Vereinigung iſt, weil eins von andern mag dif- 


folviret werden, wegen der Natur des Waſſers, 


- 


walches it ünter ee Schmelkung in spe 


Philoſophis genannt wird ein Schwefel, wel⸗ 
cher ſich gieſſen laͤſt, bißweilen Oel, bisweilen 
ein Aereus humor, bißweilen ein zuſammen fuͤ⸗ 
gende Subſtantia. die das Feuer nicht trennet, biß⸗ 


weilen Camphora, und vermenge es, d. i. Ovum | 


Philoſophorum, oder vielmehr der Terminus 
und Finis des Eyes. Und das, fo wir bekommen 
haben von dieſen Oelen, es wird aber unter die 
Senfe gerechnet, weil es vom Waſſer oder Oele, 
darinnen es gereiniget wird, abgeſondert. 

Ubbr das verdirbt das Oel, wie dir wohl be⸗ 
wuſt, wann man es reibet mit Dingen die da 
trocknen, als da find Saltz, Attramentum, und 
ſolches mit dem braten. Doch geſchicht im Ley⸗ 
den vom Gegentheil, darnach wird es ſublimi- 
ret, biß ihme feine Oeligkeit benommen, und 
das Waſſer iſt wie Schwefel und Arfenicum, 
in den zubereiten Mineralibus iſt es maͤchtig, wie 
auch ſich ſelbſt. Doch iſt es beſſer daß es abge⸗ 
kochet wird in temperirten Waſſern in der 
1 0 kocht, biß es gereiniget oder weiß 
5 w * 4 1 x g 


5 Die andere aber und heilſame Abkochung 
geſchicht in trocknen oder feuchten Feuer und 
ſoll die diſtillation Wieden werden, daß us 
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des Guten genugſam annehme, biß es endlich 


5 
5 
2 
N 


x ri 2 
DREI 


rectificiret wird, welche Rectificarion neue und N 
legte Zeichen find, die weiſſe und Criſtalliſche 
Helligkeit, und da doch die andern vom Feuer 
ſchwartz werden, fo wird dieſes weiß und gerei⸗ 
niget, glaͤntzet von Lauterkeit und wunderbar⸗ 
lichen Glantz. Aus dem Waſſer und ſeiner 


Erden wird das Argentum Vivum gezeuget; 


dann es iſt wie das Argentum Vivum in den 
Mineralibus, Und wann alſo die Materie weiß⸗ 


lich worden, wird ſie congelirt, der Stein aber 


der Lufft (der kein Stein iſt) wird in eine Py⸗ 


ramide geſetzt an einem warmen Ort, oder (ſo 
du wilt) im Bauche des Pferdes, oder Ochſens, 


wird es in ein ſcharff Fieber verwandelt, dann 
von dieſem in zehenden, und von dieſem im 21. 


wann es alſo gehet, das die Feces der Oehle in 

ihrem Waſſer diflolvivt werden, ehe es abge⸗ 
ſiondert wird, und die Solution und diſtillation 
fo offt wiederholet werden, biß es rectificirt 
wird. Und das iſt der Finis dieſes Vorhabens 
und Meinung. Du ſolt aber wiſſen, daß wann 
du alles vollbracht, muſt du erſt anfangen. Das 
ander Geheimnuͤs aber, will ich dir verbergen: 
aber das Argentum Vivum richt zu indem du es 


koͤdteſt, mit dem Dunſte des Sees für die Per 


len, und mit dem Dunſt des Bleyes fuͤr den 


Stein Ibir, darnach reib es mit Dingen, die 


(wie geſagt iſt) laß es braten, darnach ſublimir, 
br es zur Perle 10. mahl, wo aber zu rothe 21. 


biß darinn die Feuchtigkeit verderbt wird. un 


da trocknen, und Atramentis und dergleichen 
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es iſt unmoͤglich, daß ſeine Feuchtigkeit abgeſon⸗ 
dert wird, des Dunſtes halben, wie das vor⸗ 
bemeldte Oel, dann ſie iſt hefftig ihrem trocknen 
Theilen vermifchet und ſtellet oder machet kei⸗ 
nen Terminum wie geſagt iſt den vorbemeldten 
Metallen, in dieſem Capitel oder Punet wirſt 
du betrogen werden, wo du die Worte nicht 
recht verſteheſt. Nur | 

Es iſt Zeit, ich habe das zte Capitel mit eins 
bracht, als den Schluͤſſel des Wercks, was du 
frageſt, ſolſt du verſtehen. Biß weilen aber wird 
das calcinirte Corpus darzu geſetzt, und ſol⸗ 
ches darum, daß darinnen der Humor verderbt 
wird durch das Saltz, Sal armoniacum und Eſ⸗ 
ſig, und viß weilen wird es mit dem Argento Vivo 
geſpeiſet, und wird von ihnen ſublimirt, biß ein 
Staub verbleibet. Sind derowegen die Schluͤſ⸗ 


fel der Kunſt, die Congelatio, Relolutio, inlera. 


tio, Projectio, und hierinnen iſt das End und der 
Anfang. DiePutrficatio, aber, Diftillatio,Sepa- 
ratio, Sublimatio, Calcinatio, die werden in 
dem Erforſchen mit gewuͤrcket, und dann kanſt 
du ruhen. e e 
e Be . 
Or 602. Jahren nach der Araber Zahl 

1 haſt du mich gebetten und gefragt um etli⸗ 

1 che Geheimnis: Darum nimm den 
Stein, calcinir ihn mit einer gelinden Bratung 
und ſtarcken Zerreibung, doch ohne ſcharffe 


ug enig füffes Waſſerdar⸗ 
zuletzt aber miſche wenig ſuͤſſes Waſſer dar⸗ 
| 8 R | mr S; unter 


= 


„ Rosen Bcr 


ii unter, und mach eine purgirende Attzney von 
fieben Stuͤcken, oder Speciebus, wann du wilſt, 


oder von 6. oder von f. oder fo viel dir gefällt. 


Ich laß mir aber an zweyen genügen welcher 


befier feun wird, in 6. als in der andern Propor⸗ 


. 2 — * 


tion, oder darüber wie dich dann die Erfahrung 
lehren kan, doch reſolvir das Gold bey dm 


Feuer, und ſeyhe es beſſer; wilt du aber mir glau⸗ 
ben, ſo nimm ein Ding, das iſt das Geheim⸗ 


nis der Geheimnuͤſſe der Natur, das viel 
Wunderwercke kan, wann es derowegen aus 


2. oder mehrern vermiſcht, oder dem Phdenicte 
(welches ein ſonderlich Thler iſt) zum Feuer, 
und incorporir es zur ſtarcken Bewegung, wann 


du zu dieſem 4. oder 5. mal einen warmen Saft 
tun wirst, wirſt du das letzte Fuͤrnehmen has 


ben. 


Darnach aber wird die Himmliſche Rare 
geſchwaͤcht, wann du ein, zwey oder dren mal 


warm Waſſer daruͤber geuſt, derowegen theile 
das Schwache vom Starcken in unterſchiede⸗ 


Zn > 4 re 
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nen Gefaͤſen, wilt du mir anderft Glauben ger 


ben und folgen, darum nimm heraus was gut iſt. 
Desgleichen thu darzu einen Staub, und das 
Waſſer ſo uͤberblieben iſt, trucke mit Fleiß her⸗ 


aus, dann es wird gewißlich die Theil des 
Staubs, ſo nicht corporirt dahin bringen, und 


darum ſammle das Waſſer für ſich, denn der 
Staub, ſo darvon ausgetrocknet hat die Tugend 
und Gewalt der Artzney in dem Corpore laxa- 


mio, mache es derowegen wie vor, biß du das 
„„ Star- 
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Starcke vom 
thue darzu 2, oder 4. mahl, oder F. oder mehr 
den Staub, und mach es allez eit einmahl wie 


Und wann du mit warmen Waſſer nicht wuͤr⸗ 
cken kanſt, ſo brauche Gewalt. Wo es aber 
wegen der Schaͤrffe und Weiche der Artzney 
bricht, wann du den Staub dakzu gethan, ſo fe⸗ 
“ge fürfichtiglich mehr ir vom Gold und Wei⸗ 

chem etc. Geſchichts aber um der Überfluͤſſig⸗ 
keit willen des Staubs, ſo thue mehr darzu von 


Schwachen unterſcheideſt, und 


der Artzney / wo aber um der Staͤrcke willen des 


Waſſers, ſo befeuchte es mit Reibkeulen, und 
ammle die Materiam, fo viel dir möglich, das 
Waſſer ſondre allgemachſam ab, fo wird es ſich 
ſetzen, daſſelbige trockne aus, dann es hat in ihm 
den Staub und Waſſer der Artzney die man 
incorporiren muß wie den Staub, hier ſolt du 
wachen und munter fen, dann es wird darin⸗ 
nen ein ſehr nuͤtzliches und groſſes Geheimnis 
i. N 
Wann du aber die Theil des verbrennten 
Geſtraͤuchs oder der Weyden und vieler Dinge 
wuͤſteſt fuͤglich zu ordnen, werden fie die Per⸗ 
le natuͤrlichen halten, und das ſolt du nicht ver⸗ 
geſſen, dann es iſt zu vielem gut. Du ſolt aber 
die Trinitatem mit der zerſchmeltzten Unione 
vermiſchen, ſo werden fie gleich werden (glaub 
ich) dem Stein Ibero, und ſonder Zweifel iſt 
es getoͤdtet durch den Dunſt des Bleyes, wann 
dy es vom Verſtorbenen aus druckeſt, 15 19 ER 
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Bley finden, und den Todten ſolt du begraben ö 


3 in einen Ofen durch Zweigſchoß. 


Mercke diß Geheimnis denn es hat keinen f 
Nutz, daß folt du auch gleichergeſtalt alfo thun 


vv’ 
1 
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. der Perlen, oder mit dem Stein 


Tagi; und ſolt doch den Tod begraben, wie i 1 


geſag, ete. 
Cp. XI. 


| Ann nun die Jahr der Arabum 69300 
18 fuͤruͤber, fo antworte ich auf deine Bitte 


alſo: Du muſt haben eine Artzney, die 


da diſfolvirct im zerſchmeltzen, und in ihm ge⸗ 
ſchmieret wird, und durchtringet in feinen andern 
JTermino, und werde mit ihm vermiſcht, und ſey 
nicht ein flächliger Knecht, und ſoll daſſelbe vers 
wandeln, der Spiritus aber ſoll mit der Wurtzel 


vermiſcht werden, und durch den Kalck der Me⸗ 


tallen figirt. Man haͤlt aber darfuͤr, daß die 


tus an ihren Ort gethan und fublimiret werden, 


und das ſoll fo offt geſchehen, biß das Corpus 


ein Spiritus, und der Spiritus ein Corpus wird. 


Darum nehmet von den Gebeinen Adaͤ, und 
von dem Kalck in gleichem Gewicht, und find 
ſechs ad Lapidem Petralem, und fünf zumStein | 


Fixion zubereitet, wann der Coͤrper und Spiri- 


der Perlen, die reibet zugleich mit einem Aqua 


Vitæ, welches Eigenſchafft iſt, daß er alle andere 


Dinge diffolviret ‚und das alles darinn diſſol⸗ 


viret und gebraten wird, und das Zeichen der 


Inceration iſt, daß die Actzney zerſchmelzt über, 
3 8. Da 


N einem fh gluͤhenden Eiſen. 


Darnach fol man es fehen eben mit dem 
Waſſer an einen feuchten Ort, oder gufhen⸗ 
cken in dem Dunſt der Waſſer, welche ſehr 
warm ſind und feucht, darnach an der Sonnen 
congeliren, letzlich nimm Salpeter, und ver⸗ 
wandele das Argentum vivum in Bley, und wies 
deruu ſolſt du das Bley damit waſchen und reini⸗ 
gen, daß es dem Silber gantz gleich ſey, dann wuͤr⸗ 
cke wie vor. Item: Du ſolt das gantze alſo 
traͤncken, doch des Salpeters LVRV VO PO 
VIR CAN VI RI und des Schwefels und alſo 
ſolt du ein Gedonner und Wetterleuchten oder 
Blitzen machen, ſo ſolt du das Kunſtſtuͤck zurich⸗ 
ten, doch ſolt du acht haben, ob ich in einem 
Raͤtzel rede, oder: wie es der Wahrheit gemaͤß: 
und etliche haben es anderſt verſtanden; dann 
es nicht angezeigt worden, daß du alles refolvi- 
ren ſolſt zu der Materie, von welcher du im Ari⸗ 
ſtotele leſen wirft in den gebraͤuchlichen und 
wohlbekannten ruchtbahren Oertern oder Ca⸗ 
piteln, darum laß ichs jetzt darvon weiter zu re⸗ 
den bleiben. Und wann du dieſe haben wirſt, 
wirft du auch wohl mehr und gleiche Simplicia 
haben, und das ſolt du thun durch wie derwaͤrti⸗ 
ge Dinge, und mancherley Wuͤrckungen, die ich 
zuvor genennet die Schluͤſſel der Kunſt, und 
Ariſtoteles ſagt, daß die Gleichheit der Gewal⸗ 
ten vollendet die Action und Paſſion der Coͤrper. 
Und das ſagt Averroes, indem er den Gale⸗ 
num verwirfft, und das hält man für. eine 
ſchlechte Artzney, die man finden kan, und die 
da lauterer iſt, und die da dienet wider a 


5 m AT 1 


und paſſiones beydes des Gemuͤts und der Coͤr⸗ 
per, und iſt geringer dann etwann ein Ding, wer 
diefes wieder ſchreibt, der wird den Schluͤſſel has 
! den, welcher aufthut, und es ſchleuſt niemand 
zu, und wann er zuſchlieſſen wird, ſo wird 

| es keiner öffnen. 
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ROckRII Baconis, Angli, Send» Schreibens, | 


von geheimen Wuͤrckungen der Kunſt und 
der Natur, und von der falſchen Magiae. 


di folget nun diefes Send ⸗ Schreiben, oder 
die oben in der Vorrede pag. 8. & ſeqq. et- 


wehnte Epiſtola Fratris Roc BAconıs, de 


Secretis Operibus Artis & Naturæ, & de Nul⸗ 
litate Magiæ & c die wir pag. 19. nach dem 
Original, welches Jon. Des, Londinenfs, in 

integrum reſtituiret hat, weil dieſelbe zzem⸗ 
lich rar worden) mit enzuverlebben ak | 
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univerſi Phofphoris, illuminatis. 
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ROSEAE CRVCIS FRA. 


TRIBE VS VNAMIS: 


Gratia & pax multiplicetur, cum firmä & 


perpetuä protectione Divina. 


Yo ET 5 Vum in Sileſiam veniſſem anno commä- i 


„nis are Cbriſtianorum 1597. nihil mi- 


N 


bi potius fuit, quam ut JOHAN- 


ee NEM MONTANVM Strigonien- 
ſem convenirem ; 89 celebri hominis permotus fa- 
mi, et maxime quod illa THEOPHRASTI 


 HOHENHEIMENSIS feripta, que medicinam 


trackantibus maximo uſui eſſe judicabam, ex il. 
lius Bibliotbecä in publicum prodiiſſe perſpice- 


rem, Ab illo autem bumaniter acceptus adven- 


N 


tus caufam expoſui. Quumque multi binc inde 
jactarentur ſermones ad HELIAE ARTISTAE 


mentionem tandem delati, interrogavi exiſtima- 


> 


‚reine in vivis eſſe Heliam illum Theopbraſt um, 
à quo omnium ſcientiarum & artium, maxim? 


vero Chemie 85 medicine reſtitutio ſperaretur? 
Liberius hic ſuam ſent ent iam profe us, aſſeve - 
iam illum, de duo a 


ranter dixit, Q in vivis eſſe He 8 
Tbeopraſtus talia vaticinatur, nec adeo diu il 


— 


reſti- 


7 
f 
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reſtitutionem expect andam ; ſed utram ab uno ali= 


quo viro, ar unanimi plurium gonſenſu facienda 
eſſet illa reſtitutio clam me Habit, Multa au- 
iem inſußer addidit divinus ille vir, que ne in au- 
rem quidem fufurrare licet, nifi illius, qui ad ulti- 


mam ſui abnepationem adnititur. Et quamvis 
injurid quorundam inceptum meum frufra eſſet, 
qudd medicine relictis Pudiis aliam vitæ viam 


inire coactus [um ; tamen quantum vilkus , & pio. 
feſſionis meæ ratio pateretur; omni anımi impetu 
in rerum coguitionem ferebar: et ji quid ſubſidit 
aut ex Jeriptis aliorum, aut propräs conatibus 
nanciſcebar, eo omnia referc ham. Opera nan 
que Domini magna funt, quæſſta öimnibus volenti- 
3 ea Pfal. nı. 2. Et hant negotiattonem malam 

dedit Deus flis Adami, ad ajfligendum.[ e in ea. 

Eccleſ. i. 13. Poſt aliquot annos, apparuit ſubno- 
mine Heliophili a. Fercis diſquiſttio quædam de 
. Helid Artiſd: in qua etſi auctor diſertè quidem 
V nervofe, duqrum f eſuitarum inancs metaltce 
metamorphoſeos oppughationes fefecetit: argu- 

mentum tamen ita proſus def erke, ut totius rei 
des penes ip uns Thebphrafum. Felinäuereturs 
Anno tandem 16.1. libelus quidam cui titulus 


„ 


0 Myferium: Arisbmeticum emanavit in vulgns, 
duem etſ parum intelligerei;miräbar tamen qui 
nam (ent illuminat i ii ill ‚fapientifimique fr. 


tus, geitd enimi certin 


resR. C. quibus eſt iferü 
r F eee 
„perfüafı mibi, nan polle ejfe de fece ino 
‚fratereulorum animalıım, Pa 7 5 tantis præ- 
i een gl Jue yocatıonis que l 
„mon negligerent, gel W navi, ardul, Kan, 
A Rs METER . Ki Ik 5 ran. z 
Fr. Roth⸗Scholtzens Deutſch. Teatr. Chem. 3, Theiß 
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randi, judices darentur; qui promiſſã charitate 
viverent; qui virtutibus eXaltiffimis, woribus 
nil nifi gratiam ſpirantibus effent excultiſſimiʒ 
‚qui divind ingenii claritate, perenni ſapientis 
fonte, immo ( eterne lucis candore gauderent; 


quibus nibil dignius ‚nibil gratius, nihil ptatius, 


poſſit occürrere, Exardebat animas cugnoſcen- 
di ſtudio, que tandem eſſet iſta jucundiflima ho. 
norum conſenſio, ad quos preciofifimüm illud cha- 


ritatis unguentum in Chrifi ſummi facerdotis cas 


put efufum, tanquam ad oram veſtimentorum, 
id eſt membrorum ejus deſcenderat: qui illum fi- 
dei articulum de communione ſandtorum antea 
tantum creditum, verè ( realiter proſiderentar. 
«Anno 1616. amici cujusdam ope aſpeæi Famam 
fraternitatis cam adneæd Confeſſione. Tum de. 
mum rediit mihi in mentem dictorum Montani, 
tum demum ſperabam fore, ut quam reſtitutionem 
Chriſtus olim incepit in religiene per prædicatio- 
nem Lufberi; cam bumanæ conditionis miſertus, 
etiam in ſcientiis, && in univerfä denique vitd ac 
celeraret, tandemque perficeret,; ut abolitä om 
nium inimicorum poteſtate; ignorantiæ, peccati, 
etiam mortis, que peccati fipendium eff, ſolus 
Cbriſtus regnet in ſuis (1. Corinth. 5. 25.) uf 
quod precart jubemur, tandem etiam offequamur 5 


t veniat on ejus, at fiat voluntas 25 ſicut 


in c&lo, ſic & in terra. Hec enim illa ſunt quæ 


loguutus ef? Deus, per os omuium qui fuerunt a fe- 


eulo prophetarum; ut nos de mand inimicorum 


(ppeccati, tyrannorum, mortis, diaboli) hberatis 
‚fine timore fi ervinmius ei, omnibus disbus vite no- 


8 N. 
7 
1 


‚fire 


1 


Pre (Luc. 1. 70, 


| &c.) argue e unusquisque 
pius tam feire debet eſſe futura, quam certo feiß. 
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verum eſſe ilum qui promiſerit. Habetis Cillumi-- 


nati fratres) quibus gradibus ad vos geduttus 


ſum. Et fi illi eſtis quos ego ahimum induxi 


meum, nibil opus babetis ut eg quicquam de me 


teßer. Haberis enim & ipfe Unktionem & latte 


illo que vos omnia docet. Et quemadmodum illa 


. ipfa.vos decet.de omnibus (eg de me) in eo mant 


Noliter mirari (exoptati fratres) quòd quum vos | 


te, quia vera eſt & minimè fallax (1. Joh. 2.) 
omnia ſciatis, banc Rogerian« Fpiſtole editionem 
vohis inſeripſerim: neque enim aliorum frei, niſt 
uf (quemadmodın Fama veffrajubet) deſiderium 
meum ( obſervantiam vobis teſtatam eſſe per- 
cupiam : tum etiam quia plurima hie ſunt apud 


‚ yulgus incognita, quamvis nullo modo ſimilis ve 


ſtris ſed lang pofl inter valle, incognita tamen; 
txcitare völui ſtudioſorum ingenia, ut & crede- 
rent plurimas gdbac latere weritates & rerum 


. abditarum cognitionem ſectarentur: ut quam præ- 
hetis illuceſcentis ſapientiæ ſpem, alacrioribus a- 


himis amplecterentur. 


Yaleröfrattes dile&hjfmi, miegtie find m 


| ‚oblervantiä vobis commendatum habete. 


In ConfeßV. sVbfannatorVM “a 
don ſebl. Palm. 


25 1 


TR ACONIS hanc Epiftolam omnĩum pri- 


no 142. SONS Col NT typis im- 
A preſſam. Corruptifimum videtur 


r 
S A 


mus evulgavit Oxo TVS Finevs an- 


fuifle Oo fn exemplar, àdeo ut verborum 
eontextus non eflet ubique obvius. Edidie 


tamen ne tanto theſaurò ſcientiæ amätores 


deſtituerentur: nec ſibi aſſumpſit quicquam 


vel mutarè vel addere; ne ſenſum auctoris non 
aſſequutus ipſius ſeriptum cortumperet. Hine 
poſtea ſecundo volumini Turbæ, & reliquo- 
rum chymicorum fcriptorum adhæſit, ferva- 
tis etiam ubique erroribus, Tandem citca an- 
num 1594. impreſſa eſt Oxoniæ hæc ipfa epi- 
ſtola A JOSEPH0O BARNESIO: cujus ita avidè ar- 


zepta ſunt & detenta exempla, ut ne unum 


quidem ullo ſtudio nanciſci poſſem. Quare 
quum è bibliothecà amici cujusdam iftud ex- 
emplar à JoHannE Dee literatiſſimo viro, & 


optimorum audtorum inquiſitore diligentifi- 


mo & pluribus exemplaribus caſtigatum, & 
notis etiam quibusdam illuftratum impetraf- 
ſem: operæ pretium me facturum exiftima- 
bam, fi typis publicis excuderetur. Et quo- 

r | Ä niam 
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niam editionis meæ ratio hoc poſtulat, ut fa- 
mam auctoris vindicem, eluenda mihi videtur 

inprimis illa ſuperſtitionis macula, quam Ax- 
pRRAS Lisavıvs ejus famæ inſperſit ( Exereit: 
de philöfophiä Harmonic Magica fratrum R. 
C. pag. 301.) Et quamvis illud Li ſerip- 
tum elumbe quidem & malè confareinatum, 
teſponſione indigniſſimum fir: ed qudd maxi- 
mä ex parte aut inanes quasdam & futiles ſu- 
ſpiciones de traternitate R. C. excitet, aut viros 
bonos & de Philoſophiã optimè meritos injuſtis 
opprobriis oneret: tamen quia ipſa ſapientia 
monet (proverb. 26. J.) reſpondendum eſſe 
ſtulto ne ſibi ſapuiſſe videatur; ſeriptoris om · 
nium ætatum maledicentiſſimi convitio occur - 
rendum eſſe arbitrabar. Hic igitur LAV vs 
ne omni turpitudinis maculã careret ROGERIVS, 
3 qua intactum neminem fere philofophum 
dimittit: cum fuperflitionis crimine afflavit: 
non ejus videlicet quæ magi diabolici; quos 
merito damnat; ad impia ſervitia impuros ſpi- 
ritus allicere credunt; fatetur enim noluiſſe 
Baconen magiamʒ; ſoilicet diabolicam; proba - 
re, qui artis & naturæ potentiam commenda- 
vit: (pag. præd, ) ſed illius fortaſſe qua falſus 
Deo cultus, ſecundum traditiones & præcepta 
nominum exhibetur pro vero, qui eſt fecun- 
dum fidem in pur conſcientia. At ineptꝭ 
nimium hoccrimen BAconı quæſitum ivit Li- 
Avius. neque enim ab illo religionis dogmata 
haurimus; ſed quiaʒ ut hominem philoſophum 
decuit; naturæ vires & potentiam rimatus eſt: 
7 13 N. ur 
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ut naturam ſciamus fcripta ejus perlegimus. 
Et fi eorum ſcripta nihili erunt, qui non rect 
de religione ſenſerunt; exulabit omnis ethni- 
corum philoſophia, 'HERMETIS, ARISTOTELIS, 
SGalxxr, reliquorùm; exulavit etiam Liravıd , 
judiee papiſtarum. ita quam ille ꝑhiloſophiam 
ſummo percupit opere convellere, quamque 

omni conatu rejectam velletparacelſicam nem- 
pe & R. C. fratrum, eam neceſſariò docet ade- 
undam. Aut det igitur Lmavrus quæ fuerit 
jlla Baconıs ſuperſtitio quæ ejus fcripta ſu- 
ſiſpecta reddiderit, aut ceſſet tandem; fi potis 
eſt; bonorum famam lacerare. Quxinipfa 
carpſit epiſtola, illis inferiùs ubi occurrent re- 
ſpondebitur. Et quia mihi BAcoxis hoc ferip- 
tum recognoſcentĩ cum LNA VTO res neceſſa. 
riò eſt; unum addam quod à R. de Fıveruvs 
gui LAVIH refcripto ex profeſſo reſpondit, 
prætermiſſum eſſe demitor. Et quamvis ad 
præſent inftitutum minimè pertineat; tamen 
quia moram aliquam bonorum animis facere 
pHpoſſit, quo mints cupidè ad illam omnium 

Reſtitutionem anhelent, quam fratres, & ante 
illos ali, non mo lo affuturam, ſed & jam in- 

eptam eſſe denunciarunt. addam (inquam) 
aliquid in ſatisfactionem, ſed eã brevitate quæ 
prefens inſtitutum decere poſſit. Etenim 
niſi ante deliberatum fit & conſtitutum, fore 
tandem reſtitutionem omnium: fruſtra cert® \ 
Roszag Crucıs Frarkes talia propofuiffent, 

& bonos undique viros feripto publicè edito 
dd ſuum conſortium allexiſſent. aa 
„ ee 
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eſſe agnoſco de rebus futuris judicare, etiam 
illis quarum indicia ab ipſis ſacroſanctis pro- 
‚phetarum ſeripturis deſumuntur. Idgzadile- 
-&is D. NiJesv CIS TI difeipulis videre per- 
facile eſt. Nam quamvis per prophetam Dx- 
NEIL EM elarè ſatis minatus eſſet Ds, ſe & Ec. 
eleſiam, & gentem Judaicam ita abdicaturum, 
ut poſt occiſum Meſſiham, & civitatem, & 
ſanctuarium diſſiparet populus cum duce ven- 
turo: eamque deſolationem usque ad confum- 
mationem & ſinem perſeveraturam L Dan, 9. 
26, 27. ] Omnium tamen Judæorum animos 
ita præocupayerat illa ſpes & cogitatio regni 
Iraelitici reſtituendi, ut Chriſto à mortuis ex: 
citato, ipſi (inquam) diſcipuli, horum penitus 
immemores, aut etiam ignari, exiſtimarent 
jam tum reſtitutum ıri Iſraeli regnum [ AT, 
6. ] fic etiam in hunc ufque diem cæcutiunt 
humanæ mentes, femperque cæcutiunt ad ope-„ 
ra Dei, donee ſpiritus ſancti acceptä virtute, 
tempora rerum & mementa poſſint diſcernere. 
"Quo minus mirandum eſt, quum hoc ſeculo 
tot à plerisque propoſita fuerint de rerum om · 
nium reſtitutione, quæ in hanc ſententiam af- 


* 


feruntur, A nonnullis quidem ſomniatoribus 
haberi contemptui; ab aliis Berrhœenſium 
eyes exemplo, ex ſcripturis quæri num 
heæc ita ſe habeant. Fateor neceſſe habere Ro- 
manum Antichriftum hanc Univerfi reftitutio- 

nem negare ; ut vicariatum ſuum, quem men- 


titur ad extremam usque piorum & impio- 
rum reſurrectionem perduraturum ſtabiliat: 
W 


. 


SrELLVS, libro de Nativitäte Mediator ultima 7 


impreſſ Bailer 1547. Glävis item abſeondito- 


un 


rum à conſtitutione mundi ejusdem Posrterir, 
Item gus ſcripſit Jacosvs BRocArDvs in Ge- 
nelin, in 'Äpvcalyp fin, aliosque ſacrarum ferip= > 
turarum libros & libri itidem deb rophetiä. Le- 
gantur K&L HOMZEBRIGHTMANNI Angli commen- 
tarıı in Cant. Canticorum, Danielem, &Apo- . 

| calypfin fi vacät etiam quos citat BROCARDYS ! 


inter quos funtMarrınvsCeıtarıvs de operibus 
Hei impreſſ. Argent. i 127. Et Joachiuvs ABBAS 


1 annum 1200. etiam homil 13. Bean * 


11172 


itidiles, petis n u ut um n 
fcripturarum vert um. & apertus fenfüs, talem 
fote omnium reformationem quam FRArRESC 


R. C. futuram eſſe denunciant, Et rectè. Nam 


quum nullum faciat Dominus verbum niſi re- 


velavit ſecretum ſuum ad ſet vos ſuos Braphse | 


tas 


\ ' 
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tas [Amos 3. 7. J 4 prophetarum ſeriptis cer- 
tiflima proterunt arguments ſumi de rebus 
futuris. Quxrendum eſt igitur inprimis, quis 
futurus eſt in illa omnium reformatione aut 
reftitutione ſtatus five quæ conditio ſtatus il- 
lius reformati, lla autem in tribus potiſſi- 
mum rebus cernetur, Prima erit in ej ectione 
impiorum, ut non apponat ultra magnificarè 
fe homo ſuper terram [Pfal, 10. 18. J led ut fi- 
des Chriſti, & Eecleſia, per univerſum terra - 
rum orbem propagetur, Judæis etiam, & Ira 
litis rebellibus ad fidem Chriſti converſis, ut 
univerſa ani ma laudet lah. Secunda in rerum 
omnium affluentiä & copid. Tertia in bonis 


3 5 


animi virtutibus o mibus &feientiä exaggerat 
ti, at jufte, ſobris, pie, & in pace vixatur; 
quemadmodum ab initio fieri debuit, fi Ada- 
mus aftutiä diaboli in peccatum non incidiflet« 


Hoc enim eft illud quod precari jubemure ut 
veniat regnum Dei, ut fiat voluntas ipſius ficut 
in cio ſie dt in terra L danch 6, 10-1; hie elt 
Sabbaticmus ille qui populo Dei expcctandus 
relinquitur, ut quemadmodum Deus, ita etiam 
& homo à ſuis operibus. avatitiä, ſupetbia, in- 
juftitia See. requiefeat. [Heb. 4. 9. }Peto au- 
dem ab æquis lectotibus ut ex multis fact. ferip- 
turarum locis quæ huc afferri poflent, fine 
præjudicio hie adnotatos textus ſerio legant, 
ke diligenter expendant; in quibus ſi 25 ſo· 
jummodo ſpectes, nihil poteſt diſertius dici, 
nihil explicatius. De primo vide Num. 24. 

17, lobi cap, 38: 19. & cap. 40, 7. 3, Pfülm. 1. 
JJC % Wr 
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v. 4. . E, & 2. 8. 3. & 9. 5. uſque ad finem. & 
Pfal. 10. totum. & Pſal. 22. à verſu 27. ad fi- 
nem. Pſal. 3 3. g. Pfalm. 47. totum. Pfal, 66. 1 8 
4. 3. 4. Pfal. 67. totum. Pfal. 72. à verf, 5. ad 
ſinem. Pſal. 86. 9, Pfal, 96. totum, Pfalm, 97, 
v. y. ejicientur gapiſtæ cum reliquis idololatris. 
Pfal. 102. v. 16. ad 23. Pfal. 104. 35; Pfal. 1339. 
4. Pfal. 14, 2 1. Iſaia cap. 2. 10. ad finem, II. 
F4. f. Jer. 16. 19. Jer. 28, v. 31. 32 33. Dan. 
cap: 7. V, 13. 14. 18. 22. Amoſi 9. 8. ubi lege 
ſecundum hebraicam veritatem. Regnum pec- 
rati diſperdam de facie terræ, Et ibid. v. 1 1. 13. 
Nah. 2. 11. & 3. 8. ad 13. Zach. 9. 10. Matt. 13, 
41. & Matt: 24. 14. Luc. 1,70. ad 76. Ad. 3. 
21. 1. Cor. 15. 25. Hebr. 2. 8. Heb. 10. 1. 
De ſecundo legantur etiam Pfal. 23. 26. Plal. 
36.8. Pfal. 67. 6. Pſal 85. 12. Pfal. 107.35 ad 
nem. Pſal. 144. verſ. 12. ad finem. Ez. cap. 34. 
26. 27. Hof, cap. 2. v. 214, 42. Amoſ. 2. 13. 


De tertio. Pſalm. 25. 9. & 13. Iſa. 11. v. 6 
ad 10, I. 54. 13. 14. Iſa. Gy. 16. & ſeq· Jer. 31. 
31. Dan. 12. 4.Hof,; 2. 18. 19. 20. Mic. 4. 3. 4. 
Matth. 10. 26. Johann, 6. 43. Hebr. 4. 9. 10. 
De ſec undo & tertio, legatur itidem Iſaiæ 

cap. 2. verſ. 1. verſ. I. ad 6. & Joelis cap. 2. v. 

21. ad ſinem. copioſè autem iſta omnia de- 
ſcribuntur Eſdræ. lib, 4. fi legere vacat attente, 


& conſiderare. | ** 7 
De iſtaclitis autem ad Eceleſiam Chrifti ag- 
gregandis, & in ſuam terram reftituendis le- 
Br 4 gantur 


* 


eonfer cum, Jer. 16.14. 1. Iſa. 11. v. 11. ad 
finem. & cap. 27, 12. 13. & cap. 60. per totum. 
Jer 23. 3. ad 9. Jer. cap. 30. & cap. 3 1. per tq - 


tum. & cap. 32. v. 37. ad finem. Ezech. cap. 20. 
v. 40, ad 47. Ezech, cap. 34. IT. ad finem. 


Ezech, cap. 36. & cap. 37. Hof 1. v, 10. 11. 


& cap. 3. per totum. Amos 9. 14. Obad. 19. ad 


finem, Mich. 2. 12. & 4. 6. ad finem, Nah. 3. 


13. ad finem. Zach. 2. 4. & Zach. 8. per totum. 
& 10. 3. ad finem. & 12. 6. ad finem. Luc, 1. 33. 
Rom. 11. 24. ad finem. De Turcã etiam per 


Iſraꝭlitas in terrã Canaan funditus exſcindendo, 
legatur Ezech, cap. 38. & cap. 39. Joklis cap. 


& 9. ad finem. Zach. 9. 13. ad ſinem. & confer 


Apoc, cap. 6. v. 12. ad 19. & Apocal. cap. 19, 
v. 11. ad finem. poſt quod eft Sabbatismus de 
equoApoc. 20 ad v. 2. Interea verò omnisChti · 
ſtianorum conatus in Turcam irritus fuit, eſt, 
& erit, propter idololatriam in ſecundo con: 
cilio Niceno ſtabilitam anno 781. Etenim in il - 
lius ſceleris vindictam; Univerſam orientis 
imperium Deus zelotypus Turcz tanquam 
Stipendium conceflit, ut olim Nabuchodong - 
ſori ſervo fuo Ægyptum, propter Tyrum 


everſam. Conferat etiam Roma Iſa. cap. 13. 


K 14. ad v. 24. & Ezech. cap. 27. & 28. cum 
Apoc. 18. & videat ex Babylöne & Tyro, 
quid expectare debeat. Denique quod 1. Paral. 


gantur Gen. esp. 13. v. 16. Num. 23. a3. & 


* 


cap. 39. v. 29. 30; dicitur in libris Samuelis, 


Nathani, & Ghad, deſeripta eſſe Davidis geſta, 
Keregni ejus, & fortitudinis, & temporum quæ 
ttanſierunt ſuper eum, & ſuper univerfi regna 

een e ee ang 
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terrarum: id multò magis locum habet inuni- 
verſis prophetarum ſcripturis; qui quidem 
per ſpititum Chriſti qui in ipſis erat, ſerutan- 
tes illas; Chriſti paſſiones, & ſubſequuturas de- 
inde glorias C. Pet. 1. 11] ita univerſæEccleſis 
ſtatum, & ætates, & geſta, & tempora deſcripſe- 
runt: ut non immeritò Chriſtus Dominus de ſe 
jpfo przdicäret ( Iſaiæ cap. 46. 10.) Annuncio as 
exordio noviſſimum, & ab initio quæ nondum 
facta ſunt. verum ut ſingula rectè intelligantur, 
neceſſe eſt ut eodem Chriſti ſpiritu, quo ſerip- 
ta ſunt legantur. id autem in ſahbatiſmo ſive 
in reſtitutione univerfi fiet, quum repleta erit 
terra ſcientià Domini, ſicut aquæ mare pe- 
tientes. tum enim ab omnibus, uniuscujus- 
que literæ & apicis in ſacro contextu, ultima 
ratio reddi poterit, ad noſtrum enim uſum 
deſcriptus eſt, idquꝭ dum in via ſumus, ut per- 
fectus ſit vir Dei, & ad omne opus bonum in- 
ſtructus. Affert contra Libavius: Quod ad 
humana attinet politiæ leges five imperii , & 
regnorum Chriſtianorum; ſive gentilium, hu- 
jusmodi reformationem non paſſuras: Oblitus 
penitus quod in Moſe dixerit Deus, Deut. cap. 
18. v. 18. 19. & Act. 3 23. Exterminatum iri 
omnem animam de populo, qui Chriftum (in 
Ecclefia loquentem) non audierit. Eſt enim 
hæe gloria omnibus ſanctis ejus, ad faciendam 
vindictam in nationibus, increpationes in po- 
ulis: ad alligandos reges eorum in compe- 
dibus, & nobiles eorum in manicis ferreis Pſal. 
249. Pbilofophia autem & mediciva acceſſu lu- 
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minis ſcripturæ & Hermeticæ ſolertiæ in chymicis, 
mag nacæx parte corretta eſt. Utinam exanimo 
hoc diceres & verè Libavi, vera certè eſt quæ 
inde petitur philoſophia, at verò ut adhue 
fuerunt hominum ingenia & puteis ARISTOTE- 
118 & fimilium demerfa.vetitas extracta eſt. 
'Medicinä fateor, ex chymica induftriä non- 
nullis ſalutaribus experimentis Ornata eſt; at 
plurimis etiam & periculofis, & incertis ita de- 
formata, ut nihilo fit quàim ante correctior. 
Quis autem medicinam præclaris iliis chymi- 
cis medicamentis inftruxit? non magus PARA. 
eklLsVs, non ARTEPHIVS, non CROLL iV, aut 
ſimilia diaboli (vide pag. 290. & immanem 
hominis ſuperbiam agnoſcet: qui ſe ſupra Dei 
ſolium extollere non erubeſcit, & illos cum St⸗ 
MONE Maco &c. amandare diabolo, pro qui- 
bus mortuus eft Chriftus; vid. Rom. 14. 4. 
Matt. 7. ad 6.) pecora: hoc enim LIAVIO ne- 
fas dicere, Quis igitur? ANDREAS ipſe LIBAV vs, 
corraſisundecunque & emendicatis experimen- 
tis, Alchymiam nobis & Arcanorum ſyntagma 
adornaxit. & correctam medicinam!] G caſtiga- 
tos & flagellatos medicos! In divinis autem du- 
plex conceditur reformatio: una quum gentes 
idola averſatæ Chrifti fidem amplexæ ſunt: Al- 

tera quæ Miniſterio Lyrkxkr peracta eſt. incep- 
tam quidem L Mavi concedimus, ſed non pera- 
lam idque etiam & ĩpſe quem affers ſcripturæ 

‚locus[ 2, Thef. 2. 8. Ipotuit luculentius indicaf- 
ſe. Quem abſumet Dominus fpirisu oris ſui. cd abo 

Ji in claritate adventus ui. Quad'ht illüd 
| Iniqui- 
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Iniquitatis myfterium non ambigitur inter nos. 
quæ etiam fuerint ejus initia, qui progreſſus, 
concordamus. quanto ſtudio illi reclamatum 
eft in omni ætate, quam ferale bellum ſanctis 
adlixerit, & quomodo in illos ita prævalutric, 
üt duos etiam teftes, verbum fcilicet Evange- 
licum & Propheticum per traditiones & falle 
intetpretatnenta occiderit; abundè ſatis ab hi- 
ſtorlis Eceleſiæ, & nomindtim äJACoro Us 
Rio; qui hoc argumentum ex profeſſo tracta- 
vit, ediſci poteſt. Quum verò omnes illos 
aut vi, aut fraude ſubverterit Romanus Anti- 
chriſtus, qui illi quomodo hibet reſtiterunt, 
üſque ad LVrHIn VH: tum demum inceptus eſt 
abſum̃i, quum per LVTIHEN & cæteros qui 
fidelem religioni navabant operam, fides & 
veritas Chriſti patèrent omnibus; quæ ita pe- 
nitus exulabant ‚ut in illo adventu filii homi- 
nis fides in terris vix inveniretur. Sed quam- 
vis tum primùm cæptus ſit ahſumĩ fpiritu oris 
Chriſti, id eſt verbo ejus, quod quidem illum 
adhuc abſumit, & indies abſumet: reſtattamen 
adhut facienda abolitio in illuſtratione adven- 
tus, quando Papa, & Papiſtæ. cum reliquis im- 
bar gentilibus, & pſeudo - chriftianis ejieien- 
ur. Triplex igitur ex facris ſcripturis eftad- 
ventus Chriſti. De primo in carne, de ultimo 
in gloria nulla eff quæſtio apud nos. De ſe. 
eundo autem qui eſt in ſpiritu, Romanus pon- 
dier Chriſtiano orbi ita illuſit, ut & pauciflimis 
inoſcatur. Quum tamen hæc magna pars fit, 
| aß lone 
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gloriæ illius, quæ paſſioni erat ſubſequutura; 
ſponſam quidem veram ſemper decuit, & 
ſponſi caufahuncadventum expetiviſſe, ut illi 
flecteretur omne genu, & omnis lingua confi- 
teretutr Deo [ Rom. 14. 11. ] & etiam fu, ut 
ſpiritus ſanctus in omnem carnem effundere- 
tur; cujus quidem illuſtre ſpecimen & argu- 
mentum ſtatim poft Dominum in cælos eve- 
dum, in apoſtolis factum eſt; & ut reliqua illa 
gloriofa quæ de civitate Dei prædicantur, ad 
perfectam ipſius & perpetuam beatitatem 905 
parerent. Objicitur. Omnem illam Eccleſiæ 
felicitatem de cœleſti gloriä in figuris dici: in- 
terea ver& crucem eſſe tollendam, probra & 
afflictiones tolerandas. dt diſtinguenda ſunt 
Eccleſiæ tempora. Eſt eniin omnibus tempus 
determinttum: tempus oceidendi, & tempus 
medendi: tempus flendi, & tempus ridendi. 
( Eccleſ. 3.) fuit quidem tempus quum judi- 
cium a domo Dei fieri inciperet, quum ipfum _ 
patrem familias non tantùm convitiis proſcin- 
derent, ſed & in crucem tollerent: quum apo- 
ſtoli & martyres rd de ν,ẽWů AFFLICTIONVM 
‚Christi IMPLERENT ſed hoc pro reliquo corpo- 
re, ut qui ſeminant in lachrymis, in exultatio- 
ne metant. Jam verò hyems præteriit, & me 
fis tempus adeſt, ut Eccleſiam affligentibus 
reddatur duplum, ut omnibus Chrifli adven- 
tum expectantibus, omnis lachryma abfterga- 
tur. Quod autem in typis hujusmodi, æternæ 
vitæ gaudia proponuntur, verifimum eſſa 
5 f con. 
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concedo. Sed ut typi fint, neceſſe etiam eſt 
ut ſint, aut certè non poſſunt eſſe typi: quem 
admedum optimè diſputat Jac. ROC 
lib. 1. de prophetiä} ad quem, & reliquos antk 
eitatos auctores, lectores harum rerum cupi- 
dos ablegabo; illud priinum & ultimùm ad- 
hotatus, ut firmum habentes ſermonem pro- 
-pheticum; illi attendant, donec dies eluceſcat, 
& phoſphorus exoriatur in cordibus corum, 7 

e, 
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, Eſtræ petitioni reſpondeo diligenter, 
Nam licet natura potens fit & mira- 
bilis; tamen ars utens naturà pro in- 
SE, ſtruwento, potentior eſt virtute na · 
ora ſicut videmus in multis. Quicquid au- 
tem eſt præter operationem nature vel artis, 
aut non eſt humanum, aut eſt fictum & frau. 
dibus occupatum, Nam ſunt qui motu velo- 
ce membrorum apparentia fingunt, aut voeum 
diverſitate, aut inſtrumentorum ſubtilitate, 
aut tenebris, aut conſenſu multa mortalibüs 
proponunt miranda ; quæ non hahent exiſteni- 
tiæ veritatem. his mundus plenus eſt, ſieut 
manifeſtum eſt inquirenti. Nam joculatotes 5 


multa 
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multa manum velocitate mentiuntur,& Pthyo⸗ 
niſſæ vocum varietatem in ventre, & gutture 


 ingentes, & ore, formant voces humanas 


r longè vel propè prout volunt, ac fi ſpiritus 
cum homine loqueretur; etiam ſonds bruto- 
rum cohfingunt, Cannæ verò gràmini ſubdi- 
tz, aut ladebris terræ conditæ, oſtendunt quod 
vox humana eft, & non fpiritus, quæ magno 
fingunt mendacio, Quum verò in tenebris 
erepuſeuli matutinis vel nocturnis res inani- 
matæ moventur violenter; non eſt veritas, 
ſed fraus & dolus. Conſenſus veiö omnia 
‚fingit quæ volunt homines, prout adinvicem 
diſponunt. In his verò omnibus, nec phi- 
loſophica ratio conſiderat, nec ars, nec potè- 
ſtas naturæ tenet. Sed præter hæc, nequior 
eſt oceupatio, quando homo contemnit leges 
philoſophia, & contra omnem rationem ſpiti- 
tus invocat nefarios, ut per eos ſuam com 


pleat voluntatem. Et in hoc eſt èrror, quod erè- 


die ſibi ſubjici ſpiritus, & quod fpiritus cogan- 
tur human virtute; hoc enim impoſfibile eſt. 
Quia vis humana longe inferior eſt quàtm fpi- 


ritũum. Atque in hoc magis aberrant Hujus- 


N 


modi homines qui per aliquas res naturales 


quibus utuntur, eredunt vel advocari, velfus 


gari fpiritus malignos. Et adhuc errant, quan- 
do per invocationes, deprecationes, & ſacrificia 
„nituntur-homines eos placare, & adducere pro 
utilitate vocantium, facilius enim fine com- 
‚paratione.& Deo impetrandum foret, vel à 
bonis fpiritibus, quicquid homo debet utile 
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kreputare. Sed nec in rebus inutilibus favo- 
rabiles aſſiſtunt ſpiritus maligni, niſi in quan- 
tum propter hominum peecataä Deo permit- 
tuntur, qui humanum geaus regit & guber- 
nat. Et ideo iſtæ viæ ſunt præter fapientiz 
documenta, imo potius in contrarium ope- 
rantur, nec unquam vere philofophantes. de 

his ſex modis curaverunt. Br | 


e e e, 
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ia verd de carminibus, & characteri- 


bus, & hujusmodi aliis ſit tenendum, con- 


ſidero per hunc modum. Nam proculdubio 
omnia hujusmodi nunc temporis ſunt falſa, 
aut dubia: & quædam ſunt irrationabilia: quæ 
Philoſophi ad in venerunt in operibus naturæ 


& artis, ut ſecreta occultarent ab indignis. Si- 
cut fi omninò eſſet ignotum quod magnes tra 


heret fertum, & aliquis volens hoc opus per- 


ficere coram populo, faceret characteres, & 


carmina proferret, ne perciperetur quod to- 
tum opus attractionis eſſet naturale. Sic igi- 


tur quam plurima in libris philoſophorum 


occultantur multis modis: in quibus ſapiens 


debet hanc habere prudentiam, ut carmina & 


cCharacteres negligat, & opus naturæ & artis 


probet: & ſic tam res animatas, quam inanima- 
tas videbit adinvicem, concürrere, propter na- 


ture eonformitatem, 952 propter virtutem 


285 s dam 


u“ ar wo „ 
ö U T 0 ** . 
* \ — 4 N 


{ 9 


ier — 


carminis vel characteris. Et ficmulta ſecreta 
naturæ & artis exiſtimantur ab indoctis magica. 
Et magi confidunt ſtultè carminibus & chara- 
cteribus, quod iis præbeant virtutem; & pro 
aſſecuratione eorum relinquunt opus naturæ 
vel attis, propter errorem carminum & chara- 
-  . &erum. Et ſic utrumque genus hominum 
iſtorum privatur utilitate ſapientiæ, ſuà ſtul- 
titiä cogente. Sunt autem quædam depreca- 
tiones antiquitus inſtitutæ ab hominibus vir - 
Num. 6, tlitis, aut veritatis, aut magis à Deo & 
27. angelis ordinatz; & hujusmodi vixtu- 
tem ſuam primam poſſunt retinere, Sicht in 
multis regionibus adhuc quædam orationes 
fiunt ſuper ferrum candens, & ſuper aquam 
fluminis, & ſimiliter alia, in quibus innocen- 
tes probantur, & rei damnantur: & auctori- 
tate Eecleſiæ fiunt & prælatorum. Nam & 
ipfi ſacerdotes exorcifmos faciunt in aqua be- 
Num. g. nedicta, ſicut in lege veteri de aquä 
purgationis legitur qua probatur adultera, vel 
fides ſuo viro & multa ſunt hujusmodi. Sed 
quæ in libris Magicorum continentur; om- 
nia ſunt jure arcenda, quamvis aliquid veri 
contineant: quia tot falfis involvuntur, ut non 
poſſit diſcerni inter verum & falſum. unde 
quicunque dieunt quod SoLoMoN compoſuit 
hoc vel illud, aut alii ſapientes, negandum 
eſt. Quia non recipiuntur hujusmodi libri 
auctoritate Eceleſiæ, nec à ſapientibus, ſed à 
ſeductoribus qui mundum decipiunt: etiam 
& ĩpſi novos libros componunt, & novas adin- 
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ventiones multiplicant, ſicut ſcimus per ex- 
perientiam: & ut vehementius homines alli- 
ciant titulos præponunt famofos ſuis operi- 
bus, & eos magnis auctoribus, afcribunt im- 
pudenter: ac ut nihil omittant de contingen- 
tibus, ſtilum gran diſonum faciunt & ſub for- 
mã textus mendacia ſua confingunt. Cha- 
ralleres verò aut ſunt verba figuris litteratum 


involutis compoſiti, continentes ſenſum ora- 


tionis adinventæ; vel ſunt facli ad vultus ſtel- 

larum in temporidus electis. De characteri- 
bus igitur primo modo fie judicandum ſieut de 
orationibus dictum eſt: de ſigillis autem & 
characteribus ſecundo modo niſi fiant tem- 
poribus electis, nullam efficaciam penitus ha- 
bere noſcuntur. Et ideo qui facit ea ſicut in 
libris formantur, non reſpiciens niſi ſolam 
fguram quam repræſentat exemplar, nihil fa- 

cere ab omni ſapiente judieatur. Qui autem 
fſeiunt in conſtellationibus debitis opera face- 
re ad vultus cœlorum; illi non folum chara- 
&teres ; ſed omnia opera ſua poflunt difpong- 
re, tam artis, quam naturæ ſecundum cli vir- 
tutem. Sed quia difficile eſt in his certitudi- 
nem cœleſtium percipere: ideo in his multus 
eſt error apud multos: & pauci ſunt qui ſciunt 


aliquid utiliter & veraciter ordinare Et prop - 


ter hoc, vulgus mathematicorum judicantium 

& operantium per ſtellas, non multùm perfi- 

ciunt, aut aliquid utile faciunt: quamvis pe- 
ritiſſimi, & artem ſufficienter habentes, poſ- 
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ſent multas utilitates facere tam per opera; 
quam per judicia in temporibus electis, Con- 
fiderandum tamen quia peritus medicus, & 
alter quicunque habet animam excitate; car- ' 
mina & characteres licet ſictos utiliter (ſecun- 
dum Coyszaxrnvm medicum) poteft adhibe - 
re. non quia ipſi characteres aut carmina ali- 
quid operentur: ſed ut devotius & avidius 
recipiatur medicina, & animus patientis ex- 
citetur, & eonfidat liberids, & ſperet & cen- 
gaudeat, quoniam anima excitata poteſt in 
corpore proprio multa renovare; ita ut de in- 
firmitate in ſinitatem convaleſcat, ex gaudio 
& confidentia, Si ergo medicus ad magnifi. 
candum opus ſuum, ut patiens excitetur ad 
ſpem & confidentiam, aliquid hujusmodi fa 
ciat; non propter fraudem: ſed propter hoc 
ut confidat quod revaleat (fi eredimus medi- 
co Conszantıno non eſt abominandum. 
Nam ipſe de his quæ ſuſpenduntur ad col- 
lum, fic concedit ad collum carmina & cha- 
racteres & eos in hoe caſu defendit. Nam ani- 
ma multum poteſt ſuper corpus ſuum, 
per ſuas affectiones fortes, ut docet Av 
CENNA in lib. de Animꝭ. & 8, de animalibus, & 
omnes ſapientes concordant, Et ideo fiunt 
‚ coram infirmis ludi, & res delectabiles afferun- 
tur: immo aliquando appetitui multa eonce- 
duntur contraria: quia vincit affectus, & deſi- 
derium, & animæ ſpes ſupra morbum. 
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1 bro Secretorum. Quum ergo plan- 
8 Be a. tz & animalia non poflint attingere 
16 9 ad dignitatem humanæ naturæ; ho- 
mo mulrò magis poterit facere virtu- 
tes & ſpecies, & colores emittere ad altera- 
tionem corporum extra ſe: propter quod di- 
cit Aklsr. in lib. de ſomno & vigilia, quod mu- 
lier menſtruoſa ſi adſpexerit ſpeculum, inficit 
ipfum, & apparet in eo nubes ſanguinis. Et 
e) Cap 6. e) Sol ixvs narrat: In Scythia ſunt 
Vid & mulieres habentes geminas pupillas 
. iin Tr in, uno oculo (unde Ovıpıys ;.nocet 
I. , pupilla duple) quæ quum iraſeuntur 
Fa. 20. interficiunt homines ſolo viſu. Er 
nos ſcimus quod homo malæ complexionis, 
& habens infirmitatem contagioſam, ut lep- 
ram; vel morbum caducum, vel febrem acu- 
tam, vel ocules multùm infirmos, vel hujus- 
modi, inficit alios præſentes & contaminat. © 
contrario homines bene complexionati & ſani, 
& maxime juvenes, confortant alios, & homi- 
nes gaudent ex eorum præſentià & hoc eſt 
propter ſpiritus ſuaves, & vapores ſalubres 
& delectabiles, & naturalem colorem bonum, 
& propter ſpecies & virtutes quæ fiunt ab iis, 
ſicut GalxNVs docet in Techne. Et augetur 
malum ſi anima ſit peccatis magnis & multis 
corrupta, habens corpus infirmum, & malæ 
complexionis, & fit cogitatio fortis, & defide- 
rium vehemens ad nocendum & malignan- 
dum. Nam natura complexionis & infirmi- 
katit obedit cogitationibus animæ, & deſide- 
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riis & fortids agit. Unde leptoſus qui ex de- 
ſiderio forti, & cogitatione & ſollicitudine ve- 8 
‚hementi, intenderet alium præſentem inficere: 
& citiùs & fortiùs ipſum inficeret, quam ſi 
ad hoc non cogitaret, nec deſideraret nec in- 
tenderet. Naturæ enim corporis (ut AYICEN- 
NA docet locis prædictis) obedit cogitationi- 
bus, & vehementibus deſideriis anime. Nam 
(ſicut Avic docet tertio Metaph.) primum 
movens eſt eogitatio, deinde deſiderium con- 
formätum cogitationi; poſtea virtus natura- 
ris in membris quæ obedit deſiderio & cogita- 
tioni: & hoe in malo (ut dictum) & in bono 
ſimiliter. Unde quum in homine inveniun- 
tur hæc: ſcilicet bona complexio, & ſanitas 
corporis, & juventus, & pulchritudo & ele- 
gantia membrorum, & anima munda à pecca- 
tis, & cogitatio fortis, & deſiderium vehemens 
ad aliquod opus magnum, tum quicquid fieri 
poteſt per ſpeciem & virtutem hominis & ſpi- 
tus, & calorem naturalem, neceſſe eſt quod 
fortids & vehementits fiat per hujusmodi ſpi- 
ritus, Cal. Species] & vapores, & iofluentias; 
quam fi aliquod iftorum deficeret: & præcipuè 
n deſiderium forte & intentio valida non deſit. 
Et ideo per verba, & opera hominis, poſſunt 
allqua magna fieri: quando omnes dictæ cauſæ 
concurrunt. verba enim ſunt ab interiüs per 
cogitationes animæ & deſiderium, per motum 
ſpirituum, & calorem, & vocalem arteriam: 
& eorum generatio habet vias apertas, per 
duas eſt magnus exitus ſpirituum, & caloris 
5 f 0 e e e 
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& evaporationis, & virtutis, & fpecierumque 
poſſunt fieri ab anima& corde, Et ideo alte- 
rationes fiunt a partibus per verba, fecundum 
quod iis debetur ex poteſtate naturæ. vide- 
mus enim quod per hujusmodi vias apertas 


. Acotde & interioribus, anhelitus, & oſcitatio. Ki 
& multz refolutiones ſpirituum, & calores 


fiunt: quæ aliquando nocent, quum ab infir- 


mo, & malæ complexionis corpore prove- 


7 


niunt: & profunt, & confortant quum à cor+ 
pore mundo, fano,&bonz complexionis pro- 


ducuntur. Et ideo ſimiliter aliquæ operatio- 


nes magnæ naturales poſſunt fieri in verbo - 


rum generatione & prolatione, cum intentio- 


ne &defiderio operandi. Unde non immeri- 


to dicitur quod vox viva magnam habet vir- 


tutem: non quia illam habet virtutem quam 5 


magici fingunt, nec non ſimiliter ad facien- 
dum & alterandum (ut exiſtimant) ſed ſecun- 


dum quod natura ordinavit, Et ideo valde 


cautè in his intendendum eſt. Nam de facili 
homo poteſt errate, & multi errant in utram- 


que partem, quoniam aliqui omnem opera- 


tionem negant; & alii ſuperfluunt, & ad ma: 
gicam declinant. Multi igitur libri cavendi 


ſunt propter carmina & characteres, & ora- 


Defait in tiones, & conjurationes, & ſaerificia 


dullio exemp. & hujusmodi quia purè magici ſunt. 
Ot liber de Officiis ſpirituum, liber de morte 


animæ, liber de arte notoriä, & hujusmodi in- 


„ finiti; * qui nec artis, nec natur continent 


ee 


pote- 


ee Beens AR 
poteſtatem, ſed figmenta magicorum, Conſi- 
derandum eſt etiam quia multi libri reputantur 
inter magicos qui non ſunt tales, ſed continent 
ſapientiæ dignitatem, qui igitur ſunt ſuſpecti, 
& qui non, experientia cujuslibet ſapientis 
decebit. Nam ſi quis in aliquo illorum opus 
naturæ, vel artis inveniat, ilum accipiat; fi 
non relinquat velut ſuſpectum, & ſicut indig- 
num & illicitum ſapienti. quia magici eſt per- 
tractare ſie ſuperfluum, nec neceſſarium, Nam 


cut ſenſit IsaAc in lib, de febribus) anima ra; \ RS 


tionalis non impeditur in ſuis operationibus | 
nifi detineatur ignorantia. Et ARISTOTELES | 
vult in libro fecretorum, quod intellectus fa» 
nus & bonus poteſt in omnia quæ homini ne- 
ceeſſaria ſunt, cum influentia tamen divinæ vir- 
tutis. Et tertio Meteororum dicit, quod non 
eſt virtus niſi per Deum. Et in ſine Ethicorum 
dicit, quod nulla eſt virtus nec moralis nec 
naturalis fine influentia divinä. Vnde quum 
loquimur de poteſtate agentium particula- 
rium, non excludimus regimen agentis uni- 
verſalis, & primæ cauſæ. Nam omnis cauſa 
prima plus influit in cauſatum quàm fecunda, 
ut prima propofitio de caufis proponit, 
1 A len 
DE INSTRVMENTIS ARTIFICIOSIS 
* MIRABILIBEVS, . 
a Arabo igitur nunc primò opera artis & 
bhatutæ miranda, ut poſtea cauſas & mo- 
dos eorum aſſignem; in quihus nihil magieum | 
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eſt. ut videatur qudd omnis poteſtas magica 
fit inferior his operibus & indigna. Et primòd 
per figurationem ſolius artis. Nam inſtru⸗ 
menta navigandi poſſunt fieri ſine hominibus 
remigantibus, ut naves maximè fluviales & 
marine ferantur unico homine regente, ma- 
jori velocitate quam fi eſſent plenæ hominibus 


navigantibus. Currus etiam poſſent fieri ut 


fine animali moveantur cum impetu inæſtima · 
bili, ut exiſtimantur eurrus falcati fuiſſe, qui- 
bus antiquitus pugnabatur. Poſſunt etiam 
fieri inſtrumenta volandi, ut homo fedens in 
medio inſtrumenti revolvens aliquod inge- 
nium, per quod alæ artificialiter compoſitæ a8. 
rem verberent ad modum avis volantis. Fieri 


etiam poteſt inſtrumentum parvum in quan- 


titate ad elevandum & deprimendum pondera 


quali infinita, quo nihil utilius eſt in caſu. 
Nam per inſtrume ntum altitudinis trium di- 


gitorum, & latitudinis eorum, & minoris quan- 


titatis, poſſet homo ſeipſum & focios ab omni 


periculo carceris eripere, & elevare, & deſcen- 


dere. Poteſt etiam de facili fieri inſtrumentum 


quo unus homo traheret ad fe mille homines 


per violentiam ipfis invitis; & fic de rebus allis 
* attrahendis. poſſunt etiam fieri * inſtru- 
menta ambulandi in mari, & in fluviis ad fun- 
dum ſine periculo corporali. Nam ALEXAN- 
DER Macnvs his uſus eſt, ut fecreta maris vi- 
deret, ſecundum quod Ermcus narrat aſtro- 
nomus. Hæc autem facta ſunt antiquitus, & 
noſtris temporibus. Et certum eſt, præter in- 
ſtrumentum volandi quod non vidi, nec ho- 
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rationes phyſicæ radiorum. Nam fic pof- 
‚kunt figurari perſpicua & ſpecula, ut unum ap- 
pareat multa,& unus homo exercitusʒ & ut plu- 
res & quod volumus Soles & Lunæ appareant, 


Nam natura ſic aliquando figurat vapores, ut 
duo Soles, & duæ Lunæ, &aliquandotresSoles - 


‚Cap. 30. apparuerint ſimul in are, ut Ps 
recitat in 2. naturalis hiſtoriæ. Et qua ratio» 
ne plures & infinitæ poteſt una res apparere: 
quia poſtquam excedit ſuam virtutem, nullus 


eſt ei numerus determinatus ſicut arguit Al- 


‚STOT. in cap. de vacuo. Et ſic omni civitati 4 
& exercitui contrario, poſſunt fieri terrores 
maximi: ut vel propter multitudinem appa- 
rationem ſtellarum vel hominum ſuper ipfos 
congregatorum diſpereant; præcipus fi ſe- 


quens documentum cum illo primo habeatur. 
poſſunt enim ſic figurari perſpieua ut longiſſi- 


mè poſit appareant propinquiffima, & e con- 
trario; ita quod ex incredibili diſtantia legere: 


mus literas minutiſſimas, & numerare mus 
Bene. 8 f res 
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res quantumcunquè parvas, & ſtellas Facere- 
mus apparere quo vellemus. Sic enim exiſti- 
matur quod JviivsCatsaR per littus maris in 


Galli; deprehendiſſet per ingentia ſpecula 


diſpoſitionem & ſitum caſtrorum & civitatum 
Britanniæ majoris, Poſſunt etiam ſie figura- 
ri corpora, ut maxima appareant mini ma, & 
e contrario: & altera appareant ima & infima, 


& e cantraxio: & occultaà videantur mahifeſta. 


Nam ut SOckÄrks diaconem corrumpentem 


civitatem & regionem ſuo anhelitu & influen 
tia peſtilenti; deprehendit intra montium la. 


tibula reſidere: Sic etiam omnia quæ eſſent in 
civitatibus & exercitibus contrariis poſſunt ab 
rari corpora, ut ſpecies & influentiæ venenoſeæ 
%r infectivæ ducerentur quo vellet homo: nam 
ne ARISTOTELES fertur docuiſſe ALEXAnDRVM 
quo documento venenum Bafılifei erecti fü- 
per murum civitatis contra exercitum, dedü- 
Kit in ipſam civitatem. Losſunt etiam ſic Hi 
gurari perſpicua, ut omnis homo ingrediens 
domum, videret veraciter aurum, & argen- 


jgimicis deprehendi. Poſſunt etiam ſic figu- 


tum, & lapides pretioſos, & quicquid homo 


Al fd. Vellet, & quicunque feſtinaret ad vi- 
re. ſionis locum nihil inveniret. Non 


igitur oportet nos uti magicis illuſionibus, 


quum poteſtas Philoſophiæ doceat operari 


quod ſufficit. Sed de ſublimioribus poteſta- 


“bus ſigurandi eſt, quod ducantur & congre- 
entur radii per varias fractiones, & reflexio® 


nes, in omni diftantiä qua volumus, quatenus 
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<omburatur quiequid fit objedtum. nam hoc 
teſtantur perſpicua comburentia ante & retro, 
ſicut audtores certi docent in ſuis libris. Et 
majus omnium figurationum & rerum figura- 
tarum eſt, ut cœſeſtia defcriberentur , fecun: 
dum ſuas longitudines & latitutlines in figurä 
corporali, qua moventur naturäliter motu 
tliurno: & hæc valeret regnum unum homini 
ſapienti. Hæc igitur ſufficiant pro exemplo 
figurationum, quamvis infinita alia miranda 
proponi poſſent in medium. 
„„ APNVT: Vlasas rien 
DE EXPERIMENTIS MIRABILIBVS- 
AND verd ſunt quædam annexa fine figura® 
A ktionibusi nam in omnem diſtantiam quam 
Volumus, poſſumus ärtificlaliter Componefe 
jenem Cofnburenten ex ſale petræ & alis Item 
ex Oleo petroleo rubro & aliis. Item ex mal- 
cha & naphtha & ſimilibus; ſecundum quod 
PIINIvs dicit in libro 2. cap. 104. civitatem 
yuandam ie defendliſſe contra exercitum Ros 
manum: nam maltha projecta combuſſit mi- 
litem armatum. His vicinus eſt ignis Græcus, 
& multa comburentia. Præterea poſſunt 
fleri lumina perpetua & balnea ärdentia fine 
ine. Nam multa cognovimus quæ non con- 
ſumuntur in flamma; ut peiles Salamandræ, 
talk, & hujusmodi quæ adjuncto aliquo in- 
Kammantur & lucent, fed non compuruntut 
Din ba Au ite ici im® 


- 


* 
w 


2 * j: 


( 


— 


4 7 


| a | 23 id 55 —— ' | ur: 5 : 2 
229. Dur I EPISTOLA | it 
imo purificantur, Pratet'verd hæc ſunt alia 
* ftupenda naturæ. Nam ſoni velut tonitrus, 
& coruſcationes poſſunt fieri in are; immo 
majori horrore quam illa quæ fiunt per natu- 


ram. nam modica materia adaptata, ſeilicet ad 


quantitatem unius pollicis, ſonum facit hor- 
ribilem & coruftationem oftendit vehemen- 
tem. & hoc fit multis modis; quibus civitas, 
aut exercitus deſtruatur ad modum artificiĩ 
GxpRON ISN qui lagunculis fractis, & lampa- 
dibus, igne exſiliente cum fragore inæſtima- 
bili, infinitum Midianitarum deſtruxit exer- 
citum cum trecentis hominibus. Mira ſunt 
hæc, fi quis feiret uti ad plẽnum in debitã quan- 
titate & materia. De alio vero genere ſunt 
multa miranda; quæ licet in mundo ſenſibilem 
utilitatem non habeant, habent tamen ſpecta- 
culum ineffibile ſapientiæ; & poſſunt appli- 
cari ad probationem omnium occultorum, 
quibus vulgus inexpertum contradicit: & 
ſunt ſimilia attractioni ferri per magneteſ. 
nam quis crederet hujusmodi attractioni niſi 
videret? Et multa miracula naturæ ſunt in hac 
ferri attractione quæ non ſciuntur à vulgo, ſi- 
cut experientia docet follicitum, Sed plura 

pr ſunt hæc & majora. Nam ſimiliter per 
3. l 30. lapidem fit auriattractio, & argenti, & 
cap. 20. omnium metallorum. Item lapis, cur- 


es rit adfacetum : & plantæ ad invicem & 


Al, acer- partes animalium diviſæ localiter, natu- 

vum. raliter concurrunt. Et poſtea quam hu- 
jus modi perſpexi, nihil mihi difficile eſt ad cre- 
. 27 1 dendum, 
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‚dendum, quando bene confidero , nec in di- 
vinis, ficut nee in humanis. Sed majora his 
ſunt: non tota poteftas mathematicæ non po- 
'teft niſi inſtrumentum Sphericum juxta arti- 
ficium PTOLEMAEI in 8 Almagelti, in quo 'om- | 

nia quæ ſunt in cœlo ſuis longitudinib. & la- 

»titudinib, effentdeferipta veraciter: quod au- 

tem moverentur naturaliter motu diurno non 
eſt in mathematicä poteſtate. Experimenta- 
tor tamen fidelis & magn ficus, adhoc an- 
helat ut ex tali materia fieret, & tali artificio, 
gqudd naturaliter cœl motu diurno volvere- 
tur: quod fieri videtur poſſibile. quoniam 
multa motu ccleſtium deferuntur, ut come- 
te, & mare in fluxu, & alia in toto, vel in par- 
tibus ſuis. quod eſſet majus miraculum quam 
omnia prædicta. & majoris utilitatis quaſi inſi- 

nitæ. Nam tunc omnia inſtrumenta aſtrono- 


miæ ceſſarent tam ſpecialia quàm vulgata: nec 


theſiurus unius regis vix poſſet huic compara- 

i. Et licet non quantùm ad miraculum ta- 
155 quantum add utilitatem publicam & pri- 
vatam, ma ora poſſunt fieri: ſcilicet ut auri co- 
pia & argenti deducatur in medium, quantum 


placet homini, non tamen ſecundum nature 


poſſibilitatem, ſed ſecundum artis comple- 
mentum quum ſint decem & ſeptem modi 
auri. octo fcilicet ex adm xtione argentĩ cum 
auro, Et primus modus fit ex 16 partibus au- 
ri cum aliquibus partibus argenti, uſque ad vi- 
geſimum quartum gradum auri pertingatur; 
Fr, Rolh⸗Scholtzens Deutſch. Thoatr. Chem. 3, Theil 
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cum uno argenti ſemper unum gradum auri 


augmentando. Et totidem ſunt ex admix- 


tione æris cum auro ] ita ultimus modus fit 


exviginti quatuor gradibus auri puri, ſine ad- 


mixtione alteriùs metalli: & non poteſt natu- 


ra ulterius procedere ſicut experientia docet. 


Sed ars poteſt augmentare aurum in gradibus 


puritatis usque in infinitum; ſimiliter argen= 


tum complere poteſt fine fraude. Sed præce- 


dentibus majus eſt, quödlicet anima tationa= 


lis cogi non poteſt, eò quod libertate gaudet 


arbitrii: tamen efficaciter diſponi, & induci, & 


excitari poteſt, ut gratis velit ſuos mores mu- 


tare, & affectiones, & voluntates, ſecundum 


arbitrium alterius; & non ſolùm ſingularis 


perſona; ſed totus exercitus, & civitas, & tos 


tus populus regionis. & hujusmodi experien- 


tiam docet ARISTOTELES in libr. ſecret: tam de 


5 regione, quam de exercitu. & perfonä fingulas . 


H. Etin his ferd eſt finis natur Kattis. 
Cub vil. 


DE RETARDATIONE Acc DEN. 
TIVM SENECTVTIS, ET PE PROLON: 


"GATIONE VITAE HVMANAE 


Ed ultimus gradus in quem poteſt artis 
complementum, cum omni naturæ pote- 


ſtate, eſt prolongatia vitæ humanæ in mag- 
num tempus. Quod autem hot ſitpoſſibile, 


multa experimenta docuerunt, Nam PLinivg - 
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recitat, Pollionem ſtrenuum corpore Lib. 22 
& animo ultra ætatem hominis con- 4 · 
ſuetam duraſſe in fuä probitate quem quum 
Ocravivs AvevsTvs intertogaret quid faceret 
ut diu ſic viveret: refpondit in ænigmate quod 
oleum poſuit exterius, & mulſum interius. 
¶Mulſum autem habet octo partes aquæ & no- 
vem mellis ſecundum auctores) Et poſtea ſi- 
mu ia multa contigerunt. Nam ruſtieus effo- 
diens in campis cum aratro, invenit vas au- 
reum cum liquore: & exiſtimans rorem ccli, 
lavit faciem & bibit: & ſpiritu, & corpore & 
bonitate ſapientiæ renovatus, de bubulco fa- 
&us eſt bajulus regis Siciliæ; quod accidittem- 
pore regis Wırkzimn., kt probatum eſt te- 
ſtimonio literarum papalıum; quod Alman- 
nus quidem captivus inter Saracenos recepit 
medicinam, qua usque ad quingentos àannos 

vitam ſuam prolongavit. Nam rex qui jpſum 

habuerat captivum, recepit regis magni nun- 
eios cum hac medicinà, ſed quia eos habuit 
ſuſpectos, voluit probare in captiyo quod 
fuerat ei delatum. ac domina de Nemore 
in Britania majori, quærens cervam albam, in- 
venit unguentum quo cuſtas nemoris ſe pe- 
runxerat in toto corpore præterquam in plan- 
tis: vikit trecentis annisline corruptione; ex- 
ceptis pedum paſſionibus. Et pluries exper- 
ti ſumus in noſtris temporibus quod homi- 
nes rurales fine conlio medicorum vixerunt 
centum annis velcirciter ſatis ſanèꝰ Hæc etiam 
confirmantur per opera animalium, ut cervi, 
e & aqui- 
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Kaquilæ, & ſerpentis, & multorum, que per 
virtutem herbarum & lapidum, ſuam reno- 
vant juventutem. Et ideo ſapientes dederunt 
ſe ad hujusmodi fecretum,, excitati exemplis 
brutorum, exiſtimantes quod poſſibile fuit 
homini, quod brutis animantibus eſt conceſ- 
ſum. Propter quod Ax TEPHIVSs, fua ſapien- 
tis ſecretas vires animalium, & lapidum, & 
herbarum, & cæterarum rerum ferutatus, ob 
ſecreta naturæ ſcienda, & maximè propter vitæ 
ker prolongationem; “ gloriatur ſe vixiſ- 
gaudet. ſe mille & viginti quinque annos. Et 
poſſibilitas prolongitionis vitæ confirmatur 
per hoc, quod homo eſt naturaliter immor- 
talis, id eſt potens non mori. atque etiam poſt 
peccatum põtuit vivere circiter mille annos; 
& deinceps paulatim abbreviata eſt vitæ lon- 
gitudo. Ergo oportet quod hujusmodi ab- 


breviatio ſit aecidentalis: quare poterit in to- 


to, vel in parte reparari. Sed nos, ſi velimus 
cauſam accidentalem hujusmodi eorruptionis 
inveſtigare; inveniemus quod non eſt à cœlo, 
neque ab alio quam defectu regiminis ſanitatis. 
Nam in hoc quod patres corrupti ſunt, gene» 
rant filios corruptæ complexionis & compoſi- 
tionis, & filii eorum eãdem de cauſa ſe cor- 
rumpunt: & fic detivatur corruptio à patri- 
bus in filios, donec invalefcat continuò abbre- 
viatio vitæ. Non tamen propter hoc ſequi- 
tur quod abbreviabitur ſemper in minus, quia 
terminus in ſpecie humana pofitus.eft ‚ut in 
fal. go, pluribus vivant honiines 80. annis, ſed 
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amplior eſt eorum labor & dolor. Remedium 
vero eſſet contra corruptionem propriam eu- 
juslibet, fi quilibet exerceret regimen comple» 
tum ſanitatis à juventdte , quod conſiſtit in 
his quæ ſunt cibus & potus, ſomnus & vigilia 
motus & quies, evacuatio & retentios aer, paf- 
ſio animi. Nam ſi quis hoc regimen obſer- 
varet à nativitate, viveret quantum natura 
aſſumpta à parentibus permitteret. & ducere- 
tur ad ultimum terminum nature ¶ lapſæ ab 
originali juſtitià ] quem tamen præte- Hefuſt 
rire non poſſet: quia hoc regimen non i ae 
confert; aut medicum; contta corrup- cel. 
tionem antiquam parentum. Sed quali im- 
poſſibile eſt, quod homo ſie regatur in omni 
mediocritate iſtorum, ſicut exigit regimen ſa- 
nitatis. & ideo oportet, quod abbreviatio vi- 
"tz contingat ex hac cauſã, non ſolum ex cor- 
. corrüptione parentum. Ars verd medicinæ 
dietetminat hoc regimen ſufficienter. Sed nec 
dives, nec pauper; nec ſapiens, nec inſipiens, 
nec ipſi medici quantumcunque perfecti / poſ-· 
unt hoc regimen in fe, nec in aliis perficere, 
Aut pätet cuilibet.* Sed natura non deficit in 
neceſſariis, nec ars completa: immo valet in- 
ſurgere & irrumpere contra accidentales paf- 
ſiones, ut in parte vel in toto deleantur. Et 
in principio quando inceperat ætas hominum 
declinare, facile fuiſſet remedium : fed nunc à 


gquinque millibus annis & plus, difficile eftre- 


medium apponere. Sapientes tamen moti 

conſiderationibus prædictis, niſi ſunt vias ex- 

982 X 3 | cogi- 
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AkisrorExxs, nec PLATO, nec HippocRATES, 
nee GaNvs, ad hujusmodi prolongationem 
pexvenerunt; reſpondeo tibi, quod nec ad 
multas veritates mediocres, quæ poſtea ſcitæ 
lunt per alios ſtudioſos: & ideo hæc maxima 
potuerunt ignorare, quanquam ad hæc labo- 
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taverunt. Sed nimis in aliis ſe occupaverunt, 
& citius perducti ſunt ad ſenectutem, conſu- 
mententes vitam in pejoribus & vulgatis, 
quam vias ad hæc ſecreta magna pereiperent. 
Scimus enim quod ARISTOTELES die it in præ- 
dicamentis, quod quadratura circuli poſſibilis 


eſt, nondum tamen ſcita. Et ſic fatetur ſe 
omnes usque ad tempus ſuum ignoraſſe. Sed 
nos ſeimus his diebus quod ſeitur hæc veritas, 


& ideo longè magis poterat ARISTOTELES ultes 


riora natutæ fecreta ignorare. Multa etiam 
moddò ignorant ſapientes quæ vulgus ſtuden- 


tium ſeiet in temporibus futuris. Unde hæe 


abjectio vana eſt per omnem modum. 
ee, CAbVT UX. 
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PE OCCVLTANDO SECRETA NA. 


II EVRAE ET ARTIS, . 1 
E umeratis quibusdam exemplis circa na- 


turæ & artis poteſtatem, ut ex paucis mul- 


ta colligamus, ex partibus tota, ex particula. 
ribus univerſalia, quatenus videamus quod 
non eſt neceſſe nobis aſpirare ad magicam, cum 
natura & ars ſufficiant: volo modo per ordi- 
nem ſingula profequi; & caufas, & modum 


dare in particulari. Sed conſidero quod in 
pellibus caprarum & ovium non traduntut 


ſecreta C naturæ]j ita ut à quolibet in- Defuit in 
telligantur, ſicut vult SockarEs & alio. 
ARIS TOrELES. Ipſemet enim] dicit in ſecretis 


ſecretorum; quod eſſet fractor figilli cœleſtis 


qui communicaret ſecreta naturæ & artis; ad- 
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in hoc caſu dicit A, Griusys lib. noctium Atti- 


eſt verum, & quod ſapientibus ſimiliter, & 
maximè notis. Ergo quod pluribus, hoc eſt 
vulgo in quantum hujusmodi videtur, opor- 
tet quod ſit falſum. de vulgo loquor, quod 
contra ſapientes in hac diyiſione diſtinguitur. 


tur vel fecretis vulgus errat; & ſic dividitur 


conceptionihus, ſub lege omnium continetur, 
& cum ſapientibus concordat. Communia 


gquærenda ſe propter particulatia 
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Jungens quod multa mala ſequuntur eum, qui 
oeculta detegit & arcana revelat. Cæterum 


carum de collatione ſapientum quod ſtultum 
eſt aſino prebere lactucas, quum ei ſufficiant 4 


cardui. Atque in libro lapidum ſeribitur quod 
rerum minuit majeſtatem, qui divulgat my- 
ſtica: nee manent ſecreta quorum turba eſt 
Top. x, conſcia. Ex diviſionen. probabilis pa- 


cap. 8, tet vulgus dividi in oppoſitum con- 


tra ſapientes. Nam quod videtur omnibus 


Nam in communibus conceptionibus animi 
concordat cum ſapientibus, fed in propriis 
Al. vacans principiis & concluſionibus artium 
Sopbilina- & ſcientiarum à ſapientibus diſcor- 
7 0 5 dat, iE laborans: circa apparentias in 

Sophismatibus ] ſubtilitatibus, & de 1 
quibus ſapientes non curant. In propriis igi- 


contra ſapientes; ſed in communibus animi 


verò pauci ſunt valoris, nee ſunt propter ſe 
& propria. 

Sed cauſa hujus latentiæ vulgi fuit apud om- 
Decrat in nes ſapientes, quia vulgus deridet ſa- 
Alio exemp. pientes, & Cnegligit] ſeereta ſapien- 
tur. 2 tim, 
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tiæ, & niſcit uti rebus digniſſimis: atque ſi ali- 
quod nagnificum cadat in ejus notitiam à for- 
tund , illud pervertit, & eo abutitur in dam- 
num multiplex perſonarum atque communi- 


tatis Et ideo inſanus eſt qui aliquod ſecre- 
tun ſeribit niſi ut à vulgo celetur, & vix a ſa- 


pientibus & ſtudioſiſſimis poſſit intelligi. Sic 


cucurrit tota ſapientum multitudo à princi- 
pio, & multis modis occultaverunt à vulgo 


ſapientiæ ſecreta. Nam aliqui per characteres, 


& carmina occultaverunt multa, alii per ver- 


ba znigmatica & figurativa, ut ARISTOTELES 
dicit in lib. Secretorum O ALEXANDER, volo 


(>> Bu \ 7 


tibi oftendere fecretorum maximum, & divini 


potentia juvet te ad celandum arcanum, & 
perficiendum propofitum, Accipe igitur lapi- 
dem qui non eſt lapis, & eſt in quolibet homine, 


Ke in quolibet loco, & in quoſibet tempore: & 
vocatur ovum philoſophorum, & terminus 
ovi. Et inveniuntur in multis libris & ſcien- 


tiis innumerabilia, talibus ſermonibus obfcu- 
rata ut nemo intelligat fine doctore aliquo. 


Tertio ‚oceultaverunt per modos ſeribendi, 


ſcilicet per conſonantes tantùm, ut nemo ſciat 


legere, niſi ſciat ſigniſicata dictionum; ſicut 
Hebræi, & Chaldæi, & Syri, & Arabes ſcribunt 
ſecreta, imo quaſi omnia pro majori parte ſic 
ſeribuntur: & ideo magna eſt ſapientiæ occul- 
tatio apud eos, & maximè apud Hebræos: 


quoniam ARISTOTELES dicit in libr. memorato, 


quod Dxvs dederit iis omnem ſapientiam an- 
tequam fuerunt, Philoſophi, & ab Hebræis 
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omnes nationes habuerunt philoſopniæ prin- 1 
cipium. Et ATBVMASAR in libro intndudio- 
zii majoris, & alii philoſophi, & Joskprys pri- 
mo & octavo libro Antiquitatum hoc nanife- 
‚Ste docent, Quarto accidit occultatic per 
mixtionem literarum diverſi generis. Nam 
‚fie Ethicus Aſtronomus ſuam ſapientiam oc- 
cultavit, eò quod literis Hebræis, Græcis, & 
Latinis eam conſcripſit in eädem ſerie ſeriptu- 
ræ. Quintò occultaverunt quidam per alias 
literas quam ſunt apud gentem ſuam, aut 
gquam ſunt apud alias nationes, fed* fin- 
gunt eas pro ſua voluntate; & hoc eſt maxi- 
mum impedimentum, quo uſus eſt ARTErHIVS 
in libro ſuo de ſecretis naturæ. Sexto fiunt 
non figuræ literarum ſed aliæ figuræ literarum | 
ſeed aliæ figuræ geometrie quæ ſecundum di- 
verſitatem pundtorum & notarum, habent li- 
terarum poteſtatem, & iſtis ſimiliter uſus eſt 
ARTEPHIVS in ſua ſcientia. Septimò eſt majus 
artificium occultandi quod dicitur ars Noto- 
ria, que eſt ars notandi & ſcribendi eä brevi- 
tate qua volumus, & eã velocitate qua deſi- 
deramus. Et ſic multa ſecreta ſcripta ſunt in 
libris Latinorum. Neceſſarium verò exifti- 
mavi has occultationes tangere: quia forſan 
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propter ſecretorum magnitudinem his 1 
vtar modis, ut ſic ſaltem te us 
e bie vem ut: poſſum > Wi 1 

5 42 a £ 10 
; .CAPVT 


1 NGN 3 N 


Mech e CA TRY. N: e a 
DE MoDO Las IENDI OVUM In alı 105 


75 igitur tibi quöd valo 8 Hæc he 5 
ani mata. 
Juæ ſuperius narravi exponere, & | 
ideo volo ovum Philofophorum diffolvere, | IA 
& partes philoſophici ox oi inveſtigare: nam 
hoc eſt initium ad alia. Calcem, igitur dili- 
genter aquis alkali; & aliis aquis acutis puri- 
fica, & variis contritionibus cum ſalibus con- 
frica; & pluribus aſſationibus (con- Al. conter- 
crema) ut fiat terra pura liberata ab Mina. 
aliis elementis, quam tibi pro (meæ *longi- 
tudinis ſtatura) dignam dico, intellige Alter me- 
ſi potes, quia proculdubio erit compo-nchohä 
ſitum ex elementis; & ideo erit pars la- aatule. 
pidis qui non eſt lapis, &eftin quolibet homine 
& in quolibet loco hominis, & in quolibet tem- 
pore ani reperies hoc in ſuo loco. Deinde oleum 
ad modum erocei caſei & viſcoſi accipias, primo 
(ictu inſecabile) cui tota virtus ig-Äter. in. 
nea dividatur, & ſeparetur per diſſolu ele. 
tionem; ‚diffolvatur autem in aqua-acutä tem- 
peratæ acuitatis cum igne levi, & decoquatur 
quatenus ſeparetur ſua (pinguedo) ſi - Aliter: ter- 
cut pinguedo in earnibus, per diftilla-rifrietas. 
tionem ut non egrediatur aliquid de unctuo- 
ſitate, & hæc virtus ignea in aquà urinæ diftil- 
latur. Poſteã in aceto decoquatur, donec 
minimum quod i in eſt de caufä aduſtionis de- 
5 liccetur, & virtus ignea habeatur. Sed ſi non 
1 cure- 
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Al. tum curetut de illä (iterüm) fiai; evigila 
fac. &x excute: nam ſermo diffeilis eſt. 
Oleum verd diſſolvitur in aquis acuis, vel 
in oleo communi quod expreſſius opratur, 
Al. u. (vel) in oleo acuto amygdalorum ſuper 
nem: ita ut oleum ſeperetur, & remanea ſpi- 
ritus Occultatus, in partibus animalium, & 
ſulphure, & arſenico. Nam lapides in cui- 
bus oleum humiditatis ſuperfluit, terminum 
habent in unione ſuarum partium: quoniam 
non eft vehemens unio, quin poſſit unum 
ab alio diſſolvi per naturam aquæ, quæ eſt ſub- 
jectum liquefactionis in ſpiritu; qui medium 
inter partes ſiccas & oleum eſt. Fact igitur diſ- 
folutione; remanebit nobis in ſpiritu humidi- 
tas pura. vehementer permixta partibus ſiccis, 
quæ moventur in eã. cum reſolveret eam ignis 
qui vocatur à Philoſophis aliquando Sulphur 
fuſibile, aliquando oleum aliquando humor a- 
reus aliquando ſubſtantia conjunctiva quam ig· 
nis non ſeparat, aliquando Camphora: & ſi vis, 
iſtud eſt ovum Philoſophorum, vel magis ter- 
minus & finis ovi. & pervenit ad nos de oleis 
iftis, & inter ſubtilia reputatur, quando ab aqus 
vel oleo in quo eſt purgetur vel ſeparetur.Præ-- 
terea corrumpitur oleum terendo jpſum cum 
rebus deſiccantibus, ſicut ſale aut attamento: 
&aſſando. quoniam paſſio fit à contrario, & 
ole poſtea ſublimetur donnee ab (oleagi- 
neitate ſua) pr vitur. Et quia eſt ſicutsul- 
phur vel arſenitum in mineralibus, præparari 
poteſt ficut & ipſa. Melius eſt tamen ut de 
deen | | coqua- 
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coquatir in aquis. temperatis in acuitate, do- 
nec pugetur & dealbetur. Quæ verò ſaluta- 
ris exatatio, fit in *igne ficco vel humido: & & 
itterctur diſtillatio, ut effectum bonitatis reci- 
piat ufficienter, donec rectiſicetur: rectificatio · 

nistujus noviſſimæ ſigna, ſunt candor & eriftal- 
Jin ſerenitas, & cum cætera nigreſcunt ab ig⸗ 
n hoc albefcit, mundatur, ſerenitate niteſeit. 
Kſplendore mirabili. Ex hac aquã & terra ſu, 
argentum vivum generatur quod eſt ſicut ar- 
gentum vivum in mineralibus. & (quando in- 
canduit hoc modo mareria) congela- Al; quan- 
tur. Lapis verd-ARISTOTELIS quĩ non 4% 
eſt lapis, ponitur in pyramide loco ca- 
lido vel (fi vis) in ventrem equi vel 
bovis: & febrem acutam imitatur, nam de ſep- 
tem in 14. & de hoc in a1. aliquando proce- 
dit: ut feces elementorum diſſolvantur in 
aqua ſuà, antequam ſeparentur: & multoties 
iteretur diſſolutio, & diſtillatio, donec recti- 
ficetur. Et hie eſt finis hujus intentionis. 
Scias tamen, quod quum conſummaveris, 


nitatum. 


tune oportet te incipere. 
op S ane je e | 
Aliud verò ſecretum volo tibi dicere. Nam 
argentum vivum præparabis mortiſicando 
ipfum cum vapore ſtanni pro margaritis, & 
cum vapore plumbi pro Ibero lapide. deinde 
teratur cum rebus deſiccantibus: & atramen- 
tis, & hujusmodi (ut dictum eſt) & afſetur: 
deinde ſublimetur: * fi ad unionem, Al. ſepties. 
duodecies; fi ad rubedinem (a weren eo 
100, * ; ' > umi- 
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humiditas omnino corrumpaturi Nec eſt poſ- 
fibile, quod humiditas ejus ſeparetur er va- 
porem, ſicut oleum antedictum: quia ehe- 
inenter eft permixta partibus ſuis ſiceis; nec 
terminum conſtituit, ſicut dictum eſt in meal- 
lis priüs dictis. In hoc capitule decipieris; niſi 
henıficata verborum diſtinguas. Tempus iſt 

Al clavem tertium involvitapitulum: ut calcen 
operis. (calcem corporis) quod intendis acqui- 
a8. Corpus verð calcinatur quando appodiatur, 
hoc eſt, ut humor in eo corrumpatur per falem . 
armoniaco, & ſale armoniaco, & aceto, & quan- 
doque rebus adurentibus. & cumsulphure & ar- 

ſenico: & quandoque cibantur corpota argento 
vivo. & ſublimatur ab ĩis donec remaneant pu. 
tris * Sunt igitur claves artis, Congelatio re 
ſolutio, incèrario, proportio. Sed alio mo- 


do purificatio, diſtillatio, feparatia; calcinatio; 
& fixio: & tum potes quieſcermſ. 
2 N 5 ‚TAPVT X. 4 Ye 5 1 1020 
DE EODEM, SED AO MOD. 
Porte bꝛb. T Ranfadlis annis Arabum ſexcen⸗: 
„I tis & duobus, rogaſti me de qui- 
busdam ſecretis. ‚Accipe: igitur lapidem, & 
calcina ipſum aſſatione levi, & contritione for- 
ti, five cum rebus acutis. Sed in fine parum 
commiſce eum aqua dulci: & medicinam laxa- 
tivam compone de ſeptem rebus (fi vis) vel 
de fex; vel de quinque, vel de quot vis, ſed 
quieſcit animus meus in duabus rebus: qua- 
kum proportio melior eſt in ſeſquialteta pro- 
eee e e 
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portioie, vel cireiter ſicut te docere poteſt ex- 

perieſtia. reſolve tamen aurum ad ig; Al. mollius 
nem (melius cola) fed fi mihi credas, Nan. 
accbias rem unam, hoc eſt fecretum ſecretorum 
natiræ potens mirabilia. Mixto igitur ex duo- 
bu, aut ex pluribus, aut Pheenice, Al, adjun. 
qiod eſt animal ſingulare (ad ignemn) Se 

E incorpora per fortem motum ; cui ſi liquor 
calidus quater, vel quinquies adhibeatur, ha- 
bebis ultimum compoſitum. Sed poſtea cœ. 
leſtis natura debilitatur, ſi aquam infundis ca- 
lidam ter vel quater. Divide igitur debileà 
forti, in Vaſis diverſis, ſi mihi credis: evacua- 
to igitur quod bonum eſt. Iterum adhibe pul- 
verem, & aquam quæ femanſit diligenter ex- 
prime: nam pro certo partes pulveris dedu- 
cet, non incorporatas: & ideo illam aquam 
per ſe collige: quia pulvis exſiccatus ab ed ha- 
bet incorporari medicinæ laxativæ. fac igitur 
ut prius, donec forte debili diſtinguas: & 
ter, vel quater, vel quinquies, vel plus, Deſuit pl. 
(pulyerem) adhibeas: & ſemper uno c. 
modo facias. Et fi cum aqua calidi OBes 
rari non poteris, fac aquam alkali, & per hu- 
. medicinæ facies violentiam, 
Si autem propter (acuitatem &) mol. Al daria 
litiem medieinæ, frangatur pulvere % a 
appoſito, appone cautè plus de durò & molli. 
Si verö propter abundantiam pulveris, 
appone plus de medicina, Si vero prop- 
ter fortitudinem aquæ rigua cum piſtillo & 
congrega materiam; ut potes: & aquam 
ſepara paulatim, & reddibit ad ſtatum; 

. . quam 
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quam iquam exſiccabis; nam continet zulve⸗ 
rem & aquam medicinæ, que ſunt incorpıran- 
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da ſicut pulvis principalis. Non dormiagie, 


quia valde utile & magnum continetur ſece- 
tum. Si vetò partes virgulti coryli aut falics, 
juſta rerum ſerie aptè ordinaveris, unionen 
naturalem ſervabunt: & hoc non tradas oblir ° 
Vioni, quia valet ad multa. Citrinitatem ve- 
rd cum unione fata miſcebis: & exurget ut 


— 


\ 


credo ſimile lapide Ibero , & proculdubio mor- 


tifieat quod mortificatum eſt 
Invenies plumbum, ſi exprimas vi- 
vum i mortuo: & mortuum ſepelies in olibano 


plumbi. 


per vaporem . 


& ſarcocollà. Tene hoc ſecretum. Nam non- 


nullius eſt utilitatis. 


‚ rörtuumm ut dixi. 
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DE EODEM TAMEN Alo MODO: 


Forte be, Ä 


Nnis Arabum (630. ) tranſactis. pe- 
titioni tuæ reſpondeo in hunc 
Wee Oportet te habere medicinam quæ 


Et idem facias cum va? 
pore margaritæ vel lapidis ke & e 
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diſſolvatur in liquefacto , & immergatur in eo, 


& penetret interiora ejus, 


& permiſcęatur 5 


cum eo: & non ſit ſervus fugitivus- & trans- 
mutet ipſum. Ratione verd ſpiritus permiſ- 
cetur: & per calcem metall. gitur. Aſti- 
matur autem quod fixio præparatur, quando 
jritus in ſuo loco ponuntur. & ſub- 
totiens fiat, ut e Aa 05 titus, 


corpus & ſ 
limantur: } 
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& ſpiritus fiat corpus. Accipiatis igitur de, 
oſſibus Adæ, & de calce ſub eodem pondere: & 
ſint ſex ad lapidem Tagi, & quinque ad lapidem 
unionis: & terantur ſimul cum aquã vitæ, eu- 
jus proprium eſt diſſolvere omnes res alias, ita 
quod in ea diſſolvantur & aſſentur. Et itere - 
tur multotiens contritio & aſſatio, donec in- 
cerentur; hoc eſt uniantur partes, ſieut in cerã. 
Et ſignum incerationis eſt, quod medicina li- 
queſeat ſuper ferrum valde ignitum. Deinde 
ponatur in eadem aqua in loco calido & hu- 
mido, aut ſuſpendatur in vapore aquarum val- 
de calidarum; deinde diſſolvantur, & conge- 
lentur ad Solem. Deinde accipias ſalem pe- 
træ, & argentum vivum convertes in plum- 
bum, & iterum plumbum eo lavabis & mun- 
dificabis ut ſit proxima argento, & tunc ope- 
rare ut pius, Item pondus totum ſit 30. Sed 
tamen falis petræ LRV, Voro Vix Can VTR & 
Sulphuris; & fic facies tonitrum & coruſcatio- 
nem, ſi ſcias artificium. Videas tamen utrum 
loquar in ænigmate vel fecundum veritatem. 
Et aliqui exiſtimaverunt aliter. Nam dièdum 
eſt mihi quod debes omnia refo!vere in mate- 
riam primam, de qua habebis ab AIS TOTETE in, 
locis vulgatis & famoſis: propter quod taceo. 
Et cum iftam habueris, tune habetis pura ele- 
menta ſimplicia & æqualia: & hoc facies per 
res contrarias, & varias operationes, quas prius 
vocavi claves artis. Et Axis rOHES dieit, quòd 
æqualitas potentiarum excludit àctionem, & 
Ft, Roth⸗Scholtens Deutſch. Tleatr. Chem, z let Theil. 
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paſſionem, & corruptionem Et hæc dicit 


-AVERRHOES, reprobando GALENVM, Et hæc 


exiſtimatur ſimplicior medicina quæ reperiri 


poteſt, & purior: & quæ valet contra febres, 


& pafſiones animi, & corporum, Vale. Et 
quicunque hæc referaverit, habebit clavem 


quæ aperit, & nemo claudit; & quum clauſe- 


zit nemo aperit. Va. 
Explicvrr ErıstoLa Baconıs DE SECRETIS- 


-NarvrägET Artıs, ET DE NVILITATE MAGICAE 
(Ap GVtiELMVM PARISIENSEM CONSCRIPTA.) 


LAM ADNOTATA 


Ut conſenſu multa mortalibus proponunt 
miranda.) Conſenſus plurima poteſt: neque in 


illis tantum quæ praſtigiatores nequam mentiun- 


tur, ſed in rebus etiam utilibus d magni momenti, 
quas non ſtupidum tantummodo 77775 admira- 
tur, ſed quibus C feioli, magicas ſubeſſe fraudes 
arbitrantur, Hinc TRITE MII $Stegenograpbia 
tota dependet, quam binc ilum baufiffe fulpicor. 
Et licet eam multum e xcoluerit & amplificarif ' 


TRITE MIVS, hic tamen jatta eſſe Steganogra- 
pbiæ ſundamenta certiſimum eſt, quod ex capiti- 


bus ſequentibus ( max imè otkovo latins patet. 
Priorum duorum librorum(ut hoc obiter moneam) 

olavis vera eſt Polygrapbia, qui intelligit mecum 
ſentit: tertium iffa BACONIS epiſtola referat. 


5 Aldue utinam SIGIS D FS qui pro TRI 


TEMIO. 
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TE MIO „Apologiam ec hoc mibi credat, 
neque enim dubito quin bro ar ingenio facile in- 
telligat, s de tertio illo libro befitare deſtnat. 
SedutproTRITE MIO ſemel reſpondeam in quo 
IBaius ſapenumero deſipit, ajo REA ma- 
iam: que in univerſd Steganograpbia contine- 
tur ; non eſſe aliam, quam modum quendam arti- 
ſicioſum celandi arcanumquodeunque, ut folis ar- 
tem una ſcientibus innoleſcat. P. . 
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Facilius enim à Deo impetrandum foret vel EN 
3 bonis fpiritibus. ) Si per fpontaneam carnis : 


afflictionem immundus ſpiritus infunditur: quanto 
uberiw quis per vite mundiciem, mundi ſpiritus 
particeps fieri poſſit? Ingemuit Rabbi ECHIN A 
iſta proferens, ut habetur apud PAVLYM RI. 
IV ſuper 56. præceptum negativum, J. OB, 
ee LAPVENIEN N. 22 2 Re 


- Superferreum condens.) Caput reo obnubi- 
tur, & nudis pedibus per novem candentes vome- 
res luſtralibus precibus incantatos, s in incertd 
diſtantia poſtos ducitur; quos fi indemnis tranfie- 
it abſolvitur. Hoc probationis genus u RUE. 
LIV dieitur , quo matris fur caſtitatem ex- 
plorare voluit, & pculos intet im ſpedtaculo paſce- 
te ſuſtinuit imprudens rex & in mat rem impiıa 
EDVAR OV, papiſtis 100 et Confeſſor di- 
Aust ut habent ſcriptores hiſtoriæ Britannicæ. P. S, 
Et quieunque dicunt quod SoLOMoN,)Pr&- 
ter hujusmodilibros & illos qui infra cap. 3. recen. 
ſentur: multi a TRITEMIQ enumerantur in Au- 
tipalo maleficierum,fi libet ibi quære. F. S., 
FCCCCV Vel 
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lucem aſpiceret. P. 5. 


Vulgus mathematicorum.) Non hic ſcientiam 
pſam, ſed hominum imperitiam damnat. Ipſe 


majus & minus ad Clemeſtem Pontif. Rom. ait 
um ſciri poteſt in phi- 


enim cap. 16. tertii 1 555 ſeripſit in opus 


fine mathematica nibil di 
lofophia : ut oſtendi in quarta parte operis majo- 
ris niultum difufe. J. D. i 

| CAPVIT II. 3 


TEN 


Vel ſunt fadi ad vultus ftellarum, ) De bs 
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Qui nec artis, nec nature continent pote- 


ſtatem. ] Quamvis &9 magnd Dei miferisordiä 


fatum fit ut plurimi bujus fermenti libri à ſpure ĩs 
eonfitti nebulonibis jam tenebris ſepulti jaceant : 
intime tamen dolendum eſt ejusmodi quotidie pro- 

dire libros, qai ſpecioſo argumento maximarum 


rerum agnitionem promittunt; in quibus tamen 
capti le&ores, nibil præter ſeripturientium am- 


bitionem H fraudes deprebendunt, Et fi per 
communem utilitatem facere liceret , tacita hie 

præteriiſſem que feripfit ANDREAS LIBA- 
Vs De azotho, de mercurio, & lap. philoſo- 


phorum. variis ejus proceſſibus. siluiſſem etiam 


de ejus Heptade quamdiu illa commenta modeſto 
Divinationum titulo ſeſe defenderent. Sed quia 


jam non amplius Divinationes babendæ ſunt ills 


annotata, ſed quæ juniores ſcire debent philoſo- 
pbemata ex fundamentis ipſis D De podapra 


SCHEVNEMANNI in calce def, Syntag,] quia 


ö 
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in Vovi luminis audctore; fi is eſt quem vult LI- 
BAL, MICHAEL: SENDIVOGIVS , de 
quo tamen fi vir bonus & honeſtus effe deſideraſſet 

tacuiſſe debuit [ Mo. lu. Ch. præf. in ænig. ] quia 

ingquam in illo impegit ‚a quo ad veram philoſo- 
pbiam prima mihi janaa aperta eſt. o bene illi ſit 
ds vivo, is mortuo! ita impegit, ut divinum 
ejis ſcriptum, fi LI HA Divinationes atten- 
das, prorſus inutile efetium fit: quia etiam id ip- 

ſum a ee R. C. poſtulat ut catalogum 
ſuum ch micorum ſeriprorum quamprimum edant : 
ego tibi LB; Ayl ſalvo corum judicio pro fratri- 

bas reſpondeo, && omnes qui tecum dejipere nol 
lent fedalo admoneo, ut a prænominatis tus ſer ip- 
tis diligentercaveant;in quibus ne ob ſcura quidem 
veritatis umbella apparet, qua ſenſum philoſo- 
pborum, es ſecretum quod ipf adinvenerunt at- 
ktingat, quatenus inquam 4 ſuo cerebro profecta 
fun, &$ non aliunde matuata. Poſent quidem 
Alchymia eg Syntagma fi nimia loquacitas, ſi 
ſuperbia, eg maledicentiæ virus abesſent, à junio- 


wibus utiliter legi: ſed cavete vos qui errare non 2 


vultis, 4 lapide philöfophorum quem LIBE AHT S 
defcripfit Er u 
bominibis equior fim; faciunt naſtra ‚ faciunt 
etiam magnorum aullorum errata communia. Et 
at non abeam longiis quid buic ipfi B ACONI in 
naturd aut arte perſuadere potuit ut equas fine 
equo gravidas fieri adeo crediderit , ut etiam in 
argumentum emiſſionis ſpecierum & virtutum ad 
duxerit? SOLIV V excuſabit infantia, PLI- 
Er | RT EN 


ignorat tamen. Sed ut iſtiumodt 


Ä N I MH | etiam ſeriptorem optimum 0 Yolertife 


cbinis intus inclufis agendum, five in terreßri iti. 
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mum nimia credulitas, que banc fabulam ad illa 
Hominum monſtra (lib. 7, cap. 2.) ablegabit. De 


prodigioſa hominum quorunaum MERLIV ? . 


aliorum conceptione, ex humano tamen Semine 
Pirituum fraude ſurrepto, alia ratio eſꝶ, fednon 


ef bujus loci. De PHILIPPO. THEOPHRA- 


STO quid dicam adbuc non habeo. Sed guum 
apud B. JOHANNEM MONTANPM quere- 


rer quod tam preclare medicine. theoricæ, tam 


firmisnixa radicibus, praxis (& recepta aliquan- 
do parum feliciter reſponderent; inſit illud ipſum 
fibi contigiſſe nonnungnam quum primò recepta 
ia attentaret, quæ tamen poſtea veriſſima eſſe de. 


prefer. e gui bene perpenderit quibuscum 


hominibus THEOPHRASTVS conflikarerur, fa- 
eile exiffimet ilum ſcientiam ſuam diſſimulaſſe 
ſepius, nequam illi gloriam præriperent adverſa- 
rii, biipſis immerito vendicarent. P. S. 

ee eee ee 18 M 

Nam inſtrumenta navigandi &c. ] Malta e 
hujusmodi inſtrumenta apud Anglos olim inventa 
dicuntur. Etenim ds THOMAS NORTO- 


NV; ciſus etiam liber de motu perpetuo eæta- 


re dicitur, Spro ingenti theſguro clam poſſideri; 


| “ in hujusmodi Scaphä fol fedens legiſſe aut ferip- 


file perbibetur, & quanta vifum ‚ef velocitate 
moveri. AbudSVDSEXIOS etiam HORSING- 
TON?Squidam molendinum ſeipſum movens ſtru- 
æiſſe fertur. Vidimus etiam & ipſi dum Londi- 
ni ageremm inventum quoddam bellicum , ma- 


\ 


nere. 


- ÄDNOTÄTA,.  ...... 343. 
nere five aquatico. Dederunt anni fequentes 
‚cymbam quæ aquis fere tota immerſa decurreret, 
cum celonibus Londinenſibus expeditifimis 
velocitate certaret, quam nec aquarum moles 
Kere nec ventorum impetus retaraa- 
ret. F. S. cd ON 
Ad elevandum pondera.] Id autem cochled 
quam vocant continuam five perpetuam facile 
 prafat, P,. 5. 5 . 5 f 
Inſtrumenta ambulandi in mari,] Hujumodi 
i ſunt Virginie nuperi coloni ad conchas mar ga- 
vitiferas expiſcandas. | | 
Pontes ultra flumina.) Suberefortean £9 lig- 
nis levioribus interiextis. P. ĩ . 
IK: e rn 
L ongiſſimè pofita appareant propinquifli- 
ma.) Per magnã animorum voluptate tubos ihos 
ſpeculares ufurpant docti & indocti. Al inc tamen 
videre licet inſtrumenta perſpicua his longe præ- 
ſtantiora B ACO VI fuiſſe, qui talia de illis præ- 
Adicare poſſet. 75 autem ſcientiæ perſpedtiwæ 
Præſtantia ſit, audi ipſum BACONEM in opere 
tertio ad CLE M. PONT. cap. 7. Neceſſe eſt 
omnia ſciri per hanc ſcientiam ‚quia omnes ad io- 
nes rerum fiunt ſecundum fpecierum & virtutum 
multiplicationem ab ugentibus in materias pa- 
tientes. Et leges 1 multiplicatio- 
num non ſciuntur niſi à perſpettivd, nec alibi 
ſunt tradite ad nos: cum tamen non ſolum 
fint communes att ioni in viſum; ſed in omnem 
ſenſum, & in totam mundi machinam, & in cœ- 


+ * 
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34 Ap Baconıs ErisrolA 1 
leſtibus, & inferiorbus. Magnam idcirco gra- 
tiam jure merito babemw JOHANNI COM- 
‚BACHIO literatiſſimo vıro, cujus opera effedum 
eſt, ut perſpective BLACONIS 99 ſpecula pub- 
- ‚lice veneant. P. S. Wanne 
Nam Socrates draconem.) Hoc habetur in 
quarto capite libri ſecundi ARISTOTELIS de 
proprietatibus elementorum. J. P). 
| Capvr VI. 2 

Soni velut tonitrus & coruſcationes.) Ni- 

enda ef ſciolorum audac ia, qui id ſibi aſſumunt, 
ut de rebus omnibus quantumvis incopnitisfenten- 

tiam ferant. Argumento poteſt eſſe LIBAvws 7 


qui ab hoc loco ROGERU auforitatem ita ele- 
vat (De philofophiä magica fratrum R. C. pag. = 


271.) ut cum inſanis bibaculi cujusdam infomnits, 
qui ad Turcam debellandum vix una æſtate opus 


‚ effe arbitrabatur , præclara ejus inventa, aut ut 
minimum dicam experimentacompararet. Si hc 
cum religuis contuliſſes ANDREA, invenifles = 


pulverem tormentarium hic indicari cujus qui- f 


dem & compoſitio BAcO Nl innotuerat, & ufw, 
idque ultra centum annos priuquam ignotus PO. 
Lr DORO audor illum in vulgus extulerat. Et 
quamvis experientia humanæ vitæ ſalutare in- 


ventum fuiſſe comprobarit, manifeſtum tamen 
est, ideo homines pulverem:bunc celaſſe BACO- 


VEM, quod illis multa exinde mala ominaretur. 


Et certè te demiror LEIBAHzqui in ſeriptis alio- 
rum videri vis elephanto naſutior hie pulverem 
ihum ſulphureum non olfeciſe, Adſcribitur hiſce 

* 10 inſanis 


SÄDNOTADIR un ©. 39a 
infanis BURGRAVIVS, Ipfe fi vivit, ſi libet. 
‚refpondeat. auſim interim aſirmare, pluris eſſe 
curationem BVRGR AI magneticam, quam om- 
nes ANDREAE LI BA Divinationes. Hoc 
ſubmoneo ut animal confectum ſepeliatur, alias 
pòſt aliquot dies, morti nonnulli redirent. P. . 

Lapis currit ad acetum.) ide ALBERTPM 
de Lapide aceti lib. 2. de mineralibus cap. 6. J. D. 
Von videtur tamen ALBERZTTS id velle quod 
boc loco ROGERIVS, qui illum potiw lapidem in- 
nuit, qui in ſpecalo aut levigata aliqua ſuperficte 
poſitis, inſperſo aceto movetur, ut palea quæ ce- 
rumine lita ( in aquam placidam injedta diſcurrit: 
atque idcirco ab Italis pietra caminante nuncupa- 
ur. JO Ende A 

Decem & feptem modi auri,) Tabula 7. D. 
17. modorum ligaturæ O cum s ? r 

W radus 
O aui. 2 © 
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De retardatione accidentium ſene ctutis.) 9 
Err BACONIS labellus de accidentibus feneäutis ex- 5 
cuſas Oxoniæ ubi & illa qu hoc capite & plura etiam 4 
adhoc argumentum ſpectant ia plenius recenſentur P. S. 

Sed natura non deficit in neceſſariis K) 
Nimium ridiculi LIBE AO videntur R. C. fratres qui 
vit am long am & fanam pollicentur & _pleniorem re- 4 
rum cognitionem.  Magica.bec-vult efe delirament a f 
quibus . placide indormifcant, _ Licnit tamen illinon 
hinc tantum ſed ex omniluis fere philofophorum chymi= © 
corum ſcriptis animadvertiſſe, nec hr: nec Primut 1 
ratres iles talia ſcripfſſe. P. S. 5 | 

CAPVT IX, A 5 

FEingunt eas pro fuä voluntate,) Wide faper his © 
BAPTISTAM PORTAM De 7 literarum not is, 

ide etiam TRITEM: Pohjgr. lib. 6. & uſum earum in eo 

libro, cui titulus Synoufiaßes ejusdem TR TTE AA. P. S. ö 

CAPVT IX. 

Pro melancholiä ſtaturæ.) Vide librum meum \ 
> Supra Portam AVICENNAE, ubi ‚melancholia, pro calce _ | 
f ſye terrd intellgitur. J. P. 8 

1 


. 


In igne ficco vel humido.) Uruntur N 
amni ignium genere; quos omnes ſuo tempore, ut de- 
cet adhibere, totum lapidis artificium contiuet. Hic 
est autem ille ignis PONTANT, humidus interius, „ 
extra ſiccus, obeurus, 27 intelleän difkeilis, P. S. 

Si ad unionem duodecies, fi ad rubedinem 
27. Unum (inquiunt philsſophi) opus est, unus ope- } 
yandi modus tam ad album, quam ad rubeum: add a 
eriamuna materia; eaque non finplex, 2 ex duobus 

3 . comp. 


compoſita cum ſuo intermedio, quod deſuper in bina- 


rio erit ab infra ſenaris. P. . 7185 
unt igitur claves artis congelatio &c.) Al- 
chymia «fh ſpecblatira, & practica. ſpeculativa eſt 


ſcientia de rerum generatione ex elementis, & de 


omnibus rebus inanimatis: ut de elementis, de hu. 
moribus ſimplicibus, & tompoſitis; de lapidibus, 


communibus, de gemmis & marmoribus, de auro & 


cæteris metallis, de Sulphuribas, ſalibus, atramentis, 
de azurio, minio, & cæteris coloribus: de oleis & 
bituminibus ardentibus, & aliis infinitis. Ef 
autem alchymia operativa & practica, que docet fa- 


cere metalla nobilia, & colores, & alia multa, melius 


& copioſiis per artem, quam per naturam. Et hujus 
ſcientia eff major omnibus præcedentibus, quia majo- 


r ; 6 


* 


res utilitates producit, Nam non ſolum ercpenſas, r 


alia inſinita reip. poteſt dare, ſed dat invenire alia 
que vitam hominum poſſunt prolongare in multa tem- 
pora, ad qua per naturam produci non potef?, Ra- 
dlices althimiæ ſpeculativæ ego poſui ſecundum confide= 


rationem Avitennk, præcipue in expoſtione ſexti præ- 


cepti in ftudis Theologie, nam ili texui totam rerum 
gengrationem ex elementis, & conatus ſum certificare 


cum magna diligentid quicquid oportet ibi ſciri, fe» 


cundum yias alliymiæ, & naturalis philofophie, er 
medicine, guie vadices applicari debent ad omnium re- 
rum generationem, Er hanc applicat ionem expoſui 
in auro, & metalis cæteris, cum magno ſtudio. Et 

applicatione ad merala; valent longe plus quam quic. 


quid eflimatur ſcirt ab omnibus naturalibus qui modb 5 


unt: qui extra radices has in vanum guærunt ramos, 


ere, 
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ni 


-flores, 2 r fructus. " BAcoin opere 3. 4d CEM. PoN- ; 
TIE. cap. 13.) Claves ergo hic poſttæ Congelatio C 
| Junt alchymi e poteus quam ſpeculativæ. J. D. 
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Annis Arabum e & duobus, ) Iraque 3 


circa annum Domini 1205. A, Chriſto enim ad Macho« 


3 


meti furores interceſſerunt anni bel. menfes 6, dies 14. 
(Sic tradit JOHANNES SONIC VS in comment aris 1 
ad ALCABITU agagen, 4 Colingo impreſſo anno 1 l. 


fol, gı. Alii autem rejicmunt in annum Chrriſti 630.) An 
vus autem Arabicus conſtat diebus 354. & ſingulis za. 


annis accedunt 11. dies, collecti ex minutis 44, quæ re- 
ſtant ex menſibus fpnodicis ſupra 29, dies 12. horas. Er- 


go anni Arabici 30. continent dies 106g. five aunas Fur 


* 


lianass 29. & ſuperant dies 39. here 12. Anni igitur Ara- 


bici 602, eiciunt annos Julianos 554. quibus additus 
ad annos Domini 621. ereniunt anni Chriſti tog. Veri 


ergo ſunilias eſt CLEMENTEM illum papam, cui opera 
a inſcripſit ROGERWS, CLEMENTEM TERTIPM fuiſſe 
qui anno 83. ad panatum evectus eſt; quam quartum 0 


qui anno 1265. ſedebat in cathedrä peſtilentiæ; niſi RO- 


GERIVS tum valde ſenuerit. idgue amplius binc licebit 
„eonjicere quod ıllıus diſcipulus ROBERTVS, & eximiam 


tum rerum, tum literarum Græcarum, & Hebraica- 


reer 


8 — 


rum cognitionem, Groſteſte five magnum caput appellas 


1 


tus, Epifcopus Lincolnienſis anno 12 4. deſgnars- 
tur, annis centum ſerius quam vult TRI- 
TEMIWSmifi mendum eſt imprefe 
ori, e 
5 5 £v Ihigon 8 
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rum, probs novimus. N 


centes cornutam beſtiam Antichtiſtum ſtabunt 


75 [RI fratres in Domino: quem habitu- 
ri ſitis aſſenſum & affluxum docto- 


Quamvis enim præſtò ſit tempus, quo vin 


ſupra vitreum mare igne miſtum, ac habebunt 
citharas ac cantabunt canticum Moyſis, & 


eanticum agni, dicentes: Magna & mirabilia 


ſunt opera tua Domine &c. 


Novimus tamen templum gloria & virtute 


Pei fumans adhuedum neminem introire poſ- 


fe donec ſeptem noviſſimæ plagæ, quarum 
duæ adhuc teftant, ſexta currens eſt. Aquæ 


enim orientis exiccatæ ſunt, & regibus via 
ſtrata videtur, reliqua fient. At vos viam 


7 


ſaltem ſternitis, ut per ultimam plagam om- 
nium auguſtiſſimam ad auguſtam & magnam 
properemus felicitatem, hineque ad zternum 
illud jubilæum, in ſanctiſſima civitate, quæ 
per temporalem illam felicitatem præfigura- 


bitur. Sed va priusquam magna arbor a mag- 
na illa aquila de Libano decerpta in mercato- 


riam civitasem Babel plantata humilietur, ereſ- 


cat verò & exaltetur arborg Domino in mon- 


te 


* 
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te excelfo plantata, de eodem Libano decerp- 
ta! Væ donec typus volantis aquilæ, quæ de- 
vaftavit jeruſalem, tranſeat, & magna Babel 

exhauriat worinovirg Dei, & fie beſſia illa, quæ 
fuit, & non eſt, denuoque ex abyſſo aſcendit 
in exitium detrudatur. Oppugnabunt enim 
agnum: ſed ab agne, quicum faciunt vocati 
ctedentes, & electi Dei, vincentur &æc-c. 


Novimus ſanè, viri fratres, optatum eru- 
ditorum affluxum his nondum peractis vos 
plenè non habituros, ac tamdiu templum 
Dei claufum, veſtrumque de Spiritu ſancto 
ædificium cum fuis-repofitoriis reconditum 
manere, usque dum ſeptima etiam plaga fi- 
niatur, ubi vos V. F. bonæ cauſæ ſubvenietis. Do- 
minus etenim vindictam exercebit in beſtiam 
per vos. Ipſe eſt malleus noſter & arma, vos 
ipfius ſervi: ille conteret currus & aurigas, ma- 
tes pariter & fœminas, ſenes ac viros, juvenes ac 
virgines, paftores ac greges, ruſticos ac jugum, 
principes ac magnates: vos inſtrumentum, 
Experiemur hoc, & lætabitur cor noſtrum, 

vireſcemus ut gramen. Manus Jehovæ appa- 
rebit in ſervulis ſuis & ira ejus in hoftibus; 
Ex ſeptentrione fulgurabit malum, & Leo ex 
virgulto ſuo irruet. Margarita diu amiſſa ab 
abjectiſſimo homine reperietur, quæ etiam 
auro cingetur, ac Leoni dono dahitur, is de 
collo ſuo ſuſpenſam maximo cum honore ge- 
ſtabit. Idem vim Lupi Urſæque prohibebit,, 
Bin? — ö | FRE: Feos- 


RE 
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eosque difperget , ut beſtiæ ſylvæ fecuram 
vitam agere poſſint. Antiqua ars tum obti- 
nebit, nova autem jacebit contempta: novus 
nidus emerget, omnis gloria peribit: pennæ 
orientalis illius avis conſumentur per ſolem 
meridianum. At tu Leo teıreftris, qui de- 
curvatus es atque ligatus, quomodo habebis? 
Omnis gioria tua peribit, omnisque tua forti- 
tudo commutabitur. Tum erit quando tan» ° 
dem læti canemus ÄLLELV- Jan, ſalus & honor, 
gloria & potentia, iterumque ALLELY- JAH! 
beati qui vocati ſunt, imò qui digni judica- 
buntur. ul Bit 


Quando igitur vos, V. F. ad divinam illam 
fapientiam, & quæ unica Antichriſtum de ſe- 
de ſua dejicit, omnes ſapientiæ amatores, di- 
vinique cultus promotores, liberaliſſimo nu- 
tu in diverſis veſtris libellis vocare, & provo- 
care non dubitaſtis, quis non videt invitatio- 
nis veſtræ pium & ſanctum propoſitum? Non 
ſiquidem veriſimile eſt, etiamſi omnes mundi 
theſauri apud vos ſunt reconditi, quempiam 
ad divitias, quæ unicè à malis inhiantur, divi- 
ni nominis gloria poſthabita, vocari. Libet 
cum pientiſſimo patre C. R. C. exclamare. 
pfui aurum niſi quantum aurum. Surgat 
Eccleſia, vigeat Respublica, effloreſcat Theo- 
logorum concordia, multis gemitibus hacte - 
nus efflagitata, Evangelicorumquè reforma- 
tio promoveatur. Feligitatem precamini qe: 
u | 9 N Ä ruſa- 


. 


4 9 
x 


/ 1 & r a 
* 0 4 a 7 7 > 4 * 4 “ 4 4 


ADñD FRAT RES... a 


7 


ß ruſalem, FE Dax intra muros tuos, exulet om- 
nis confuſio, atque præpoſterus ordo, ejus” 
que partus Impietas & contemptus cultus di- 
vini , furta, adulteria, ſcelera: Servetur a 
25 omnia bene habebunt. 


Liceat & nobis noſtra tem poreDEVM ordinis 
videre, ordinesque ſapientiæ ejus nobis in- 
fluant; ordines (inquam) bis triplieis mundi 
ut ad omnis ordinis ſeaturiginem refluere poſ- 
ſint. Liceat nobis, poſtquam quarti mille- 

. narii menſuram tranaverimus regredi in flu- 
minis ripa, fructiferasque, in beatius uſque ſe- 
culum, videre arbores, foliis non flacceſcen- 
tibus ac menſtruis ftu&tibus non putrefcen- 
tibus. Liceat nobis hifee velci fructibus, 
bisque ſanari foliis, ac cibo frui immortali, A 
flamma indiffolubili quamvis ur glacies fact. 
le liqueſcat. | 


Quatre lugentes ſtatum infelicifGmi 25 
ſeculi turbulentiſſimum, veſtræ, ſeu potius 
vobis defuper conceſſæ ſapientiæ cupidi, ve- 
ſtram imploramus, veſtram expectamus voca- 
tionem; noſtram, fi Deo ita viſum fuerit, of- 
Beni Antichriſto, pro gloria Chrifti ai: 
5 2 vitam, 


8. aud eta, Deutsch Thsstr, Chem, ztet Theil. 


erit, ut Gigantes de turbemus in ruinam; quan- 


8 r 2 gr f 8 i 
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vitam, quam ipfi acceptam ferimus, devovi- 
mus, & devovemus, nil, nifi quod ad ſacroſan- 


cti nominis ſui glöriärh & honorem, lanctique 


ſui ordinis Eecleſiæ & politiæ reſtitutionem 
noſtrique informatienem ſpectat amantes, nil 
niſi (apientiam inhiantes. Sapientia namque 


bonum amabile,. & radius Majeſtatis divinæ 


Äliague altiſſimi. | 


petimus igitur, per quiequid poſſumus, 
per gloriam, dicebamus, Dei & Chriſti noftri, 
quam libenter promotam videremus, nil fa- 
cientes perſonatos & perforatos iſtos homi- 
nes, qui ſapientiam illam divinam ne primis, 
quod ajunt, labiis libaverunt, vocationis ſeu 
invitationis veſtræ nos dignos & participes 
faciatis, i Ingemiſcit columba unica virentis 
ramum olivæ tenens; libenterque vident oculi 
noftri pulchra & jucunda, ad libentius femen- 
tem virefcentem, Virefcat,floreat,vigeat, tref- 
cat regnum Chriſti, Eccleſia, Respublica, Evan. 


— 
u 


'gelicorum reformatio. Videbimus enim lu- 


minum, & ros noſter ros herbarum virentium 


doquidem aperientur januæ, & portæ non 
claudentur. Chriſtus noſter nos anteibit,, & 


gloriofos terre EUREN, Ben æreas con- 


it j * e 72 * ceretz \ 


F 


teret, & veces ferreos conftiget, & dabit no- 


bis theſauros abſconditos, & Arcana ſecreto- 
rum, ut it Cognofcamus ipſum Jzuovar. .. 7 


ui autem, aut cujus ene Ranides 
fimus, ubivè degamus, facilè vobis patebit. 


pars ſumus Coſmopolitæ, pars pro Chriſti 


gloria concertamus, quibus religione, fide» 
daciturnitate, lapientia, ſcientia, nihil anti- 


quius eſſe poteſt; quique divitiis luridisque 
hujus mundi irritamentis imponere poſſunt. 
Subjecimus inſuper noſtra nomina plane & 
perlpicuè, non tamen quibusvis obvia aut no- 
ta, ex quibus veſtrã prudentiã noſtrum inſtitu 
tum facile intelligere, aut ex aliis circumſtan- 
tiis colligere vos reputamus. Apertius enim 
immundo huic mundo nos proſtituere nobis, 


g religio eft, neque etiam licet, nec conducit- 
ſed noſtro potius propoſito plane adverfatur, 


Iterum igitur veſtram liberalitatem 8 bene. 


. ficentiam, viri pulcherrimi, imploramus, ju- 
vate nos invitatos. Deſponſari enim nobis 
ſapientiam jamdiu precibus noſtris à Deo Ei 
2 flagitavimus , quæ vapor eſt virtutis Dei, & 
ewa tio quædam dafitati ent Dei 
| yncera de. 0 


ann = ure 
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Juvet nos utrinque Devs exercttuum, & pa- 
ter luminum, ut ſemper inhiemus, non quæ 
infra, ſed quæ ſupta ſunt, gloriam & poten- 
tiam omnipotentis, & celebrantes & agentes 
nunc & in ſecula. Valete. 4 
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De groſſen Philoſopht Rocerit Bacon 
| e und Chymiſcher Schrifften. 
An. 1731. d. 18. November. 5 


m 
‚GLORIA MYNDL, 


4 Beſchrebung 53 een if 
ſchafft / welche Adam von Gtt ſelbſt 
erlernet, Noaͤ, Abraham, und Salomon, als 
eine der boͤchſten Gaben GOttes gebraucht, alle 
Weiſen zu jederzeit vor den Schatz der gangen 
Wielt gehalten, und den ee | 
| allein nachgelaſſen haben, Fe 
3 Et 15 nemlich; — | 
4 DE LAPIDE PHILOSOPHI co, 
AVTHORE- ANONYMO, 15 


2 Wegen Wegen deſſen Vortrefflichkeit babe 

hier vi In vorgeſtelet | 

Steder Roth S bis 
Herrenftadio - Sueben 3 


UMuͤrnberg, 
ii: Adam Jonathan hk A. C. 1731 


— 
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Natur⸗ und Kunſt⸗ lie) 
bender Leſer. 

S wird dir hoffentlich nicht mißfaͤig ſeyn, 
bann ich dir die, bishero faſt verlohrne 
HParadeiß⸗Tafel, von neuem wieder auf⸗ 
richte, und auf unſern deutſchen TuxATRO 
 Curmte6 mit vorſtelle, von deren Vortrefflich⸗ | 

eit, ich weiter nichts ſagen will; weil der In⸗ 
halt kurtz und deutlich, mithin wann du ein wah⸗ 
rer Philoſo phus biſt, mir mit Danck verbun⸗ 


in: AO ien auf 7. eie 69 > N 4 . i 7 
Ob dir gleich von dem Namen und Umſtaͤn⸗ 
den des Autoris keine eigentliche Nachricht ge⸗ 
geben werden wird ‚fo ſollen jedoch die Editio⸗ 
nes dapon hier angezeiget werden, die mir biß 


* — rn ie 


B #12) 


a 


5 dato zu Geſichte gekommen, als: 
i SW Er ki 2 5 ii . * 5 


1620. Grorsa Mvnor, fonftenDaradei-Tafet: 
das iſt, Beſchreibung der uralten Wiſ⸗ 


ſenſchafft, welche Adam von G Ott ſelbſt 
erlernet, Noe, Abraham, und Salomon, 7 
als eine der hoͤchſten Gaben Gottes ger 
„braucht, alle Weiſen zu jederzelt vor den 
Shas der gantzen Welt gehalten, und 

" U n Ar: 


* 
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den Gottsfuͤrchtigen allein nach gelaſſen 
haben, nemlich Dr Larıne PHH OSO H- 
co Authore Avoππ]·! ̃o. Aber Wuth⸗ 
willens wollen ſie nicht wiſſen, daß 


der Himmel vor Zeiten auch war, 


darzu die Erde aus Waſſer, und im 
Waſſer beſtanden, durch Gottes 
Wott, II. Petr. 3. cap. V. 5. in 8vo 
Franckfurt am Mayn, bey LVCA Jsrnıs(a) 

zu finden Anno M. DC. XX. 16. Bogen, 
Nota. Dieſe Edition findet der geneig⸗ 
te beſer hier von Wort zu Wort mit eins 
verleibet, welche M. B. (BAR cIVs,) I. C. F. 
nebſt einer Zuſchrifft an zwey Herren 
Grafen zu Waldeck, ediret hat. 
1625. Grorta MDI alias Paranyst TABVL AI, 
1677. hoc eſt: Vera priſeæ ſcientiæ deſeriptio, 
quam Apax ab ipſo Dxo didicit: Nor, 
ABRAHAM & SALOMO tamquam ſummo- 

i A 3 4 rum, 


(3). Alle die Bücher, welche unter dieſes Mans 
nes Namen heraus ſeyn, koͤnnen ſich die 
\ DENE LEeDR der ſonderbaren Accura- 
tteſſe ſehr lieb ſeyn laſſen; inſonderheit die 
vielen ſchoͤnen Chymiſchen Bucher, die er 
in dem ſogenannten Roſerkreutzeriſchen 
1 ale de An. 1614. bis 1626, verleget 
h at. ER | a — 5. 


360 Friederich Roth Scholtzens 
rum divinorum donorum unum, uſur- 
parunt, omneis Sapientes, omnibus tem- 
poribus, pro totius Mundi Theſauro 
habuerunt, & ſolis piis poſt ſeſe reli - 
querunt, Vimirum Dx LArE PHıLoso- 
Ho. II. Petr. 3. cap. V. . VLerum ne- 
quitiæ ergo ignorare volunt, quod cœlum 
olim etiam fusrit quodque terra ex: et in 
aqua, per Dei verbam conſtiterit. in ato 
Ftancofurti apud LV IENNIS, A. M. 
DC. XXV. item Francofurti, apud Her- 
MANN VII A Sande, A. MDCLXXVII. in 
Mvsko HRM. RE FORM. pag. 204. usque 
ad pag. 304%/% 40 Re 1 
* 


III. 


1648. GLORIA Mvnoı, kleine PaRADEIS TEIL, 
das iſt: Beſchreibung der uralten Wiſ⸗ 
ſenſchafft, des Larınıs PHITOSO HRV. 

Authore Ax ONO. 8 vo Franckfurt am 
Mayn, bey Johann David Zunnern, 
1648. II. Bogen. N 1 


IV. 


1692, GTORIA Mvxpi, ſonſt Paradieß⸗Tafel e. 
in z vo Hamburg, verlegts, Gottfried 
Liebernickel, 1892. 1. Bogen Nota. 
Dieſer Edition find noch folgende zwey 
ſchoͤne Tractaͤtlein beygefuͤget: 1. Nodus 
Sophicus enodatus. II. Kinder⸗Bett, des 
Steins der Weiſen. Cs ware zu wuͤn⸗ 


Di ER 


r 


ſchen, daß der gegenwaͤrtige Beſitzer, der 
berübmten Liebernickeliſchen Buch⸗ 
handlung, Hr. Chriſtian Wuhelm Brand, 
ſich entſchlteſſen möchte, dieſe 3. Tractaͤt⸗ 
lein wieder auflegen zu laſſen, womit er de⸗ 
nendiebhabern ſolcherley Schrifften einem 
guten Dienſt u wuͤrde; worzu auch ich 
einen nicht unſchicklichen Beytrag leiſten 
koͤnnte, der denen Liebhabern gantz er⸗ 
wuͤnſcht ſeyn wuͤrde. So viel habe 
kuͤrtzlich beyzuſetzen nicht unterlaſſen wol⸗ 
len. Nuͤrnberg, geſchrieden den 1. No⸗ 
| vember 1731. Ä 4: 
— 777777771 
Denen Hoch⸗Wolgebornen Gra⸗ 
fen und Herrn, Herrn Chriſtianen, und 
Herrn Walrad, Gebrüderen, Grafen 
zu Waldeck, etc. meinem gnaͤdigen 
Srafen und Herren. 


| RE Wolgeborne Grafen, gnädige 
Herren: Es wird von dem Eremita An- 

 BEAP Tuonıo ‚ glaubwürdig erzeblet, daß, als 
nemlich er in einem Wildnus GOtt unverhin⸗ 


/ 


et g g * ö \ 
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damit in angefangener Meditation etwas zu 


ſchaͤrpffen, erforſchen. Seye derhalben gegen 


_ 
— — — nn 


er 


den Lauff immer fortgangen, biß er zuletzt eine 


ſchoͤne Quelle aus einem Felſen herſpringend, 
erfunden, und da erſten daraus getruncken, und 


dem Schoͤpffer feinem GOtt darum gedancket. 


Es ſeye nun diß elne Historia, oder erdichte 
Ermunterung menſchliche Traͤgheit, in Erfor⸗ 
ſchung der Werck GOttes, zu erwecken, iſts 


N dennoch einem anfahenden, ja auch wolgeuͤbten 
Philofophö , welcher ſich mit dem David da⸗ 
hin, die Wercke der Hände des HErrn zu be. 


trachten ergeben will, eine leichte und darbey 


nothwendige Inſtruction. Dann wann jer 
mand aus dem Land Heuilat, von dem Fluß 
Prison; aus Mohrenland, von dem Fluß Gr: 
Horx, aus Aſſyrien von dem Fluß Trorus, und 
aus Meſopotamia von dem Fluß Evrmrare, 
gegen den Lauff ol ins Paradeiß (a) zudem 


urſpruͤnglichem Strom kehren koͤnnte, wuͤrde 


er nicht ohne Verſtarrung feiner Sinnen, Her⸗ 
tzens und Muths, dieſe wunderbarliche Quell 


mit uͤberaus groſſer Lieblichkeit anſchauen? 


Wann man auch alſo von den circumferentüs 


und aͤuſſerſter Anden der Elementen in ihre 


innerſte Weſenheit, von der Erden in ihr 


CxNTR VIH, von dem Waſſer zum La OR Na- 


TYRAE ET VIrAE, von der Lufft in VNV » 


vom Seuer in ſein unverbrennliche Sub⸗ 
e * 1 L 2 Hanz 


Theil p. 141. & ſeqq. 8 


| "SEMINARTAM , oder faͤhmliche Fortpflantzung, 


(a Beſiehe unſer Theatr. Chemicum zweyten 


BE: 
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ſtantz kommen koͤnnte, wuͤrde er mit hoͤchſter 
Verwunderung die Zuſammenſetzung des zu⸗ 
kuͤnfftigen neuen Himmels und Erden, darvon 
der H. Petrus 2. epift. cap. 3. meldet, verſte⸗ 
hen moͤgen. Wann man alſd von der Thet⸗ 
lung zu dem erſten einigen Geſchoͤpff zu⸗ 
ruͤck gehet, welches Petrus an gemeldtem Ort 
ein Waſſer, die Philoſophi Chaos, oder Chao 
tieam aquam nennen, findet man, daß in ei⸗ 
nem einigen alle Ding implicite liegen, und 
zu finden ſeyn, hergegen auch alle res explica- 
tæ wiederum in eins gebracht konnen werden, 
und hierin (dieweil alle Geſchoͤpff ſecundum 
internum eſſe primæ ( reationis alle Homoge- 
nea, dleweil ſie eine Mutter und allgemeinen 
Urſprung vor der Scheidung gehabt,) beſtetzet 
hernach Symbolizatio, concordantia & hatmo- 
nia aller Ding, welche vor den erfahrnen Phi. 
loſophis ſo lieblich, anmuͤthig und wunderbar 
iſt/ daß fie vocalem, inſtrumentalem, & utram- 
que conjunctam muficam weit weit übertrifft. 
Wann man alſo weiters vom Geſchoͤpff zu 
den Schoͤpffer, vom leiblichen zu dem geiſt⸗ 
lichen, von dem zeitlichen zum ewigen / vom 
Anfang zu dem unanfaͤnglichen und unend⸗ 
lichen Weſen ſich erheben will, findet man al ⸗ 
dann das Wort, dann der Himmel iſt durchs 
Wort des HErrn gemacht, und all ſein Heer 
durch den Geiſt feines Wunds, Pal. 33. ſo er 
ſpricht, fo geſchichts, ſo er gebeut/ ſo ſtehets da: 
Hie faͤngt ſich an der Abgrund oder unendliche 
tieffe G Ott allein, von dem ſich alles angefan⸗ 
3 5 N f den, 
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gen, in dem ſich auch alles enden muß. In ſol⸗ 
cher Art if auch nicht weniger zu betrachten, 
wie alle Geſchopff aus dem innern in das aͤu⸗ 
ſere, aus dem Kern in die Rinde aus dem ſub⸗ 
Elen in das grobe, aus dem Geiſt in den Leib 
gebracht ſeyen. Will man nun die innere, reine 
geiſtilche Kern und Weſen haben, gehoͤret darzu 
die Scheid ⸗Kunſt, in gemein Arcaymiz ge⸗ 
nannt, weiche ihren natürlichen Brauch in den 
Elementen und agbern ſpeclfielrten Geſchoͤpf⸗ 
fen erzeiget, indem ſie das fubrile von der Erden 
zu grünenden, wachſenden Früchten und Thie⸗ 
ren, ete das grobe zu Sand und Steinen, das 
ſubtile des Waſſers zu Fiſchen und webenden 
Thieren, ꝛc das grobe zu braufenden und ſtar⸗ 
cken Stroͤmen, das ſubtile von der kufft zu 
Vogeln, und n Creaturen, ꝛc. das gro? 
be zu einem rauſchenden Wind, das ſubtile des 
Feuers zu glaͤntzenden Planeten und Sternen, 
das grobe zu einer Feſte, und diß alles zuvor 
aus einem Cuno oder Waſſer durchs Wort 
geſcheiden hat. t ESTER ee 
Dieſe Scheid⸗Kunſt iſt dem Menſthen derge⸗ 
ſtalt kraͤfftig eingepflantzt, daß er hiedurch ſeines 
Leibes Unterhalt Krafft und Stärke empfan⸗ 
gen muß in dem Archæus des Magens, das ſubtile 
der Speiſe in einen Dunſt reſolvirt, und dem 
Zaͤpfflein in alle Glieder aus zutheilen zufuͤget, 
das grobe aber zu dem natuͤrlichen exceſſu trei⸗ 
pet, und da ſolchs nicht geſchicht, mag deß Men⸗ 
ſchen natürliche Geſundheit, noch das Leben laͤn⸗ 
ger nicht beſtehen. Hieher gehört auch Trans- 
a ö muta - 


mutatio, da das ſubtile minerale wird das gro⸗ 
be vegetabilis, das ſubtile vegetabile wird das 

grobe Animalis, alſo auch das ſubtile anderer 
Thier wird zum groͤbſten Fleiſch des Menſchens, 
der dann ein extract und Microcoſmus uni- 


Was nun durch Verſaͤumung dieſer Kunſt 
den menſchlichen Leibern vor Schaden, inſon⸗ 
derheit die mit Schwachheit angefochten wer⸗ 
den, zuſteht, lehret die Erfahrung, da ihnen das 


grobe mit dem ſubtili ingeben, und die geſchwaͤch⸗ 


te Natur alſo offt und mehr verderbet als ver⸗ 
beſſert wird. Rechte Aertzte aber wiffen nicht 
allein durch die Handgrieffe dieſer edlen Kunſt, 
das reine von dem groben, das gute vom Uber» 
fluß, zu ſcheiden, ſondern haben auch durch tief⸗ 
fere Nachſinnung und göttliche Huͤlff, den fo 
viel zu dieſen Zeiten geſuchten lapidem philo- 
ſophorum gluͤcklich erfunden, zu bereitet, und 
zu ibrer Leiber unverbrechlichet Geſundheit mit 
„Verwunderung gebrauchet. Nun iſt zwar die 
Smaragdiſche Tafel, welche Hermeri Trıs- 
Mois ro zugeſchrieben, unter allen von dieſern 
Kunſt beſchriebenen Dractatlein, derer jeßo mes 
gen Vielheit ſchier keine Zahl mehr, nicht der 
geringſte; aber dieweil die Menſchen jetzo ins⸗ 
gemein von der Wahrheit zur Luͤgen, von den 
ſelbſiſtaͤndigen Weſenheiten zu erdichten ima- 
ginationibus, vel a reallbus ad entia rationis, 
quæ revera non ſunt entia, ſed mendacium 
kommipum ſubtilia figmenta, verfuͤhret user: 


\ 
U 


. beide Banane 
in ihnen folcbewachafftige Beſchreibung viel zu 
urtz, zu ſchwer, und zu tunckel, darum fie einer 
weiterer Erklärung beduͤrffen. 

Es bat auch k WṼNDVS LyILivs genugſame 
Zeugnuß feiner Erfahrenheit, mit ausführlicher 


5 
3 
0 
0 


1 
l 


— 
* 


Abmablung der wuͤrckenden und leidenden Na⸗ 
tur binterlaſſen. Noch wills dem abgefuͤhrten 
Philoſophanti nicht genug ſeyn, ſintemahl die 
Alten die Kunſt nicht weniger mit fremden Wor⸗ 


ten verborgen, als mit eigentlichen entdecket ha⸗ 


ben. Dexohalben auch ſie ſelbſt melden, daß 
aus ihren Büchern ſchwerlich ſeye der Zweck zu 


erreichen, es ſeye dann, daß der Leſer tägliche: 


die lehrende Natur, und aus welchem ein jedes 


herruͤhre, auch durch welche Mittel in fein ulti-, 
mam ſpeciem gelange, und bergegen wie es 
daraus in feine algemeine Mutter zur Neu⸗He⸗ 


betrachte. | 


burt wiederum gebracht möge werden, reifflich 


Es iſt den Theologis bewuſt, daß der Menſch i 


aus fündlichem Saamen, und groben Adami⸗ 
ſchen Fleiſch und Blut das Himmelreich und 
die heilige Stätte nicht beſitzen möge, es ſterbe 

dann ſolcher Leib mit allen feinen Lüſten und Be“ 


gierden gantz und gar ab, und der Saame deſ⸗ 


ſelben Leibs, oder fein inneres werde wieder? 
durch eine heilige Tauff in das Blut Chriſti 
perſetzet, und damit zu einem neuen himmliſchen 
und unſterblichen Leib conaulirt, figirt und in 
alle Ewigkeit beſtaͤndig gemacht werde. So 
zeigen die Schriften der Propheten und se 

er rd RT DZR AR. RAU eln, 
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ſteln, daß die Welt mit ihren aͤuſſern Leibern 
nicht beſtehen moͤge, ſondern die vler Elementen 
werden von der Hitze zerſchmeltzen verbrannt und 

calcinirt werden, und darnach haben wir einen 
neuen Himmel, und neue Erde zugewarten. 
Hiemit ſtimmen alle wahre ene indem 
ſie die zerſtoͤhrliche Leiber durch den Tod ihrer 
ſelbſt hindan ſetzen, und in eine neue Mutter mit 
natuͤrlicher Waͤrme zu Gebierung eines neuen 
ee ee 45 

ne 


Ob wol nun, wie vorgemeld, viel, und ſchier 
unzahliche, von ſolcher uͤberaus lieblichen nutzli⸗ 
chen und hertl ichen Kunſt geſchrieben, ſo iſt mir 
doch meines (wenigen Bedünckens) keiner 
vorkommen, der anmuthiger, deutlicher, 
ausführlicher und gr ündlicher dieſe Sach 
ans Tag Licht gebracht habe, als gegen 
waͤrtigen Buͤchleins Avrnox. Dann neben 

| feiner Klarheit hebt er auch den Streit auf, da 
bißhero, wer am erſten dieſe Kunſt erfahren ha⸗ 
be, gezweiffelt worden, dann er glaubwuͤrdig 
darthut, daß fie Gchtt ſelbſt dem erſten 
Menſchen Adam in dem Paradeiß (darum 
das Buch auch Paradeiß⸗Tafel genennet) 
lfenbarer habe: Dann da Adam eines jeden 
Dings eigene Art, Natur und Wuͤrckung ge⸗ 
wuſt, und darnach alle Geſchoͤpff genannt, kan 
ihm ſchwerlich etwas verborgen ſeyn geweſen, 
daher auch Salomon 7. cap. Sapientiæ be⸗ 
1 daß 25 Gott Ne habe W Er⸗ 
HE anne 


DH 


. Bancır, 


kaͤnntnuß aller Dinge i daß er gewuſt, wie die 


Welt gemacht, und die Krafft der Elementen 


verſtanden habe, ete. 


Iſt demnach ſolche philoſophia nichts neues, 4 
fondern wie fie Adam nach feinem Fall erhal⸗ 


ten, und Woſes ſowohl als Salomon ges 
über, dieweil fie. mit JEſu oder dem Wort 


omni ex parte, und allen membris uͤberein 
kommt, iſt ſie ſein Contrafait, gleich wie er deß 


Vatters Ebenbild iſt. Und weil auch es einem 
jeden Philofopho ſeinen eignen Spruch zumiſ⸗ 


ſet / und denſelben erklaͤret/ zeigt es an die Con⸗ 


cordantz und Zuſammenſtimmung derſelben, da⸗ 


rinn nach Ausſag BERNHARDI TREVESANI die 
arbeit gewißlich zu finden. Hab es derhals 


ben erſtlichen den Begehrigen und Kunſt⸗Lieb⸗ 


habern zu Gefallen, der Warheit zum oͤffent⸗ 


lichen Zeugnuß, und Befoͤrderung gemeinen 


Nutzens, weicher aus folder bevdes Erkännt⸗ 
nuͤß GOttes des Schoͤpffers, und kindlicher 


Wiſſenſchafft der Geſchoͤpff uͤberſchwenglich 


entſpringet, in Druck zufertigen, und inſonder⸗ 


heit E. E. G. G. in unterthaͤniger Demuth zu⸗ 


zufebreiben ‚und zu conſecriren, darum nicht um⸗ 


gehen können noch ſollen, damit ich eins Theils 


meine ſchuldige Danckbarkeit gegen Ihre Gna⸗ 


den, Herrn Grafen Cheiſtian, wegen milder 


und gnadiger Gutthaͤtigkeit, unterthanig erken⸗ 
ne. Anders Theils, damit ihren bepden G. G. 


Herren Gebruͤdern; gottſelige ſtudia, E Ott, 


und feiner Hande Wunderwercke zu erkennen, 


ſso viel an mie iſt ich promowviten heiffe. Ra 
| | niet 


0 
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nicht allein mir, ſondern jedermaͤnniglichen ruͤhm⸗ 
lich bekannt, und ich einsmal in der That erfah⸗ 
ren, daß ſowol in Theologiſchen, als Philoſo⸗ 
phiſchen Sachen Ihre G. G. ein ſolch Funda⸗ 
ment bereits gelegt, dieweil der Eckſtein Chri⸗ 
ſtus J Eſus ift,, welches weder vom Sturm⸗ 
windt, noch Waſſer⸗Wellen umgeworffen mag 
werden. Und weil diß Tractaͤtlein verhoffent⸗ 
lich zu ſolchem herrlichen Bau der Erkaͤnntnuͤß, 
noch etliche ſtarcke Stein legen, und in die Hoͤhe 
weiters ausführen helffen kan, darzu GOtt ſei⸗ 
nen gnaͤdigen Segen reichlich ertheilen wolle. 
Als iſt mein demuͤthiaſt unterthäsige Bitte, es 
wollen E. E. G. G. dieſe meine aus dem Her⸗ 
zen, und innerſten Gemuͤth herflieſſende Danck⸗ 
barkeit, wie auch mein in Unterthaͤnigkeit wol⸗ 
gemeyntes Intent, mit Gnaden, und Chriſtli⸗ 
cher Affection auf⸗ und annehmen In wel⸗ 
cher Zuverſicht, und auch fonften Chriſtli⸗ 
cher Treu E. E. G. G. Goͤttlicher Protection 
zu gluͤcklicher Regierung, ſamt aller gedeylicher 
Wolfahrt und Succeß, fo wol das Ewige, als 
Zeitliche zu erlangen, ich unterthaͤnig hiemit em⸗ 


pfehlen thue. Geben Franckfurt am Mayn, 


ipfis nundinis vernalibus, Anno 1620. 

AAnterthaͤniger 
M. Barcius I. C. F. 
1 Sum 
Fr. Roth⸗Scholtzens Deutſch. Theatr. Chem. 3, Theil, 0 


Br. 
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Summarſſcher Inhalt was 


in dieſem Philoſophiſchen Tractat 
5 | abgehandelt wird. 


0 Sa Warnung und Unterricht, allen Sieb. 


habern dieſer Kunſt / darein zu fehen, was 
in Grund der Arbeit gebraucht, und we⸗ 

19250 iſt, ob es möglich ſey oder nicht, zu der 
warhafftigen Kunſt zu kommen, und wie es 
darmit eine Gelegenheit hab. | 

Folgen etliche Erkaͤnntnuͤſſen unſers Sens 
und iſt die erſte eee | 5 

Die zweyte Erkaͤnntnuß. 

Die dritte Erkaͤnntnuß. 

Dieſer dritten Erkänntnuß Auslegung 

Die vierdte Erkaͤnntnuß. 

Von des Steins Eingang. 

Ein Erkaͤnntnuß von der Materie und gong. 15 

Die Reinigung der Erden von Ana 1 
gen Erden. | 

Noch eine Erkänntnuf. 339 

Von der erſten Materie, oder dem Saamen der 
Metallen, welche in einem jeden Saamen ein⸗ 
geſchloſſen iſt. 4 

Ein ſchoͤner Unterricht der wahren Kunſt. 

Das Teſtament ſo der Author dieſes Wercks 
den Liebhabern dieſer Kunſt verlaſſen. 

Ein Unterricht der wahren Kunſt. 


Des 
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Von Urſprung der Metallen. 
Ein Unterricht, wie man das Feuer und Waſſer 
machen ſoll, darinn der Mercurlius bereit oder 
figirt wird, zu einer wahrhafftigen Tinctur, 
weiß oder roth. x 
Ein Unterricht, wie die drey Ding in der Kun 
wircken. | 
Vrina puerorum quid fit, 
Mercurius Philoſophorum quid. | 
Von der Zuſammenſetzung und Fügung des 
Steins. | 
Von der Schaar der Philoſophen, derer ſte⸗ 
ben und ſechzig an der Zahl Nind, famt ihren 
Sprüchen. ° A 
Barbaffie uslesung etlicher angezogener hi⸗ 
loſophiſchen Spruͤchen. 25 
Die Auslegung auf den Saum Adams. 
Abels. Seth. Iſindri. 
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Sonſten, 


Das If, 
Ein auserwehlt 
| Munſt Buch / 
Dergleichen auf Erden nichts beſ⸗ 
ſers erfahren noch zu überkommen if, 


auch nichts beſſers mag erfunden werden: Wel⸗ 
ches die wahren Sprich, der rechten Philofo- 


“ phiz, ſamt der allerbeſten, und edelſten Medi⸗ 


ein, und hoͤchſten Tinctur, mit andern man⸗ 
chen bewehrten Künften neben ih⸗ 
ren zugehoͤrigen Inſtrumen⸗ 

| ten anzeigt. 1 
Un heb ich an in dem Namen Gottes des 

® Allmaͤchtigen Schoͤpffers, und Erloͤſers, 
zu vollbringen die verborgene Geheim⸗ 


nuß, welche der Natur von GOtt eingepflantzet, 


Menſchlichem Geſchlecht zum Erkaͤnntnus ge⸗ 
geben, dadurch ſie erkennen moͤgen, wie wun⸗ 


derlich alle Ding erſchaffen werden, und alle 


Geſchlecht der irrdiſchen Dingen gebohrn zum 


zu Troſt allen Bloͤden und Betruͤbten, dann 
alles, ſo geſchaffen ward, muß vergehen, und 
verfaulen, damit es ales feiney neuen (welches 


\ 


Zeugnuß allen Chriſtglaubigen Menſchen, und 


zukuͤnff⸗ 


Woradeiß⸗ Vaffel: 


u 


0 
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zukuͤnfftig) multiplicirt und erfreue, und volle 
bringen von ſeinem Saamen ſein Geſchlecht 
und Geſtaltnuß, denn alles ſo gebohrn oder ge⸗ 
ſchaffen, das hat keine Ruhe ſondern die Na⸗ 
tur wuͤrcket immerdar zu mehren und zu man⸗ 
nigfaͤltigen, darzu es dann geſchaffen, und or⸗ 
dinirt iſt, allem Menſchlichem Geſchlecht zu Gu⸗ 
ten; derohalben lerne hierinnen, und bitte GOtt 
um Weißheit und Verſtand, auch das er dir 
wolle zu Huͤlff kommen, zu dem Anfang dieſer 
Kunſt, G Ott zu Lob, und zu Beſſerung deines 
Nechſten,gluͤckſeelig, mit feinem göttlichen Sees 
gen, helffen fördern und vollenden. 5 


Wilt du nun dieſe Weißheit erlangen, 
und von GOtt dem Errn empfahen, ſo 
bitte von Hertzen, als ein armer Sünder, 
um ſeinen Goͤttlichen Seegen, und Bene⸗ 
deiung, auf das du ſolche Goͤttliche Gaben, Des 

ſto wuͤrdiger empfahen moͤgeſt, nicht zu Stoltz 
oder Hoffart, damit du nicht um die empfan⸗ 

gene Wolthat, fo dir GOtt aus Gnaden, und 
nicht durch Verdienſt gegeben, uͤber dich ladeſt 

ſeinen Zorn, und ewige Verdamnuß, ſondern 
heb an diß goͤttliche und benedeite Werck im 

Namen des Allmaͤchtigen zu Nutz und Dienſt⸗ 
barkeit allen Frommen Chriſten, und zu Erhal⸗ 

tung und Erbauung Chriſtlicher Religion, und 
ſey ein Ritter und Streiter wieder die Unglau⸗ 
bigen, und habe keinen Luſt und Gefallen dich 
zuſetzen in der Herrſchafft und Gemein der gott ⸗ 
loſen Menſchen, noch zu widerſprechen dem Ge⸗ 
Aa 3 krech⸗ 
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rechten und Dürfftigen. Sondern firecfe aus 
deine Hand zu reichen dein Brod mit Guͤtigkeit, 

alſo daß du nach dieſem Leben, erlangen moͤgeſt 
die Kron der ewigen Freud und Seeligkeit, dann 
dieſer Schatz von GOtt gegeben, und geſeegnet, 
iſt eine Gab und Schatz, uͤber alle irrdiſche 
Schaͤtz, welche niemand von GoOtt erlangen 
oder erbitten mag, es ſey dann das er ſich in al⸗ 
len Dingen demuͤthig, fromm, mild und getreu er⸗ 
zeige, und des HErrnGGebot, ſo viel nach menſch⸗ 
licher Natur und Schwachheit immer muͤglich, 
durch die Verleihung und Benedeyung GoOt⸗ 
tes, halte, dann Gott durch feinen Geiſt ſol⸗ 
chen hohen Schatz niemand gibt dann den Ein⸗ 
faͤltigen, ſimplen, guthertzigen, und frommen 
Menſchen, welche ſolche hohe und theure®aben 
Gottes erkennen, und wieder ihrer Seelen 
Heil und Seeligkeit, nicht unnuͤtzlich dieſelben 
Gaben, fuͤrnehmen zu gebrauchen, dann dieſe 
Gab gehet uͤber alle irrdiſche Schatz, und iſt ein 
Geſchenck des H. Geiſtes, eine vollkommene 
Wolthat Gottes, welche herkommt von dem 
Vatter des Lichts, und wer dieſe Kunſt em⸗ 
pfangen hat, der hat die Weißheit von GO 
dem HErrn empfangen, und gebetten, nicht als, 
lein das er hat Gold und Silber, Schaͤtz die⸗ 
ſer Welt dardurch erlanget, ſondern auch voͤl⸗ 
lige Geſundheit, langes Leben, und das noch 
vielmehr iſt, ſich der Warheit damit zu troͤſten, 
ſeine Seel zu preifen, und hiedurch warhafftig 
abmahlen und vorbilden kan, das gnadenreiche 
und ſeeligmachende, bitter Leiden und W 
c Nn unſers 
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‚unfers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti, 
ſeinen Tod, ſein Abſteigen zu der Hoͤllen, die 
Clarification des dritten Tags, ſeiner herrlichen, 
heiligen, und frölichen Auferſtehung, feines 
Siegs und Triumphs, wieder alle Suͤnd, Tod 
Deuffel, und Hoͤll, deſſen Siegs ſich billig alles 

was Othem hat erfreuen, und tröften fol, 


Nun will ich dir dis Exempel JEſu Chriſti 
dorbilden, wie die Menſchheit und Gottheit ſo 
wunderlich mit und in einander verleibet, und 
verſchloſſen waren; die Seel Chriſti, und der 
Leichnam Chriſti, und die Gottheit, dieſe 
drey Ding waren alſo wunderlich vereiniget, 
und zuſammen gethan, daß ſie in Ewigkeit nun 
und nimmermehr geſchieden mögen werden, dem⸗ 
nach muſte Chriſtus ſterben, und die Seel 
vom Leichnam geſchieden ſeyn, und auf 
den dritten Tag, die Seel wiederum dem 
Leichnam ſich vereinigen, alſo das der 
Leichnam zuvor clarificirt würde, und ſo 
ſubtil werden muß, als die Seel und der 
Geiſt, wenn der Leichnam Chriſti was gefor⸗ 
dert und empfangen, ſeon Förderung und Speiß, 
aus dem alleredelſten Blut Mariæ, und darum 
fo muſte Chriſtus eines ſcheiden von der 
Seelen, und der Geiſt von dem Leichnam, 
ſolt anders der Leichnam zu feiner Perfe- 
ction kommen, noch gleichwol war die 
Gottheit, von dem Leichnam nicht ge⸗ 
ſchieden, denn ſie war alſo wunderlich mit 
dem Leichnam, und der Seelen Chriſti 
| A a 4. verei⸗ 
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vereinigt in ein Weſen, das ſie davon nim⸗ 
mermehr geſcheiden moͤchte. Darum ſo 
war die Gottheit, mit dem Leichnam Chris 
ſti im Grab, und die Gottheit war mit der 


Seelen Chriſti, in der Vorburg der Hoͤllen. 


— - 193 Men 
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Mehr fo merck, der Leichnam und die Seel 
Chriſti muſten von einander geſcheiden 
ſeyn, ſolte der Leichnam anderſt kommen, 
zu ſeiner oberſten und hoͤchſten Krafft und 


feiner Subtilheit, aber nachdem daß Chri⸗ 


a WE 


ſtus verwefen war, und die Seel wieder 


eingeſtuͤrtzt war in den Leichnam Chriſti, 
da waren alſo 3. göttliche Ding in einem ver⸗ 


einiget, daß ſie in Ewigkeit, nun noch nimmer⸗ 
mehr ſollen noch moͤgen geſcheiden werden, und 
der Leichnam, und die Seel Chriſti, ſeyn 


alle ein Subtilheit worden dardurch fie 
empfangen, nemlich die Allmächtigkeit, 


von Gott ſeinem Himmliſchen Vatter, 
ſamt dem H. Geiſt, herrſchet uͤber alles, im 
Himmel und auf Erden, iſt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, um welcher Vollkommenheit, fo Ch ri⸗ 


ſto IEſu durch fein Leiden, Sterben, und Auf⸗ 
erſtehung, ſamt ſeiner Himmelfart, von ſeinem 


Himmliſchen Vatter erworben, und erlangt hat, 
tin ſolche Perfection, und herrſchende Herrlich⸗ 


keit, die nimmermehr kein Ende nehmen wird, 


m alle Ewigkeit. 


Darum O ſuͤndiger Menſch, dancke GOtt 


für feine Gnade, und vaͤtterliche Wolthat, die 
er dir erzeigt, und erwieſen hat, dann du ſolt 


bier, 
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hierinnen nicht zweifeln, und an ſolcher 


Clarification, fo Chriſtus empfangen, nicht 


verzagen, dann fie wird dir eben alſo wies: 


derfahren, darum iſt Chriſtus JEſus der 
erſte geweſen, und hat dir den Weg zum 
Vatter geöffnet, Eben alſo auch muͤſt du, 
durch viel Truͤbſal, Angſt und Noth, auf die⸗ 
ſer Welt gecreutzigt werden, damit du aber wiſ⸗ 
ſeſt, was in der Clarification, eines neuen reis 

nen Leichnams, der ewigen Glori und Herrlich⸗ 
keit gehoͤrig iſt. 5 70 


Darum fo lerne wol betrachten, und beden, 
cken, wie es Gott der HErr, mit dem armen 
Menſchen, fo vaͤtterlich und hertzlich gut meiner, 

dann wiſſe fuͤrwahr, daß alle Gaben ſo von ihm 
kommen, vollkommen und gut ſeyn; Schau ders 
halben, daß du ſolche hohe Gaben, ſo du ohne 


allen Verluſt, aus lauter Gnad und Barmher⸗ 


tigkeit, von GOtt empfaͤheſt, nicht ſchaͤndlich 
deiner Seelen zu ſchaden mißbraucheſt; Son⸗ 
dern in allem deinem Thun und Fuͤrnehmen, 
fürchte und liebe GOtt, deinen Schoͤpffer, Heil⸗ 
und Seeligmacher ſtettigs, ſo wird dir in allem 
deinem Thun und Fuͤrnehmen wol ergehen, und 


wirſt deines Wercks Anfang, Mittel, und End, 


glücklich mit Freuden erleben; Alſo wirff deine 
Sorge auf GOtt, vertrau feinen Wort, halt 
ſeine heilige Gebot, ſo wird der Herr dich ſeeg⸗ 
nen, deine Werck benedeyen, vor allem Scha⸗ 
den und Unfall bewahren und behuͤten, dann 
aus dieſer Goͤttlichen 1 kanſt und unge 


Y 
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du dich warhafftig troͤſten, aller Armut ſteuren, 
alles Leids ergoͤtzen, und allen Nothduͤrfftigen 


mittheilen, du kanſt dich auch mit dieſer Kunſt, 5 
deiner und aller Chriſtglaubigen Menſchen, 


froͤlicher Auferſtehung troͤſten und verglei⸗ 
chen, alſo das wir nach dieſem zeitlichen Leben 


werden eingehen , in die ewige Freud Glor: 
und Herrlichkeit, der ewigen Seeligkeit, da 


nimmermehr kein Corruptio oder Zerſtoͤhrung 


einkommen mag. . | 
Derhalben fo du ein Liebhaber und fleiffiger 


Nachfolger, dieſer Kunſt ſeyn wilt, ſo wiſſe das 


dieſe Kunſt, unſerm erſten Vatter Adam 
von dem Allmaͤchtigen Gott, im Para- 


deiß nach ſeiner Erſchaffung gegeben, wel⸗ 


genen Dingen und Heimlichkeiten, welche 
dir anzeigt hat, deines Leibs und kebens, zeitliche 
Zergencklichkeit wiederum den Troſt deiner 


ewigen Seeligkeit, dann G Ott der Allmaͤch⸗ 
tig, hat fo wunderliche Gaben in die Natur ges 
legt, und eingeſturtzet, daß es dem Menſchen 


ſchwerlich zu glauden, dann GOtt hat wol ein 


Gefalen an unverfiändigen Creaturen, ein jege ⸗ 
liches nach ſeiner Art, mit unerwelcklichen Tu⸗ 


genden und Kräfften gezieret wie viel mehr aber 


uns, mit Geſicht, Gehör, Vernunfft und Oo 
dancken, zu erkennen die Wunder und Geheim⸗ 
nuß Gottes, darum fo bitt ich dich, du wol⸗ 
leſt in allen deinen Fuͤrnehmen mit Ver⸗ 


ſtand handeln, nicht eilen, und keinem Men⸗ 


ſchen deine Heimligkeit offenbaren, es ſey 


che da iſt eine Wahrſagerin vieler verbor⸗ | 


dann 
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dann ein rechter Liebhaber, fromm, und 
redlich, gottsfoͤrchtig, und barmhertzig, 
als auch die alten Philoſophi gethan haben, fo 
dieſe Kunſt und Weißheit, durch Eingebung 
des H. Geiſts, erkaͤnnt und muͤglich zu ſeyn glau⸗ 
ben, um deren willen, ſo nicht glauben wollen, 
das IEſus Chriſtus unſer Erloͤſer, von dem 
Allmaͤchtigen GOtt feinen himmliſchen Vatter 
ausgangen, und von der reinen Jungfrauen 
Marien gebohren. Darum fo bitt Gott um 
feinen heiligen Geiſt / daß er dich wolle erleuch⸗ 
ten, deinen Verſtand ſchaͤrffen, deine Au⸗ 
gen öffnen, auf daß du mit innerlichem 
werzen erkennen und verſtehen moͤgeſt, die 
groſſe Weißheit, ſo in dieſer wuͤrdigen Kunſt 
verborgen, welche zu ewigen Zeiten von keinem 
Mieiſter durchaus in ihren Schrifften und Bir 
chern ausgegruͤndet, dann viel in der Natur ver⸗ 
borgen, welches nicht alles durch menſchlichen 
Verſtand durchaus gefaſt, oder verſtanden 
mag werden; folg alſo meiner Lehr, bitt GOtt 
um Gnad, fo wirft du zu GOttes Lob dein und 
deines Nächſten Beſſerung, ein froͤlichen An⸗ 
fang und glückfeeliges End erlangen, hie zeitlich, 
und dort ewiglich, Amen. 
Speiß die Hungerigen, traͤnck die Duͤrſtigen, 
Keeid die Nackenden, troͤſt alle Betruͤbten, 
Such heim die Krancken und Gefangnen, 
So wirſt du all dein Begern erlangen, 


Diemit dieſer Vorrede ein nd. 
KoOsENTVS VALLENSIS Wel | 
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Der Geiſt der inivendig drinnen iſt 
Den nimm alsbald zu dieſer Sriſt, 

Den alſo ohne eilen, 

KRanſt du den Corpus theilen, 

Die Feces ſamt der Erden Dunſt, 
Abſondern thu, durch ſchlechte Kunſt, 
Wann das geſchehen nimm Waſſer bald, 
Aus deinem Bruͤnnlein friſch und kalt, 

Begeuß ſie offt ohn unterlahn, 
So wirſt du dein Elixir han. 


Eine Warnung und Unterricht, al⸗ 
len Liebhabern dieſer Kunſt, darinn ſie 
ſich ſpiegeln und beſchauen moͤgen, was in 
Grund der Arbeit, gebraucht, und weſend iſt, 
ob es muͤglich ſey, oder nicht, zu der warhaffti⸗ 
gen Kunſt zu kommen, wie es darmit eine 
Bi Geſtalt habe. c 


Su will ich nun einen jeglichen, und 


ſonderlichen meine liebe Kinder, ohne 
einige arge Liſt, getreulich gewarnt ha⸗ 
ben, von andern Phantaſeyen, und will dieſer 
Ding, mit der Huͤlff GOttes getreulich unters 
richten und weiſen. | 75 

Zaum erſten will ich euch gebetten / und kreu⸗ 
lich gewarnet haben, das ihr euch ſonderlich huͤ⸗ 
tet vor Alchymiſterey des gemeinen Pobels, 
dann ich ſo viel erfahren, daß ich keinem rathen 
will, ſich darein zu begeben, oder feine Hand 
daran anzulegen, aus der Urſachen, daß dieſe 
Kunſt ſo verborgen iſt, daß ſie kein a or 
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Erden finden mag, es ſey dann Sach, das 


Sonn und Mond zuſammen tretten. Lie⸗ 
be Kinder verſtehet ihr das ſo moͤget ihr zu der 
Kunſt kommen, wo aber nicht, ſo kommt ihr zu 
der Kunſt nimmermehr, darzu ſolt ihr wiſſen, 
daß nicht mehr dann ein Ding in der gan⸗ 
zen Welt iſt, daraus unſer Runft gemacht 


wird, darum ſo ſeyn alle particularia, pars cum 


parte, Coagulationes, Augmentationes und 
dergleichen gantz falſche, und gar erlogen, ver⸗ 
lohrne, und betrogene Ding, und wen du diß 
vermoͤchteſt und koͤnnteſt in der Kunſt arbeiten, 
ſolvirn, Coagulirn, putriſicirn, diſtillirn, Aug- 
mentiern, Albificirn, Corrumpiern, Gradiern, 
Calcionirn, und wuͤſteſt darzu alle Species zu 
præparirn, und koͤnnteſt die Kunſt der Arbeit 
nicht, kenneſt auch darzu das rechte Ding nicht, 
ſo moͤgeſt du nimmermehr zu der rechten Kunſt 
kommen, den die Kunſt ift alſo edel und gut, 
das ſie niemands zu Tbeil mag werden, 
ſie werde dann vou GOtt gegeben, oder 
von einem rechten Weiſter gewieſen und 
gelehrt, den es iſt ein Schatz, denn die gan⸗ 
ze Welt zu bezahlen nicht vermag; daͤrum 
lieben Kinder, laſt euch nicht verfuͤhren noch be⸗ 
triegen, daß ihr die Kunſt arbeitet, ihr wiſſet 
dann zuvor was das iſt, darinnen ihr arbeiten 
wolt, und wann ihr nun ſchon das rechte Ding 
kennet, und wiſſet feine Bereltung nicht, fo iſt 
euch ſeine Erkennung nichts nutz, auch iſt das⸗ 
ſelbig Ding in der ganzen Welt, in oder | 
auf der Erden nicht zu finden, wie wol man 
| l es 
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es doch bekommen kan, auch iſts in kei⸗ 
nem Metall irrdiſchen oder waͤchslichen Din⸗ 
gen, alſo zu vernehmen, es iſt in keinem Silber 
oder Gold, dann es iſt bereit ſo gut als es wer⸗ 

den mag / auch nicht beſſer mag gemacht wer⸗ 
den, dann allein wle es GOtt durch die Natur 

geſchaffen. Es mag auch nicht bereitet wer⸗ 

den, das es tingirt, ſondern die Tinetur muß 
ihm gegeben werden, darum iſt unſer Kunſt nicht, 
davon, ſie geht auch nicht daraus, denn es iſt 
ein ander Ding, es iſt in keinem Metall wie vor 
geſagt, dann wann es in einem Metall ſeyn ſol⸗ 
te, ſo waͤre es billich in Sole oder Luna, dem⸗ 
nach aber Luna nicht gut iſt, wie mag es dann 

was guts von ſich geben, es iſt auch in keinen 
Merc, auch in keinem Sulphur, in keinen 
Kraͤutern, in keinem Saltz oder dergleichen, 
wie ihr dann hernach wol erfahren werdet; hie⸗ 
mit will ich dieſe Warnung beſchlieſſen, und 
will alſo foͤrder die Ding zu erzehlen. 


Folgen etliche Erkaͤnntnus unſers 
| Steins. | 
Die Erſte laut alſo. 
ohn, du ſolt wiſſen, daß unſer Stein 
ein Stein iſt, und mag billich ein 
FStein genennet werden, dann es iſt 
ein Stein, der von Natur nicht anderſt 
mag genennet werden, dann lapis Philoſo-⸗ 
phorum, ihm eignet auch kein anderer Name, 
dann der Name kommt mit der Natur 10 
155 1 
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ich rede diß fürwahr es iſt ein Stein, auch nicht ein 
Stein, ſondern um der Gleichniß willen, nen⸗ 


nen Wirs Stein, denn der Stein iſt alſo ges 3 


ſchickt, daß die 4. Elementa in ihm verborgen 
kon derhalben hat er mancherley Namen und 
SGeſtalt, und iſt doch ein Ding, und ſeines giei⸗ 
chen mag auf Erden nicht gefunden werden, 
denn es if ein Stein, auch kein Stein, bar 
auch keines Steines Art und Natur, iſt 
dennoch ein Stein es iſt ein Feuer, und hat 
doch keines Feuers Geſtalt und Natur, und iſt 
dennoch ein Feuer; Es iſt auch Lufft und hat 
doch keines Luffts Geſtalt und Natur und iſt 
dennoch ein Lufft; Es iſt ein Waſſer, und iſt 
dannoch nicht Waſſer, hat auch keines Waſſers 
Geſtalt noch Natur, und iſt dennoch Waſſer; 
Es iſt Erden, und hat keiner Erden Geſtalt 


oder Natur, noch dennach iſt es Erde, und ift 


ein Ding das abgeſondert iſt. EN, 

Eine andere Erkaͤnntnuß unſers 

Ehrwuͤrdigen Steins. 
& Er Philof, Senior. fpricht unſer Stein 
| heißt der heilige Felß, und iſt vierfacht 
digerirt, oder gedeut. Zum erſten in ein 
Erdreich, zum andern in ſein Wachsthum, zum 
dritten durch das Feuer, zum vierdten durch die 
Flammen des Feuers geſcheiden; wer nun 
weiß ſeine ſolution, und ſein Saltz daraus 
zu ziehen, und ſein vollkommene Coagula- 
tion, der kan die Heimlichkeiten der Philo- 
| fopho- 
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ſophorum; darum wenn das Sal weiß wird, 
und fett erſcheinet ſo tingirt es; Es ſeyn 
drey Ding in der Verborgenheit der Philo- 
fophorum, oder in unſer Kunſt; Zum erſten 
iſt ein Verwandlung des gantzen Dings in ein 
Saltz, zum andern iſt es daß das Corpus ſub⸗ 
til, unbegreiflich werde, zum dritten der gan⸗ 
‚ Ken folution Wiederholung des gantzen Dings, 
mein Sohn weiſt du dieſe Ding / ſo arbeite fleiſ 
ſig, verſteheſts du aber nicht, ſo zuͤge die Hand 
darvon, dann es iſt nicht mehr dann ein 
Ding, wenn ſchon 100000. Buͤcher darvon ge⸗ 
ſchrieben würden , und darum daß dieſe Kunſt 
ein ſolcher Schatz iſt, den ihr die Welt nicht 
vergelten kan, und nicht mehr dann ein Dingiſt, 
daraus die Kunſt gearbeitet wird, darum iſt es 
verdeckt geſchrieben, wiewol es doch offenbar 
genennt wird, und es iſt allen Menſchen be⸗ 
kannt, wenn es aber in die Welt vor jed er⸗ 
mann kaͤme, wuͤrde niemand arbeiten, er wuͤrde 
auch nicht ſo hoch geachtet, darzu will es GOtt 
nicht haben, daß ſolches Gut vor jedermann 
kommen fol, derhalben will fi) das nicht ge⸗ 
buͤhren, daß man es ohne Verborgenheit nenne 
oder ſchreibe; wem nun GOtt die Gnad geben 
hat, der mag es verſtehen, und fuͤrwahr diß be⸗ 
dunckt der gantzen Welt unmoͤglich ſeyn / und 
die es belieben, werden für Schaͤlck und Buben 
geacht, und das es die groſſen gelehrten Leut 
nicht finden koͤnnen, als Dottores und derglei⸗ 
chen, iſt diß die Urſach; daß ſie nimmer⸗ 
mehr gedencken auf das Ding, wiewol ſie 
Ai; 1 n e 
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es alle Tag vor ihren Augen haben ſo glauben 
fie es doch nicht, daß es ſolche Tugend in ihm hab, 
es mags ihnen auch niemand einreden nachdem 
ſie der Natur und Vernunfft folgen; derhalben 
koͤnnen fie das vor groſſer Weißheit nicht fin⸗ 
den, denn DIE iſt uͤber die Vernunfft, und iſt ein 
Werck Gottes, dann es iſt die Natur, und 
wirckt durch die Natur, daruͤber bleiben fie uns 
erfahren; hiemit endet ſich dieſer Spruch. 


Ein ander Erkaͤnntnuß unſers ge⸗ 
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15 benedeyten Steins 
Er philoſophus Morıznvs ſpricht und 
DI heilt unſern Stein ein Waſſer, daran 
Der dann nicht Luͤgen ſchreibt, O du Waſ⸗ 
ſer d Geſtalt, die du die Elementen 
erhaͤlſt, O du Ratur der Naheit, die du die Nas 
tut aufloͤſeſt, O du allerbeſte Natur die du die 
Nakur übertriffſt, O du allergröfte Natur, die 
du die Reinigung zuſammen ſetzeſt, O du Natur 
gantz ſchlimm, die du die Natur erhoͤheſt, du 
biſt mit einem Licht gekroͤnt und gebohrn, und die 
du die 4. Element in dir enthaͤlteſt, und 
das fünfte Weſen aus dir entſprungen iſt, 
des freuen ſich die Einfaͤltigen der Einfaͤltigkeit, 
daß die Natur empfangen, die Zuhauffſetzung, 
vor der Zuhaufſetzung, unbekaͤnntlich der Men⸗ 
ſchen Vorſetzung, wiewol du doch gebiereſt 
ſelbſt den Nebel, und biſt wol ein Mutter, du 
bedarffeſt keinerley Huͤlff, darum die Natur 
TTT ae 
Fr. Roth-Scholtzens Oeulſch. Theatr. Chem, zter Theſle 


Kr 386 Grorıa Mvnpı, 


enthaͤlt die Natur, alfo daß die Natur von dem 
Werck der Natur nicht geſcheiden wird, und iſt 
ein leicht Ding, ein leicht Erkaͤnntnuß und gantz 
ſchlimm, und iſt vielen ein Wunder, und deine 
ſolution oder Aufloͤſung iſt eine groſſe Bezie⸗ 
rung, und alle deine Liebhaber werden oben ge? 
nannt, denn das iſt gar heimlich und finſter / 
und duͤnckt einem jeglichen unmuͤglich zu ſeyn. 
FJiolget die Auslegung. 
Jeber Sohn du ſolt wiſſen, daß unſer 
Stein ein ſolch Ding ift ‚daß man nicht 
22ſo viel darvon ſchreiben kan, als er in ihm 
hat, dann es iſt ein Stein, und wird Waſ⸗ 
fer, durch einen Dunſt, und es iſt gleichwol 
kein Stein, und wann es in Waſſer Geſtalt 
kommen iſt, von der Arbeit, wenn wir ihn erſt 
kriegen oder holen ſo iſts ein Waſſer / gleich 
andern flieſſenden Waſſern, nach Geſtalt 
fluͤſſig und dünn , aber von Natur iſt ihm kein 
Waſſer gleich, in der gantzen Welt, dann es 
nicht mehr dann ein Brunn auf Erden, daraus 
diß Waſſer geholt wird, und der Brunn iſt in 
Judea, und ſein Name iſt der Brunn des See⸗ 
ligmachers, oder der Seeligkeit, und Philoſo⸗ 
pbi haben mit groſſer Mühe durch die Gnade 
Gottes des Allmächtigen den edlen Brunnen 
erfunden, und dieſer Brunn liegt an einem 
gantz heimlichen Ort, und hat einen groſſen 
Aus fluß / alſo das fein Waſſer uͤber die gan⸗ 
ze Welt fleußt, und iſt Keines ere 
d 
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aber niemand weiß den rechten Grund, in wel⸗ 
cher Maaß und Weg man zu dem Brunnen 
kommen mag, und wenig wiſſen das Herkom⸗ 
men dieſes Waſſers, und 1 den Weg in 
Judeam nicht, und den edlen Brunnen zu fin⸗ 
den, und der den rechten Brunnen nieht kennt, 
der kommt nimmermehr zu der warhafftigen 
Kunſt, deshalben mag dieſer Philoſophus wol 
reden, O du Waſſer in ſaurer Geſtalt , dennes 
wird einem jeglichen ſauer zu finden, der 
den aber weiß dem iſts gantz leicht ohn 
alle Unkoſten, Sorg und Muͤhe, zu finden, 
und daſſelbige Waſſer iſt von Natur ſauer 
und bitter alſo daß es niemand genieſſen 
mag, derhalben wird es gar wenig ge⸗ 
braucht, darum mag der Philoſophus auch wol 
ſprechen, O du Waſſer gantz ſchlimm von je⸗ 
dermann gehalten, und um der groſſen Schlimm⸗ 
keit willen, darvon es gehalten, kan niemand 
zu der Runſt kommen, auch niemand ſein 
groſſe Tugend mercken, denn alle vier Ele⸗ 
ment ſeynd drinnen gleich verborgen; der⸗ 
halben loͤſet es die Natur auf, und enthaͤlt die 
Natur, und ſetzt die Natur zuſammen, daß kein 
Ding auf Erden thun kan den diß allen, das 
da iſt von Gott erſchaffen, und auf das du 
gewiß erkennen lerneſt deß Steins Art und 
Natur, und was derſelbig ſey, ſo mercke 
daß der Stein iſt ein Waſſer Geſtalt und 
aus dem Waſſer wird ein Stein, und aus 


dem Stein wird ein Waſſer, dann wird ene 
N Bbz Medi⸗ 1 
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Mediein daraus, und wann du ſchon den Stein 
kenneſt, und weiſt feine Bereitung nicht, 
ſo iſt dir ſeine Rennung nichts nutz, gleich 
wenn du die recht Arbeit wuͤſteſt, und kenneteſt 
den rechten Stein nicht, ſo iſt deine Weißheit 


verlohren / darum wollen wir GOtt loben und 


dancken, für dieſe Erfahrenheit. 


a Von dem Schatz und Tinctur. 


Tem, ſo du nun diß ſo weit gearbeitet haſt, 
und das roth erlanget, ſolt du wiſſen, daß 


du einen Schatz haſt, den die ganze 
Welt nicht vergelten, noch zu bezahlen 


vermag, dann diß wandelt alle Metall in 


warhafftig Gold, das viel beſſer iſt, denn daß 


das Erdreich durch Wuͤrckung der Sonnen 


gemacht hat, und gebet in der Artzney über 


alles Gold, denn es macht alle fleiſchliche Cor⸗ 
Pora geſund, ſo man dieſe Tinctur ein Mon⸗ 


ſams⸗Koͤrnlein nuͤtzet in Wein, und ſeine grofſ⸗ 


ſe Tugend feynd nicht all zu erzehlen. 


Wilt du nun dir eine Tinctur zur Luna ha⸗ 


ben, ſo nimm des weiſſen J. Loth, und wirffs 
auf deo, Loth Luna die fein gebrannt iſt, wenn 

es geſchmoltzen iſt/ fo wird daſſelbig allzumal ein 
Tinctur und Mediein, deſſen nimſt du denn ein 


Loth, und wuͤeffeſts auf soo. Loth Venus oder 


andere Metall, das verwandelt ſich in warhaff⸗ 


tig Lunam, aber das rothe fo du ſo hoch gear⸗ 
beitet haft, nimm x, Theil auf 1200. Theil So- 
lis, ſo ind diß ein Mediein und Tinetut ide ' 
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bigen wiff wieder ein 1. Theil auf 1000. Theil 
Veneris oder andere Metall, ſo wird es in war⸗ 
hafftig Solem verwandelt, du darffeſt kein So- 
lem oder Lunam darzu kauffen, denn die erſte 
Zufesung thuſt du wol mit einem Quuntlein, 
tingirſts immer weiter und weiter; Hlemit en⸗ 
det ſich dieſe Red, deß wir G0 in Eraigfei 

loben und dancken. 


Du ſolt auch wiffen, daß zu dieſer Ranft 
nicht mehr als 2. Ding gehoͤren, als das ei⸗ 
ne Leib / das ander Beift, als daß eine iſt ſiß 
das iſt beſtaͤndig, das andere fluͤchtig, oder un⸗ 
beſtaͤndig, das muß nun verwandelt werden, 
als das fix muß flüchtig, und das flüchtig muß 
fir werden, das iſt das Corpus wird Waſſer, 
und das Waſſer wird Corpus, das wird 

wieder Waſſer in ſich ſelbſt, und die 2. muͤſ⸗ 
ſen mit einander verbunden werden, alſo das 
truckne mit dem feuchten, alſo das fie nicht moͤ⸗ 
gen geſcheiden werden, und ſoll es zuſammen 

verbunden werden, ſo muß diß von einem 
Ding ſeyn, denn ein jeglichs Ding nimmt nichts 

an ſich, dann ſeine eigne Natur, alſo iſts auch 

in unſerer Kunſt, da iſt ein Materia, durch die 

Natur zuſammen geſetzt, und nicht von Men⸗ 

ſchen Haͤnden, daß ſelbige wird getheilt in 2. 

Theil, wie hierunter gemeldt ſtehet, als der Ad⸗ 

ler iſt das Waſſer das abgezogen iſt, ſo bleibt 

das Corpus todt, und zerſtoͤrt, ſoll er nun les 
ben, ſo muß ihm ſein Spiritus wieder gege⸗ 

Bm werden, all eintzlichen / wie du auch fies 

Db 3 heſt 
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heſt daß er die Adler einen nach dem andern 
all wieder verſchlinge / und wann er wieder 
lebendig wird, ſo verlaurt er all ſeine Unreinig⸗ 
keit / und nimmt an ſich einen reinen neuen Leib, 
und der Leib und Geiſt ſtubt nimmermehr, 
und bleibet ſtets fir, wie Leib und Seel am 
Juͤngſten Tag auch thun ſollen. | 


Ein andere Etläänntnuß unſers 
Steins. 


O if ein Saiffen der Weiſſen, es he ein | 


Saltz und ein Wurczel der gangen 

Runft, und Schiüffel darzu, und der 
da aufſchleuſt, und wieder zuſchleuſt, wel⸗ 
35 kein Menſch weder auf, oder zuſchlieſſen - 
kan, ohne denſelben Schluͤſſel, und niemand iſt 
in diefer Welt, der zu den vollkommenen Ver⸗ 
ſtand moͤchte kommen, es ſey dann das er das 
Saltz kenne, und wiſſe ſeine Bereitung, die da 
geſchicht in einer bequemen ſtatt, die feucht und 
warm iſt, und da ſeine Feuchtigkeit innen zer⸗ 
gehen mag, ſo bleibt ſeine Subſtantz vollkom⸗ 
men, hiemit endet ſich der Spruch Gruß. 


Auslegung. 


Qu ſolt töiffen, daß diß ein Saltz iſt, wie 
of dieſer Philof, GEBER ſpricht, wiewol es 
5 im Anfang, keines Saltzes Geſtalt 
bar, ſo wird es doch ein Salg genennet, und 
iſt auch Saltz, gleich ſchwartz, und ſtinckend 
Wen in der Mien MID es wie ein ue Jag 
u 
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Blut) und durch die Langwuͤrigkeit, ſo wirds 


weiß, kein, lauter und klar, und diß iſt ein Bgut 


edel Saltz, und durch ſich ſelbſts ſo wirds un⸗ 
rein, und wider rein, es ſolvirt, und coggulirt 
ſich, das iſt wie der Philofophus fügt, es ſchleuſß 
ſich ſelber auf und zu, indem es ſich coagulirt, 
ſchleuſt es die Kunſt zu, und indem es ſich ſolvirt, 
ſchleuſt es die Kunſt auf, denn kein ander Saltz 
mag daſſelbig thun, denn allein DIE Saltz dern 
Philoſophorum: und die Ar beit mag geſche⸗ 
ben in einer feuchten bequemen ſtatt, damit 
meint der Philofophusin M. B. da feine Feuch⸗ 
tigkeit innen zergehen moͤg, damit zeigt er an, 
es ſoll warm ſeyn, daß man ſein Waſſer von 
ihm diſtilliren kan, und doch nicht heiſſere, denn 


ein alter Pferd⸗ Mit ſeyn kan. 


Ein ander Erkaͤnntnuß unſers 

Steins 

| Asa König in Macedonia ſpricht zu 
N uns in ſeiner Philoſophia : Alto wiſſet daß 

das Sal iſt das Feuer und die Truͤckenhejt, das 

Ignis cbagulirt, und fein Natur iſt warm und 
trucken, durchdringlich biß auf den Grund, und 
ſein Eigenſchafft iſt das es weiß macht das Sol 
und Luna mit der Strengigkeit des Feuers, 

und ſein Meſſigkeit, ſein natuͤrlich Feuer in dem 
Sol die Röthe und in die Luna die weiſſe, und 
bringt die Corpora zur geiftlichen Natur, und 
benimmt den Cörpern alle Schwarte und böfe 

Sulphura, mit den Ding werden die Corpora 
a Bb aalci- 
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caleinirt und nicht anderſt, oder mit andern 
Dingen, und es macht die Corpora weiß und 


roth, und es iſt das rechte Elixir auf weiß und 
roth, und iſt der Grund und Wurtzel in allen 
Dingen, und das böchfte Gut, das der Aller⸗ 
böchfte erſchaffen, ausgenommen die ver⸗ 


3 P 


“ nönfftige Seel, dann man find keinen Stein 
in der gantzen Welt, der mehr Krafft hat, denn 
dieſer Stein, kein Menſch auf Erden kan die 

wahre Runſt finden ohn dieſen Stein. Ge⸗ 


benedeyet ſey GOTT vom Himmel, der die 
Kunſt erſchaffen hat in dem Sal, und alle Ding 
die gern flieſſen, die gehen gern durch, und es 
iſt das 5. Element über alle Ding, und iſt in al⸗ 
len Dingen, und in allen Creaturen, der aller⸗ 
hoͤchſte GOtt von Himmel, hat nicht allein ge⸗ 
benedeyet die Creaturen dergeſtalt, ſondern fein. 
Lob und Herrligkeit, Macht und Weißheit, iſt 


in dem Sale auch zu erkennen, wer das ſol⸗ 


virn und coagulirn kan, der weiß wol die 


Heimlichkeit dieſer Kunſt, das Sal wird ges 


funden in einem edlen Sale und in allen Dingen, 


derhalben haben es die alten Philoſophi genen⸗ 


net die gemein Lunam, denn alle Menſchen be⸗ 


doͤrffen deſſen, und wilt du reich werden, ſo be⸗ 
reit diß Sal das es ſuͤß werde, und wann man 
die Spiritus drein kocht, davon werden fie ge⸗ 
rechtfertiget / und es iſt kein edler Sal das ſo fix 
iſt und die Seel figirt, und nicht fleucht in dem 
Jeuer, das Sal iſt die Seel des Erdreichs, 
dann es alle Ding coagulirt, und iſt von der 
mittlen Erden, und das verſtoͤrt Erbreich, En, | 


el 
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kein Ding, auf Erden, iſt gleiche der Tindur, 
dann das Sal iftflüfjig gůſſig und beſtaͤndig, 
eingehend, und laͤſt handein wie man will, 
und iſt genannt Rebis, und iſt ein Stein, Sal und 
ein Corpus, und ein ſchoͤn ſchnoͤdt verworffen 
Ding, und es reinigt die Corpora, und bringt ſie 
zu recht, und iſt ein Schluͤſſel der gantzen Kunſt, 
und alle Ding, ſo du begehreſt von den Dingen 
ſo auf Erden ſeyn, die findet man alle vollkom⸗ 
men darinnen, allein daß ihr nicht wiſſet ſeinen 
Eingang, der ſo hoch und groß iſt, verborgen 
vor allen klugen und wol weiſſen Menſchen, und 
wenn es in die Corpora gehet, fo tingirt es fie 
vollkommenlich, was wilt du mehr von Gtt 
begehren, dann diß Sal mit ſeinem Eingang. 


Mehr ſo mag man ein groß Wunder ſehen 
von dieſen Sale, als wenn ein Menſch noch lebet 
‚2000008. Jahr, fo koͤnnt er ſich doch nicht gnug⸗ 
ſam verwundern, und bedencken den Anfang 
wie das zugehet, das man einen ſo viel edlen 
Schatz aus der Aſchen brennt, und wird wider 
zu Aſchen, und in der Aſchen iſt das Sal und je⸗ 
mehr die Aſchen gebraͤnnt, je mehr ſie Salis 
ibt / das gedencke, dasjenig kommt aus dem 
eie und in das Feuer / das aus der Erden 
kommt, das mag ein jeder bekennen, das in den 
‚Sale ſeyn 2. Sales die den Mercurium födten, 
das iſt die allerfubtilefte Red, das iſt Sulphur 
und ein wuͤrtzliche Feuchtigkeit, und wird ge⸗ 
bohren in der alle ſubtileſten Erden, von dem wird 
ein Stein der Philoſophorum: der alle Ding 
9 a 92 
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gantzen Welt, und hat in ſich die 4. Rlementa, 


O wie ein leichter Handel iſt das in dieſet Kunſt, 
das alſo tumm und verworffen Ding, ſo viel 
Menſchen ſuchen, und doch wenig finden, man 


findet es offenbar in den Büchern, das die 


Kunſt gerecht und warhafftig iſt indem Ding, 


und gibt fein Sal, fein Eingang, geiobet ſey der 
ewige GOtt, daß er die geſchaffen hat, da war 


wol viel davon zu fchreiben, nach den Spruͤchen 


der Weiſen, die davon dem Sal daithen, ich will 


es aber einen jeden erkennen laſſen, was er lieſek 
in den Büchern, und will allein ſchreiben, von 
ſeinem Eingang, von ſeiner Frucht, und von 
feinem Leben, wie man ſoll aufſchlieſſen, den 


Garten, und ſoll ſehen die edlen Roſen, in ib⸗ 
rem Acker, das ſie ſich vermehren, und tragen 
1000, fältig Frucht, und den todten Coͤrper mas 
chen offenbar, und ihn auferwecken zu dem un⸗ 
ſterblichen Leben, damit er kan eingehen in die 
jmperfecten Coͤrper fie zu reinigen, und zu der 
vollkommenen Perfeetion bringen, und fine 
girn, das fie auch mit ihm ewig ber 
5 ſtaͤndig bleiben. 


N 


Nun 


| 


thut, da die Philofaphi ſchreiben und fprechen, 
es wird gemacht aus einem Ding, aus einer 

Natur, und kein fremdes Ding kommt darzu, 

und das Ding findet man in allen Dingen zu 

aller Zeit, bey einem jeglichen Menſchen in der 
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Nun will ich ſchreiben von ſeinem 


Eingang, und will vier Ding verlaſſen, 


und ihn nennen nach dreyen Dingen. 
Er Stein VEGETABLLIS, AvINMAIIS, Me- 


ckung, mit vielen Dingen, und will je⸗ 


tzund auch verlaſſen die 3. Ding, und nehmen für 


— 


mich ein Ding, da die vier Elementen innen feon, 


da wir von Leben und herkommen ſeyn, daſſel⸗ 


big einig Ding, nimm und thu es in einen Kol⸗ 


ben, mit einen Helm und Fuͤrlag, wol verlutiert, 


wie man denn thut, (alſo thue hie auch, in allen 
Dingen die du wilt nehmen, zu der lieblichen 


Kunſt, da mans innen findet, gleicher welß wie 


mans in dem Aqua fort. findet, das Aqua fort, 
iſt auch ein bleibende Erden, dann man mag in 
den Acker ſaͤen, und der iſt genannt der Stein 
MixxRaIIs, und iſt der grüne Loͤb genannt, den 


fo viel hinweg friſſet feines Geiſts,) fo kommt 


fein Spiritus fein Leben, und fein. Krafft gehet 


durch den Helm, und der todte Körper bleibt 
am Boden im Glas, darinnen ſein noch 2. 


Element, die das A nicht ſcheiden kan, je 
mehr er brennet die Aſchen, in dem Feuer, 


je ſtaͤrcker wird von ihm das Sal, die Erden 


mag mon ſo lang calcionirn, biß fie weiß wird, 


ſo ſcheidet ſie ſich gern, und vereiniget ſich gern i 
‚mit feiner Erden, dann ein jegliches feines glei⸗ 


chen das druͤcket, deren Erdreich dürfter ſo 


ſebr nach dem, das du ge ehen haft, und ar 


ell, und jeglichen ſonderlich, ihre Wuͤr⸗ A, 


— 
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ſe das es lebendig werde, ein kalt feucht Ele⸗ 


ment gib ihm zu trineken, daß es ein Halm 


breit uͤber die Erden gehet, und laß dann al⸗ 


fo ſtehen 8. Tag lang, daß fie ſich wol mit ein⸗ 


ander vereinigen, alſo muſt du darauf wol be⸗ 
dacht ſeyn, wie du ihm weiter ſolt nachfolgen, 
ich hab die nicht mehr dann bishero gelobet, Sol 

und Luna müſſen zuſammen kommen, als 
Mann und Frau, ſonſt kan die Runſt nicht 


vollkommen werden; derohalben ſeyn alle 
fremde Meinungen falſch und erkogen, gedenckt 


an dieſen warhafftigen Grund, dann es iſt ein 


Sal das die gantze Welt zu bezahlen nicht 
vermag, auch kan es nicht bereit werden das 
es tingirt, ſondetn die Tinctur muß ihm ge⸗ 


ben werden, auch iſt die Kunſt in keinen Me⸗ 


tallen. ' 


Aus dem Seniore von der Materi 


und Form ein ander Erkaͤnntnuß. 


| S ſpricht der Philofophus alſo, natuͤr⸗ 


ſiche Ding ſein dieſe, die aus natuͤrlichen 
Urſprung, Materia und Forma, durch die 


Natur ſeyn eingebohen und gewuͤrcket als gleich 
da iſt ein Stein von Baum, Materia und Forma, 


durch die Natur, ſeyn anderſt, denn eigentlich 


die Natur, und was von dieſen 2. zuſammen ge⸗ 
ſetzt wird, das wird natürlich genannt die Na⸗ 


tur unſers Steins, in feinem erſten Theil, iſt er 
I unaria gewaltiglich herkommen, aus einer weiſ⸗ 
ſen coagulirten Erden, als der Philofophus 


ſpricht, 


N J 
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ſpricht, ſehet unſern Solem in unſer weiß ge⸗ 
blettert Erden, aber das Inſtrument, damit 
unſer Kunſt zuſammen geſetzt, wird Waſſer 2. 
oder dreymal durch das B. M. rectiſicirt, wel⸗ 
ches Dunſt von fetter Natur, und das naͤchſte 
unſers Stein und in dieſer Feiſtigkeit, iſt ein 
Subſtantz verborgen, und iſt ein Feuchtigkeit 
durchdringend, und die letzte Troͤſtung des 
menſchlichen Leibs, und mit dieſem Waſſer, 
muß man den Metallen ihren innerlichen 
Mercurium ausziehen, hiemit fo wird conclu- 
dirt, daß unſer Stein wird aus den Elemen⸗ 
ten der 2. Richter, und iſt genannt unſer Argen⸗ 
viv. und unverbrennlich Oel, die Seel und das 
Liecht der Coͤrper, denn es gibt den todten 
und unvollkommenen Cörpern, das einige 
und ewige Liecht und Leben, derhalben lieber 
Sohn, ſo ermahne ich dich fleiſſig daß du unſer 
Arg. viv. aus unſerm Stein austruͤckeſt, mit 
groſſem Verſtand, und Behaͤndigkeit, 


Die Reinigung der Erden / von ſei⸗ 
ner üͤberfluͤſſigen Erden. 


Jeſe vorgenannte Erden, oder Materia, 

ſolt du klein machen reiben, oder calci⸗ 
95 nirn, daß du ſein Waſſer und Geiſt em⸗ 
pfangeſt, dann fo thu ihn in ein Glaß, und fehüre 
„Darüber ein ſchlecht Aqua vitæ, das uͤber der 
Materi ſchwimme 3, oder 4. Finger breit, ſetz 
eine Stund in die Waͤrm, und philterirs, dar⸗ 


nach per halne um diſtillitt, die feces ſolt du wie⸗ 
je N ver 


j 


S 


der calcionirn, und mit feinem Waſſer auszie⸗ | 


hen, wie du vorhin gethan haft, als lang du 
nichts mehr in der Erden findeſt, dieſelbe ſolt du 


bewahren, biß zur andern Arbeit, alle dieſt Waſ⸗ 


ſer alſo ausgezogen, und bewahret, ſolt du 


durch WA. B. diſtilliren mit ſanfften Feuer, und 
in Grund der Cucurbit ſolt du finden ein ſchoͤn 


Materi, gleich einem Chriſtallen Stein, von 
aller Irrdigkeit gereinigt, welchen wir nennen 


unſere Erden, die Erde thu in ein glaͤſerne Cu- 
curbit, und caleinirs im N. B. biß krucken, und 
weiß wird, und fleuſt; alſo Haft du den Schatz 
dieſer Welt in dieſer Meynung werden alle 
Ding der Erden caleinirt und gereinigt, ein jeg⸗ 
licher Stein, als von den Animalen, auch Ni- 
netalen und „egetabilien, dieſe vorgenannte 
Erden, ſo gerne eingehet ſpeiß mit ſeiner eigen 
Milch oder Schweiß, und das du ſucheſt wirſt 
du finden, wenn das fire Sal wird geſpeiſt von 
dem Mercurio oder Coͤrper, und iſt ein Tinclur 
der imperfecten Metallen, dann es truͤcknet ſel⸗ 
ne Materiam aus, und nimmt ein andern an. 


Ein ander Erkänntnuß unſers 
dee een e GH HR a IE 


* Eine liebe Kinder ihr folt. wiſſen, das | 
“ © der Stein daraus unſer Kunſt gear⸗ 


beitet wird, nicht die Erde, der Erden, 


ſondern ehe gebohren wird, beruͤhrt hat, und 


wann er die Erd beruͤhrt hat, ſo taugt er zu unſe⸗ 


ex Kunſt nicht mehr, wie wol er in Kr 


94 
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‚Ren Geburt durch Solem, und Lunam ge⸗ 
zieglet, und iſt von der Erden gefordert in 
feinem Wachsthum, dann er feine erſte Ge / 
burt in der Erden empfangen ber, ſo wird er 


doch zerbrochen, zerſtoͤhrt, getoͤdt, und wied die ® 15 


Filius mit einer getemperltten Waͤrm dutch el⸗ 
nen Dunſt gezieglet, und von neuem gebohrn, 
und kommt mit einem Wind in das Meer, da 
liegend, und kommt mit einem Wind aus dem 


Meer auf das Erdreich, und vergehet alsbald, 


wenn du ihn aber arbeiten wilt) fo muſt du mit 
ihm gehen, und fangen in der Lufft, ehe das er 
auf das Erdreich kommt, anderſt verdaͤmpffet 
er aber fo bald er aus dem Meer kommt, und 
will auf das Erdreich fallen oder tretten, fo biß 
bald darbey, und ſchleuß ihn in dein Gefaͤß, 
und arbeite damit, wie du weiſt, auf daß du ihn 
recht kenneſt, ſo kommt er mit Wind, Regen 
und Donner, ſo nimm ſeiner eben wahr, dann 

er kan dir nicht entgehend werden, und wienol 
er alle Tag von neuem gebohren wird, ſo iſt er 
doch von Anfang der Welt geweſen, ſo bald 
er aber auf das Erdreich fället, fo dient er zu un 


fer Kunſt nicht. 


Aus meiner Erd enfpringt ein Born, 
Daraus flieſſen 2. Stein auserkohrn, 
Der eine fleuſt in Orlet. 
Der andere fleuſt gegen Oceldenk n 
Daraus 2. Adler fliegen, und verbrennen ihe 


Gefieder, een 
Und fallen bloß in die Erden wieder, 
C Dann 
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Dann werden fie wieder gefiedert ſchon, 
Ihnen ſeynd unterthan Sonn und Mond. 


Du ſolt wiſſen, das 2. Waſſer dus dem 


Brunnen flieſſen und entfpringen; alſo das erſte 


fleuſt gegen Aufgang der Sonnen und iſt der 


Spiritus, das ander ſteuſt gegen Niedergang der 


Sonnen, und iſt das Corpus, und wiewol das 
dieſe für 2. Waſſer gerechnet werden, ſo iſts 


doch nicht mehr dann ein klar Waſſer, gantz 


bitter und ſtarck, daß es niemand genieſſen 
mag / und ein weil iſts klar wie ander Wal 


fer ‚und fo groß / das uber die gantze Welt 


fleuſt, und dienet irgend zu dann allein zu 
dieſer Runft, doch wirds offt gebraucht, von 


denen die es bedoͤrffen, daſſelbig Feuer ſolt du 
nehmen, darinnen wirſt du unſern Stein fin. 
den, ſonſt nirgend auf der gantzen Welt des 
Erdbodens, und wiſſe das es einem jeden 
Menſchen, den jungen ſo wohl als den alten, 
bekannt iſt, dann warum 


gen, in allen Dingen, die Gott geſchaffen hat, 


f man bekommt es in 
Feldern, in Dörffern, Städten, in allen Ber⸗ 


und niemand achtet ſeyn, die Armen habens ſo 


wohl als die Reichen, und offrermals wird 


er von Frauen und Maͤgden auf die Straſſen 
geworfen, auch gehen fie am meiſten damit um, 
deßgleichen fo ſpielen die Kinder auf der Straſ⸗ 
fen damit, wiſſet auch daß dis Ding das aller⸗ 
koſtbarlichſte, und edelſte iſt, nach des 
Mlenſchen Seel, es. It auch das allerſchöͤnſt 
Ding auf Erden, denn es kan Wed den 
N PEN eee 
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ſten vertreiben, darzu iſts das allerſchlimmeſt, 
und verachteſt Ding auf der gantzen Welt, 
denn es wird von allen Menſchen verſtoſſen und 
perworffen, und iſt der verworffen Stein, welchen 
die Bau Leut Saromonis verworffen haben, 
und wie ſchlimm er. veracht iſt worden, und von 
dem Volck Iſrael verſtoſſen, und verworffen 
iſt, ſo er gearbeitet wird, fo iſt er doch fo gut, 
daß ihn die gantze Welt nicht zu bezahlen ver⸗ 
mag, dann er iſt dem warhafftigen EckſteinChri⸗ 

ſto, in der Natur und Geſtalt (ausgeſchloſſen 
die edle Gottheit, deren kein Ding gleichen 
mag) gleich nach der Menſchheit und Natur, 
und gleich als Chriſtus für den allerſchlimmſten 
dieſer Welt gerechnet und von dem Volck Iſ⸗ 
rael verſtoſſen und verworffen worden, ſo war 
er doch ſo gut, daß ihn Himmel und Erden nicht 
vergelten moͤcht; eben zu gleicherweiß iſts auch 
mit unſerm Stein, in dieſer Welt mit den na⸗ 
tuͤrlichen Dingen, denn der Brunn, da unſer 
Stein innen gefunden wird, heiſt der Brunn 
der Naturen, denn gleich als durch die Natur 
alle wachſende Ding, durch die Waͤrmung der 
Sonnen gezieglet werden, alſo wird unſer 
Stein durch die Natur gebohren, als er iſt ge⸗ 
zieglet worden. e 

Nimm nun diß Waſſer da unſer Stein innen 
iſt, wie du das findeft, als es iſt, und nicht an⸗ 
derſt, nimm nichts davon, thu auch nichts 
darzu, dann mit ſeiner eigen Natur 5 


Fr. Rolh⸗Scholtzens Deulſch. Theatr, Chem, zter Theil, 


PR 


40 Gerona MenDl, \ 


du das bereiten „da thu das Waſſer in ein 
Kolben, und ſcheid und zeuch das feuchte von, 
dem trockenen, ſo bleibt das Corpus allein im 


Glaß, und das Waſſer gehet über in die Vorlag, 


ſer, darinnen findeft du den Stein, und anderſt 


das fuͤge wieder zuſammen, wie du weiſt, fo haft 
du fein Arbeit gethan, und wiſſe daß das Waſ⸗ 
fer da unſer Stein innen iſt eintraͤchtig den 4. Ele⸗ 
menten gleich temperirt iſt, denn du wirſt Er⸗ 
den finden, undchel und Waſſer in der Arbeit, 
daß iſt Leib, Geiſt, und Seel, als die Erd auf 
dem Grund, iſt Leib, das Oel bey der Erden 
iſt Seel, und das Waſſer das davon diſtilliret 
iſt, iſt Geiſt, darin findeſt du 2. Haupt⸗Far⸗ 
ben, die eine weiß, die ander roth, das iſt 
Sol und Luna, gleichwie das Oel im Anfang 
der Arbeit für das Feuer, als für den Sol ges” 
rechnet, und als das Waſſer für den Lufft und 
Luna, Gold und Silber auch fuͤr Sole und 
Luna, darum wird die Sonn und Mond zuge⸗ 
fuͤgt, hievon gnugſam geredt. Du lerne den 
tein wol kennen, und fo du ihn aus dieſer Epi⸗ 
ſtel nicht kennen lerneſt, fo erkenneſt du ihn nim⸗ 
mermehr, hiemit ſey ein Liebhaber dieſer Kunſt, 
GOtt dem Allmaͤchtigen in Ewigkeit befohlen. 
Geben und geſchehen nach Chriſti Geburt 
Anno 15286. | N 1 
Alſo ſchreiben die Philoſophi von 23 
Waſſern, fo iſts doch nur ein einiges Waſ⸗ 


„ nirgend nicht, merck was der Erden gebricht, 
das kan der Simmel uͤberfluͤſſig geben, 15 
VVV 
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das iſt von der Natur nicht, das er uns hiehero 
gibt, alſo iſts auch mit unſerm Stein, er macht 
alle traͤge Leichnam feucht, und alle kalte Leich⸗ 
nam warm, und alle warme Leichnam kalt, und 
alle unſaubere Leichnam ſauber, und rein, und 


wol mehr als ich ſchreiben kan, noch dennoch iſt 


unſer Stein nicht von allen dieſen Naturen, und 
gleich als der unzergaͤngliche Himmel auch thut, 
denn alle Macht iſt in ihnen getrucket, durch den 


Meiſter mit einer Goͤttlichen Kunſt, und auch 


mit Huͤlff von Feuer, dardurch ihm die Macht 


eingetruͤckt wird, und ſie umfangen hat, dancke 
Gott alle Zeit. 5 


Sol iſt ſein Vatter / Luna iſt ſein 
c Mutter, | 


a Ann die beyde Geiſter ſeyn, ſo gebaͤren 
ſie einen Stein, Sol iſt der Sulphur, 
Luna iſt Merc. daraus wird gemacht 


ein Stein der Weiſſen, mach von einem Theil 


Sulph. und 4. Theil Merc. diß Sulphur druͤck⸗ 


7 


net ihm fein Seel aus, alſo halt ein das ander 
heiß drucken Sulphur, kalt feucht Merc. merck 


und verſtehs recht, gleich als ſich das es wieder 

zu Waſſer ſolvirt, das vorhin Waſſer geweſen 

ift, alſo gleich ſolbirt ſich auch der Leichnam in 
Mercurium, wann er vorhin Mercurius 


geweſt iſt. 2 


de Von 
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Von der erſten Materi, oder dem 
Saamen der Metallen, welche in einem 
jeden Saamen eingeſchloſſen iſt, ſind 2. 
Das iſt 5 Ne, und 1 8 

: Weib. | 


a Fe Metallen ſeyn gewachſene Ding, und 

ſeyn auch Saamen der Erden, ſowohl 

W als alle Saamen der Kräuter, darum ſo 
muͤſſen ſie auch in ihrer Erden bewogen werden, 
darin ſie generirn und Frucht bringen, als an⸗ 
dere gewachſene Ding, und wann das nicht ſolt 
geſchehen, ſo waͤr kein Metall gewachſen, und 
der Saamen iſt der Metall, das aus der Erden 
eſchmoltzen iſt, und wann der Saame in ſein 
rdreich gebracht, ſo hat er eben fü wol fein. 
Wachsthum als andere wachſende Ding, der⸗ 
halben muͤſſen wir ein Erdreich bereiten, 
als die Primam Materiam, und unſer Saamen 
dar ein ſaͤen, ſo wird er ſein Frucht bringen, 
nach feinem Geſchlecht, müflen derohalben 
bewogen werden zu der Generation aus einem 
einigen Ding, das iſt aus der erſten Materig, 
was die Erden geſchaffen und gemacht hat, und 
nicht der Menſch, das ſey ein Stein, und das 
fix wird flüchtig, und das flüchtig wird fix, das iſt 
das Corpus wird zum Geiſt, und der Geiſt wird 
zum Corpus, denn fo wird ein Medicin data 


cus, die ſich verwandelt aus einer Farb in die 


ander, und was man ſucht in der weiſſen Farb, 
das wird weiß, und was man ſucht in der Ey 
| arb, 
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Farb, das wird roth, Prima Materia wird ein 
„Ding, das von vielen Dingen in fein erſte Ma⸗ 

teriam gebracht iſt durch die Schoͤpffung Got⸗ 
tes, und nicht von den Menſchen Haͤnden ge⸗ 
macht oder zu Hauff geſetzt, denn allein durch 
die Natur iſt es zuhauff geſetzt, und zu⸗ 
ſammen gefuͤgt, und in fein Weſen ver · 
wandelt, das nehmen wir und ſcheidens 
von einander und fuͤgen es wieder zuſam⸗ 
men, und waſchen es mit ſeinen eignen 
Waſſer das es weiß werde, und darnach 
fortan daß es roth werde, das iſt denn un⸗ 
fer Erde, darinnen wir unſer Solem und 
Lunam füglich ſehen, das aufs allerreineſt ges 
macht iſt, denn die Sonn iſt der Vatter aller 
Metallen, und der Mond die Mutter, 
darum muͤſſen fie bey einander feyn, als 
Mann und Frau, Sol und Luna, anderſt 
wird kein Geburt vorhanden ſeyn, dann ei⸗ 
nes allein kan nicht generirn, noch Frucht brin⸗ 
gen, ſie muͤſſen beyde beyeinander ſeyn, ſo 
wol in dem rothen als in dem weiſſen, Sol 
iſt der Vatter, Luna die Mutter der Metallen, 
und wann gleich 1000. Buͤcher davon geſchrie⸗ 
ben werden ‚fo iſts doch nur ein Ding als Prima 
Materia, daraus die Kunſt bereit wird, darinn 
wir unſer Korn, als Solem und Lunam ſaͤ⸗ 
en, das bringt Frucht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchlecht, wann es auf die Metallen geworffen 
wird, ſo verwandelt es ſich in das allerbeſtesolem 
und Lunam, und iſt warhafftig. Deo gratias. 
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Ein won 0 der wahre n 
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Je n es geſchicht tine 
| Auftoſung des Leibs, ohne Coagulirung 
des Geiſts, ſo bald der Spiritus, in das 
Corpus verwandelt wird, ſo hat er ſeine Krafft, 
und du ſolt wiſſen, die weil der Spiritus noch 
‚flüchtig. und nicht fir iſt, dieweil kan er ö 
nicht wuͤrcken, als bald er aber fix wird, ſo 
wuͤrckt er alles auf der Stund, was er wuͤr⸗ 
cken ſolle, derhalben muß man mit ihm handlen, 
als der Beck mit dem Brod, dann nimm von 
dem Spiritu ein wenig, und gib es dem Leib, 5 
als der Beck den Sauerteig zum Mehl ibe, | 
ſo verwandelt der Sauerteig die gantze Sub⸗ 
ſtantz in ein Sauerteig, alſo thut auch unſer 
Spiritus, das iſt unſer Sauerteig, alſo muß 
man immer fermentiern, biß die ganze 
Subſtantz in ein Sauerteig kommt, und 
alſo purite der Spiritus, das Corpus, das 
ein Spiritus wird, und alſo die 2. eins ins an⸗ 
der verwandelt, alfo verwandlen ſie alle Ding, 
darauf ſie geworffen werden, in ihr Natur, und 
iſt warhafft, und dieſe 2 muͤſſen mit ſanfftem 
Feuer vereinigt werden, ſtetigs mit linder Hitz, 
nicht heiſſer dann ein Hun ihr Ey bruͤtet, das 
thu ins M. B. iſt nicht zu heiß auch nicht zu kalt, 
aber das trucken, und das feuchte, muß 0 
von einander geſcheiden ſeyn, und wieder \ 
zuſammen gebracht werden, und vereinigt, 
die uns den verwandlen Mercurium in 
| Go 
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Gold und Silber, derohalben ihr doͤrfft kein 
Armut mehr leiden, ſondern alle Zeit GOtt lo⸗ 
ben und dancken fuͤr ſeine Gaben, die da vielen 
verborgen ſeyn, und GOtt der HErꝛ den Vers 
ſtaͤndigen dieſe Kunſt darum eröffnet hat, daß 
ſein hoher Nam und Herrlichkeit dadurch er⸗ 
kennt, und dem Naͤchſten in Noͤthen damit ge⸗ 
holffen werde, denn um zweyer principalis 
ſcher Urſachen willen, hat GOtt den Wen⸗ 
ſchen erſchaffen, nemlich das Gott der 
Er: durch den Menſchen hoch gemacht, 
gepreiſet, geebrer ſoll werden, und feinen 
Naͤchſten, in allen feinen Noͤthen, und Ans 
liegen zu dienen, derhalben ſiehe dich wol fuͤr, 
das dein Pfund nicht vergraben bleibe, ſondern 
wucher damit, GOTT zu Ehren, deinen Näch⸗ 
ſten zu Dienſt, dann je ein Menſch dem andern 
fuͤr ein Mittel geſchaffen, das ihm dadurch ge⸗ 
holffen werden, dann gemeiniglich Gott einen 
Menſchen, durch andere Menſchen troͤſtet und 
errettet. Exempel der H. Schrifft, haben wir 
von Joſeph, Abacuc, Suſanna, Aſaria, und 
audern dergleichen mehr zu beſehen. ꝛc. Be, 


Folget mein Tetament, ſo ich euch, 
meinen lieben Soͤhnen, aus meinem 
Herzen beſchreiben thu, wie folget. 


Eine Liebhaber dieſer Kunſt, liebe Soͤhn 

1 5 und Kinder, meines ganzen Geſchlechts, 
Dee will ich dig mein Teſtament, zu einer 
Lehr, Warnung Erfahrenheit, und Unterrich⸗ 
* er Ce 4 lung, 
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tung, von Lieb wegen geſchrieben haben, das 
mit ein jeglicher moͤge wiſſen, die Zeugnuß die⸗ 
fer Kunſt Warheit, auch wofür fie ſich follen hr 
ten, was ihr nehmen ſolt, und wie ihr arbeiten 
ſolt, und wie ihr alle Spruͤch der Philo lophorum 


— 
— 


verſtehen moͤget, als GOtt der Allmachtige 
alle Ding aus Truckenheit und Feuchtigkeit ere 
ſchaffen hat, alſo wird auch dieſe unſer Kunſt, 
durch feine goͤttliche Gnad gebohren werden, 
wer nun weiß den Anbeginn, und Lauff der Na⸗ 
tur, der hat den Verſtand unferer Kunſt, wer 
aber ſolches nicht weiß, denſelben duͤnckt die 
Kunſt unmuͤglich ſeyn, wiewol es ſo leicht iſt, 
als Backen und Brawen, alſo iſts im Anfang 
geweſen nach Ausweiſung der H. Schrifft, da 
Gott durch die Verſehung, Himmel und Era 
den, nach der Weißheit zu Werck fuͤgen und 
werden laſſen wolt, da aber nichts vorhanden / 
das ein Namen haͤtte, dann allein ein einige 


Materia, dieſelbige war nicht trucken, auch 


nicht feucht, es war nicht Erde, auch nicht 
Waſſer, nicht Lufft, auch nicht Feuer, es 
war nicht Licht, auch nicht finſter, ſondern 
es war eine Materia / gleich einem Dunſt 
oder Nebel, das man nicht ſehen oder fuͤh⸗ 
len konnt, deſſelben Namen ward geheiſſen Hr- 


IX, das iſt PRIMA MA TERLA, Anfang aller Ding / 


dann wo ein Ding von neuen aus nichts werden 
ſoll, fo muß daſſelbe nichts zuſammen tretten, 


und muß werden ein Ding, und aus dem einigen 
Ding muß werden ein degreiffliche wan 


\ A 
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und aus der begreifflichen Materia muß werden 
ein Corpus, welchem eine lebendige Seel geben 
wird, davon es ſein Geſtalt durch die Gnade 
Gottes gewinnet, nach feiner Art, alſo iſt auch 
zu mercken, als GOtt die Materi hat laſſen 
werden, die war trucken und feucht zuſam⸗ 
men geſchloſſen, folte nun daraus Frucht 
wachſen, ſo muſte das feuchte vom trucke⸗ 
nen geſchieden ſeyn, als das Feuer für fich, 
und die Erd auch fuͤr ſich , auch muß die Erd 
mit dem Waſſer beſprengt werden ‚fo ans 
derſt daraus Frucht wachſen ſoll, denn ohn 
die Feuchte kan nichts wachſen, wiederum 
kan in dem Waſſer nichts wachſen, es muß da 
Erden haben, daraus es ſich haͤlt, ſoll nun das 
Waſſer auf die Erde beſprengt werden, ſo muß 
da ein Materia ſeyn, die das Waſſer uͤbertraͤgt, 
als der Wind der gibt den Creaturen das Waſ⸗ 
ſer, dann wann der Wind nicht waͤre, fo möchte 
das Waſſer ihm nicht zu Huͤlff kommen, auch 
ſo lieffe das Waſſer auf einmal hin uͤber das 
Erdreich in die See, oder Meer, da alle Waſſer 
ihren Fluß hin haben, und kommen nicht wieder⸗ 
um, ſo muͤſten auch alle, die auf Erden wohnen, 
für Duͤrrheit und Truckenheit vergehen und 
verſchmachten, derhalben kan ſich ein Element 
ohne das ander nicht behelffen, oder Frucht brin⸗ 
gen, waͤr auch kein Ding vorhanden, daß den 
Wind zwingen oder treiben, das erarbeiten 
muͤſte, fo waͤr er alle Zeit ſtill, derohalben iſt das 
Feuer vorhanden, das den Wind treibt zur 
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Arbeit und zur Bewegung, als du ſieheſt wenn 
du Waſſer auf dem Feuer kocheſt, ſo gehet ein 
Rauch dal on, das iſt der Lufft, denn das Waſ⸗ 
fer iſt ein eoagulirter Lufft, und der Lufft kommt 
von dem Waſſer durch die Waͤrme der 
Sonnen, denn die Sonn gibt ihren Schein 
durch das Waſſer, und erwaͤrmet das Waſſer, 
alſo das ein Dunſt davon gehen muß, das wird 
dann Wind, und von der Vielheit des Luffts, 
wird Feuchtigkeit und Regen, alſo daß ſich die 
Dunſt und Lufft, wieder in das Waſſer oder 
Wesen verlieren, oder coagulien, und fälle 
durch den Regen auf das Erdreich, davon 
kriegen alle Fruͤcht ihr wachſen, und alle Spring ⸗ 
Brunnen Noͤhren, auch andere Waſſer kriegen 
ihren Fluß darvon, und lauffen in die See, oder 
Meer zugleich wie mit einem Menſchen oder 
Creatur, die auch für ein kleine Welt, wird ge⸗ 
rechnet, als daß alle Adern aus einem Dunſt, 
durch Mittel der Waͤrme gefuͤhrt, und ange⸗ 
fuͤllt werden, und flieſſen in die Blaſen, gleich 
verfolget ſich, das eine nach dem andern. ꝛc. Zus 
gleicherweiß iſts auch mit unſerm Stein der 
wird alle Tag von der Lufft durch einen 
Dunſt gezieglet, von der Sonnen undfffond, 
und kommt durch die Waſſer⸗ Fluß, durch das 
rothe Meer, in den Spring⸗Brunnen der Na⸗ 
tur in Judea, da wir ihn holen muͤſſen, und wann 
wir ihn gefangen haben, ſo hauen wir ihm Haͤnd 
und Fuß ab, und zuletzt das Haupt, und dar⸗ 
nach bringen wir ihn zum Roth, und was wir 
„„ ſchwar⸗ 
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ſchwartzes an ihm finden, das werffen wir von 
ihm ſamt dem Ingeweid, mit dem Geſtanck, 
wann er nun rein gemacht iſt, ſo nehmen wir die 
Stuͤck, und ſetzen fie wieder zuſammen / fo 
wird unſer Koͤnig wieder lebendig, und ſtirbt 
nimmermehr, und iſt clarificirt, und ſo ſub⸗ 
till worden, das er alle grobe harte Corpora 
durchgehet, und macht ſie behend und ſub⸗ 
til, als er ſelber iſt. Weiter ſolt du wiſſen, das 
Gott der Allmächtig, den Adam geſchaffen 
hat und in den Paradeiß geſetzt, da hat er ihm 
2. Ding gewieſen, mit ſolchen Worten, Adam 
ſiehe da ſeyn 2. Ding, das ein fix, das ander 
fluͤchtig, was Tugend bey ihnen verborgen, das 
halt benmlich und verborgen, vor all deinen 
Soͤhnen. RES 


Lieber Bruder das Erdreich iſt fir, das 
Waſſer flüchtig, wie du ſieheſt, wenn ein Ding 
verhraͤnnt wird, ſo fleucht das unbeſtaͤndig hin⸗ 
weg, und Das beftandig bleibt liegen, als die 
Aſchen, und wenn du Waſſer daran geußt, fo 
wird ein Laugen davon, das macht, die Krafft 
der Aſchen gehet in das Waſſer, wann du nun 
die Laug abklaͤreſt, und thuſt es in ein Keſſel, und 
laͤſt es auf dem Feuer abrauchen, ſo findeſt du 
die Materi auf dem Grund, die in der Laugen 
gedweſt iſt, das iſt ein Jal der Materien, davon 
Die Aſchen gebraͤnnt iſt, und das Sal mag billich 
Lapis Philoſophorum genannt werden, nach⸗ 
dem ſie ſicht gleich wie unſer Stein, aber ei 
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dienet in unſer Kunſt nicht, beſonders hab ich das 
beſchriehen, damit du unſern Stein deſto beſſer 
kennen leruft, dann die Materi da unſer Stein 
innen iſt, das iſt ein Laug, aber nicht von 
Menſchen Haͤnden zuſammen geſetzt, als 
Aſchen und Waſſer, beſonders es iſt durch die 
Grdnung und Schoͤpffung GOttes durch 
die Natur zuſammen geſeczt, und iſt den 4. 
Flementen gleich temperirt, und hat alles 
was er haben ſoll man darff ihm nichts geben, 
auch pichts nehmen, ſondern wir nehmen 
und arbeiten ihn, wie er iſt, und als es ſich ge⸗ 
hört, und darum, das es ſieht gleich als die Lau⸗ 
gen, derhalben hab ich die Laugen geſetzt, auf 
daß du zum rechten Verſtand kommen moͤgeſt, 
und wann du die Matetiam, da unſer Stein ins 
nen iſt, nimmſt und thuſt es in ein Kolben, ein 
Helm darauf, ein Fuͤrlag für, in b. M. geſetzt 
und diſtillirt, fo ſteigt das Waſſer über ſich in 
die Vorlag, und das Saltz, ſo vor die Erden 
gerechnet wird, bleibt am Boden oder Grund, 
und wird trucken, ſo haſt du das feuchte vom 
trucknen geſchieden, ſo reib den Coͤrper klein, und 
ſetz ihn in B. M. und laß ihn ſo lang in der 
Wärme ſtehen, biß er ſich ſolvirt, denn gibe 
ihm ſein Waſſer wieder zu trincken, alles 
eintzellch, von Zeiten zu Zeiten, fo lang bis 
er ſchoͤn klar wird, denn es ſolvirt und eoagu⸗ 
lirt ſich ſelbſt, auch reinigt er ſich ſelbſt, denn das 
diſtillitte Waſſer iſt ein Spiritus, der gibt dem 
Corpus fein Leben, denn es iſt fein re | 
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die ibm wieder geben wird, und das wahr iſt, fo 
merck, das Waſſer iſt Wind, und der Wind 

iſt das Leben, und du ficheft, das der Wind le⸗ 

bet, und das Leben iſt die Seel, darum ſo fin⸗ 
deſt du Waſſer und Oel in dieſer Arbeit, aber 
das Oel bleibt allezeit bey dem Corpus, und 
ſiebt wie verbrennt Blut, und es wird mit dem 
Corpus durch das Waſſer in der Waͤrm nach der 


Laͤnge der Zeit gereinigt, wie du dann hierin alleſeit 


gelehret biſt worden, derhalben will ich dir diefe 
gantı fuͤrgeſchriebene Summa biß zum End diß 
Tractats fuͤr ein Teſtament gegeben, und damit 
einen jeglichen fleiſſig gewarnet haben, daß ihr 
euch huͤtet und verwahret, daß ihr in dieſer Kunſt 
nichts vornehmt, ihr habt denn erſtlich den rech⸗ 
ten Verſtand dieſer Dinge, was ich euch ge⸗ 
ſchrieben hab, dann kein Ding iſt in der gantzen 
Welt, daraus die Kunſt gearbeitet wird, dann 
Allein diß einig Ding, wer das nicht weiß oder 
kennet, kommt nimmer zu der Kunſt / denn es iſt 
Lin Ding, daß man nicht aus Bergen oder Gru⸗ 
ben der Erden kriegt, als Sol, Luna, Sulphur, 
Sal, O. b. © und dergleichen, wie es GOtt ge⸗ 
| affen hat, diß ift alles nichts, beſondern das 
ſt ei Ding, daß aus einem ziemlichen finfteru 
Ertz kommt, offenbar ans Licht, und ſo bald es 
von ſeiner Erden faͤllt, boldert er und laͤſt ſich 
offenbar feben, und ſo bald er das Erdreich 
beruͤhrt ſo verſchwind er zu Hand, und wird 
nicht mehr geſehen oder gefunden, beſonder in 
der Lufft im fallen ehe er das e | 
n rührt 
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rührt, wird er gefangen, und gearbeitet, wie 
ich hiervon allenthalben geſchrieben hab, und wie 
wol ich ihn im Anfang allerley genannt hab, 
ſo heiſt er doch alſo, und daß du zum rechten 
Grund kommen moͤgeſt, ſo will ich ſeinen Na⸗ 
men noch einmal ſchreiben, und ſein Namen 
zum erſten heiſſen Hk, das iſt ein Anfang aller 
Dinge; er heiſt auch, die Heilige einige, verſteh 
aus den widerſtrebenden Elementen, fo in ihe 
ſeyn, der Stein der Philofophorum: der Son⸗ 
nen, der Metallen, der flüchtige Knecht, der 
Ertziſche Stein, der Thieriſche Stein, der ſon⸗ 
derliche Stein, er heiſt auch Magneſia ein leib⸗ 
licher Stein, ein Marckaſith, ein Stein der 
Perlen, eil Stein der Kinder, ein guldener 
Stein, er iſt auch geheiſſen ein Urſprung der 
weltlichen Ding, auch heiſt er Lelis das iſt um⸗ 
gekehrt ein Kiſſelſtein, Xidar, das iſt umgekehrt 
radix, ein Wurtzel, petra ein Felß, Atrop, das 
ift umgekehrt porta, ein Thor, er heiſt aber auch 
blex, und wie mancherley Namen er hat, fo iſt 
doch nur ein Ding, und dieweil es ein gemein 
Ding, ſo will ich euch alle gewarnet haben, daß 
ihr euch huͤtet bor andern gemeinen Sophiſti⸗ 
ſchen Stuͤcken, das wol billig Alchimiſten ges 
nennet moͤgen werden, denn ſie haben alle ge⸗ 
miſt und nichts getroffen noch gefunden, das 
iſt aber die Urſach geweſen, ſie haben unſern 
Stein nicht erkaͤnnt, weder ihn oder fein Tu⸗ 
gend, oder Bereitungen. | 
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75 Sohn gedenck an diß mein Teſtament, 
das ich aus getreuem Hertzen, und Milleiden, 
don Leib wegen, der irrenden Laberanten ge⸗ 
ſchrieben, und geben hab, wiewol man es von 
Rechtswegen verbergen ſolt, das hertzlich Mit⸗ 
leiden aber, ſo ich zu den Dlſcpeln dieſer Kunſt 
hab, zwinget mich, daß ich es nicht verber⸗ 

en fan, und bitte hiermit durch das Leid 

hriſti, man wolle diß mein Teſtament, fuͤr 
die unweiſen und unwuͤrdigen gottloſen Mens 
ſchen nicht kommen laſſen, auf das uns das 
ſtrenge Urtheil GOttes, nicht mit Zorn uͤberei⸗ 
le, und zu der ewigen Verdammnuß braͤchte, 
darvor uns GOtt gnaͤdig hehuͤten wolle. 


Es iſt fuͤrwahr kein Kinder Splel, 
Wann einer, was Hrız ſey ſagen will | 
Hl iſt die erfte MATERI, und das Saltz | 
der PHILOSOPHORVM ; der azorn, und Saamen 
aller Metallen, welcher gezogen wird, aus 
dem Leib MAGNESIAR), und LVNARIAE, 


Hrlx ift ein Anfang aller Ding, und es 
iſt im Anfang geweſen ein MATERIA, diefelbe 
war nicht feucht, auch nicht truchen, es 
war nicht Erden, auch nicht Waſſer, es 
vr nicht Licht auch nicht finfier, nicht 

Aufft, auch nicht Feuer, ſondern es 

war eine verwirrte Ver miſchung, 
welche iſt Hax. 0 


— 


416 OLORNA MVNDI, 


Wolget der ander Theil diß 
„ . N Buchs. 5 8 RER 
Rſtlich iſt zu wiſſen, als GOtt der Alle 

| mächtig, im Anfang ſamt allen himmli⸗ 
Ä ſchen und irrdiſchen Coͤrpern, und unſerm 
erſten Vatter Adam, in das Paradeiß geſetzt, 
und ihm die Frucht des Baums, als den Apffel 
bey dem ewigen Tod zu eſſen verbotten hat, zu 
derſelbigen Zeit ehe Adam das Gebot uͤbertret⸗ 
ten, ſo iſt der Menſch noch keinerley Ding auf 
Erden bedoͤrfftig geweſen, angeſehen daß der 
Menſch dieſe Zeit noch unſterblich war, aber ſo 
bald er durch eſſen der verbottenen Frucht, der 
Erkaͤnntnuß guts und boͤß gefallen war, als⸗ 
bald iſt er aller Ding der Welt nothduͤrfftig 
worden, nachdem er durch den Engel, aus Be⸗ 
fehl GOttes aus dem Paradeiß in das Elend, 
als in dieſe betruͤbte Welt, gejaget, und nichts 
anders, als Armut, Plag, Kranckheit, Truͤbſal, 
Angſt, und Noth, zuletzt auch den bittern Tod, 
davon gebracht hat, ſo er aber die Gebot GOt⸗ 
kes nicht uͤbertretten haͤtte, fo ſolt er feine Zeit 
als 2000. Jahr im Paradeiß gelebt haben, und 
dann von hinnen hinauf gen Himmel genom⸗ 
men ſeyn worden, und ein jeglich Menſch ſeines 
Geſchlechts, dergleichen, dieweil er aber unge⸗ 
horſam geweſen, fo hat GOtt fein Ungnad 
auf ihn und ſeine Nachkommen, mit ſamt dem 
gantzen Erdboden und daß darinnen iſt, geworf⸗ 
fen, und ihm allerley Kranckheit, wieder Sie 
N Ge⸗ 


& Sonſten Paradeiß Tafel. 417 
brechen, eine über die ander zugeſchickt, jedoch 
durch die zuvor ausgeſaͤubert, (als ein milder 


barmhertziger GOtt ee Medien, Arbney, - 


und dergleichen edle Ding den armen Menſchen 


fuͤr mancherley Gebrechen 1 0 ne 5 
en fuͤr mancher⸗ 


damit ſich die armen Men! 
ley Gebrechen und Kranckheit entheben, und 
unterweilen erretten koͤnnen, auch Hunger 
und Kummer, ſamt Leibs Nothdurfft, und 
allerley Gebrechen vertreiben moͤchten, wie 
dann offenbar am Jag das man mit leibli⸗ 
cher Speiß und Tranck 5 

dieweil donn nun der Menſch mit allerhand Laſt 
und Jammer durch den Zorn GOttes, wegen 
der angebohrnen Adam und Eva Erbſuͤnd bes 


laden, ſo hat unſer Vatter Adam ſeine Zeit, als 


die 2000. Jahr zu leben nicht koͤnnen erreichen, 
und wann er gleich noch tauſendmal mehr Weiß⸗ 
heit gehabt, und Kuͤnſt gewuͤſt hätte, als er 
durch die Gnade GOttes bekommen hatte; 
wenn er aber die Krafft der Ding, der Kraͤuter, 
und Medicin, nicht gewuſt und erkannt haͤtte 


(als er durch die Gnade GOttes gekannt hat) 


er ſolt mehr 400. Jahr, noch vielweniger 900. 


und daruͤber gelebt haben, da er ſich aber auf 
die letzt, durch fein Mediein in der Kunſt, hat 
nicht laͤnger 9 7 0 koͤnnen, ſo hat er ſeinen 
Sohn Seru vor das Paradelß nach den Holtz 
des Lebens geſchickt, welches er nicht leiblich ſon⸗ 


dern geiſtlich empfangen hat; Zum letzten bat 


er das Oel der Barmbertzigkeit begehrt, dar⸗ 
auf ihm durch den e aus Befehl GOites, 


| | das 
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das Del zu geben, die Zuſagung geſchehen, und 
darauf die Kern von Oel-Baͤumen geſant, wel⸗ 
che Koͤrner Seth nach ſeines Vatters Tod, 
auf feines Vatters Grab, in feinem Heimkom⸗ 
men, gepflantzet, daraus dann das Soltz deß 
H. ECreutzes gewachſen, daran uns unſer 
Err IEſus Chriſtus / durch fein Leiden 
und Sterben, von dem ewigen Tod, und al⸗ 
len Sünden befreyet hat, welcher Err 
Chriſtus, in ſeiner H. Menſchheit, ſelbſt der 
Baum und Hoicz des Lebens geweſen iſt, 
und uns die edle Frucht des Oels der Barm⸗ 
herzigkeit, als ein gnaͤdiger / guͤtiger, und 
barmhertziger CTT zuwegen gebracht, 
dar durch unſer Vatter Adam, und das ganz 
menſchliche Geſchlecht (der da den Glau⸗ 
ben und Vertrauen, in die Finger Cbriſti 
hat) und fuͤr die Wolthaten ihme danckbar 
iſt, zu den ewigen Leben kommen mögen 
dieweil dann durch den Fall Adams ſo gnugſam 
Jammer mit mancherley Hand⸗Widerſtand, 
und unausſprechlichen Kranckheiten, beydes an 
Vieh und Leuten, um allen Fruͤchten des Erd⸗ 
reich entſtanden, ſo iſt wieder durch die gute 
Gaben und Zulaſſung Gottes des Allmaͤch⸗ 
tigen, Artzney, Remedia, Elirier und Tinctu⸗ 
ren gefunden, und erdacht worden, nicht allein 
um die fleiſchliche Corpora zu in beſonders 
auch die unreinen irrdiſchen metalliſchen Coͤr⸗ 
per zu reinigen, unter welchen allen Medicinen, . 


eln die andern übertrifft, als die Sonn mit ih⸗ 


ren Schein alle andere Stern uͤbertreffend iſt, 
u . derhal⸗ 
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derhalben mancher Menſch, von Adams Zeit 
an, biß in die vierdte Monarchie, ein lange Zeit, 
mit derſelben einzigen und edelſten Medicin, 
Lapis benedictus, in friſcher Geſundheit ſein 
Leben aufenthalten, und vor dem Tod gerettet, 
diejenigen, welche dieſe ſo groſſe Gaben GOt⸗ 
tes, eine Wiſſenſchafft und Verſtand gehabt 
haben, als etliche ſeyn 300. Jahr alt worden, 
etliche 4. oder 700. Jahr, als Adam, ein Theil 
ſeiner Soͤhn 900. Jahr, als Mathuſalem, 
Moba, und daruͤber auch ein Theil ſeinet Kin⸗ 
der, als Bachan, Ilrehur, Ralig, Hekmss, 
GERER, ALBANVS ; ORTVLAN VS; MORIENVS, ALĩX- 
XANDEK in Macedonia AN AX ACORERS, PyTHAGO- 
RAS; und dergleichen, andere vielmehr die dieſe 
Mediein / des hoch gebenedeyten Steins, gehabt, 
und gebraucht, und in groſſer Geheim gehalten, 
vor den Unwuͤrdigen, die ſie zu ihrer Boßheit 
wuͤrden gebrauchen, wie GOtt allezeit den hof⸗ 
faͤrtigen, muthwilligen, freveln, boͤſen Menſchen 
fuͤrzukommen weiß, derhalben laß dich nicht ver⸗ 
wundern, das G Ott der Allmaͤchtig / ſo ein edle 
Kunſt der Welt gegeben, damit man nicht allein 
die fleiſchlichen Coͤrper der Metallen, geſund, 
rein, und auch figirn kan, und in das alleredelſte 
Sol und Luna verwandeln, und das noch viel- 
mehr und geringer geſchehen kan, dann die Thier 
der fleiſchlichen Coͤrper, alsdann offentlich wahr 
iſt, wie du dann aus dieſen 3. Theilen meines 
Buͤchleins, Go MvaDı genannt, genugſam 
verſtaͤndigt und gelehrt wirſt, als du auch nach 
Ausweiſung, dieſer meiner Lehr, in gedachten 
A OD dei⸗ 


Sonſten Paradelß⸗CTafel. 


40 Groria MVNDI, 


deinen Tractaten beſchrieben, mit der That 
vollbringen, und beweiſen magſt, fo du anders 
meiner Lehr folgen wirſt, die ich dir ohn allen 
Betrug, aus Chriſtlicher Lieb und Mitleiden 
dorgeſchrieben und gegeben hab, ſchau aber zu, 
das dein Pfund nicht vergraben bleib, ſondern 
ſolches zu Troſt der armen Dörfftigen, zu Er» 
bauung Chriſtlicher Schulen und Kirchen, und 
aller Ehr GOttes gebraucht, auf das nicht der 
Zorn der ewigen Verdammnuß, uͤber deine 
Seel kommet, darvor uns Gott gnaͤdig behuͤ⸗ 
En ſchuͤtzen, und bey feinem Wort erhalten 


e Zum Lee., 
Din du Leſer, nicht lang aufgehalten, 


mein Meynung und Grund, auf das al⸗ 
lerfoͤrderlichſt, und baldeft verſtehen moͤ⸗ 
geſt, und im Leſen nicht verdroſſen werdeſt, ſo 
hab ein fleiſſig Aufmercken, was ich dir in dieſem 
Tractat im Anfang, Mittel und Ende, offenda⸗ 
ret, und genannt hab, ſo wird dir die Meiſter⸗ 
ſchafft bekannt, und du wirſt im leſen nicht ver⸗ 
droſſen, ſondern erfreuet werden, dieweil mir 
dann / GOtt der Allmaͤchtig, deme ich allezeit 
zu dancken, und feinen H. Namen zu preifen 
verpflicht, durch ſein Gnad dieſe Ding, alſo der 
edlen wahren Kunſt und Meiſterſchafft, Ver⸗ 
ſtand und Erfahrenheit gegeben iſt, ſo werde ich 
doch durch die bruͤderliche Lieb, und ernſtliche 
Treu, dieſen edlen Schatz, den ich da ji 
9 9 na 
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Muͤhe und Arbeit, auch mannigfaltigen Unko⸗ 


ſten, erlangt, an Tag zu bringen verurſacht, da⸗ 
mit der Laͤſter⸗Sinn gebeſſert, und dich vor an⸗ 


dern unnuͤtzen Geld⸗Koſten wiſſeſt zu huͤten, und 
das ich auch nicht als ein falſcher neidiſcher, ab⸗ 


guͤnſtiger und eigennuͤtziger Menſch erfunden 
wird, derhalben kan ich dieſen edlen Schatz und 


reiche Gabe Gottes bey mir nicht laſſen ſter⸗ 

ben, verroſten und verfaulen, beſonder dieſe 
uͤberſchwengliche und troͤſtlich groſſe Verbor⸗ 
genheit, welche G Ott ſelbſt geehret, mit ſeinem 
Noſenfarben Blut vergoſſen, und in feiner mars 


terlichen Zeit beſprengt, und vor allen Unweiſen 
zu verbergen befohlen hat, darum auch billig, 
dieſe edle Medicin Oleum Miſericordiæ, mag 


Noth, weiters davon zu reden oder ſchreiben, 


genennet werden aus vielen Urſachen, ſo dir dein 
elgner Verſtand geben wird, derowegen nicht 


nach ziemlicher weiß, als ſich das gehoͤrt erklaͤhrn, 


lernen und eroͤffnen will, auf das niemand der 


hinfoͤrter arbeiten will, in der Philoſophia mehr 


mag irren, oder verführt werden, befonder ein 


gewiſſen warhafftigen, und frölichen Zugang zu 
dieſer Kunſt Operation haben möge, derhalden 


will ich Ablehrer und Inhaber diß Buchs, durch 
ieb treulich gewarnt, und gebetten 


Chriſtliche £ 
haben, ihr wollet dieſe mein Paradeiß⸗Caffel, 


Gro Mvxor genannt, für allen freveln, hoch⸗ 


muͤthigen, ungerechten Unterdruͤckern der armen 
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Gnad Gottes des Allmächtigen, mit groſſer 


— 


Leut, Hoffaͤrtigen, Klugen, Spoͤttern, Ver⸗ 
uͤchtern, Schändern, 5 dergleichen unwuͤr⸗ 
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digen gottloſengeuten verbergen, und in ihre Haͤn⸗ 
de nicht kommen laſſen, bey der Straff der ewigen 


Pein, und eurer Seelen Verdammnuß, wel⸗ 


ches Urthell GOtt uͤber ſolche geſprochen hat, 
das laſſet euch wol zu Herzen gehen, beſonder 
den rechten Liebhabern, und nothdürfftigen, 
gottsfuͤrchtigen frommen wolthaͤtigen Men⸗ 


ſchen, fo ſolche Gaben GOttes in Ehren halten, 


offenbahren und mittheilen, die ſolche Gaben 


Gottes recht gebrauchen, und zu verbergen 
wiſſen, wo aber diß mein Buch den Gottlosen 


zu Handen kam, fo wuͤrde fie doch GOtt mit 
Blindheit und bare ſchlagen, daß ſie es nicht 


verſtehen noch begreiffen, vielweniger labori? 


ren, und zu Nutz bringen koͤnnen, alſo weiß GOtt 
der HErr den Gottloſen zu ſtuͤrtzen, ſteuern, und 
in ihren Muthwillen zu wehren, wie auch der 
ne David im Palmen fagt, ihr An⸗ 
fchläg Teynd dir wol bekannt ꝛc. Alſo lieben 
Söhne, folget dieſer meiner Lehr, fo werdet ihr 
hie zeitlich in Geſundheit, und Freuden⸗ Leben, 
und darnach wird euch der HErr, die ewig Freud 


tigkeit G Ott Vatter, Sohn, und H. Geiſt. 
Ein Unterricht der wahren Kunſt ꝛe. 


beſcheh n, Datzuheiffe ung die Heilige Dreyfale 


Kunſt daß die Philoſophi die Warheit, 


| a: ihn zu wiſſen allen Liebhabern diefer 


und Luͤgen, unter einem Spruch haben, 
die Warheit ihren Kindern, und Diſcipeln, 
die Lügen den Tummen, W 

LA un 
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und Unweiſen, ſo die Luͤgen zu der Warheit 
deuten & & contra, dann die Philoſophi ſeynd 
niemals in Lügen gefunden worden, (war⸗ 
um) fie haben die Ding unſerer Kunſt recht 
genennet, auch die Arbeit recht angezeigt, aber 
die Unweiſen haben die Schrifft nicht verſtan⸗ 
den und unrecht Ding genommen, als da ſie 
anders verſtanden und unrechte Ding gepom⸗ 
men haben, als da ſie ſolten wuͤrckende Waſß⸗ 
ſer nehmen, da haben fie Feißſtein und Feuer⸗ 


ſtein genommen sulphur, Sal, Metall, und man⸗ 


cherhand Materie, da doch keine Wuͤrckung in⸗ 
nen it, und doch gleich theure Ding aus den 
Kraͤmen, welches doch alles vergebens, und eitel 
verlohrne Arbeit iſt, aber unſer Materie wird 
aus keinem Kram gekaufft, aber es wird 
allezeit darinnen gefunden, und die KRraͤmer 
werffens hinweg auf die Gaſſen, der halben 
iſts gnug zu bekommen umſonſt, aber die 
Materia unſers Steins, wird allen denen 
Dingen, (darinnen die Artiſten arbeiten) ver⸗ 
gleicht, denn fie iſt unſer Stein, unſer Sal, 
unſer Mercurius, Gruͤnſpan, Salpeter, Sal- 
miack, Mars und Sulphur, und dergleichen oh⸗ 
ne Zahl, aber nicht aus den wilden Feidbergen, 
mit Bickeln oder andern Inſtrumenten gegra⸗ 
ben, beſonder allein aus unſern Bergen, und 
Btunnen, wird unſer Stein gefunden, in 
unſerm Sale- Brunnen wird unſer Sal genom⸗ 
men, aus unſerer Erden wird unſer Wetall 
Mercurius und Sulphur geſchmaͤitzt, und 
nicht aus den wilden fremden Feldbergen, wel⸗ 
15 ) a > ches 
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ches die Artiſten alles nicht verſtehen, auch nicht 
glauben noch begrelffen koͤnnen, denn der Herr 
bat ihnen die Sinnen verfinſtert, und verſtoͤckt, 
daruͤber ſie dann die Ding anderſt dann ſie ſol⸗ 
len gebraucht, und alles gefehlet, und nicht ge⸗ 
troffen haben, und alſo doch im Wider⸗Sinn 
fortgefahren, nach ihren eigen tollen Koͤpffen, 
als da ſie ſolten ſaͤnfftiglich diſtillirt haben, ha⸗ 
ben ſie mit ſtarckem Feuer ſublimirt auch Aq. 
fort. gebrennt, und die Wuͤrckung der Natur, 
deren Ding von Stund an verbraͤnnt, und zu 
nicht gemacht, da ſie auch ſolten ſoluirt haben, 
da habens coagulirt, und wiederum als Uner⸗ 
fahrne daruͤber gelebt, und in Zweiffel kommen, 
und mit luͤgenhafftigen Worten ſprechend die 
Kunſt ſey falſch und nicht wahr, welches doch 
ſie ſelbſt billig beliegen, denn ihr eigne Unwiſſen⸗ 
ſenheit hat fie jaͤmmerlich betrogen, und das iſt 
ihrer eignen duncklen Klugheit Schuld, daß ſie 
es nach ihrem dunckeln Verſtand, anders dann 
ſie lauten gedeutet haben, als wann die P biloſo⸗ 
phi vom calclonirn (daß fie reiben meinen) ge⸗ 
ſprochen haben, ſo haben die Unverſtaͤndigen 
verbrennen verſtanden, und haben die Ding 
zu Grund verbrannt, daß nichts daraus bat 
werden konnen, und wann die Philoſophi ſol⸗ 
virn, das fie auflöfen, oder zu Waſſer mar 
chen, meinen in fich ſelbſt, fo ſeyn die dunckel 
klugen mit ſtarckem Waſſer, und die Natur ver · 
brennt, daß kein Wuͤrckung in ſich hat, und da⸗ 
mit die verbrennten Corpora ſolvirt, welches 
doch in ſich ſelbſt in ſeiner eignen Natur, 15 
| nicht 
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nicht durch eine fremde Zufegung geſchehen 
muß / und diß Narren⸗Wercks über die maſ⸗ 
ſen viel getrieben, welches ſich gegen unſerer 
Kunſt reimt, als ein finſters Loch gegen einem kla⸗ 
ren Chriſtallen, derhalben muͤſſen ſie alle unweiß 
bleiben, und kommen zu dieſer Kunſt nimmer⸗ 
mehr, darnach wann ſie ſo unweißlich philoſo⸗ 
phirt haben, deren viel iſt, und nichts finden, ſo 
duͤnckt fie die Kunſt nicht wahr ſeyn und unmoͤg⸗ 
lich, heben alsdann an zu ſchaͤnden und laͤſtern, 
fo dann jemand ſpricht, die Kunſt iſt wahr, 
ſprechen fie wieder, es iſt erlogen, denn wo die 
Kunſt auf Erden waͤr, ſo hätten wir fie laͤngſt 
gefunden, vor allen andern, denn wir haben ſo 
viel Weißheit und Verſtand, auch hoch ſtudirt, 
viel geleſen, und gearbeit, doch gleichwol nichts 
getroffen, oder gefunden, und beruͤhmen ſich ih⸗ 
ker Thorheit und groſſer Weißheit, fuͤhlen aber 
nicht, die groſſen Eſel⸗Ohren, hinter ihrem Nas 
cken, und haben doch all ihr Tag, die Materia 
unſerer Kunſt nicht erkannt, glelchwol gehen fie 
alle Tag damit um, und ſehens vor ihren Augen, 
und wann ſie ſchon aller Welt Gut damit ver⸗ 
ſchmierten, und verſudelten, ſo finden ſie es nach 
ihrem dunckeln klugen Sinn nicht, muͤſſen alſo 
Laͤſterer und Schaͤnder der Gaben Gottes 
bleiben. Darum will ich einen jeglichen treu⸗ 
lich gewarnt, ſo er die Wuͤrckung der Ding 
nicht verſtehet, die Materia unſerer Natur nicht 
gruͤndlich erkennt, und feine Bereitung von n⸗ 
fang bis zum End nicht weiß, daß er feine Hand ⸗ 
ſchlaͤg abziehen, auf das er nicht zu einem Nar⸗ 
G D d õ ken 
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ren und Räfterer Darüber werd, gleich Diefen an⸗ 
dern bievor gedachten geſchehen it, Derhalben 


ein jeder Inhaber diß Buchs, wol zu Ge 


muͤth, und Verſtand faſſen mag, was ich al⸗ 


hie im Anfang, Mittel, und End / diß Tra⸗ 


3 


ctats geſchrieben hab / ſo wirft du Leſer innen 


werden, ob die KRunſt wahr oder falſch ſey 


oder nicht, und was du nehmen, bereiten, und 


einſetzen, und gebrauchen ſolleſt, dardurch du 


ohne alle Gefahr kaͤmeſt zu der 1 00 Kunſt, 


wirſt du allhier wol zu vernehmen | 
mit ſchweige und ſtille deinen Muth, fo wird dei⸗ 


nes Handels niemand kunt, und hab die Furcht 


des HErrn, der wird dich aller deiner Bitt ge⸗ 
währen. ee 


Folget nun mein eigner Spruch / 


und Philoſophiſch DICTVM, 


U einem gruͤndlichen Beſchluß, die Vorre⸗ 
de diß Buchs ſamt dieſer, hievon ange⸗ 


aben, da⸗ 


N 


zeigten Unterrichtung, ehe ich zu dieſem 


Anfang der Philofophia komme, fo will ich zum 


erſten meinen wohl gegruͤnden Spruch, damit 


ein jeder Inhaber diß Buchs deſto balder zu der 


Schaar hernach geſchriebener Philofophia kom⸗ 
men moͤge, erzehlen und erklaͤrn, und was er 


nicht genugſam, in dieſem meinem Spruch ver⸗ 


nehmen kan, daß er ſich dann in den nachſolgen⸗ 
den Philoſophis befrag, da wird dieſer Spruch 


mit allen Dingen vorberuͤhrt, genugſum erklaͤ⸗ 


ret, und bedeut. | 
| Den 
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Demnach ich die gebenedeyte und war⸗ 
hafftige Kunſt weiß, und die Materia und 
Natur, fo viel mir der Err verliehen hat, 
erkenne, hab ich dir ſolchs aus Mitleiden, 
mit dieſem Buch gnugſam klaͤrlich mitge⸗ 
theilt nicht mit Cantzleiſchen hochtrabenden 
Worten ſondern ſchlecht und gerecht, in aller 
einfaltigen Weiß und Geſtalt, zum beften an 
Dag geben, darum mag ein jeder deſto balder 
nach dem Sinn mercken und leſen mir hohem 
Nachſinnen, fo verftehet er wol was ich ger 
meint, aber ich bin gewiß, daß mich ihrer viel 
tödten werden mit fluchen und mit ſchelten nach 
dem die Kunſt noch nicht fo gar eröffnet iſt, weil 
die Welt geſtanden, als ich ſie jetzt an Tage ge⸗ 
bracht hab, ſolche allen Weiſen der Welt, und 
allen ihren ſpiczigen Koͤpffen gantz verbor⸗ 
gen iſt, und die DIE Buch zu leſen bekommen, 
denen wirds gar ſeltzam in ihren Obren 
klingen, hiemit will ich dieſe Rede beſchlieſſen, 
undzumeinfang meines Spruchs ſchreiten, e. 


Ihr Kinder und Difeipeln dieſer Kunſt, ich 

thu euch aus Chriſtlicher Lieb und Treu zu wiſſen, 
als wahr ihr nun die Waffen und Wuͤrckung 
unſers Steins finden und verſtehen moͤget und 
ſollet, ſo ſolt iht wiſſen, das der Stein der Phi⸗ 
loſophen, auf unfern Baͤumen, auch auf Obſt⸗ 
Bäumen in der Luffi, auch in allen Creatu⸗ 
ren, in Thieren, in allen wachſenden, und in 
allen Dingen, ein Wache thum und vegetabili- 
tatem hat, waͤchslich und unwaͤchslich, 1975 
a e unſer 


und Luna in feiner Diftillation bewogen 


- > (animatis) Dingen einem jeglichen feiner Art 
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unſer Stein in ſeiner Wuͤrckung gefunden, denn 
durch ſein Aufſteigen, wann er von der Sole 


wird, fo gibt er allen waͤchslichen fämtlichen | 


und Natur nach durch die Gnade GOttes ſeine 
Krafft und Tugend, auch allen Blumen ihre 
Geſtalt, Geruch, Geſchmack und Weſen, es 
ſey ſchwartz, roth, braun, grawbloe, gruͤn, gelb, 
weiß, und in was Farb ſie immer gewachſen ſeyn, 
ſamt allen Metallen, Mineralen, ſo haben ſie 
doch alle ihre Schönhett und Geſtalt von der 
Krafft unſers Steins, mit Juſammenfuͤgung 
der Sole und Luna, denn die Sonn iſt der 
Vatter, und die Luna die Mutter dieſes 
Steins, darum ſind unſere Kinder Sol und 
Luna, derhalben haben fie auch die Wür« | 
ckung Solis und Lunæ, das iſt die gantze Eigen⸗ 
ſchafft unſers Steins, darbey ihr ihn erkennen 
moͤget, wiſſet ihr nun dieſe Wuͤrckung, Geſtalt 
und Weſen diß Steins, fo ſeyd ihr wol ſeelig, 
und warhaffte Artiſten, verſtehet ihr aber das 
nicht, und wiſſet ſeine Wuͤrckung und Natur, 
uuch ſeine Bereitung nicht, ſo hab ich euch nichts 
geſagt, ſondern huͤret euch vor der Arbeit 
dieſer 7 iſt mein treuer Rath, ſo ihr den 
Anfang Mittel und Ende nicht wiſſet; wei⸗ 
ter ſolt ihr wiſſen und mercken, zugleich als der 
Saamen der wachſenden Dingen, Wais, 
Korn, Gerſten, und dergleichen, in ihren 
Wachsthum, mit Wuͤrckung unſers Steins, 
durch die Zeitung Solis und Lunæ au der 
| ji Erden 
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Erden in die höhe, als in die Lufft geſtiegen / 
und reiff worden feyn, und dardurch wieder 
Frucht bringen ſollen, er wieder in ſein na⸗ 
tuͤrlich bereit Erdreich gebracht und geſaͤet 
werden muß, auch ehe man es in die Erde ſaͤet, 
ſo muß der Acker oder Land zuvor gepfluͤgt, und 
wol gemiſtet ſeyn, und der Miſt muß verfau⸗ 
len, denn die Erd verzehrt den Miſt, als die 
Menſchen die Speiß, und ſcheidet oder 
daͤuet, das ſubtile von dem groben, und 
nimmt die Seel als die Krafft des waͤchsli⸗ 
chen Dings an ſich, als die Erde ihre Speig 
empfaht, und gibt fie dem Saamen wieder der 
in die Erde gefäet iſt, gleich als die Amme die 
Kinder mit ihren Brüften ſäuget, durch die 
Krafft ihrer Speiß, die ſie empfangen, und alſo 
aAbſondert die Erd / das gut vom böfen, und 
ſpeiſet die andere wachſende Ding, (dann die 
Zerſtoͤhrung eines, iſt die Gebaͤhrung des an⸗ 
dern) in dieſer Kunſt, fo wol als in der Natur, 
und alſo nimmt die Frucht ihre Nahrung aus der 
Erden, als ein Kind die Milch von ſeiner Mut⸗ 
ter oder Ammen, derhalben iſt die Erd eine 
Ernehrerin oder Amme aller wachſenden 
Dinge, und wann sol und Luna feucht feyn, 
dle Eltern, als Vatter und Mutter, derwe⸗ 
Zen muß das Erdreich gemiſtek, gepfluͤget, 
Zeeget, gewendet, ſubtil und bequem gemacht 
werden, damit das Korn, fo darein geſaͤet 
wird, vor dem Unkraut fein Wachsthum 
und Macht haben kan, und nicht davon un⸗ 
tergedruckt oder verhindert werde, 5 das 
Be „ orn 
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Korn oder Saame iſt durch die Diſtillirung der 
Sonnen und Monds Feuchtigkeit aus dem 
Erdreich entſproſſen, derhalben muß es auch in 
ſein bequem Erdreich geſaet, und durch Solem 
und Lunam zu Frucht bewogen werden, fo es 
anderſt generirn und Frucht bringen ſolle, dann 
die Sonn iſt der Vatter und Luna die Mutter, 
allen wachſenden Dingen, alſo zu gleicherweiß 
Form und Geſtalt, waͤchſt aus unſerm Korn 
in unſerm Erdreich, durch die Diſtillirung 
Solis und Lunæ, ſo tritt er aus der Erden in 
fein Wachsthum, in die Hohe als in die Lufft / 
und behalt fein Wurtzel in der Erden, es 
mag auch wol anderſt geſprochen werden, als 
ob er hab die Wurtzel in der Lufft, und das 
Haupt in der Erden, aber es gilt gleich ſo viel / 
bringt keinen Irrthum, denn daß da aufwarts 
int, da iſt daß da niederwarts iſt, und ift ein Ding, 
aber doch zugleich als die edlen Blumen Roſen, 
und bluͤht der Baumen und Kräuter, fo von der 
Erden ihr Wachsthum bekommen, in die Hoͤhe 
geſtiegen ſind und Frucht bringen, gleich alſo 
ſteigt unſer Korn in die Hoͤhe und bluͤhet, 
und bringt feine reiffe Frucht, und wird herz 
nacher heraus getroſchen / und von ſeinem Unflat 
gefeget, gereiniget, und wieder in ſein bequem 
Erdreich bracht, das zuvor wol gemiſt, gewend 
und zubeteit iſt, und fo bald er dann in fein na⸗ 
tuͤrlich Bequem Erdreich komm, und mit den Tau 
oder Regen des Himmels Befeuchtigkeit, be⸗ 
ſprengt, und alſs gewaſchen wird, und die tem 
perirte Waͤrme der Sonnen und des De 
| | ewe⸗ 
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bewegen, ſo generirts und bringt Frucht, ein jegs 
liches nach ſeinem Geſchlecht, gleich demſelbi⸗ 
gen, darinnen unſer Erd gefäet iſt, und dieſe | 
Handthierung oder Saͤeung iſt in beyderleh ein 
Zeichen unſer Kunſt, als von der erſten Saͤeun 
biß zum andern, denn unſer Sol und Luna ı 
unſer Korn, das wir in unſer Erdreich ſaͤen, 
aber in der erſt als Spiritus und Anima, und als⸗ 
denn, wie der Vatter und die Mutter ſeyn, ſo 
werden auch die Kinder; derhalben lieben Soͤh⸗ 
Ne, Diſeipel, Liebhaber, und Nachfolgere die⸗ 
fer Kunſt, wiſſet ihr nun was unfer Stein unfer 
Erde, unſer Korn, unſer Mehl, unfer Sauer⸗ 
teig unſer Mist unſer Grünſpan, Sol und Luna 
lſt, fo verſtehet ihr die gantze Meiſterſchafft, und 
ihr müffet euch vor allen andern, blinden betro⸗ 
genen Alchimiſten billig erfreuen und ruͤhmen, 
davor wir den loben und dancken, dem Schoͤpf⸗ 
fer aller Creaturen, durch Chriſtum unſerm 
HERRN, Amen, ae, 


Bolget nun vom Urfprung der Me⸗ 
3 talln, 


Jeber Sohn, hie will ich dir anzeigen 
und welſen den Urſprung der Metallen, 
woher ſie ihren Urſprung und Geſtalt ge⸗ 
nommen, denn wirſtu hernach gründlich zu vers 
nehmen haben, und zugleich als ſich die Metall, 
n aller Form und Geſtalt ordnet ſich auch un⸗ 
fer Kunſt, wie daſſelb aber ein Geſtalt und We⸗ 
en hat, will ich dir nach meinem geringen az 
1 ; ſtand 


/ 
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ſtand, fo viel mir GOtt der HErr Gnad vers 
liehen, erklaͤren, und lernen, und damit du Leſer 
deſto eher zum Grund kommeſt, der wahren 
Kunſt zu vernehmen, fo haft du ſehenlich, waͤchs⸗ 
lich oder unwaͤchslich, als Thier, Baum, Kraut, 
Stein, Metall, und Mineral, fo zu keiner Hand 
Ding zu der Wuͤrckung Vollkommenheit kom⸗ 
men moͤgen, denn allein durch die Element des 
Feuers mit Hülffe der Natur „als du öffentlich 
ſieheſt, wenn ſich die Sonn gegen dem Saamen 
beguͤnt zu fuͤgen, ſo brechen alle Fruͤchte herfuͤr, 
es wachſen Blumen, Kräuter ein jeglichs feiner 
Art und Geſchlecht nach, und ie mehr die wach⸗ 
ſenden Ding von Tag zu Tag zu nehmen, in 
ihren Wachs thum zu gleichermeiß iſts auch mit 
den Metallen, dieweil ſie auf ihren natuͤrlichen 
Steinen in den Bergen der Erden ſtehen, ſo ha⸗ 
ben ſie ihre vollkommene Wachsthum, von den 
4. Element des Feuers, von dem Schein der 
Sonnen und Monds, denn das Erdreich 
empfaͤhet den Schein der Sonnen in fich, 
und wird darob erwaͤrmt, in den Bergen, 
ſowol als in den ſchlechten Feldern, und 
von der Waͤrmung erhebt ſich ein Dunſt, 
oder ein Spiritus in der Erden, und hebt ſich 
auf in die Hoͤhe, und nimmt mit ſich auf die 
allerbehendeſten Element / daß man billig 
Qvıntvm ELementvm nennen mag, denn es 
iſt das fuͤnffte Weſen, als das allerſubtieleſt von 
den 4. Elementen abgeſondert, und aus dem 
Dunſt wird eine Feuchtigkeit, und will oben 
i | aus 
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aus den Bergen flieben, aber die Berg 
ſeynd oben mit Steinen befeſtiget, und vers 


ſchlo ſſen, das der Dunſt nicht weg kan kom⸗ 
nen und [6 der Dunſt an die oberſten Stein 
kommt / ſo muß er wieder niederſteigen, denn 


ee. 


die getriebene temperirte Hitz der Sonnen, da⸗ 
bon ſich der Dunſt erhebt hat, treibt den Dunſt, 
daß er wieder niederſteiget, oder fallen muß, und 
in dem wieder niederfteigen verwandelt 
ſich der Dunſt in Feuchtigkeit, wird Sulphur 
und NMercurius und des Sulphuris und Mer: 
kurü bleibt ein Theil zurück, und was flüchtig 
iſt, ſteiat wieder auf und nieder, und wird das 
biel aufs und niederſteigen nach Langheit der 
Zeit fiegirt, und in Metall verwandelt, und bleibt 
in der Erden und Steinen ſitzen, daß man es 
heraus ſchmeltzen muß, und je darnach die Berg 
grob von Steinen und von grober Erden feyn, 
darnach werden auch die Metall, denn iſt das 
Erdreich ſubtiel und die Stein desgleichen, 
ſo gehet auch ſubtil Dunſt davon, ſo wird 
auch fubtil Sulphur und Vercurius drauß und 
wenn die 2 Cuber und rein ſeynd, und durch die 
temperiere, Warm auf und nieder getrieben 
u geſiegirt feun, ſo werden die Metall auch fait 
zer und kein und deſtändig davon, aber ſo die 
Berg mit groben Steinen en vermiſcht, 
D wird der Mercurius und Sulphür durch die 
robheit verhindert, daß er zu der volfkomme⸗ 
hen Würckung nicht kommen mag, datum 1 


werden die Metall in ſo vielerley aße 75 
Fr, Roth-Scholtzens Deutſch. Theätr. Che im. zter z heil. 


* 
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ein jedes nach feiner Art, als ein jeder Baum 
des Feldes ſein eignen Geruch, Geſchmack, und 
Geſtalt hat, alſo hat auch ein jeglicher Berg ſein 
ſonderlich Ertz in ihm wachſend, aus ihren na⸗ 
tuͤrlichen Steinen, gleicherweiß als die Zweige 
auf den Baͤumen, und dle Wachſung aller Din⸗ 
ge geſchehen, nach Wuͤrckung der Planeten 
des Himmels, denn je beſſer die Berg den 
Planeten zu legen, je mehr die Metall in ih⸗ 
rem Wachsthum zu nehmen, und ihren 
Rauch und Geſchmack davon empfangen, waͤ⸗ 
ren abet die Berge gegen der Sonnen gele⸗ 
gen, und beydes an Steinen und Erden 
ſubtil, ſo werden die Wetall alle in Gold 
verwandelt, waͤren ſie auch der Luna als dem 
Lune zu ſeiner Wuͤrckung gelegen, fo würden 
die Metallen in Silber verwandelt, dann alle 
Metall haben die Eigenſchafft, daß ſie endlich 
in Sol und Luna verwandelt werden, durch lange 
Wuͤrckung der Sonnen und des Monds, denn 
die Sonn iſt der Vatter der Metallen, auch 
aller wachſenden Ding, und der Mond die 
Mutter, denn du ſieheſt, daß das Gold 
ſcheinet als die Sonne, und das Silber als 
der Mond, derhalben werden die Rinder 
gleich den Eltern, darum verwandlen ſich alle 
metalliſche Ding in ihrem wachſen, ein jedes 
nach ſeiner Art, und haben doch die Eigenſchafft 
Solis und Lunæ, denn es fehlet nicht mehr, denn 
das Element des Feuers, das haben ſie zu we⸗ 
nig, als du ſieheſt, wenn die Sonn gegen dem 
Winter zuruͤck tritt, ſo vergehen die N 
N er es 
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des Felds, und das Laub faͤllet ab von den Baͤu⸗ 
men, alle Kräuter verdorren, denn das Element 
Feuer ſetzt ſich davon, denn es iſt zu kalt, ſo kan 
es vor Kaͤlte nicht mehr wachſen, iſt es zu heiß, 
ſo verbrennt die Frucht und Natur, derhalben 
muͤſſen die z als Sonn und Mond miteinander 
wuͤrcken, alſo was die Sonn erwaͤrmt das 
erkaͤltet der Mond, und was der Mond zu 
viel erkuͤhlet, das erwaͤrmet die Sonn, 
darum ernaͤhren ſich allerhand wachſende 
Ding des Feuers, das iſt der S onnenſchein, 
und werden dadurch vollkommen eln jedes nach 
feinem Geſchlecht, aber die un vollkommene 
Metall ſeyn noch nicht reiff worden, es 
macht daß ſie unvollkommen ſeyn, durch 
ihre Wachsthum, derhalben iſt durch die 
Gnade Gottes des Schoͤpffers, dieſe ho⸗ 
he und edle Runſt erfunden, dadurch man 
ein natuͤrlich Feuer in der Runft und Na⸗ 
tur bereiten kan, das in einen Augenblick 
alle un vollkommene Coͤrper oder Metall 
mehr figirn kan, denn die Sonn in 1000. 
Jahren zu thun vermag; Alſo kan dieſelbige 
Materia allewachſende Dina, ein jedes nach ſei⸗ 
ner Art vollkommen curirn oder geſund machen, 
wann ſie ihnen zugefuͤgt wird, denn die Ma⸗ 
teria unſers Wercks als unſer Runſt, wird 

von den 4. Elementen zuſammen geſetzt, 
und eintraͤchtig zuſammen vereinigt und 
verbunden, das ſie nimmermehr koͤnnen von 
einander geſcheiden werden, derhalben ſtillen 

die vereinigten e veraͤchtige e 

. e 2 R 
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in allerhand Metallen und wachſenden Dingen, 
und macht ſich eintraͤchtiglich, alſo das alle ihre 
Gebrechligkeit von ihnen fliegen, und alle Ding 

die da kranck ſeyn, und unbeſtaͤndig in ihrem 
Weſen, das kommt anders nirgend her, denn 
das ein Element uͤber das andere herrſchet, ver⸗ 

druckt eins das ander, davon ſeyn die Menſchen 
kranck, die Metall unrein und unbeſtaͤndig, der⸗ 
halben ſo werden ſie roſtig, und vergehen leicht⸗ 
lich im Feuer und Lufft, in den Feuer, und in 
der Erden, aber ſo bald unſer benedeyte Me⸗ 

dicin darzu kommt, ſo werden die Ele⸗ 

ment gereinigt und in Freundſchafft geſetzt, 
dann ſo werden die metalliſche Coͤrper eurirt und 
beſtaͤndig, die fleiſchlichen und waͤchslichen Coͤr⸗ 
per auch geſund und curirt von allen ihren 

Kranckheiten, es ſey denn Perlen, Edelgeſtein, 
die kommen alle von ihrer Unbeſtaͤndigkeit, auch 

zu ihrer Vollkommenheit, auch ſolt du wiſſen, 

das allerhand Stein von Sulphur waͤren, und 

von flüchtigen Merc. gezieglet werden, auch die 

Sonn und Mond, daß man ſie aber nicht zu Me⸗ 
tall bringen kan, iſt ihrer Grobheit Schuld, auch 
wiſſet, das alle waͤchsliche Ding, als Laub und 
Graß, von Sulphur und Merc. gezieglet werden, 
durch Waͤrmung dersolis und Luna, denn Sonn 
und Mond iſt Merc, in der Materia, als die 
Sonn iſt heiß und trucken, der Mond kalt und 
feucht, denn in der Erden iſt das Feuer verbor⸗ 
gen, und iſt heiß und trucken ‚und in den Feuer 
wohnet die Lufft, und iſt kalt und feucht, der⸗ 
halben ſieht man 2. Haupt⸗Theil als feucht 
| „ und 


\ 
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und trucken, das iſt Erd, Wind, Walker, 
darinnen wird der Merc. zuſammen geſetzt, 
der trucken und feucht iſt, der Merc. Sulphur 
in der Materia und alle Ding haben ihr Wachs⸗ 
thum, von truckenem und feuchten, und das tru⸗ 
cken und feucht wird von der Waͤrm als der 
Sonn bewogen, daß es ſich diſtillirt, und ſubli⸗ 
mitt werde, und alle Ding werden muß, ein 
jeglichs nach einem Geſchlecht, und alfo.ift 
Merc. unſer Stein, der von trucknem und 
feuchten zuſammen temperirt wird, aber 
es iſt der Mere, in keinem nicht, dann er nichts 
taugt zu dieſer Arbeit dann unſer Merc, iſt fir, 
und der wilde in Kraͤmen iſt flüchtig, derhal⸗ 
ben ſo gehe fein muͤſſig, und nimm allein 
unſern eignen Merc. da alles menſchliches 
und geſchlachts Ding ihren Urſprung und 
Wachsthum her haben, und alle Blumen 
ihren Geruch und Farben, das iſt trucken 
und feucht, mit Sole und Luna vermengt, 
aus den 4. Elementen gleich temperirt, daß durch 
alle 71 8 9 5 N 2 4100 werden, und das 


mung der Se aus dem Pa 8 
Feuchtigkeit, aus der Feuchtigkeit wird 
Sulphur und Merc. und aus denen 2. wird 
Metall, nach feiner Lauterkeit und Förderung 
der Metallen, iſt Sol und Luna Schein, denn 
nimmt das Erdreich an ſich und verdaͤuet 
den, als der Menſch die Speiß, und das ſubtil, 
eon d den zweyen e gibt die Erd a 


n⸗ 


rr, "Mund ae T 
Dingen zu eſſen, gleichwie die Amme ihre Milch 
den Kindern; alſo werden die Metall in der Er⸗ 
den, von Zeiten zu Zeiten ernaͤhret, biß ſie zu ih⸗ 
rem vollkommenen Alter kommen, alſo ge⸗ 
ſchicht auch in unſerer Kunſt, die wird von 
trucknem und feuchten zuſammen geſetzt, 
und durch Warme zuſammen verbunden, wel⸗ 
che Materia von einem Dunft durch die 
‚Wärme gezieglet, und ein Feuchtigkeit, das 
iſt in ein Sulphur verwandelt in welchem 
Waſſer und Feuer unfer Stein gefunden 
wird, ſonſt nirgends, denn die Duͤnſte neh⸗ 
men mit ſich auf die allet ſubtileſte Erden, 
das allerſubtileſte Feuer, das allerſubtileſte 
Waſſer, und die allerſubtileſte Lufft, und 
iſt alſo den allerſubtileſten Elementen gleich 
temperirt, dann di wird Prima Materia ges 
nannt, als ein Anfang eines jeglichen Dings, 
und die Materia wird abgeſcheiden als ein 
Erd und Waſſer, und die 2. werden durch 
temperirte Waͤrme wieder zuſammen ver⸗ 
einigt, zugleich der wilde Merc. in den Bergen 
von behenderErden, und ſubtilem Waſſer, durch 
temperirte Waͤrm zuſammen vereinigt wird, 
und in Merc. verwandelt, und nach Laͤnge der 
Jeit in Metall gekehret zu gleicher weiß ordi⸗ 
nirt ſich unſer Kunſt, und nicht anderſt, dieweil 
du aber jiebeft, daß die Materia fo von dem 

Dunſt gezieglet iſt, in 2. Theil als in Erd 
uud Waſſer ſich ſcheiden laͤſt, und die Erd 
da augenſcheinlich gefunden wird, ſo haſt 
du wol zu vernehmen das die Kunſt den 4. Ele⸗ 
menten 
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| menten gleich temperirt ift, denn die ſubtile 
feuchte Erd iſt nicht anfgeſtiegen, und 


wird doch in der von einander Scheidung 
fix gefunden, und in der wieder zuſammen 
Vereinigung wird ein gefigirter Merc. dar⸗ 
aus, aber der wilde Mere. iſt flüchtig, denn 


die Erde fleucht mit dem Waſſer von dem 
Feuer, darum dienet er nicht zu unſerer 


- Runft, auch ſolt du wiſſen daß der Dunſt 
in den Bergen ift wahrer Merc, denn wo 
er den Bauch in den Bergen hat, da ver⸗ 
ſammlet er ſich, und ſo er die Hitz nicht hat, 
daß er auf- und niederſteigen, und wuͤrcken, bleibt 

er in der Erden beliegen, und iſt Merc. den nie⸗ 


mand ſcheiden kan, als da das eine bleibt, da 
bleibt auch das andere, gleich als der fliegende 


Mierc auch, das eine bleibt, da das ander bleibt, 


und alſo biſt du genugſam verſtaͤndigt, woher 


die Metall ihren Urſprung und Herkommen ha⸗ 


4 


ben, und was Merc. ſey, und wie es ſich in Me⸗ 
tall verwandelt, damit will ich dieſe Red be⸗ 


ſchlieſſen, und in den andern Tractat dis Buchs 


weiter davon ſagen, damit du genugſam zum 
Grund kommen moͤgeſt, derhalben laß dich nicht 
wundern, daß alle Metall in Solem und Lunam 


transmutirt mögen werden, und alle fleiſchliche 

Corpora von aller Kranckheit curirt, in der Er⸗ 

flahrenheit wollen wir GOTT loben und 
phoͤchlich dancken, ſo uns der HErr 


die Gngd verleihen wird. 


LE 


UN 


eee, Nun 


n 


Nun will ich dich lehren wie du 
das Feuer, und das Waſſer machen 
ſolt, darin der Mere bereit, oder figirt wird, 

zu einer warhafftigen Tinctur, weiß 

25 oder roth. 105 
U ſolt nehmen das ungelöfchte Feuer oder 
Kalck, da die Philo ſophi von fagen, das 


IN 
e auf den Bäumen waͤchſt, da Gott ſel⸗ 
ber innen brennt, von goͤttlicher Liebe, darinnen 
ſolt du den Merc, purgien und toͤdten zu dieſer 
Kunſt, verſtehe nicht dem gemeinen Merc. den 
du in ein Waſſer oder Feuer figirn wolteſt, ſon⸗ 
dern der Mere. der in dieſem vorgenannten 
Waſſer oder Feuer verborgen ft, wird das 
rinnen gefigirtin ihm ſelbſt. Item der natürliche 
Meiſter ſpricht zu dieſer Kunſt von dem Feuer, 
man ſoll den Mere. putrificirn, clarificirn, 
coagulirn, und. figien, in einem unloͤſchli⸗ 
chen Feuer, da Gott ſelbſt innen brennt, 
aber mit der Sonnen in goͤttlicher Liebden zu 
ro aller Menſchen, und ohne diß Feuer kan 
die Kunſt nimmermehr vollbracht werden. Item 
das Feuer der Philofophorum fo fie verborgen 
und verſchloſſen haben, wann fie ſchreiben, daß 
niemands ihre Worte verſtehe, darum gerathen 
ſie in Irrthum, und mancher in Armuth ſtirbt, 
darum daß ſie diß Feuer der Philoſophen nicht 
erkennen, item das Feuer iſt das alleredelſte 
Feuer das G Ott auf Erden geſchaffen hat, denn 
es hat 1000 fältige Tugend und Krafft, hier⸗ 


aße pri ein Scheer, aß SDR den Seu 
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das lebendige Waſſer, und bereinigt füch nicht 


im göttlichen Feuer. 

Item, das Feuer hat mancherley Namen, 
und groſſe Herren ſagen es ſey gebraͤnnter 
Wein aber die Philoſophi geben ihm dreyerley 
Namen gleich den 3. Perſonen der Dreyfaltig⸗ 
keit, SO Vatter, Sohn und H. Geiſt, Cor- 
pus, Anima, Ignis, Spiritus Sanctus. 
Item die Philo ſophi ſprechen, das Feuer iſt 
facht und auch Waſſer gleich heiß und kalt, 
feucht und trucken und iſt auch Waſſer, gleich 
heiß und kalt, gleich feucht, gleich trucken, und 
niemand kan das Feuer auslöfchen noch in Gra⸗ 
den vermindern, denn es ſelbſt, weiter ſpricht ein 
Lehrer, das Feuer iſt unloͤſchlich, da alle Phi⸗ 
loſophi von ſprechen das es ſtetigs brenne und 
in allen Seelen der Metallen fäubert, und tin⸗ 
girt, und verbrennt in ihnen alle Unteinigkeit, 
und macht Mere. mit Sole zu behend, zwiſchen 
dem Sole und Merc. daß die ſelb den Mere. dann 
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vereinigt mit Sole, alſo das fie werden alle drey 
ein Ding, und niemand wird ſie ſcheiden. 
Item die H. Lehrer ſprechen, zu gleicherweiß, 
als ſich vereinigen in dieſen dreyen GOtt Vat⸗ 
ter, GOtt Sohn, GOtt Heiliger Geiſt, die H. 
Dreyfaltigkeit, in 3. Perſonen, und bleibt doch 
ein einiger wahrer G Ott, alſo auch vereiniget 
das Feuer dieſe 3. Ding / als Corpus, Spiritus. 
& Anima, das iſt Sol, Merc, und Seel, item 
das Feuer naͤhret, und theilet die Seel, das iſt 
das Metall, daß die 2. zuſammen fuͤget, daß ſie 
alle 3. eins werden, und ewiglich beyſammen 
bleiben, zu gleicherweiß als das Feuer vereini⸗ 
get, Gott, Menſchen, und Blut, und wie ſich 
das Feuer vermehret, und brennt uͤber alle Welt, 
alſo warhafftig vermehret ſich dieſe Tinctur, 
und diß Feuer wird eingehen in alle Metall, alſo 
das ein Theil 200. Theil, in der dritten 300. in 
dem vierdten 400. in die alleredelſte Metall. 


Item, die Philofophi heiſſen DIE Feuer das 
Feuer des H. Geiſtes, mit ſolcher Wuͤrdigkeit, 
als das Feuer in GOtt verwandelt ward in 
wahres Fleiſch und Blut, und bleibt unzertrennt 
ewiglich, alſo warhafftig wird in dieſem Feuer 
verwandelt Solem, Lunam, Mercurium, in 
ein warhafftige Tinctur, die da beſtaͤndig bleibt 
in allen Proben, das ewig wehret, und wehren 
ſoll, und tingirn, ſonder und im Merce. gleicher⸗ 
weiß, wie GOtt ſpeißt mit feinem H. Fleiſch und 
Blut manchen groſſen Suͤnder, alſo tingirt die 
Tinctur alle grobe Metall im Merc, wiewol on 
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fig unrein fein, gleich der Sünder, das ſchadet 
aber der Tinctur nicht, ſie tingirt das gut eben 
ſo wohl als das böfe, und wird dem hochw. Sa⸗ 
crament vergleicht, das verſchmaͤhet keinen Suͤn⸗ 
der, wie unrein er iſt, und alſo mercklich hab ich 
mit Unterſcheid, dich ſo natuͤrlich gelehrt, was 
groſſer heiliger Tugend diß Feuer in ihme hat, 
daraus du dir kanſt bereiten Kunſt, dann ohne 
diß Feuer mag niemandes zu der Kunſt kommen. 
Item der Philo ſophus ſpricht in dieſem un⸗ 
ſichtigen Feuer iſt beſchloſſen die Heimlichkeit 
der Kunft, gleicherweis als in 3. Perſonen GOtt 
Vatter, Sohn und H Geiſt, in einem Weſen 
alſo warhafftig beſchloſſen, in dieſem Feuer iſt 
die rechte warhafftige Kunſt in dreyer hand Dins 
gen, und ſeynd doch alle drey unſichtiglich, und 
unbegreifflich, gleich dem H Geiſt, darum ha⸗ 
ben Philoſophi gemacht diß H. Feuer, und heiſ⸗ 
ſen e Ignem Sp. Sancti, daß H. Feuer des 
Geiſts, ohne dieſe 3. Hand Ding kan und mag 
die Kunſt nimmermehr vollbracht werden, und 
das erſte von dieſen 3. Dingen iſt Feuer, das 
ander iſt Waſſer, das dritt iſt Erd, dieſe 
drey Ding ſeyn in einem Weſen unſichtiglich, 
gleichwie die H. Dreyfaltigkeit, und wuͤrckt 
durch alle vollkommene Ding in dieſer Kunſt, 
gleich dem H. Geiſt, der da iſt unſichtiglich und 
unbegreifflich, noch dennoch wuͤrckt er alle 
Tugentliche Werck in allen Dins 
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Nun will ich dich lehren / wie die z. 
Ding in der Kunſt wuͤrcken, und will 
anheben mit allen dreyen zugleich. 


Er weile Meiſter Plato ſpricht, ein ſeder 
Ackermann, der da wil gut Korn fürn, 
der muß haben zum erſten einen guten 
Acker, der wol gepfluͤget und gemiſtet iſt, und der 
Acker faſt gut ſey, und von allen Unkraͤutern ge⸗ 
reinigt, ehe man das Korn darein ſaͤet, darnach 
ſo muß das Korn rein ſeyn, ehe es in den Acker 
geſaet wird, item hierzu muß auch der Acker⸗ 
‚mann Feuchtigkeit haben durch Regen, davon 
das Korn faulet, und wieder lebendig wird, dar⸗ 
nach ſo muß es Feuer haben, das iſt die Sonne⸗ 
Warm, dabey das Korn zeitig und reiff wird, 
eben deſſelben gleichen muß man umgehen mit 
dieſer Kunſt und nicht anderſt, nemlich zum er⸗ 
ſten bereit deine Sachen oder Saamen den du 
ſaͤen wilt, das iſt deine Materia ſolt du rein ma⸗ 
chen, als ich dich gelernt hab, und die nachfol⸗ 
gende turba auch lernt, darnach muſt du haben 
gute Erden, darein du deinen Merc. und Solem 
ſaͤen wilt, die gar wol gereinigt ſey, von aller 
Unreinigkeit, dann ohne deine gereinigte Erden, 
dann keine Saat⸗Feucht bringen, darum ſpricht 
der Philoſophus, ſaͤet die Saat in einen frucht⸗ 
baren Acker, daß durch das unloͤſchliche Feuer 
bereit iſt, ſo bringt er mannigfaͤltige Feucht. 
Item, in dieſem Feuer iſt alle Ding beſchloſ⸗ 
ſen zu gleicherweiß als das brennend Feuer des 
H. Geiſts vom Himmel herunter kam, Kin 1 \ 


* Ai 
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durch eingangen, Himmel und Erden, und hat 
befeuchtigt und purgirt alle Creatur mit Frucht⸗ 

barkeit, ein jedes nach feiner Art und Natur. 


Vrina puerorum quid fit, 
| s ich euch geben einen war haff⸗ 


| tigen Bericht von der Vrina-puerorum; 
und Philofophorum: Du folt wiſſen, 
daß der Geiſt aus den Metallen gezogen wird, 
das iſt der Vrin puerorum, denn es iſt Sperma 
Metallorum; und ein Urſprung der Mel allen, 
und wiſſet fuͤrwar, das ohne das Sperma zii ewi⸗ 
gen Zeiten, die Kunſt nicht gefunden wird, denn 
ohne das wird keine Tinctur, weder weiß, noch 
roth, und fuͤrwar aus Sole und Luna gezogen, 
den Sulphur und Mercurius aus dem Gold 
roth, aus dem Silber weiß, und das iſt der Mer⸗ 
curius aus dem Sole und Luna der da figirt 
allen Merc, in den unvollkommenen Metallen; 
auch den gemeinen Mere. macht er beſt aͤndig, 
denn der Merc, iſt Sol, und Luna iſt der ESaame 
der Metallen, und der Meic, der unvollkömme⸗ 
nen Coͤrper wird mit dem Merc. das Gold oder 
Silber zu Hauff geſetzt, und verbunden in ein 
Fixation, ſo haſt du hohe Tinctur, das halt fuͤr 
einen heimlichen Schaß, Dioscoripzs ſchreibt 
uns von dieſer Vrina puerorum, vel Philofo= 
phorum: ein ſchoͤne Red, welche er nennet Pri⸗ 
ma Materia Metallorum, und Merc. Phi- 
loſophorum quale ſit animal, wie 
hernach folget. G 
. Merci: 
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Mercurius Philoſophorum quid. 


Ercurius iſt anders nichts den Waſſer und 
Saltz, die 2. Element ſeyn fo lange Zeit 

gedeuet mit einander in der natuͤrlichen Waͤrme, 
die 2. zuſammen vereinigt, und coagulirt, wann 
das alſo geſchehen, das heiſt dann ein trucken 
Waſſer, daß nicht naß iſt, oder naß macht, und 
heilt Mercurius, ich ſag aber nicht alhier von dem 
Merc, Crudo, ſondern von dem Merce. dahin 
die Stern vom Firmament in das Erd⸗ 
reich wuͤrcken ein Corpus, welches naͤhrlich 
zu begreiffen ift, denn es ſprechen die Philofo- 
phi von dem Quint. Elem. das iſt die Tugend 
aller wachſenden Ding, und die oberſte Krafft 
macht reiff und vollkommen, die ander und unter⸗ 

ſte Q. E. die in der Erden iſt, und iſt zum Theil 
Corporalis worden in ihr, denn ſie macht groß 
den Saamen, und vielfältige den welchen fie 
begreifft nach ſeiner Art, und waͤchſet alſo aus 
der Erden, dann ſo kommt die oberſte Quint. 
Eſs. dieſer unterſten zu Huͤlff, die raumt ab die 
Grobheit der Erden, und macht reiff ſolchen 
gemeldten Saamen, dann ſie truͤcknet die boͤſe 
Face aus der Q. E. der Erden, das iſt 
Merc, und die Q. E. Cœli, das iſt, Sul. Aris, 
darum ſprechen die Philoſophi, der Sulphur 
iſt eine Hartmachung des Merc. das iſt in der 
Warheit alſo, auch fo iſt fie die. Frau und der 
Mann und gebehrn viel Kinder hie auf Erden, 
welcher Menſch ſicht diß nicht an, denn ſo du 

e 2 8 wol⸗ 
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wolteſt meinen, das ich dir die Warheit nicht 
an Tag geben wolt daß ſey weit von mir, deß 
will ich dir ein Exempel geben, du haſt den ge⸗ 
meinen Sulphur der coagulirt den gemeinen 
Merc. als du ſieheſt im Werck, deß und in an⸗ 
dern Dingen mehr, denn der Sulphur iſt gifftig, 
und der Merc. toͤdtlich, wie ſolt du denn auszie⸗ 
hen etwas guts, das einem andern Ding zu 
Huͤlff ſolte kommen, daß iſt nicht wol möglich, 


denn ſie bedoͤrffen ſelbſt alle 2. der Huͤlff zu dee 


Vollkommenheit, ich ſag dir aber fürwar , fo 
du haft vereiniget unſern fixen Sulphur mit 
unſerm ſublimirten Merc. und die beyde ſte⸗ 
hen gemacht in Feuer, deſſen wirff dann 
ein wenig auf den Mere. crudum fo verkehrt 
er ſich und wird vollkommen, und bleibt 
vollkommen, nun kehre dich wieder zu dem vori⸗ 
gen Worten, itz von der Q E. der Erden, und 
QE. Stellarum, du ſieheſt oͤffentlich, das 
die Q. E. der Erden ihre Wuͤrckung hat im 
Winter, ſo das Erdreich geſchloſſen iſt, 
mit dem Froſt, und die Q E. Stellarum hat 
ihre Wuͤrckung auf die Erden, ſo es im 
Somimer iſt, und warm, fo feucht die ober⸗ 
ſte Quintam Eſſentiam heraus die unterſte 
und haben alſo die Gebaͤhrung und Man⸗ 
nigfaͤltigung eines jeden Saamens nach ihrer 
Art, auch fo kanſt du beyde Q. E. des Him⸗ 
mels und der Erden in ein Waſſer treiben, 
und darin erhalten, und behalten, und das 
Q. E. alſo im Waſſer iſt, das erkenneſt du an 
den mancherley Farben des Gegenſcheins der 
8 5 Son⸗ 


Sonnen, wie du ſieheſt an dem Regenbogen; 
fo die Sonn durch den Regen ſcheint, auf einer 
Sciten ſieheſt du die Farben; auf einer Seiten 
Circkel, und ſolche behende Krafft zu erfahren, 
ſtehet in der Kunſt der Diſtillation, und wird an 
ſeinem Ort diß Büchs genugſam erklaͤrt und be⸗ 
ſchrieben, denn es iſt kein Stein, kein Thier, 
noch kein Kraut, es empfaͤhet und hat in ihm die 
2. (Uk: der unterſten und oberſten Krafft, dann 
an diefen die gantze Meiſterſchafft gelegen, dar⸗ 
aus der Stein de e wird gemacht, Hxk⸗ 
nes ſpricht in feiner Smaragdiſchen Tafel alſo, 
unſer geſeegneter Stein der da iſt von dem gu⸗ 
ten, der eine Seel hat, ſteigt auf von der Erden 
in den Himmel, und iſt gegangen von dem Him⸗ 
mel in die Erden, und hat Macht in der oͤberſten 
und unterſten, feine Tugend iſt in der Lufft, er 
wird zugefügt dem Mercurio, darum iſt ſein Vat⸗ 
ter die Sonn, und ſein Mutter die Luna, und der 
Wind hat ihn getragen in ſeinem Bauch, und 
fein Ernährerin iſt die Erde, das iſt wahr, ſon⸗ 
der Fügen; ſicher und aufs allerſicherſte daß da 
unten iſt, daß iſt das da oben iſt, und das iſt eine 
natuͤrliche Vermiſchung das iſt ein Stein und 
nicht ein Stein, er iſt beſtaͤndig und fluͤchtig das 
iſt ein Leichnam und Geiſt, der iſt ein Kalck und 
die Seel, und iſt der Mann und die Frau, der 
König und Köniefn, und alſo von den an⸗ 
dern vielen Worten und Gleichnuͤ : 
| | fen geredt; | 


Com. 
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Dompoſitio. 5 
Aurxxxrs ſpricht, von der Zuſammenſetzung 


5 oder Fuͤgung des Steins, alſo ein ſchnelle 
oder gemeine Zuſammenfuͤgung mag nicht ge⸗ 


ſchehen, durch keinen Weg der groben Dingen, 


allein ſie werden zuvor ſolvirt in ein Waſſer, 
und denn miteinander vermiſcht und an ein war⸗ 
me ſtatt, durch die natürliche Waͤrme, fo verei⸗ 
nlgen fie ſich in bequemer Zeit, dann man muß 
das Elixier, darnach die 2. Solutiones zuſam⸗ 
men fuͤgen, als von dem Elixier, 3. Theil, und 
von dem zerbrochenen Corpus ein Theil, das 
kcoagulirt, und ſolvirt wiederum, das thu fo offt 
biß ein Ding geworden ſey ohne alle Verwand⸗ 
lung, diß alles wird vollbracht, durch die Guͤ⸗ 
tigkeit unſers Mercurialiſchen Waſſers, denn 
damit wird ſolvirt das Corpus das Waſſer 
iſt reinigend, zuſammen fuͤgende, ſolvirend, weiß, 
und roth machend, ARISTOTELES inquit, daß DIE 
Waſſer iſt Merc. und iſt die gebrochene Erde, 
in welcher Hermes heißt ſaͤen feinen Saamen, 
das Sol oder Luna, als Senior ſpricht, fie wol⸗ 
len heraus ziehen das goͤttliche Waſſer des 
Suloh. & Merc. von dem Sol und Lunz die da 
it Feuer, hitzen und waͤrment Saͤen mit ihrem 
Feuer, das iſt Merc. und da it Waſſer, daß 
dann nicht naß macht, welchen Mere. ſie geeh⸗ 


tet, geliebet, genoſſen, und gebraucht haben, bi 


an ihr End, denn fie feine Tugend haben en- 
kannt. 3 „ 
808 Ff Tracta. 
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habens, zu vollenden, damit du Leſer nicht länger 


* — 


Von der Schaar der Philoſo⸗ 


1. Zeiche ich von Worten zu Worten, | 
mit allen Puncten und Artickeln, ine 
jeglicher Leſer, alles dasjenige, fo die Philoſopht 
ſchreiben, verſtaͤndigt werden, damit er deſto 


x eher und ficherer, zu der Arbeit ſchreiten mög, 
damit lobe G Ott den HErrn, und wuͤnſchet mir 


dieſe bereite Philoſophi: fo ſolt du nun wiſſen, 
das G Ott der Allmaͤchtige ſelbſt, dieſe Kunſt, une 


Tractatus Tertius. 
ſonderheit auslegen will, auf das ein 


feine Gnad, zu dem Anbeginnen meines Vor⸗ 


aufgehalten, beſonder zu dem wahren Verſtand 
dieſer unſerer Kunſt kommen moͤgeſt, ſo wol als 


ſerm Vatter Adam im Paradeiß zum erſten ge⸗ 
geben, denn fo bald er ihn geſchaͤffen, und in 
das Paradeiß geſetzt, da hat er ihme dieſe Kunſt 
gegeben / alſo ſprechende, Adam, ſiehe da ſeyn 


zwey Dinge, daß da aufwarts iſt, das iſt fluͤch⸗ 


tig, und das da niederwarts iſt, das iſt fir, und 
in dieſen 2 iſt alle Heimlichkeit verborgen und 
verſchloſſen, daſſelbe habe in groſſer Acht, und | 


5 dieſe heimlich Krafft und Tugend, ſo darinnen ! 
ſteckt, halt verborgen vor allen deinen Söhnen. 


und Nachkoͤmmlingen, und dieſe 2. mit ſamt 
allen andern erſchaffenen unter dem Himmel, 
ſollen dir dienen, und geborſam ſeyn, und alle 
ihre Krafft und Herrlichkeit der gantzen Tee 

Er | | will 


. 
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will ich dir unterworfen haben, derhalben biſt 
du der gantzen Welt vergleicht, und minor Mun⸗ 
dus geheiſſen, das iſt die kleine Welt; alſo endet 
ſich dieſe Red des Schoͤpffers zu unferm erſten 
Vatter Adam gethan, von der bohen Dein 
Be der Phiiofopdin. | 


Der Spruch Abel. 


a Bel der Sohn Adams, hat in feinem. 
* Anfang geſchrieben, da GOtt un⸗ 
; fern Vatter Adam geſchaffen und in 
das Paradeiß geſetzt, da hat er allen Dingen, 
Kraͤutern, Bergen, Steinen, Thieren, die 
5 nicht genannt, in unſern Vatter Adam geworf⸗ 
fen, daß er aller Ding ein Herr ſeyn ſolte, dar⸗ 
aus die Natur verurfacht, daß der Menſch ein 
Berg aller Berge, ein Stein aller Steine, 
ein Baum aller Baͤume, ein Kraut aller Kraͤu⸗ 
ter, ein Wurtzel aller Wurtzeln, ein Erd aller 
Erden ſeyn ſolle, und mag genennt, und dar⸗ 
vor gehalten werden, das alle Kraͤfften aller 
Ding erhalten, das hat ihme Gott gegeben. 
3. Seth, der Sohn Adams, beſchreibt uns 


ald, ihr Kinder ihr ſolt wiſſen fo viel Eſſig in 


der Kunſt verkocht wird, und zu Aſchen verkehrt, 
ſo viel man zeugt es aus, und das Corpus weiß 
machet, fo ihr das wol fi edet oder kochet, und 
ſeiner Schwartz beraubet, ſo verkehret ſich das 

in den Stein / und heiſt der weiſe Stein / ſo lang 

das er zerbrochen, und ſolvirt ihn, in dem Waſ⸗ 
fer des Monde wol getemperirt, und wiſſet, 
det gange ae ift Fre e da die Roͤthe 


nach⸗ 


— 
A 
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nachfolget, und die gantze Kunſt, geſchehe allein, 
durch den acetum acerrimum, und den Gewalt 
G Ottes, und die Vollkommenheit des Wercks. 
4. Isınprivs , in feinem Anfang, beſchrelbt 
uns alſo, gantz groß iſt der Lufft, darum das die 
Lufft ein Ding beſſert, wenn ſie dick oder duͤnn, 
heiß oder trucken wird, denn des Luffts Dick⸗ 
heit wird alſo, wann ſich die Sonn verfallet, 
oder verwendt, oder verhoͤhet, das iſt heiß und 
kalt, und iſt Truckenheit und Duͤnheit, und bes 
zeichnet Winter und Sommer. 
F. ANAXAGORaASs, ſchreibt alfo, ich ſpreche, das 
der Anbeginn aller Ding iſt GOtt, und feine 
Mildigkeit, darum GOttes Mildigkeit regieren 
auch unter der Erden, die Dickheit aller Ding, 
und unter der Erden Dickheit, nach der Er⸗ 
ſchaffung, erzeigt ſich die Mildigkeit und Red⸗ 
lichkeit, unter der Erden Dickheit, wiewol doch 
die Mildigkeit wird nicht geſehen, ſondern allein 
in dem Corpus. e NN 
6. Senior aliàs PAN DOIPHVS, ich thu zu wiſ⸗ 


ſeenn, den Nachkoͤmmlingen, daß des Luffts Duͤn⸗ 
heit iſt in dem Waſſer, und es wird von dem 


andern nicht geſcheiden, und wenn das Erdreich 
nicht trucken waͤr auf dem Waſſer, ſo bliebe kei⸗ 
ne Feuchtigkeit. 8 
J. Axis rTEvs ſpricht mit kurtzen Worten als 
ſo, wiſſe das Erdreich iſt gantz rund, und nicht 
recht ſchlecht, dann wann das Erdreich gleich 
wäre ‚fo ſchiene die Sonne uͤberall, und allent⸗ 


halben is einem An enblick. | 
| | x 9. Preis. 


A 
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iſt allein der Himmel, und Erden iſt, daß man 


nicht erkennt daß iſt in der Welt, und die Neds 
lichkeit an den Sinnen als am ſehen, hoͤren, 


riechen, ſchmecken, und greiffen, im ſehen er⸗ 
kennt man den Unterſcheid, des weiſſen und 


ſchwartzen, im hoͤren erkennt man die Redlich⸗ 


kelt des guten und boͤſen, desgleichen im riechen, 
den guten Geruch, im ſchmecken die Bitterkeit, 
von dem ſuͤſſen, im greiffen, die Grobheit und 
Subtilheit. 80 | 


das Corpus, das ich euch geweiſt hab, und 


macht das in dünne Blatter, und thut darauf 


unſer Meer Waſſer das iſt das Waſſer des Le⸗ 
bens, und damit reinigt ihn, in ſachtem Feuer, 
und kochts ſo lang, biß ihm ſeine Schwaͤrtz ver⸗ 


. Prruasorss, ſchreibt uns alfo „merck was 
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daß fen, das man fühlet, und nicht ſiehet und 
nicht erkannt, das man kaͤnnt, und nicht fiehet, 


9. ARISTEvS, in der andern Taffel, nennet 


gehet, mit kochen und traͤncken, reiben, rein ma⸗ 


chen, fo lang biß es wei 


B wird, und denn biß es 
roth wird. N vn 


10. PARMENIDES, wiſſet das die Philofophi 0 


bon vielen Waſſern haben geſagt, von vielen 


Steinen und Metallen, daß ſie euch ſo wollen 


betriegen, das ihr die Kunſt ſucht, ſo ſprich ich 
euch alle ein, die die Kunſt ſuchen, verlaſſet 
Solem, Lunam, Saturnum, Venerem, vor un⸗ 
h | 
in: | Ff 11. Lw 


fer Erg, oder unſer Erden, warum es iſt alles 


bey allen Unweiſen, das allerſchlimmſte ift , das 
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11. Lvcas, nehmt das lebendige Waſſer von 
den Mond, und coagulirts nach unſerer Weiß 
und Gewonheit, merckt ihr mich nicht, das ich 
ſpreche nach unſerer Gewonheit, denn es iſt all⸗ 
bereit coagulirt, das gebiet ich euch, das ihr das 
lebendige Waſſer das von dem Mond iſt, neh⸗ 
met, und ziehet es auf unſer Erd, fo lang biß es 
weiß wird, und tſt unſer Magneſia, fo freuen ſich 


die Natur der Naturen. | 
13. Ermer, kochet unfern Stein, fo lang biß 
er ſcheinet als ein blitzender Marmelſtein, fo 
wird er der groß und heimlich Stein, dann Sul- 
phur, ift dem Sulphur zugethan, um feines Ei⸗ 
genthums willen in ſich behaltend. 
13. Prruacoras, wir geben euch ein Regi⸗ 
ment von dleſen Dingen, daß es ſein Waſſer 
trinckt, als das Feuer des Monds das du bereit 
haft, das iſt unſer Kalck⸗Waſſer, das kochet und 
traͤnckt, ſo lang es trinckt ſein eigen Waſſer oder 
Feuchtigkeit, und weiß werde. 1 
14. Punxrys ſchreibt, wiſſet alle liebe Kinder 
der Philoſophi: das Fundament da viel um ver⸗ 
derben, iſt nicht mehr dann ein Ding ſtarcker 
Natur, bey den Phlloſophis, und das Ding ſo 


wir Philoſophi in hohen Ehren haben, auch ihr 
unerfahrne tolle Gecken, wie unweiß ſeyd ihr 
dieſer Kunſt, das ihr vor Thorheit ſterben moͤcht, 
wenn ihr das Ding wiſſet, ich ſchwehre euch bey 
der Warheit, wann die Koͤnige das wuͤſten, auch 
die groſſen Herren und Fuͤrſten, es kaͤme ee 
ie * 10 meht 
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mehr an euch ‚und das Ding heiſt bey uns Phi- 


loſophis Acetum aecerrimum, und ohne dien. 
ſen Acetum mag nichts werden, weder die 


Schwaͤrtz, Weiß, noch Tinctur, das ſey euch 
wol zu wiſſn. 5 | 12 
I. MATHVsALEm, mit der Lufft, Dunſt und 
SGeiſt, haͤtten mir das gemeine Merc. in fo gut 
und wert, Lunam, als es von Natur der Mi⸗ 
nern, ohne Hitz ſeyn mag oder kan. 
16. Sızıon, ihr Kinder der Philoſophi: dieſer 
Arbeit weiß zu machen, auch zu dem rothen zu 
bringen, ſo wiſſet das kein Ding roth werden 
kan, es ſey dann vorhin weiß gemacht, darum 
dieſe 3. Naturen, iſt nicht mehr dann weiß und 
roth, ſo nehmet unſern Saturn, und kochet das 
in dem lebendigen Waſſer, ſo lang biß es weiß 
wird und dick, und ſich coagulirt fo lang bis es 
roth werd, fü habt ihr das rothe Bley, davon 
die Philoſophi Ade haben, ohne diß Bley 
mas in dieſer Arbeit nichts geſchehen. 
17. MyNpixvs, wiſſet ihr Nachfolger dieſer 
Kunſt, das die Philoſophi mancherley von dem 
Gummi, in ihren Buͤchern geſchrieben haben, 
ſo iſt doch nichts anders, denn daß lebendige 
bleibende Waſſer, daraus der edle Stein wird 
gemacht. Ach wie viel ſeyn ihr die dieſen Gum- 
mi ſuchen, und aber wenig die ihn finden oder 
erkennen, ich gebe euch Erkaͤnntnuß des Gum- 
mi und ſeiner Verborgenheit, die in ihm iſt, 
ſo wiſſet das unſer Gummi beſſer iſt, denn So- 
lem und Lunam, darum ihn die Philofophi in 
WW geo 
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‚fen Ehren gehalten, wiewol er doch gering ge⸗ 
kaufft wird, und ſie ſprechen, huͤtet euch, das 
unſer Gummi nicht vergehet, aber in ihren Buͤ⸗ 
chern trucken fie ihn nicht heraus mit Namen, 
auf das unſer Gummi, den Unweiſen verborgen 
bleibe, denn darwider iſt der Will des HErrn, 
nach goͤttlichem Befehl, wie er dem Adam ge⸗ 


than. 


Macht und Krafft in dem lebendigen Waſſer, 


wer aber die Krafft nicht kennet, noch weiß ſei⸗ 
ne Bereitung, oder der Regiment, der thu die 


Hand davon ab, denn ohne das bleibende Waſ⸗ 


18. DaRrnanıvs, wiſſet ihr Kinder, das die 
Philofophi offt nehmen, das bleibende und le⸗ 
bendige Waſſer, ſo warne ich euch, hebet nicht 

an in dieſer Kunſt, biß ſo lang ihr erkennet, die 


ſer, mag in dieſer Kunſt gar nichts geſchehen, 


denn feine Macht und Krafft iſt ein geiſtlich 
Blut, das die Philoſophi haben genannt das le⸗ 


bendige Waſſer, verkehrt daſſelb in ein Corpus 


und in einen Spiritum, ſo findet ihr durch die 
Gnad Gottes gewandelt Geiſt im Blut, das 


iſt, Spiritus in Corpore. 


19. Prrsacoras in feinen andern Spruch, 


ſagt alſo, die Philoſophi haben gar manchmal 


genannt, das bleibende Waſſer weiß, und roth 


zu machen geſchrieben, und mancherley Weiſe 
genennet, und ſeyn doch heimlich in der War⸗ 


heit überein kommen, in der Zuhauffſetzung, in 


den Gewichten, in maſſen, und auch in dem Re⸗ 

giment, und ſprechen alſo heimlich, wol iſt es 

ein gemeiner Spruch, es iſt ein Stein, = kein 
| tein, 


& 


| 


Stein, und hat keines Steins Art oder Natur, 
und iſt dennoch ein Stein etliche haben ihm den 

Namen gegeben, von der ſtatt da er geſunden 
wird, und etliche geben ihm den Namen von dern 
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20. NxOrHDxs, ich gebiete euch zu nehmen, 


das ehrlich und heimliche, das iſt Magneſia Alba, 
und huͤtet euch, das ihr ihn nicht nehmet, ſondern 
allein rein und klar, und ſetzt ihn in fein Waſſer⸗ 


Faß / und kochet ihn lindlichen, fo lang biß er 
ſchwartz wird, und foͤrder kochet ihn biß er weiß 
wird, und foͤrder biß er roth wird, und eine jeg ⸗ 
liche Arbeit in 40. Tagen, eine nach der andern, 
und wann dieſe Arbeit alſo geſchehen, ſo bewei⸗ 
ſet euch G Ot des Steins Anbegin, doch gleich 
wol iſt es ein bekannter Adlerſtein, allen Leuten 


bekannt e. . 2 
221. Throrhmvs, nehmet die weiſſen magne- 
„ham das iſt Arg Vi. mit dem Mond gemengt, 
und umreib es wol, ſo lang es duͤnn Waſſer 
wird, fü koch es fo lang biß 40. Tag vergeben, 
fo wirds eine Blumen der Sonnen in ihrem 
Schein, ihr ſolt aber den Mund des Glaſes wol 
verſchlleſſen, und 40. Tag kochen, fo findet ihr 
ein Waſſer gantz ſchoͤn, fo kochet ihr das ſo lang 


biß feine Schwaͤrtz verſchwind, ſtetigs im ko⸗ 


chen, ſo lang bis ihr ſein Natur herbracht, und 


kein Beſchmitzung mehr da offenbahr ſey, ſon⸗ 


5 


dern gantz rein, fo wird es wol tiechend, koche es 


mit ſeinem eignen Regiment. 
22. Baxlys, ich gebeut euch das ihr neh⸗ 
met dem Mercurium, der da iſt ein Magnet 


Ff y. | eines 


4 
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eines Monden und kochet den mit feinem: 
Leichnam, ſo lang das er weich und dünn, 
wird, einem flieſſenden Waſſer gleich, ſo 
koche es dann als vorgeſagt, biß ſo lange alle 
Feuchtigkeit zuſammen coagulirt, alſo das ein 
Stein wird. 195 g . 
23. Bas A, führet zum Bad das gelbe, mit 


ſeiner Hauß⸗Frauen, nach der Eheſchafft, und 
macht das Bad nicht zu heiß, alſo daß die beyde 
nicht werden ihrer Sinnen beraubt, ſo machet 
das Bad lindlich, ſo lang das der Leichnam des 
Manns und der Frauen ein Ding werde, ſo 
gebt ihme ſeinen Schweiß, und beſchenckt ihn 
abermahls, und ſetzt ihn in fein Ruhe, und huͤtet 
euch, das ihr nicht mit ſchwehrer DIE verjagt: 
nun ehret den Koͤnig und feine Haußfrau, und 
verbrennt fie nicht, warum, ihr wiſſet nicht wann 
ihr fie bedörffet, die den König und fein Hause 
frau verbeſſern, kocht die ſo lang biß fiefswark 
werden, darnach weiß und roth, verſtehet ihr 
das, fo ſeyd Ihr ſeelige Artiſten, wenn ihr aber 
das nicht verſtedet, das iſt eurer Unwiſfenheit 
Schuld, und ſcheltet darum die Philoſophi nicht, 
ſondern euren groben Unverſtand. GE 
24. ARISTOTELES, wiſſet ihr Diſeipel, die 
Philoſophi nennen unſern Stein unter Zeiten 
ein Erd, unterweilen ein Sand, bißweilen ein 
Stein, unter Zeiten ein Waſſer: Alle irrdiſche 
Ding gefchehen in dem Regiment und Arbeit, 
merck die Natur in der Arbeit, in der Feuchtig⸗ 
keit iſt Waſſer, denn darnach ein Stein, dar 


ha 


0 


I 
| 


N 


| 
1 
1 
| 


nach ein Erdreich der Phlloſophi, darein fie fäen 


Ir 
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ihr Korn, das macht aufwachſend, ein jegliche. 


nach feiner Art und Natur. ic. 5 
285. AcoDIs, kochet unfer Erden, das ein 
Caput wird, zertreibt daß das es ein Pulber 


werde unbegreifflich, und ſetz es wieder in ſein 


Vaß zuſammen, darnach machs feucht in ihm 
ſelber, ſo lang daß er zu Hauff bleibt, und heſchaut 


es wol, wann das Waſſer zu. N. wird, reibts mit 


Fleiß, und kochts es ſey dann Sach das ihr 
das nicht in Waſſer bringen koͤnnt, fo koͤnnt ihr 


die Warheit nicht finden, DIE gehört ſich, daß 


der Corpus mit Feuer bewogen werden, und zu 
Waſſer werde, darum iſts nicht als etliche mei⸗ 


nen, die diß hoͤren, es ſey Regen⸗Waſſer oder 


ander Waſſer, waͤr es aber Sach das unſere 
Buͤcher uͤberleſen werden, ſo iſt das ein bleibend 


Waſſer, und das Waſſer mag ohne fein Cor⸗ 


pus nicht ſeyn, damit er aufgeloͤſt iſt worden, das 
ohne das bleibende Waſſer gantz nicht ſeyn noch 
26 Smervs, in unſer Kunſt gehet viel Ding, 
das iſt allein unſer Erd, unſer aqua, unſer terra, 
ſchwartz, weiß, und roth zu machen, mit vielen 
Farben die ſich darinnen offenbaren, alle Ding 


geſchehen durch unſer bleibend und lebendig 


Waſſer, warum die warhafften Philoſophi ha⸗ 
ben kein ander Ding gebraucht, dann aqua vit. 
darinnen ſteckt das gantz heimlich Werck, in eig ⸗ 

ner Natur, durch viel Werck, als kochen, warm 
machen, diſtillirn, braten, ſublimirn, truͤcknen, 
ſeuchten, ſchwartz, weiß, und roth machen, Bi 23 
Er i 2 3 : un . 
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und noch viel mehr, iſt allzumahl mehr nicht, 
denn ein Werck und Regiment, ꝛ᷑. 
27. Mosınvs , die Philofophi haben mit viel 
Worten und Wegen die Kunſt geredt, und nam⸗ 
hafft gemacht, unterweilen mit 2. Worten, biß⸗ 
weilen 3. 4 oder 5 darlinnen viel irren, die nicht 
verſtehen unfer Schrifft, warum, unſer Com. 
poſition iſt in 3 als in 2. Sulphur, weiß und 
roth, in einem bleibenden Waſſer, ſo genannt 
wird aqua permagens. | 
2858. Prato,e8 gehoͤret euch, das ihr mit die⸗ 
ſem Waſſer die Corpora auflöft, das fie nicht 
verbrennen, und waſchets mit dem Waſſer des 
Manns, ſo lang biß das all fein Schwaͤrtzigkeit 
verſchwindet, und werde eine weiſe Tinctur. 
29. Oxxvtvs, du ſolt zum erſten die Materia 
kochen, mit ſunffter Kochung, und brennend, nicht 
heiſſer, als die Eyer unter der Hennen gebruͤtet, 
auf das fein Feuchtigkeit nicht verbrennt, und 
der Spiritus unferer Erden nicht verſtoͤret werde, 
darzu das Vaß, dicht verſchlieſſend zu allen, al⸗ 
ſo das die Erd unſer Corpus zerbreche / und 
ſein Spiritus darinnen ausgezogen werde, davon 
viel geſpro hen haben, alſo das Arg. Vi. aus der 
Blumen unſerer Erden gezogen, das ſie gemeint 
haben, das Waſſer unſers Feuers, und feurig 
vergifft, von allen Dingen, ſo ausgezogen, und 
in unſern Eſſig gebracht, jedoch fir ſprechen von J 
allen Dingen, oder von vielen Din zen, ſo iſts 
doch nicht mehr denn ein Ding, als das bleiden⸗ 
de Waſſer, aqua permanens, und das iſt un⸗ 


ſer Eſſieg. 
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kia unſers Steins, und das Regiment in der 
Kochung, und in ihren Farben die ſich offen⸗ 
bahren, als wolt er ſprechen, das fo viel Na⸗ 
men bat als es Farben hat, und in der erſten 
Kochung wirds putretactio genannt, darin ſo 
wird unſer Stein gebohen, gantz ſclwartz, und 

ſo du ihn ſchwartz findeſt, ſo wiſſe, daß der 
Schluͤſſel der Kunſt vorhanden und vor Augen 
iſt, darinnen das weiß und roth, gantz verbor⸗ 
gen ſtehet, fo ſprechen die Philoſophi, es diſſol⸗ 

virt ſich in ſich ſelbſt, es coagulirt in ſich ſelbſt, es 


es machet ſich ſelbſt ſchwartz, weiß und roth in 
Ehriſtlicher kieb und gruͤndlicher Warheit. 
82 ae nimm den Stein, der in allen 


waͤchſt in z Bergen, und nehmt ihn allein ſriſch, 
mit ſeinem eignen Blut, und ſein Vermehrung 
iſt in der Haut, auch in dem Fleiſch, und ſein 
Speiß iſt in dem Blut, und wohnet in der 
Lufft, ſo nimm davon fo viel du wilt, und bring 


ihn zum Bad. ö 
32, Lea, die Weiſſagerin beſchreibt uns mit 


die Blumen des Golds iſt ein Stein, datum ſo 
brat ihn etlich Tag, biß er wird wie ein blintzen⸗ 
Martmelſtein nnn 
33, Aısıvs, alle Tag ſehet ihr die Berg für 
euch ſtehen, das iſt Mann und Frau, fo gehet 


en 


30. Barson, wann erkaͤnnt wird, die Mater 


toͤdtet, und wird wieder lebendig in ſich ſelbſt, 


Orten gefunden wird, und heiſſet Rebis, und 


kurtzen Worten, alſo, du NArnax ſolt wiſſen, daß 


\ 
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zu ihren Gruben, und gruͤndet, und holet davon 
ihre Erden, ehe das fie vergehet. 
24. BONELIVs, all ihre Nachfolger dieſer 
Kunſt, ich ſage euch auf Lieb und Trauen ver⸗ 
laſt viel Arbeit vieler Werck, wann unſer Ding 
nur ein Ding iſt, und heiſt das lebendig bleiben⸗ 
de Waſſer, warum? wer aus vielen Worten ir⸗ 
ret, der wird erfahren, wofuͤr er ſich huͤten ſoll. 
35. Hırronmys, die Haſſer haben unſer 
Kunſt verſtoͤret, und mit viel Worten verfaͤlſcht, 
und das gantze Werck vergifft, und ſprechen von 
Pfennigen unſerer Erd und Sonn oder Gold 
von unſer Pfennigen zu machen, daß ſie mit vie⸗ 
len Worten genennt haben, ſo nehme ich jetzund 
dieſe Ding zu ſaltzen, ſolvirn, ſublimirn, wach⸗ 
fen, reiben, zu Eſſig machen, zu wiſſen Sulph. 
machenden feurigen Schwaden ſicher und ſatt 
kochen, coagulirn, in rothen Sulphur verwand⸗ 
len, daß alles im Anſehen nicht mehr dann ein 
Ding iſt, als zum erſten in weiſſen Sulphur un⸗ 
verſtoͤrlich und unverbrennlich. Be; 
36. Hermes; iſt es Sach, daß ihr die Erd 
unſers Dings, in dem Feuer nicht wo umwen⸗ 
det, fo ſteigt unfer Eſſig nicht auf. a. 
37. Pyruacoras, in feiner 4. Taffel, wie 
wunderlicher Weiß iſt die Gemeinſchafft Phi⸗ 
loſophorum in Unterſcheid, indem ſie geſpro⸗ 
chen haben, zum erſten das ſie aus den aller⸗ 
ſchlimmſten diß gereiniget haben zum edelſten, 
und war es Sach, daß das gemeine Volck das 
allerſchlimmſte Ding, ſo klein und ungeebn 1 
NE | enneten 
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| 3 und wuͤſten / fo hielten fie es für groſſe 
Lügen, wuͤſten fie aber des ſchlimmſten Dings 
‚feine Macht oder Krafft, fo verachteten fie das 
edle Ding nicht, darum hat es unſer HErr 
Gott vor ihnen vertruckt und verborgen, auf 
das die Haſſer, oder unwürdige gottloſe Buben, 
ſolches nicht erkennen, ihr Boßheit damit zu 
cken. 5 . 
28. HacıEnvs, unſer Stein wird vergleicht 
allen Bergen, allen Baͤumen, allen Kraͤutern, 
und Thieren, und bey allen Menſchen gefunden, 
und iſt von. vielerley Farben, und haͤlt in ſich 
die 4. Element, und iſt genannt minor Mundus; 
nun freuet euch ihr Unerfahren, die ihr mit einem 
Stein mit einer Erden und Sulphur faͤrben ſolt, 
mit Alaun, Borraß, Kalck, Salpeter, und der⸗ 
gleichen, mit eurer Wahrheit, und Wegſu⸗ 
chung alle Tag ſuchen, und nichts finden / ſehet 
ihr denn nicht die Berg alle Tag fuͤr euren Au⸗ 
gen liegen, da ihr die Stein moͤchtet haben, oder 
erlangen; und freuet euch, ich will euch weiſen 
die ſtaͤtte da ihr alles findet, die erſt wird gefun⸗ 
den in der Hoͤhe 2. Bergen, die ander in einem 
Berg, die dritte auf der Straſſen im Dreck, die 
4 auf den Baͤumen in der Lufft, des Safft iſt 
Sol und Luna, Merc, Saturnus und Jupiter, 
und iſt nur ein Faß, ein Arbeit, einEnd, ein Mit⸗ 
tel darzwiſchen. 6 
39. MORTENESs, wiſſet, das unſer Ding nicht 
mehr uͤbereinkommt, mit der Menſchen Natur, 
als keinerley Ding in der Schoͤpffung, ar 


a jenige, das da iſt aufwarts, das iſt auch das da 


Stork Mur 
daß da gebonren, iſt aufgewachſen nach der 
Faulung und Verwandlung, und waͤr es Sach, 
daß dir es nicht faul wird, ſo mochte nichts daraus 
werden, und alle Arbeit dieſer Meiſterſchafft, da 
ſich in dem erſten die Gewonheit nicht ihn be⸗ 
weiſet, die iſt vergebens und ohne Nutz, ſo wiſſe 
wannn du alle Ding geſehen haſt / und offenbar 
bekennſt, fo iſt dir noch nicht möglich zu dieſtr 
Kunſt zu kommen, biß ſo lang Sol und Luna zu 
Hauff kommen / und ein Ding werden, als ein 
Corpus das Gott allein befanntit 
40. T. BVIA SMARAGDMA, es iſt wahr ohne 
alle Luͤgen, und iſt das allerwarhafftigſte, das⸗ 


iſt nieder warts, zu vollbringen Mirackel und 
Wunderzeichen, eines Dings, und als alle Ding 
von einem Stein, ſo ſeyn auch alle Ding ge⸗ 
bohren und ausgangen, aus einer gemeinen 
Maſſa oder Klumpen / die in ſich beſchlaͤuſt alle 
4. Elementa, die da feyn von GOtt geſchaffen, 
und unter den Mirackel iſt der Stein gebohren, 
Mutter iſt der Mond, der Wind teaͤgt ihn in 
feinen Bauch, ſein Ernaͤhrerin iſt die Erde, hie 
iſt der Vatter der gantzen Weit, fein Krafft iſt 
gantz, ſo er gewandelt wird in Erden, ſcheld die 
Erden von dem Feuer, das ſubtil von dem har⸗ 
ten, ſittiglich mit groſſer Kunſt, fo ſteigt auf der 
Stein von der Erden in Himmel, und von dem 
Himmel in die Erden, und nimmt an ſich die 
Krafft von oben und von unten, ſo haſt du ein 
Glori und Klarheit der gantzen Welt / darun 
n ee 
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bold von dir flichen alle Armut, auch Finſter⸗ 
muß, denn es überwindet Merc. der da Hit ſubtil 
und gehet durch alle harte und feſte Coͤrper, al⸗ 
ſo iſt die Welt beſchaffen, alſo bin ich Hermes 
geheiſſen, habend 3. Theil der Philoſophen der 
gantzen Welt, CCC 5 
41. Lerrinvs ſpricht, der Stein muß aus⸗ 
gezogen werden, von zweyerley Natur, ehe das 
vollkommen Elixir daraus gemacht werde, das 
iſt fir in einem Weſen, und aus einer Materia, 
die GOtt dazu gefchaffen hat, und ohne die 
Materia mag niemands zu der Kunſt kommen, 
und es muͤſſen beyde Theil gereinigt werden, ehe 
daß man ſie wie det zufammen ſetzt, und wenn 
ſich der gemeine Leichnam in den andern ver⸗ 
wandelt, als das fire, in das flüchtig, und das 
flüchtige in das fir ‚Tb wird daraus eine Mediein, 


und alle unvolkommene Leichnam macht diß 
Gewuͤrtz, Tran oder Saltz geſund und voll⸗ 
kommen, es ſey mit Saltz in einer Mate rien, als 
ein unterſtes, das unberbrennlich und firift, und 
ein oberſteg das da fluͤchtig iſt, und von dem 
Feuer weicht, die 2. muß man zuſammen ver⸗ 
binden, daß fie niemands darnach ſcheiden mag, 


und kein Feuer verbrennen, alſo daß das Saltz 
die Krafft in allen Dingen, es ſey auch was es 
wolle in der gantzen Welt. 
42. Lanzck, der Stein der Weiſen, darin⸗ 
nen ſeyn die erſten Element, und die letzte Far⸗ 
ben der mineraliſchen Dingen, der Kate, die 
Seel, der Geiſt, das Corpus, und auch das 
Fir. Roth⸗Scholtzens Deulſch. Theatr. Chem. 3. Theil, 


1 Heimligkeſt in ſich, nicht mehr dißmals, den 
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fluͤchtige, dieſer Stein da alles innen iſt, iſt gez 0 
heſſſen Zibeth, und die natürliche Würckun | 
hat ihn unvollkommen gelaffen 0 


43. SOCRATES, die Heimlichkeit eines jeglichen | 
Dinas iſt das Leben, das ift Waſſer, denn das 
Waſſer föfet auf den Corpus in ein Geiſt, und 
von den Todten macht es einen lebendigen Spi⸗ 
ritum, mein lieber Sohn wolleſt meine Practie 
nicht verachten, denn ich hab dir kuͤrtzlich alles 
offenbaret, daß dir von noͤthen iſt, und du dar ffeſt | 
keines andern Dings. 


44. ALEXANDER, eg iſt nicht vonnoͤthen, daß 
das gute um der boͤſen willen, verborgen bleiben 
ſolt, denn G Ott uͤber alles regieret, nach feinem 
goͤtt ichen Willen, darum merck, daß das Saltz 
aus den Stein hat ſein Urſprung aus Merc. 
und es gehet allen Saltzen bevor, und das iſt 
dasjenige das wir ſuchen, denn es hat alle unſere 


Verſtaͤndigen haben wie in unſerm Schreiben 
genugſam offenbaret, und den Unverſtandigen 
gar nichts, denn der Merc. iſt unſer Stein, der 
von trucknem und feuchten zuſammen temperirt 
wird, und durch temperirte Waͤrme zuſammen 
verbunden; alſo das fie n. mmermehr von ein⸗ 
ander geſcheiden werden moͤgen, hievon genug⸗ 
ſam, ſapientia parua ſufficit. 


45. Smuor, gebeut, das man aus Aſchen ſoll 
Saltz machen, und durch mancherley Arbeit, ſo 

wird es verkehrt in Mere. Philo ſophorum: 
x denn 
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denn unſer Melſterſchafft wird aus unſerm 
Waſſer, und iſt ihm kein ander Ding vonnoͤthen. 
46. Rosarıvs , es iſt ein Stein, und iſt kein 
Stein, er iſt der Stein des Adlers, daraus man 
redet, da Arrius von redet, und iſt ein bekannter 
Stein, in welches Bauch iſt ein Stein, und 
wann er bewogen wird, ſo man ihn luͤfftet oder 
avlloͤſet, fo kommt herfuͤr fein Waſſer, welches 
da war coagulirt in ihm, alſo iſt der Stein ein 
ausgezogener Geiſt von unſerm unzerſtoͤrlichen 
Leichnam haltende, den Merc. daß iſt das fluͤſ⸗ 
ſige Waſſer im Leichnam, das iſt eine feſte Erde, 
mit Aufenthalt der Natur, das iſt ja Teutſch 
geredt. 
47. AvRES PAMPHIT ys, merck wol, denn es iſt 
ein Stein Saltz, das in feinem Bauch iſt, und 
ſteiget mit dem Waſſer über den Helm, und 
wird von einander geſcheiden, und durch natuͤr⸗ 
liche Waͤrme wieder zuſammen verbunden, und 
zu Hauff geſetzt, und wird alſo warhafftig Geiſt 
und Leichnam, wie der Koͤnig ALEXANDER bes 
Feuge. . TR 2 
48. Drmockırss, unſer Kunſt von trucknem 
und feuchtem Ding zuſammen geſetzt, und durch 
die Waͤrm zuſammen verbunden, welche man 
durch ein Dunſt, durch eine Waͤrme gethellet 
und (gezieglet) iſt, und in ein Feuchtigkeit, als 
in ein Waſſer verwandelt, in welchem Waſſer 
unſer Stein gefunden wird, denn der Dunſt 
nimmt mit ſich auf die allerſubtileſte Erden, die 
ſubtileſte Lufft, das ſubtileſte Waſſer, und iſt alſo 
3 8 Gg an, den 
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den ſubtilen Elementen gleich temperirt, und 
wird prima Materia genannt, und die Materia 
wird von einander geſcheiden, als in der Erde 
und Waſſer, und die Erd augenſcheinlich darin 
gefunden wird, ſo haſt du wol zu vernehmen, 
das der Dunſt den 4 Elementen gleich temperirt, 
und die ſubtile fluͤchtige Erden iſt mit aufgeſtie⸗ 
gen, und wird in dem von einander ſcheiden 
fix gefunden, und in der zuſammen Vereini⸗ 
gung wird ein fixer Merc. daraus, dann wir 
Philoſophi hoͤchlich preiſen den Allmaͤchtigen 
Schoͤpffer, dieweil wir ihn und ſeine Wunder⸗ 
werck erkaͤnnt haben, und ſeiner bis an unſer 
End genoſſen. . N a 
49. Smös: Corpus Philoſophorum calet- 
natum, das wird genannt das ewige Waſſer, 
welches da coagulirt unſern Mercurium, mit der 
ewigen Coagulation, und wenn das Corpus 
iſt gereinigt, und aufgeloͤſt, ſo wird ein ſolche 
Vermiſchung oder Vereinigung, welche kein 
Feuer nimmermehr ſcheiden kan noch mag. 
so, Non, der Mann Gottes, beſchrelbt 
uns in feiner Tafel, ihr liebe Kinder und Bruͤ⸗ 
der, ihr ſolt wiſſen, daß man keinen Stein mehr 
in der Welt findet, der mehr Krafft hat denn die⸗ 
ſer Stein, kein Menſch auf Erden kan die wah⸗ 
re Kunſt finden, ohne dieſen Stein, gebenedeyt 
fen BD von Himmel, der die Natur erſchaf⸗ 
ſen hat in dem Saltz, ja in dem Stein⸗Saltz. 
Ji. MrNalpzs, aus allen natürlichen Din⸗ 
gen, kan das Feuer der Philo ſophi ausgezogen 
A a > Wi 
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werden, welches der s. Theil Weſenheit genannt 
wird, und dieſelbe Natur und Geſtalt iſt, das 
es auf der Erden iſt, und in dem Waſſer und in 
der Lufft, und im Feuer, es hat auch kein Urſach, 
15 corruption, und kein wiederwaͤrtige qua- 
tet. 1 N 
52, Hermes ſchreibt in feiner andern Tafel, 
die Aſchen in den 2. Element diſſolvirt, den coa⸗ 
gulirt zum Stein, und das fiebenmal gethan, 
und als Naeman von Syrien wuſch und badet 
ſich 7. mal im Jordan, und ward alſo wol pur⸗ 
girt und gereinigt von ſeinem Auſſatz, als ein an⸗ 
derer reiner Menſch, alſo muß man in dieſer un⸗ 
fer Kunſt auch thun, mit calcionirn und ſolvirn, 
ſo erlangen die Materien ihre Farben, je höher 
und höher; Item es iſt den Waſſer alle 4. Ele⸗ 
ment zug leich verborgen, und das iſt ein Drach, 
und verſchlingt ſein Staͤrck, die Erde verſchlingt 
ihr Waſſer. 1 
3. Nyxp vs ſchreibt ausdruͤcklich alſo, es 
ſey dreherley Feuer, darinnen das Werck der 
Philoſophi begriffen it, nemich das feurig Ele 
ent des Waſſers, das feurig Element des 
Luffts, und das feurig Element der Erden, da 
Finnen ſteht, und iſt die Kunſt ohne alle Gefehrde. 
J. Ananas, wiſſet ihr Erforſcher der Nas 
tur, daß das Feuer iſt die Seele eines jeglichen 
Dings, und GOtt iſt ſelber das Feuer und die 
Seel, ſo nun das Feuer im Corpus vereinigt iſt, 


todt, dann die andern Elementa haben keine 
* 8 9 Wu 


da⸗ 


oder wird, ſo wird das Corpus ohne das Feuer 
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470 'ı GLoRIA MvNDI, | | 
— — — 


Wuͤrckung ohne das Feuer, darum ſo iſt das 

Feuer fo heilig und würdig, das GOttes ewige 

Weißheit ſich ſelbſt damit vereinigt hat, in die 

H. Dreyfaltigkeit, der ewigen Gloria und Herr⸗ 

1 darvon wir GOtt dancken in alle Ewig⸗ 
f. Ma 


ss. Bonıpvs, in dem Brunnen der Natur 
wird unſer Kunſt gefunden, ſonſt nirgends auf 
Erden, und unſer Stein, den wir kennen, das 
iſt Feuer, und iſt gewachſen in dem Feuer, er iſt 


* 


aber nicht verbrannt in dem Feuer. 7 

56. Rosmvs, zwey in zweyen verborgen ſeyn, 
es bedeut allein unſern Stein, in der Erden iſt 
das Feuer, und in den Waſſer iſt der Lufft, & 
non ſunt niſi duo extrema, ſeilicet extremum 
terræ, extremum aquæ, denn der Merc. iſt un⸗ 
ſer Stein, der von trucknen und feuchtem zu⸗ 
ſammen getemperirt wird, und doͤrr und feucht, 
iſt der Merc. in ſeiner Natur, und alle Ding ha⸗ 
ben ihr Wachsthum von trucken und feuchten. 


COM. BERNHARD VS. 


57 (Oben wir haben nicht koͤnnen finden, ein 
5 bleibend und haltend Ding auf dem 
Feuer, denn allein die viſcoſa humiditas die na⸗ 
tuͤrliche, welche da iſt die Wurtzel aller Metal⸗ 
len, zum wuͤrdigen Stein, bedarff man nicht 
mehr den mercurialiſchen Subſtanzen, durch 
Kunſt wol gereinigt penetrirent, faͤrbend, ver⸗ 
harrend im Feuer ſtehend in der Schlacht des 
Feuers, ſich ſelbſt nicht erlaſſend, in den Mo⸗ 

| | na 


narchien, ſonder ſich ſelbſt allzeit haltend in ſei⸗ 


nem mercurialiſchen Weſen, das iſt ein Ding, 
das ſich im Grund der Wurtzel vereinigt mit 
den Metall, und zerbricht ihre imperfecte Form, 
und leitet ſie in ein andere Form, nach der Krafft 
des Elixirs, oder Medicinæ. . 
58. Aros, unfer Medicin iſt gemacht, von 
zweyen Dingen von einen Weſen, von der Ei⸗ 


nigkeit mercurialiſch fix, und nicht fir, geiſtlich, 
leiblich, kalt, und feucht, heiß und trucken, und 


von andern Dingen kan es ſich nicht machen. 


59. Arnoınvs, alle deine Meynung ſey zu ko? 
chen und zu digerirn, die mercurialiſche Sub⸗ 


ſtantz, und nach der Wuͤrdigkeit wird ſie wuͤr⸗ 
digen die Corpora &c. 0 
60. AlrRHwirs, verwandle die Natur, und 


du wirſt finden was du ſucheſt, das iſt wahr / 
denn in unſerer Meiſterſchafft machen wir von 
erſten, von dem groben das zarte, das iſt von 


dem Leichnam den Geiſt, darnach von dem feuch⸗ 


ten das truckene, das iſt von dem Waſſer die 
Erde, und alſo verwandlen und machen wir, 
die warhafftige Natur, von dem leiblichen geift- - 


lichen, und von dem geiſtlichen leiblich, wie ge⸗ 
ſagt, daß das unterſte oben gekehrt wird, und 


nam, und Leichnam wird Geiſt. 


64. BERNHARD Vs, die Mittel ſeynd nichts an⸗ 
ders, denn coagulirter Mere. und die Prima Ma- 
teria. iſt ein gedoppelter Merc. denn unſer Me⸗ 
diein iſt gemacht von 6 fir, und unfix, 
. . s 


geift, 


das oͤberſte unten, das iſt der Geiſt wird Leich⸗ 
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geiftlich und leibüch, kalt und feucht, heiß und 


trucken, item, der Merc. foll in einem dreyfaͤlti⸗ 


gen Geſchier gekocht werden, ut ficcitas ignis 
agentis, convertat in vaporoſam humidita- 
tem, olei circumdantis materiam , und ignis 


non digerit materiam noſtram, ſed calor ejus 
er in ſiccitatem welches da iſt das rechte 
euer. | | | | 


62, Srepsanvs, de metallis, die Metall fein 


irrdifche Leib, und werden in Waſſer gebohren, 


das Waſſer zeucht aus dem Stein den Dunſt, 


und aus der Feuchtigkeit der Erden, durch der 
Sonnen Wuͤrckung, laͤſt GOtt der HErr das 


Gold wachſen und zuſammen ſondern; alſo wer 
den Erd und Waſſer zu einem metallischen Leih 


vereinigt ic. 


63. Gymo Boxa rs, ſchreibt kürtzlich von der 
Q.E. alſo, daß das allerſaͤuberſte von den 4. 


Ekementen das iſt k. die dain ſich verfchleuft 
alle 4. Elementa, das iſt die Prima Materia, dg 


Gott alle Ding von geſchaffen hat, und noch 


täglich ſchaffet, und dieſe alla fol. 37. confuſa, 


iſt die Natur eines jeden Dings, es ſey auch was 


es wolle, ſo es doch wird ein Natur in allen Din⸗ 
gen, und heiſt Hr, wie ich oben davon Mel⸗ 


dung gethan hab. 


64. Alno, eines jeden Dings, es fen auf 
Erden was es wolle, Tugend, Krafft, und herr⸗ 


liche Wuͤrckung liegt verborgen in feiner Q_E, 
dieſelbe fen gleich wärmer, kaͤlter, feuchter oder 
truckener Natur und Complexion, und in der 
QE, eines jeden Dings wieder fordert, der al⸗ 


lerfuͤ⸗ 
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ferfürteefflichfte'und aleeredelſte Geruch und 
Oeſchmack, ſo de iſt oder ſeyn mag, oder erdacht 
werden kan, denn bierum iſt die hoͤchſte Dolls 
kommenheit vonnoͤthen. 17025 


65. Lovomus, beſchreibt uns von der Arbeit 
alfo, ſchau zu, das dein Gefäß ſtaͤtigs beſchloſ⸗ 
fen fen, und gleiche Hitz habe ſpricht auch weiter, 

DIE Waſſer wird gemacht in der truckenen Aſchen 
mit vermachtem Gefaͤß, das muß werden ge⸗ 
kocht biß 2. werden eines, und wann fie in 
dieſem einem gemiſcht ſeyn, ſo iſt der Leichnam 
zum Geiſt gemacht, und der Geiſt zum Leichnam, 
darnach muß man diß Feuer ſtaͤrcken, biß das 
fire Halte den unſiren Coͤrper in feiner Farb und 
Natur, ſo wiſſe daß es hernach tingirt oo%. 
mal 100. N 
55. Hermes in feinen Secretis ſpricht alſo, 
wiſſet das unſer Stein unwert iſt, unter dem 
gemeinen Poͤbel, den wir Philofophi lieben, 
und war es Sach, das die Herren wuͤſten, wie 
viel Goldes man machen kan, mit einem we⸗ 
nigSalis und mit unſerm Stein, ſie ſolten niemand 
den Stein aus ihren Landen wiederfahren oder 
führen laſſen. | 
Wann die Corpora ſolbirt find, 
Defß freuen ſich der Philo lophi Kind, 
Dann durch die zwey Waſſer, 
Wird gemacht das edle Pflaſter, 
Das alle Kranckheit thut vertreiben, 
In melalliſchen und menſchlichen Leiben. 


Gg 5 Und 
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Und durch unser Kunft enden wir in einem 


Monat, ‚dag die Natur in 1000. Jahren nicht 
thun kan, denn nach der Reinigung, ſo ſetzen 


wir die Stuͤck zuſammen, ſo bleiben ſie ewig 
bey einander / und moͤgen nimmermehr geſchei⸗ 
den werden. N 


0 


67. Nero, wiſſet das unſer Merc. iſt trucken 1 
und feucht, mit dem Soli und Lune vereinigt, ö 


und daß iſt Sol und Luna, in der Natur Merc. 


iſt kalt und feucht, Sulphur iſt heiß und trucken, 


und ſeynd beyde in einem Ding , in der Natur 


fortbracht. 


Folget nun die warhaffte Ausle⸗ 


gung etlicher hievorn geſetzten Spruͤche 
der Philoſophen, von Worten zu Worten, 
auf alle Puncten und Artickel ihrer 
9 Meynungen. 


uf das du Leſer deſto glücklicher verſtehen 
moͤgeſt, was die Philofophi mit ihren 


heimlichen verborgenen Spruͤchen ge⸗ 


melnt haben, welche vorbenannte Philofophi 


alleſamt wabre und rechte Philofophi geweſen, 
und dieſe Kunſt gekoͤnnt haben und gebraucht, 
und wiewol ihrer vielmehr geweſen ſeyn, von 
Adams Zeiten hero, ſo ſeynd ſte mir doch nicht alle 
zu Händen kommen, iſt auch unmoͤglich alhie 
alle zu erzehlen, nach dem der Grund und War⸗ 
heit genugſam und uͤberfluͤſſig, in dieſen obge⸗ 
nannten gelehrt und angezeigt wird, auch an 


dieſem geringſten einen gnug waͤre, das ich ihr 


N aber 


N 
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aber fo viel hier benannt, in einander gebracht 
und eingeführt hab, iſt dir zum beſten geſchehen, 
auf daß du Leſer deſto beffer gelehrt, unterwieſen, 
und deſto ſicherer arbeiten moͤgeſt, auch das du 
dich vor den andern verlohrnen unnützen Geld⸗ 

Koſtungen wiſſeſt zu huͤten; derhalben hab ich 
aus Chriſtlicher Lieb dieſer warhafftigen Philo- 
ſophi nach meinem Verſtand, fo viel mir GOtt 
verliehen hat, bedeutet und ausgeleget, und bitt 
einen jeglichen erfahrnen diefer Kunſt, der fie kan 
und weiß, und dieſelbe gleich wie ich gearbeſtet hat, 
daß er mich, ob ich etwan im ſchreiben hätt ge⸗ 
irret in Worten, darum nicht verachten, ſon⸗ 
dern das Unrecht verbeſſern wolte, aus getreuen 
Hertzen und Gemuͤth, wie ich gethan hab, und 
niemand freventlich abfuͤhre und betruͤge, da⸗ 
mit GOttes des HErrn Name geehret, und 
des Naͤchſten Nutz gebeſſert werde, meinen 
Sinn und Meynung aber, ſolt du mir nicht aͤn⸗ 
dern, denn ich weiß, was ich geſchrieben, daß es 
die göttliche Warheit iſt. | 


Die Auslegung auf den Spruch 
N Adam lautet ap. 


| Ls Gott der Allmaͤchtig unſern erſten 
15 1 Vatter Adam geſchaffen, und in das 
Paradeiß geſetzt, da hat er ihm 2. Ding 
gewleſen, als Erd und Waſſer, die Erd iſt fix 
und beſtaͤndig, das Waſſer fluͤchtig und unbe⸗ 
ſtaͤndig, und in den 2. feynd allerhand Ding. die 
Ott geſchaffen hat, verborgen; alſo in dem 


Waſ⸗ 
* 
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ſer wohnet die Lufft, und in der Erden, durch die 
Schoͤpffung und Ordnung GOttes als in der 
Erden, die Steine wohnend, das Feuer, und 
aus dieſen 4. Elementen entſprleſſen alle Ding, 
im Himmel und auf Erden, durch die Schoͤpf⸗ 
fung und Ordnung GOttes, als in der Erden 
wohnet das Feuer, die Stein, Ertz, Saltz, Mere. 
und allerhand Metall und Mineral, auf der Erz 
den im Waſſer, in der Lufft, allerhand lebendi⸗ 
N fähliche , waͤchsliche, weſentliche Ding, als 
Thier, Voͤgel, Fiſch, Fleiſch und Blut, Kno⸗ 
chen, Holtz, Baum, Blumen, Blaͤtter und der⸗ 
gleichen, und was immer ſeyn kan, und allen die⸗ 
fen Dingen hat G Ott einen jeglichen feine Tu⸗ 
gend, Krafft und Wuͤrckung geben, und das ſie 
alle dem Adam unterworffen ſeyn ſollen, ihn 
zu einem Herrn Darüber geſetzt, daß er alle dieſe 
Ding zu feiner Leibs Aufenthaltung und Ges 
ſundheit brauchen ſolle, feinen Leib davon ſpei⸗ 
fen, erhalten und ſtaͤrcken fol; In denſelblgen 
Dingen klaͤrlich wird befunden, daß alle Ding 
mit der menſchtichen Natur uͤherein kommen, 
nach dem der Menſch die Macht der Ding durch 
Zwingung der Speiß in ſich nimmt, die ſich mit 
des Menſchen Natur vereinigen und überein 
kommen muß, daraus du wol zu erkennen haſt, 
das aller Dinge Erkänntnus, in den Menſchen 
verborgen find, nach Weißheit, Verſtand, Ver⸗ 
nunfft; daß dem alſo ſey, ſo merck, wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet im Buch Moſis, Geneſ am 1. in 
dem erſten Jahr der Welt, auf den 6. Tag, der da 
war der 15. Tag Wartii, hat G Ott der ZTer 
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geſchaffen, den erſten Menſchen Adam von 
dem Geſchlecht der rothen Erden, in dem 
Acker bey Damaſco, ein wol gewachſenen 
Wann ‚nach Gottes Bildnus / und als der 
geſchaffen war, ſtunde er nackend vor dem 
Herrn von Stund an mit aufgehabenen Haͤn⸗ 
den, ſagt ihm Lob und Danck ſprechende: O 
HeErr deine Haͤnde haben mich gemacht, dar⸗ 
um nun fortan, fo gedenck meiner das du mich 
gemacht haſt, und haſt mich bekleidet mit einer 
Haut, und mit Beinen befeſtlget, verleihe mir 
Leben und Barmhertzigkeit, da hat Gott den 
Adam begnadet mit groſſer Weißheit, das er 
ohn alle Meiſter, allein aus der Krafft der ur⸗ 
ſpringlichen Gerechtigkeit, vollkommen gewuſt 
und verſtanden, die ſieben freyen Kuͤnſte, die Er⸗ 
kaͤnntnuß aller Thier, Kräuter, Stein, Metall 
und Mineral, und das noch viel mehr iſt, er hat 
klaͤrlich bericht, und Verſtand gehabt, von der 
H. Dreyfaltigkeit, auch von der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti empfangen, und Adam war ein 
Herr König und Kayfer / aller andern Creatu⸗ 
ren die wurden durch den Engel, aus dem Befehl 
GOttes, zu dem Adam gefuͤhret und gebracht, 
das er einem jeglichen ſeinen Namen gab, nach 
dem Willen feines Schoͤpffers; alfo erkannten 
alle Creatuten ihren Herrn den Adam, auf das 
dem Menſchen die Eigenſchafft und Krafft aller 
Ding würde offenbahret, dieweil dann unſer 
Vatker Adam von GOtt die Weißheit und 
Unterrichtung, ſamt der Erkaͤnntnus aller Din⸗ 
gen empfangen, fo hat er gantz eben auf die Na⸗ 
N K. F G N tur 
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tur und Urſprung, Herkommen und das End al⸗ 
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5 
ler Dinge, gemerckt, ſonderlich auf das goͤttli⸗ 
che Wort (das der HErr zu ihm ſprach, da⸗ 
von du worden biſt, darzu ſolt du wiederum 
werden) groß Bedencken und Betrachtung ge⸗ 
habt, hat auch angeſehen die Theilung und Zer⸗ 


ſtoͤrung, die Generation und Corruption aller 
Ding, als woraus ſie ihren Urſprung und End 


haben, als aus trucken und feuchtem haben ſie 


ihren Urſprung, und in trucken und feucht muͤſ⸗ 


ſen ſie wieder verwandelt werden, und er har 
die Ding alſo bey ſich ſelbſt er kannt, ſonder⸗ 


lich die materia ſo Prima Markxra genennt 
wird, denn wer da weiß wie ſich alle Ding wies 


derum in ihre erſte Materiam der Natur ver⸗ 


wandeln, der darff nicht weiter fragen, denn 


das er die Kunſt daraus bereite, denn gleich eine 
ſolche Materia iſt alle Ding im Anfang geweſen, 
davon Gott Himmel und Erden geſchaffen mit 
allerhand Weſen, als aus trucken und feuchtem, 


und aus ſolchen Materien wird ein Ding, das 


vochin nicht geweſen iſt, als neue Erd, Feuer, 
Waſſer und Lufft, Sonn, Mond, Sternen als 
neu zugleich, als alle Ding im Anfang neu ge⸗ 
ſchaffen find, alſo gleicher ſich auch unſer Kunſt, 
und ordnet ſich alſo, in aller Form, Maaß, 


und Geſtalt, und anders nicht; derhalben iſt 


nicht Wunder, daß GOtt der Err der Al⸗ 
maͤchtig, dem Adam verbotten hat, das er die 


verbottene Ding, die in den zweyen, als in tru⸗ 
cken und feuchtem enthalten ſeyn, vor allen ſei⸗ 


nen Soͤhnen verbergen ſolt, noch gleichwol hat 


Adam 


ö 


| 


| 


5 Sonſten Paradeiß⸗Tafel. 429 15 
Adam, ſolches feinem Sohn Seth, durch die 


Zulaſſung GOttes geoffenbahret, aber ſein 
Sohn Abel hat die Kunſt aus hoher Weiß⸗ 


heit und Verſtand, die ihm Gott verliehen, 


ſelbſt gelernt, und durch der Natur Erfah⸗ 
renheit, erkannt, und in Buchs baumene Ta⸗ 


fel geſchrieben, auch hat Abel die Schrifft 
zum erſten erfunden und erdacht, er hat auch 


erkannt das die Welt in kuͤufftigen Zeiten durch 
die Suͤndflut wider vergehen, und hat das alles 
in hoͤltzerne Tafeln geſchrieben, und in eine ſtei⸗ 
nerne Saͤul vermacht, welche Saͤule lange Zeit 
hernach, von Kindern von Iſrgel nach der Suͤnd⸗ 
fluth iſt gefunden worden; Iſt alſo dieſe Kunſt 
vom Anfang der Welt, biß auf dieſen heutigen 
Tag verborgen gehalten geweſt, und wird auch 


biß ans Ende der Welt verborgen bleiben, und 


nicht gantz gemein werden; darum ſo merck ein 
jeder wol auf dieſen Spruch und Bedeutung, 
und auf das goͤttliche Wort, ſo der HErr mit 
Adam geredt hat, ſo wird ihm dieſe groſſe Ver⸗ 
borgenheit dieſer edlen Kunſt, gantz offenbaret, 
erkannt, denn alle Verborgenheit unſerer Kunſt, 
wird hiemit und hierinnen, offenbaret c. 


— 
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Die Auslegung auf den Spruch 
5 Abel ꝛc. 


Gottes, und Spruch Adams bermel⸗ 


| Jeſer Spruch bedeutet ſich faſt ſelbſt, 
auch iſts gantz genugſam in den Worten 
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det, aber vor mein Beduncken und Wiſſen⸗ 
ſchafft, ſage ich hierauf alſo, daß der Menſch an 
ſich hat alle Kraͤfften dero Dingen, als dieſer 
Spruch klaͤrlich mit bringt, daß der Menſch fuͤr 
ein kleine Welt gerechnet wird, und ſich auch 
gaͤntzlich der Welt vergleicht, denn feine Knochen 
in den Fleiſch, ſeyn den Steinen, Bergen ver⸗ 
gleicht, darmit iſt das Cotpus beveſtigt, als die 
Erde mit den Steinen, und das Fleiſch wird fuͤr 
die Erde gerechent, und die groſſen Adern, für 
die groſſen Revier oder Waſſer, die kieine Adern 
fuͤr die kleine Revier, die in die groſſen flleſſen, 
die Blaſen iſt das Meer, darinnen ſich die groſ⸗ 
fer Rebiern mie den kleinen verſammlen, das 
Haar den wachſenden Kräutern, und die Nägel 
an Haͤnd und Füffen, und was ſo auswendig 
und inwendig an den Menſchen, ein jeglichs 
nach ſeiner Art, wirds der Welt vergleicht, es 
vergleicht fich auch das inwendig im Menſchen, 
Hertz, Lung und Leber, und dergleichen, den Me⸗ 
tallen in Bergen, aber dieſe Haar, das ſeyn die 
Wuktzel, und haben ihre Wurtzel in der Lufft, 
und ihr Haupt in der Erden, als in dem Fleiſch, 
darin haben ſie ihre Krafft und Wachsthum, 
als auch die Philofophi ſagen, die Wurtzel ih⸗ 
rer Mineralen fen in der Lufft, und ihr Haupt in 
der Erden, und ſeyn Wurtzel, als ſeine Fuß in 
der Lufft, denn dasjenige ſo durch die Diſtilla⸗ 
ton aufſteigt, das iſt fluͤchtig, indem hat er ſeine 
Fuß in der Lufft, und das unten im Grund bleibt, 
das iſt fir, iſt fein Haupt in der Erden, denn die 


Fuͤß tragen das Haupt, und das Haupt oc 
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die Fuͤß, darum ſo kan eines ohne das ander nicht 
ſeyn, ſo es anders Wuͤrckung haben ſoll; dar⸗ 


um ſo wird der Menſch einem verkehrten Baum 


verglichen, denn er hat ſeine Wurtzel die Hagr 
in der Lufft, und die andern Baume haben ihre 


Haar, das iſt die Wurtzel, in der Erden, zu glei⸗ 


cherweiß iſts auch mit unſerm Stein geſtaltz 
derhalben mögen die Philoſorhi wol ſprechen, 
ſie haben ihr Haupt in der Erden, unddie Wur⸗ 
tzel in der Lufft, du magſt auch wol eine Gleich⸗ 
nuß von einem Spring⸗Brunnen nehmen, denn 
das Waſſer das rauſchend fleuſt, ſeyn die Wur⸗ 
tzel ſeiner Minern, und der Safft des Waſſers 
iſt das Haupt, und iſt in der Erden, und dieſe 
Gleichnus gibt zweyerley Verſtand, zum erſten, 
wo die Materia unſers Steins gefunden wird, 
zum andern, gibt er zu verſtehen die Scheidung, 
und wieder zuſammen Fuͤgung des Steins dann 
wann unſer Stein durch den Helm in die Vor⸗ 
lag geſtiegen iſt, ſo hat er ſeine Wurtzel in der 
Lufft, ſoll er nun zu ſeiner Krafft und Wurtzel 
kommen, ſo muß er wieder in ſeine Erd gebracht 
werden, ſo hat er dann das Haupt in der Erden, 
und hat ſeine vollkommene Macht, alſo mag der 
Menſch, nach Laut dieſer Spruͤch, vor eine kleine 
Welt gerechent, auch billig darfuͤr gehalten wer⸗ 
den, denn das er ein Berg aller Berg, daraus 
wir unſer Ertz erkennen, den Verſtand, nachdem 
unſer Arbeit wird für eine kleine Welt gerech⸗ 
net, nachdem es ſich artet, gleichwie die Welt 
geſchaffen iſt, dann das Rear MATERIA 15 
Fr, Roth⸗Scholtzens Deulſch. Theatr. Chem, zter Theil. 
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Urſprung aller Dinge, davon ein jedes neues 
Ding wird bereitet, denn du ſolt wiſſen, was 
PRIMA MarEkIA iſt, ſo etwas überall in die Er⸗ 
den gegraben, das verfaulet, oder verdaͤuet ſich 
gleich die Speiß in dem Menſchen verdaͤuet 
wird, und in dem faulen ſcheidet ſich das grobe 
von dem fubtifen, als der Geſtanck vom reinen, 
und das reine iſt Prıma MATERIA, das durch die 
Faͤulung geſcheiden iſt, haſt du diß ein Verſtand, 
ſo haſt du die wahre Kunſt, halt du dieſe Ding 
ſtets bey dir, und wirff nicht die Perlen fuͤr die 
Schwein, denn die Kunſt iſt den Unerfahrnen 
ein Spott / aber die ſie erfahren haben, halten 
fie in groſſen, und hohenEhren, hiemit halte dieſe 
Unterweiſung für gut, und biß Gott allezeit 
danckbar. Ye, AM 
Die Auslegung auf den Spruch 
Seht, des Sohns Adam. 


Er Philofophus Sech ſpricht, fo viel Eſ⸗ 

ſigs verkocht wird, und zu Aſchen ver⸗ 

kehrt, damit meinet er ſo viel des gediſtil⸗ 

lirten Waſſer, fo wir Sperma nennen, in ein 
Corpus durch die lange Kochung gekehrt wird, 
das er Aſchen nennet, ſo viel zeugt es aus 

Schwaͤrtze von dem Corpus, und waͤſcht ihn 

weiß, denn das abgezogene Waſſer verwandelt 

ſich durch Mittel der langen Kochung in ein Cor« 
pus, und ſteigt allerhand auf in der Arbeit, und 
vertreibt den Geſtanck und Schwaͤrtze von der 
Erden, und du ſolt wiſſen, wann die Erde nicht 
497 \ eee waͤre, 
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waͤre, fo koͤnnte der Spiritus nicht eoagulirt wer? 
den, denn er hat kein Receptacel, darinnen er ſich 
enthalten koͤnnte, auch kan er in keinem andern 
Ding coagulirt werden, denn in feinem eignen 
Spirit. gereiniget und verbunden werden, darum 
ſo reiniget der Spiritus ſein eigen Corpus, als 

Seth der Philofophus ſpricht, es macht das 
Corpus weiß, und ſagt wahr / foͤrder ſagt der 
Pbiloſophus, fo ihr das wol kocht, und feinet 
Schwaͤrtz beraubet, ſo kehret ſichs in einen Stein, 

und heiſt der welſe Stein⸗Pfenning, damit mei⸗ 
net derbhiloſo phus alſo, man ſoll das wol kochen, 
huͤbſchlich und langſam, und nicht zu heiß, fo ver⸗ 
wandelt fich das mit der Zeit in ein Cotpus, der in 
dem Feuer beſtaͤndig bleibt, und heißt ein Stein, 
denn es iſt beſtaͤndig, und kriegt eine weiſſe Farb, 
guf das allerweiſeſt, und wird ein Pfenning ges 
heiſſen, und iſt dieſe Urſach, gleich wer den Pfen⸗ 
nig bat, dafuͤr man Bier und Brod bekommen 
mag, der kriegt darfuͤr was er begehrt, Geſund⸗ 
heit, Weißheit, langes Leben, Sol, Luna, Per⸗ 

len, Edelgeſtein; derhalben wird er billig ein 
Pfenning genannt, und alles was man fuͤr die 
andern Pfenning, und aller Welt Gut nicht be⸗ 
kommen kan, das bekommt man bey dieſem 

Pfenning, er wird auch ein Pfenning genannt, 
darum, das er von Philoſophis ſelber geſchlagen 
wird, denn fie haben ihre Zeichen oder Bild ſelbſt 
in den Pfenning geſchlagen, als die Koͤnige und 
Fuͤrſten ihr Zeichen und Bild auf ihre Muͤntzen; 
derhalben es auch der 11 6 PHH OSOrHO- 
n genennt wird, denn es iſt ihr an 
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ihr eigen Müns, von ihnen ſelbſt gefchlagen, fürs 
der als der Philofophus ſagt, kochet den Stein 
ſo lang biß das er zerbricht, und ſolvirt ihn in dem 
Waſſer des Monds wol getemperirt, damit 
meint er, man ſoll den Stein in ſich ſelbſt kochen, 
ſo lang daß es zu Waſſer werd, das iſt aufge⸗ 
loͤſt, das geſchicht durch ſich ſelbſt denn der Cor- 
pus wird geheiſſen der Mond, fo bald er in Waſ⸗ 


N 


| 
/ 


fer gewandelt iſt, und der abgezogene Spiritus, 
als das diſtillirte Waſſer, wird die Sonn ge⸗ 


heiſſen, denn das Element des Luffts iſt drinnen 
verborgen aber das Corpus muß in ſeinen eige⸗ 
nen Waſſer zerbrechen als in ſich ſelbſt aufgelöft 
werden, das heiſt in dem Waſſer des Monds, 
das muß wol temperirt werden, daß iſt eine na⸗ 
tuͤrliche Waͤrme, arbeitet es ſich ſelbſt, und wird 
in Waſſer verwandelt, ſo haſt du den Corpus 
ſoldirt, und aufgeloͤſt, und haft 2. Waſſer, als 
den diſtillirten Spiritcum, und den aufgeloͤßten 


Corp. die 2. Waſſer werden mit ſanffter Ko⸗ 


| 
| 


| 


| 


chung zuſammen geſetzt und vereinigt, als der 
diftilliete Spiritus, wird in der Coagulation ein 


Corpus, und das Corpus wird in der Solution 
ein Spiritus, und das fire wird flüchtig, und das 


fluͤchtige wird fir in der Solution und Coagula⸗ 
tion, und wird in die weiſſeſte Farb gekehrt, da 
das roth nachfolget, damit meinet der Philoſo- 


phus Seth, das weiß und roth wird in einem 


Waſſer gearbeitet, und wann das weiß bereit 
iſt, ſo verwandelt es ſich darnach in das rothe, 
denn das rothe iſt unter dem weiſſen verborgen, 
und das roth folget nach dem weiſſen, jugteic 
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als das weiſſe nach den ſchwartzen folget, und 
iſt die gantze Kunſt, hiermit beſchleuſt der Philof. 
und ſpricht, dieſe Kunſt geſchicht allein mit dem 
allerhoͤchſten Eſſig, von der Gewalt Gottes, 
und Vollkommenheit des Wercks, damit mei⸗ 
net er, die Kunſt wird nicht mehr denn aus einem 
Ding gearbeitet, welches ſich einem ſcharffen 
Eſſig vergleicht, und wird durch einen Thau der 
Philoſophi geſammlet, und bereitet, welcher Eſ⸗ 
fig durch die Gnade Gottes geordnet iſt, und 
durch die Vollbringung des Wercks, als durch 
die Bereitung, wird aus dem Eſſig gewandelt, 
in das allerhoͤchſte Gut auf dieſer Welt und 
Erden, welches Gut der gantze Umkreiß der 
Erden, mit all derſelbigen Koͤnigen und Fürften, 
zu bezahlen nicht 90 2 | | 
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Iſindri. 
ec Gott, wie durch fo wunderliche 
8 Weiß, haben die Philoſophi diß Ding 
me verborgen, daß doch wol beffer wär, fie 
haͤtten das Schreiben unterwegen gelaſſen, denn 
das hat manchen Mann verderbet, und noch taͤg⸗ 
lich viel ihrer dadurch zu Schaden gerathen, all: 
diejenigen ſo da arbeiten ohne Verſtand, und wiſ⸗ 
fen weder Anfang, Mittel, noch End, ja auch 
weder das hinderſte oder das foͤrderſte Theil, die⸗ 
ſer Dinge, aber die Philoſophi ſchreiben wahr und 
recht, wer kans aber verſtehen und begreiffen, fo 
einer derer Dinge keinen Grund hat, fuͤrwahr 
. ce u ee 
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einer nicht, und waͤreſt du ſchon Docror Do- 
CTORVM und Lvx Mvs p, fo biſt du hierzu gantz 
blind, darum haben fie geſchrieben, und it fo 
viel als haͤtten ſie nichts geſchrieben, denn ſie ha⸗ 
bens ihren Nachkommen gegoͤnnet und nicht 
gegoͤnnt, als du ſieheſt in dieſen verborgenen 
Spruͤchen / und ſonderlich Inſidri, als er 
ſpricht, gantz groß iſt die Lufft darum, das die 
Lufft ein Ding verbeſſert, wann ſie duͤnn oder 
dick, heiß oder kalt wird, damit meint der Philo⸗ 
ſophus, das mit dem Waſſer uͤbergeſtiegen, als 
jſt die Lufft heiß, denn das Feuer, die Lufft traͤgt 
unſern Stein, als das verborgene Feuer iſt da⸗ 
rinnen verborgen, und das Waſſer das von der 
Erden aufgeſtiegen iſt, das iſt in ſeinen aufſtei⸗ 
gen Lufft und duͤnne worden, und verſencket fc), 
in der Niederſteigung ins Waſſer, und das Feuer 
wohnet darinnen, und wann es auf die Erden 
ins Glaß gegeben wird, ſo verbeſſert ſich das 
Erdreich, dann ſie fuͤhret das Feuer mit ſich in 
die Erden, dann das Feuer iſt die Seel, und die 
Lufft iſt Spiritus, darum iſt die Lufft groß, denn 
ſie traͤgt Waſſer und Feuer mit ſich uͤber, und 
gibt es allen Dingen, und wird dann in ſich kalt, 
denn die Ding haben das Waſſer von der Lufft 
genommen, ſo wird dann der Lufft dick, wann 
er mit dem Feuer zu dem Corpus gewandelt 
wird, und alſo verbeſſert die Lufft ein Ding in 
ihrer Dickheit, denn fie trägt unſern Stein aus 
und ein, und verbeſſert ihn in ihrem aufſteigen 
und niederſteigen; Zu gleicherweiß verbeſſert 
guch der Lufft alle waͤchslſche Ding dieſer Welt, 
davon gibt ſie ihre Speiß, dann fie trägt ihnen 
N & Waſ⸗ 


ee ee, 


Waſſer und. Feuer zu, davon fie ernaͤhret wer⸗ 
den, als du vor Augen ſieheſt, daß ſie die Wol⸗ 
cken traͤgt, und in den Tau und Regen bringt, in 
welchem Tau und Regen das Feuer verborgen 
iſt / das es von der Erden, und Schein der Son⸗ 
nen, in ſeinen aufſteigen empfangen hat, und 
gibt es allen Dingen zu einer Speiß, und wie⸗ 
wol der Solis, und Lunæ Schein über alle Ding, 
und Maaß ſubtil, behend und unbegreifflich feyn, 
ſo iſt dieſer unſer Solis und Lunæ Schein, viel 
behender und ſubtiler, denn die wachſende Ding, 
in ihrem Wachsthum, zu ſich genommen haben, 
denn das Erdreich daͤuet den Solis und Lune 
Schein, und ernaͤhret die waͤchslichen Dinge, 
mit dem ſubtileſten, und der Solis, und Luna- 
Schein ernaͤhret alle Creaturen, die da le⸗ 
ben, durch die Dauung empfangen ſie den 
Schein, da ſie ihr Leben davon haben; derhal⸗ 
ben iſt die Lufft gantz groß, dann ſie thut groſſe 
Werck durch die Gnade Gottes des Allmaͤch⸗ 
tigen; Foͤrder als der Philoſophus ſpricht, wann 
der Lufft dick wird, als wenn ſich die Sonn ver⸗ 
fällt oder verändert, und die Duͤnnigkeit wird, 
wann ſie ſich erhoͤhet, damit meint er, wann das 
diſtillirte Waſſer, das fuͤr die Sonn gerechnet 
wird, oder fuͤr das Feuer auf das Corpus in das 
Glaß gegeben, und damit in ein Corpus vers 
wandelt wird, fo verfällt ſich die Sonne, denn 
ſo ſencket ſie ſich unter die Erden, ſo wird der Lufft 
dick, denn er iſt mit der Erden verbunden, wie⸗ 
derum wenn die Sonn erhoͤhet wird, ſo wird 
der Lufft duͤnn, daß iſt wann das Waſſer per 
Alembicum, von der Erden gezogen wird, fo 
1 254 ſteigt 
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ſteigt das Feuer mit über, das iſt, die Sonn ver⸗ 
hoͤhet, fo iſt der Lufft duͤnn; Förder als er ſagt, 
diß iſt auch heiß und kalt, und iſt die Dickheit 

und Duͤnheit, damit meint der Philoſophus, die 
Sonn iſt heiß, der Luna iſt kalt, denn die Erd 
wird gerechnet fuͤr den Mond, wenn ſie ſolvirt 
iſt, und das Waſſer, darinn das Feuer, iſt für. 
die Sonne, und dieſe 2. muͤſſen zuſammen ver⸗ 
einigt und verbunden werden, alſo daß man ſie 
nicht mehr von einander ſcheiden kan, und wenn 
fie alſo vereinigt ſeyn, zugleich vereinigen ſich 
auch die Elem. in allen Metallen, darauf ſie 
werden geworffen, in vollkommene Reinigkeit, 
und Geſundheit, beyde die metalliſchen und 
fleiſchlichen Corpora, auch da der Philoſophus 
beſchleuſt, und ſetzt, daß die Dickheit und Duͤn⸗ 
heit bezeichne Sommer und Winter, damit 
meynt der Philoſophus, unſer Kunſt iſt in Duͤn⸗ 
heit und Dickheit, die 2. muͤſſen mit einer tempe⸗ 
rirten Waͤrme zuſammen gefuͤget werden, nicht 
zu heiß auch nicht zu kalt, auf daß die Natur nicht 
verbrennt werde, das iſt Winter und Sommer, 
und wann Winter und Sommer zuſammen 
kommen, ſo wird temperirte Waͤrme, als in ei⸗ 
nem natürlichen Bad, und ſolche temperirte 
Waͤrm geben Solem und Lunam, darum ſo gibt 
unſer Philoſophus Inſidrius dieſe Gleichnuß. 
die ich mit GOttes Recht bedeutet habe, 
ſo du anderſt mit Verſtand darauf 
Achtung haſt. 


V. Aus/ 
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Auslegung auf den Spruch 
. ANAXAGOR AS. sa 
75 Ott iſt von Andeginn aller Ding, das Ift 
g wahr, denn GOtt iſt das Acht als das 
Feuer, darum wird GOtt in feinem We⸗ 
ſen dem Feuer verglichen, denn das Feuer iſt 
ein Anbegin, aller waͤchslichen und faelichen 
Dinge, alſo iſts auch in unſerer Kunſt, dann 
das Anbegin iſt das Feuer als die Waͤrm treibt 
die Natur, das fie anhebt zu würcken, und in der 
operation offenbaret ſich Corp. Spirit. & Anima, 5 
das iſt als Erd und Waſſer, als die Erd iſt das 
Corpus, das Oel iſt Anima, das Waſſer iſt Spi- - 
ritus oder Geiſt, das geſchicht durch die Mildig⸗ 
keit und Guͤtigkeit GOttes, ohne welche die 
Natur nichts zuwegen bringen kan, als der Phi⸗ 
loſophus ſelber ſagt, GOttes Mildigkeit regiert 
alle Ding, und unter der Erden Dickheit, nach 
der Erſchaffung offenbahret ſich die Mildigkelt 
und Redlichkeit, unter der Erden Dickheit, da 
meynet der Philoſophus, wann die Erden von 
dem Waſſer (in dem anheben das fuͤr die 
Schoͤpffung genannt wird) geſcheiden iſt, und 
in Oel und Waſſer in ſich ſelbſt geſolvirt iſt, ſo 
iſt das Oel die Redlichkeit, und das Waſſer die 
Mildigkeit, denn das Waſſer gibt dem Del, 
ſamt dem Corpus die Seele, indem iſt die Mil⸗ 
digkeit, und das Oel iſt redlich, denn es iſt alles 
zeit bey dem Corpus, und nimmt nicht mehr an 
ſich, als ihm vom Himmel, das iſt, von dem 
3 h f Waſ⸗ 
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Waſſer, gegeben wird, und das Waſſer iſt uns 
ter dem Oel geoffenbahret, und das Oel unter 
dem Erdreich, denn das ſubtile Feuer iſt mit 
den ſubtilen Waſſern von der Erden auf⸗ 
geſtiegen, und iſt in dem Waſſer verborgen, 
und das Oel wird von der Erden nicht auf⸗ 
gezogen in der Arbeit, ſondern allein das 
Jeuer, Waſſer, und Lufft, und das Oel, 
und die Erden werden durch ihren eigenen 
Spiritum gereinigt; der halben iſt das Oel bey 
dem Corpus die Redlichkeit, und Spiritus die 
Mildigkeit, und das Corpus leidet Zwang, 
und wiewol der Spirit. in der erſten Wuͤr⸗ 
ckung, von dem Corpus kommt, denn er 
gibt dem Corp. das Leben wieder, wiewol 
das Oel redlich iſt, und allzeit bey dem 
Corpus bleibt, ſo mag es ihm doch nicht 
helffen, ohne den Spiritum und das Corpus 
leidet Zwang ‚dennes wird mit Fwang ſol⸗ 
virt und gereiniget, und da der Philoſophus 
ſagt, unter der Erden Dickheit, wiewol die 
ildigkeit wird nicht geſehen, allein in dem 
Leichnam, da meint der Philofophus der Erden 
Dickheit, wird in dünne Materia als in Waſ⸗ 
ſer und Oel verwandelt, das alsdann wird die 
Mildigkeit geſehen in dem Corp. denn der Cor- 
pus iſt ſo mild, daß er ſich in ein Waſſer und 
Oel verkehrt, wiewol das er zuvor gantz trucken 
war, darum ſiehet man in den Erdreich das Oel, 
das da iſt das feiſte, das lebende, aber das Le⸗ 
ben iſt dem Waſſer, das iſt Feuer, Lufft und 
Waſſer, als 3. Element bey einander, doch ſcheid 
nun 
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nun nicht mehr, dann allein Waſſer, das man 
dem Corpus zutrincken gibt, ſo kriegt er wieder 
ſein Leben, und wiewol die 3. Element von der 
Erden aufgeſtiegen ſeyn, gleichwol bleibt die 
Kraft bey dem Corpus, als du ſieheſt, daß es 
durch ſeine Solution in Oel und Waſſer ver⸗ 
wandelt iſt, aber das Oel kan ohne den Spirit. 
nicht würcken, und der Spirit. kan ohne Oel und 
Corp. keine Frucht bringen, und alſo muͤſſen fie 
zuſammen gebracht werden, ſo wird dann alle 
Mildigkeit und Redlichkeit an dem Corpus ger 
ſehen, wann er in e und roth n 
wird. on 


Auslegung ds Spruchs 


8 ORAE. 
88 Er . Fr was das ſey daß man 
fuͤhlet und nicht ſiehet, und nicht kennet, 
damit meint der Philol. es iſt ein Ding 
erer Kunſt, das aus unſerer Kunſt bereitet 
wird, und iſt ein Ding das man fuͤhlet und nicht 
ſiehet, das iſt alſo zu vernehmen, man fuͤhlet es, 
man ſiehet es aber nicht, man kennet aber feine 

Wuͤrckung nicht, wer es aber kennet, und ſeine 
Wuͤrckung nicht weiß, der kommt nimmermehr 
| 85 der Kunſt, denn es iſt nicht mehr denn ein 
Ding in der gantzen Welt, daraus die Kunſt 
gemacht und gearbeitet wird, und das Ding 
kommt aus einem finſtern Ort her, da es nim⸗ 
| mermehr geſehen wird, und ſeine Wirkung und 
Tugend werden von niemand erkaͤnnt, e | 
ein 


1 1 
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Vo lein von den Welſen dieſer Kunſt, auch iſt in der 


Materia die groſſe Heimlichkeit verborgen, als 
die Lufft und das Feuer, das iſt Sol und Luna, 
und Sternen, das iſt darin verdeckt, und iſt doch 
unſichtiglich, als der Philoſophus ſagt, daß man 
nicht ſiehet und nicht erkennet, ift alein der Him⸗ 
mel, aber das man fuͤhlet und nicht ſiehet, 
iſt die Erd, damit meint der Philo ſophus, die Erd 
iſt Dickheit oder Corpus, die in der Materia auf 
dem Grund gefunden wird, das ſich in der Ma⸗ 
teria zu Hauff geſetzt hat, das kan man fuͤh⸗ 
len und erkennen, und da der Phiiofophus 
foͤrter ſagt, das zwiſchen Himmel und Bra 
den iſt, daß man nicht erkennt, das iſt in der 
Welt, damit meint der Philof die Materia un⸗ 
ſers Steins, wird in der Welt gefunden, als 
in der kleinen Welt, und nicht in den wilden 
Stein⸗Bergen, oder in dem Erdreich, beſonder 
zwiſchen Himmel und Erden, in der Lufft als 
in minori Mundo; Foͤrter als er ſagt, darinn 
iſt Redlichkeit und Sinne, als riechen, ſchme⸗ 
cken, hören, greiffen, damit meint der Philo to- 
phus, in den Menſchen iſt Redlichkeit, als die 
redliche Seel und Sinn, denn der Menſch kan 
dieſe Ding erkennen, und beſinnen, greiffen, 
fühlen, und verſtehen, hiemit ſo gibt er uns eine 
Anzeigung und Aufmerckund, wo unfer Stein 
gefunden wird, als durch fehen, hören , riechen, 
ſchmecken, und begreiffen, als durch ſehen, 
daß die Materia unſers Steins, dick, dünn 
und klar, und ordentlich handthieren kan, Bu 


, 
das ihr wiſſet, wann er ſchwartz, weiß und roth 
ift, oder wird, und dergleichen; In riechen er⸗ 
kaͤnnt man den boͤſen Geruch vor dem guten, 
als wanns von ſeinem Geſtanck kommen ift, 
und in der allerklaͤreſten und reineſten Geſtalt 
verwandelt iſt, in dem ſchmecken, wann es von 
der Schaͤrpffigkeit und Bitterkeit zu dem 
edlen und ſuͤſſen Geſcymack kommen iſt, in 
dem fuͤhlen, ob der Stein hart, weich, reiff 
oder zeitig iſt, und wann er grob oder ſubtil iſt, 
welches in dieſer Kunſt geſchehen muß, und dar⸗ 
zu muͤſſen die Sinn und Vernunfft gebraucht 
werden, daß man das eine vor dem andern er⸗ 
kaͤnnt, als Erd und Waſſer ſchwartz, weiß, und 
roth, als mit diſtillirn, putrificirn, ſolvirn, coa⸗ 
gulien, imbilien, fermentjrn und tingirn, das wird 
alles durch die Sinn, eins vor dem andern er⸗ 
kaͤnnt, und unſer Stein hat, durch die Sinn ſei⸗ 
nen Urſprung, und eine jegliche Arbeit geſchicht 
in 46. Tagen. Hude | 

Bee BR 
Auslegung auf den Spruch 


Ariſtei. 


eEhmet das Corpus, das ich euch geweiſt 
g 9 hab, und machet den in dünne Blätter, 
da meint der Phiſoſophus, du ſolt neh⸗ 
men die Erd, die ſich aus unſerer Materia 


auf den Grund geſetzt, und trucken worden 


0 


iſt, die ſich nun beweiſet, und doch zuvor nie ger 
ſehen oder erkannt wird, aber nun iſt es Waſſer 
und Erd, das heiſt gewieſen, denn die er it 
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offenbar worden, und iſt in 2. Theil getheilt, als 
in Erd und Waſſer, die Erd fol man mehmen, 
und in ein Glaß ſchlteſſen, und in das warme 


Bad ſetzen, daß es ſich in der Waͤrme oder Kos 


chung ſolvire in ſich ſelbſt, zu Waſſer, das heiſt 
der Thilo ſophus in dünne Blätter gemacht, denn 
das Corpus das alſo worden iſt, das heiſſen die 
Philoſ. lapis Philoſophorum, als der Stein der 
Blaͤtter, davon der Philoforhus geſagt hat, gib 
darzu unſers Meer⸗Waſſers, darnach, das iſt 
das Waſſer des Lebens, damit meint der Philo⸗ 
ſophus, wann die Erd in Waſſer ſolvitt iſt, ſo 
ſoll man ihm unſers Meer⸗Waſſers zum Tranck 
geben, das es ſich damit mengt, denn das Waſ⸗ 
ſer zuvor davon diſtillirt iſt, das iſt das Waſſer 
des Lebens, denn die Seel und Geiſt des Corpus 
iſt darinnen verborgen, das macht den todten 
ſolvirten Corpus wiederum lebendig, darum fü 
wird es das Waſſer des Lebens genannt, denn 
das Leben iſt darinnen, und heiſt das Waſſer 
unſers Meers, und hat den Namen von der Na⸗ 
tur, dann es iſt aus dem unſichtigen ver⸗ 
borgenen Meer der Philoſophorum als aus 
dem Meer der kleinen Welt genommen, 
dann unſer Arbeit wird hie die kleine Welt 
genannt, darum iſt es unfers Meers Waf⸗ 
ſer, und wann diß Waſſer auf den Corpus gez 
geben wird / und wird damit gekocht, gereiniget, 
gerieben, und eingetraͤnckt, ſo wird das Corpus 
durch die lange Kochung gereiniget, aus der 
ſchwartzen ſtinckenden Farb ‚in die allerweiſſeſte 
wohlriechende Farb gewandelt, und 4215 ve 
\ air 
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Waſſer das auf den Corpus gegeben wird, das 
wird alles in fermentum coagulirt, und wird mit 
dem Corpus vereinigt, und in den beſtaͤndigen 
Stein der Philofophorum gebracht, den ger 
brauche zur Ehren GOttes, und deines Naͤch⸗ 
ſten Nutz. ; 


I | 

Auslegung auf den Spruch 
P PARMENIDIS &c. ' 4 
2 ſſet, die geheſſigen Philofophi haben 
von vielen Waſſern geſagt, von 

vielen Steinen, Metallen, und MWi⸗ 
neralen, darum, daß ſie euch wolten betrie⸗ 
gen, damit meint er, fie haben das darum be⸗ 
deckt, das es allen Menſchen nicht offenbar wer⸗ 
den ſolle, derhalben haben ſie von bielen Stei⸗ 
nen, Metallen, und Mineralen, geſchrieben, und 
welche alſo nach der Schrifft des Buchſtabens 
arbeiten wollen, wiewol die Philoſophi recht und 
wahr geſchrieben, ſo werden ſie doch betrogen, 
das macht ſie wollen arbeiten, haben doch kein 
e oder Wiſſenſchafft der Kunſt, ſo iſts 
der Philoſophorum Schuld nicht, ſondern ihrer 
eignen Unwiſſenheit, denn die Philofophi haben 
geſchrieben von Steinen, und es ſeynd Stein, 
aber aus unſern Bergen gegraben, ſchrei⸗ 
ben ſie von Metallen, ſo ſind es Metall, 
aber aus unſerm Ertz geſchmoltzen, ſchrei⸗ 
55 ſie von Waſſern, ſo ſind es Waſſer, 
aber aus unſerm Brunnen geholt, und 
aus unſerm Weer, ſchreiben ſie von N 
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ſo iſts Schwefel weiß und roth, aber aus 
unſerm Ertz abgeſondert, ſchreiben ſie von 
Saltz, fd iſts auch Saltz, aber aus unſern 

Saltz⸗Bronnen gezogen, denn diß iſt unſer 
Sol, unſer Gruͤnſpan, Salpeter, unfer Sal, Alkail, 

unſer Auripigment, unſer Arſenic, unſer Gifft, 
unſer Medicin, und dergleichen ohne Zahl, und 
wenn ſie ſchon alle Ding der gantzen Welt nen⸗ 
neten, ſo iſts doch unſer Ving; und wie 
mancherley Namen fie ihm geben, ſo iſts doch 

nur ein einigs Ding; derhalben ſo ſchreiden die 

Philoſophi recht, aber diejenigen, die da ſuchen 
und nicht finden, koͤnnen das nicht verſtehen, ſie 

wiſſen auch die Operation dieſes Dings nicht, 
darum ſprechen die Philofophi, verlaſſet So em, 
Lunam, Ven. Saturn. vor unſer Ertz, da meint 
der Philoſophus, in allen Metallen und irrdi⸗ 
ſchen Dingen, iſt es nicht allein in unſerm Ertz, 
und da der Philofophus beſchleuſt und ſagt, es 
iſt alle Muͤhe der Natur, und wird doch die 

Natur, wer das wol verſtehet, der iſt ein ſeeliger 

Arttiſt, und iſt GOtt zu dancken ſchuldig. 


Auslegung des Spruch Lucas. 


KR Imm das lebendige Waſſer von dem 
2 ond, damit meint der Philoſophus das 
| lebendige Waſſer, das wird in 2. 
Theil gerbeilt, zum erſten wird das diſtillir⸗ 
te Waſſer fuͤr der Luna gerechend, denn die 
Sonn, als das Feuer, iſt darinnen verbor⸗ 
gen, darum wird es auch fuͤr die Sonn ge⸗ 
N * kechent 


techend, denn die Sonn iſt ein Vatter aller 
Dinge, darum wird ſie einem Manne vergleicht, 
und darum, daß die Sonn in dem Waſſer iſt, 
derhalben wird es das lebendige Waſſer ge⸗ 


nannt, denn das Leben des todten Corp. iſt in 


dem Waſſer verborgen, zum andern nennt es 


der Phlloſophus das Waſſer von dem Mond, 


ſo merck nun auf das Wort Mond, denn 
Sonn iſt der Vatter und Luna die Mutter, 
ſo magſt du beyderley hieraus verſtehen, als 


Mann und Frau, denn das Corpus wird ge⸗ 
rechend für Luna, als dem Mond, und fie 


ſt die Mutter in dieſer Runft, und das dis 


ſtillirte Waſſer, das wir für den Mann 


rechnen, das iſt von der Erden aufgeſtiegen, 


darum wird es auch fuͤr den Mond genennet, 


denn es iſt das Waſſer des Monds, als des 
Waſſer des Corp. das fuͤr den Mond gerechend 
wird, denn es iſt von dem Corp. ausgangen, 
darum ſo muß es auch wieder eingehen, ſoll die 
Kunſt zum Ende gebracht werden, darum fo 
muſt du wol diß von dem Manne, oder von dem 


Mond deuten, denn Sonn iſt der Mann, und 


Luna die Frau, und die Erde iſt Luna, und das 


Waſſer iſt Sol, als du genugſam in dieſem Buch 
unterrichtet biſt, denn es iſt allenthalden recht 


% 


Foͤrter als der Philoſophus ſagt coagulirt 
das nach unſerer Weiß oder Gewonheit, als 


merckt ihr nicht, das 10 ſpreche, nach unſerer 
„ r,, 75 


Ge⸗ 
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Gewonheit, Damit meynt der Philoſopus, wir 
ſollen dem Corp. feinen Spiritum zu trincken ge⸗ 
ben, als einzelich, alſo das der Corpus trincke 
von dem Spiritu, als von dem Waſſer, ſo lang 
biß er ſein Leben wieder krieget, daß er geſund 
und ſtarck wird, durch temperirte Waͤrme, als 
die Speiß in dem Magen verdaͤuet wird, und 
als die Frucht in ihrem Wachsthum an ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Staͤtt, dann unſer Gewohnheit das wir 
eſſen und trincken und in temperirter Waͤrme le⸗ 
ben, damit wird unſer Corpus aufenthalten, und 
der Geſtanck und Unflath gehet mit der Zeit von 

dem Menſchen, nach derſelbigen Gewohnheit, und 
der Dauung ſo gehet auch die Schwaͤrtze und 
Geſtanck in der Arbeit von dem Corp. auch gibt 
der Philoſophus zu verſtehen, da er ſagt, merckt 
ihr nicht, da ich ſag nach unſerer Gewohnheit, 
als wolt er ſagen, ein Menſch ſpricht als ein 
Menſch, darum ſetzt er den Menſchen fuͤr ein 
Gleichnuͤß, das unſer Werck mit der menſchli⸗ 
chen Natur uͤbereinkommet, und wird nach 
der Gewonheit der Menſchen gearbeitet, denn 
es vergleicht ſich nicht anderſt, fo auch der Phi⸗ 
loſophus ſagt, es iſt alles ſchon coagulirt, damit 
meynt er die Materia unſers Steins, oder dar⸗ 
aus unſer Kunſt gemacht wird, iſt allbereit eoa⸗ 
gulitt durch die Wuͤrckung der Natur, und von 
den 4. Elementen zuſammen geſetzt, durch die 
Schoͤpffung und Ordnung GOttes, denn es 
hat allbereit ſchon was es haben ſoll, man darff 
ihm nichts geben oder nehmen, beſonder in ſei⸗ 
ner eignen Natur wird er von einander 
Er | geſchie⸗ 
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geſchieden, und wieder zuſammen gefuͤgt, 
wie du in dieſer Bereirung gelehret wirſt; weiter 
als der Philoſophus ſpricht, ich gebiete euch das 
Ihr nehmet das Waſſer des Lebens, das von 
dem Mond kommt, und gebet das auf unſer 
Erd, ſo lang biß es weiß wird, damit meint der 
Philoſophus, wann die Erd und Waſſer von 
einander geſchieden find, ſo iſt der truckene Cors 
pus unſer Erd, und das abgezogene Waſſer, iſt 
das Waſſer des Monds, und heiſt das Waſſer 
des Lebens / wie vornen geſagt iſt das fol ſo offt 
und manchmal geſchehen mit aufgieflen, eintru⸗ 
cken, reiben, coagullen, fo lang bis das Corpus 


weiß werde in der Kochung, fo iſt es unſer Zu⸗ 


bauffſetzung, die beftändig iſt, als der Pbiloſo⸗ 
Phus ſagt, ſo iſts unſer xagneſia, ſo erfreut ſich 
die Natur der Naturen, alſo iſt von ihrem Spirit. 
und Corp. ein Ding worden, dann ſie ſeyn eines, 
als von einem Ding geſchieden, und wieder in 
ein Ding gebracht, darum fo erfreut ich eine Na⸗ 
tur der andern. „ 


2 fi; . ZI, Ar ui 1 
Auslegung des Spruchs 
1 EITHELII. N 


ER Er ſagt, kochet unſern Stein, fo lang bis 
e ſchelne als ein blitzender Marmelftein, 
2 fo mird er groß, und der heimliche Stein, 
den Sulphur iſt dem Suiphur zugethan, um ſei⸗ 
nes Eigenthums wilen in ſich haltend, da meint 


er, wenn unſer Stein von einander geſchieden | 
RO i , 
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iſt, als das feuchte von dem truckenen, fo wird 
das truckene im Grund vor unſern Stein ge⸗ 

rechnet, und iſt ſchwartz wie der Raab, den ſoll 
man kochen mit ſeinem Waſſer, das von ihm 
gheſchieden iſt, fo lang biß ihm feine Schwaͤrtze 
vergehet, und weiß Seftalt wird, als weiß ſchei⸗ 
nender Marmelſtein, alsdann iſt der heimliche 

Stein, der durch die Gnade GOttes in der 

Kochung, in Merc. fixum gewandelt iſt, auch iſt 

das ein heimlicher Stein, aus zweyerley Urſa⸗ 

chen, die eine iſt, das er an einem heimlichen Ort 
gefunden wird, darvor ſich niemand huͤtet, das 
in ſolchem ſchlimmen Ding, alſo groſſe Tugend, 
Heimlichkeit, und hoͤchſter Schatz verborgen 
iſt, das es niemand durch ſeine Vernunfft, ohne 
einen Lehrmeiſter, oder Unterweiſung eines Mei⸗ 
ſters, oder ohne ſonderliche Gabe GOttes fin⸗ 
den kan oder mag; derhalben mag der Philolo- 
phus billig ſagen, es iſt der heimliche Stein, wei⸗ 
ter da er ſpricht, Sulphur iſt dem Sulphur zuge⸗ 
than, um feines Eigenthums willen in ſich hal⸗ 
tend, da meynt der Philofophus, wann die 
Mat. geſchieden iſt, als der Spiritus beſonder, 
und das Corpus auch beſonder, ſo iſt es doch 
von einander, wiewol da 2. ſeyn, ſo iſts doch 
nur eine Materia, und wird wieder in ein Corpus 
gewandelt, denn das unterſte, als das Corp. iſt 

Sulph, und das oberſte als der Spirit, iſt auch 

Schwefel, und als der Spirit zum Corp. kommt, 

po kommt ein Sulpb. zu dem andern, das iſtsulph. 
dem Sulph. zugethan, und es iſt fein Eigenthum, 

als der Spiritus gehört zu dem Corp. ss das 
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Corp. zu dem Spirit. dann eines kan des andern 
nicht entbehren, darum ſeyn dleſe 2. Sulphur in 
der Materia verborgen, beyde weiß und roth, 
und der weiſſe Sulph. iſt in dem ſchwartzen 
Corp. verborgen, und der rothe unter dem 
weiſſen, und wenn der Spirit. auf den Corp. ge⸗ 
geden wird, ordentlichen von Zeiten zu Zeiten, das 
er ſich allzumahl in das Corp. coagulirt, fo iſt 
dann der Su ph. dem Sulph. zugethan, und 
gantz vollkommen, denn es kommt kein frem⸗ 
des Ding darein, das iſt fein Eigenthum; der⸗ 
halben nimmt er nichts an ſich, denn feinen eige⸗ 
nen Spirit. denn der Corp. hat die Seel des 
Corp. in ſich enthalten, das aus dem Corp. 
gezogen iſt, das muß ihm all eintzigen wie 
der gegeben werden, darum ſo iſt ihm kein 
Ding ſo eben und angenehm, denn ſeine ei⸗ 
gene Seel, ſein eigen Corpus, das iſt ſein eigne 
Natur, darum der Philo ſophus ſagt, und wann 
das aiſo zu Hauff geſetzt iſt, der Spirit. dem 
Dorp. der Sulpk. dem Sulph, die Erde dem Waſ⸗ 
fer, und ganz weiß als eine Perle worden, fo 
wird das Corp. den Spirit, in ſich halten, und 
mag nicht weg fliegen, das ſie moͤchten aber ein 
mal von einander geſchieden werden, und alſo 
haſt du ter ram Philofephorum, auf das allerwei⸗ 
ſeſte gereiniget, darein wir unſer Korn ſaen 
das es Frucht bringe ohne 
3 Zahl. * 
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Qu magſt dich wol verwundern, der ſeltza⸗ 
men und wunderlichen Sprüche der Phi⸗ 
W ſoſophen, wie mannigfaͤltig fie DIE Ding 
beſchrieben haben, fo kommen fie doch überein 
in einem Ding, und gehen ihre Spruͤch all auf 
einem Ding aus wo du anderſt recht aufmerckeſt, 
fo wirſt du die Wahrheit erfahren, als der Phi» 
loſophus ſagt, wir geben euch ein Regiment von 
dieſen Dingen, daß es ſey Waſſer, trucken als 
das Waſſer des Monde, das du bereitet haſt, 
damit meynt der Philoſophus, wann das wir 
diefe Kunſt arbeiten wollen, fo ſollen mir uns 
eigentlich nach dem Verſtand regiern, wo wir 
dann fehlen, und nicht treffen, fo mögen wir ſie 
billig für betrogen ſchelten, denn fie geben das 
Regiment offenbar, wo ihr aber nicht treffet, 
ſo iſts nur eigne Klugheit oder Thorheit Schuld, 
das ihr die Schrifft nach euern eignen tollen 
Köpffen , anderſt deutet, denn fie lautet; weiter 
als der Philoſophus fagt, das es fein eigen Waſ⸗ 
fer trincke, damit meynt er, wenn das trucken 
von dem feuchten geſchieden iſt, fo iſt das abge⸗ 
zogene Waſſer des Corp, recht Waſſer, und 
ſſt das Waſſer des Monds, daß du bereitet 
haft, durch die putrifadion, und diſtillation, denn 
das abgezogene Waſſer wird gerechnet für den 
Mann, und das Erdreich als das Corpus für 
die Frau / wenn das er in ſich ſelbſt zu Wat 
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m worden, fo Bun du das Waſſer von dem 
Mann, zu dem Waſſer der Frauen all eintzlich 
thun, daß fie ſich zuſammen in Eheſchafft vers 
0 binden, ſo trinckt das Corpus ſeyn eigen bereit 
Waſſer, von Zeiten zu Zeiten, und wird im⸗ 
er reiner, und trinckt nimmermehr, fo lang, 
biß das er uͤber alle Maaß weiß wird, das wird 
denn unſer Kalck genannt, und das Waſſer un⸗ 
ſers Kalcks, geuß auf den Corpus, und laß es 
eintruͤcknen auf! der natürlichen Waͤrme, das ges 
ſchehe ſo offt und manchmal, fo ferbt ſichs bie 
er zum allerweiſſeſten wird, ſo iſt denn bereit auf 
das weiß, und hat ſein eigne Feuchtigkeit ge⸗ 
truncken, wilt du es aber fort auf das roth brin⸗ 
gen, ſo halte es noch einmal wiederum, mit ſol⸗ 
virn und coagulirn, gleich du dem Weiſſen ge⸗ 
than haſt, in aller Form, und nicht anderſt, und 
diß iſt warlich, warhafftig, wahr, ſchlecht und 
> ‚gerecht, nach der techten Phlloſophen Arbeit dc. 
NN 


Auslegung und Bedeutung, auf die 
Schmaragdiſche Taffel 
HERMETIS, 


Jes denn Hermes ſpricht, die Kunſt iſt 

| wahr, und aufs allerwarhafftigſte, das 
mit meynt er, die Kunſt iſt recht von den 
dogg gegeben, aber die Unweiſen deuten 
die Schrifft anders, denn ſie lautet, und neh⸗ 
men anders denn ſie nehmen ſollen, und wenn 
ſie denn fehlen, und I treffen, fo fprechen Ber 
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die Kunſt iſt nicht wahr, die Philoſopht haben fie, 
betrogen, und Luͤgen gefchrieben, und vernich⸗ 
ten die Kunſt, das ſie nicht wahr ſey, und die da 
arbeiten werden mit der Kunſt veracht, das iſt 
niemands Schuld denn der unmelfen Thoren, 
die die Schrifft nicht verſtehen, dann haͤtten ſie 
die Kunſt recht angeſehen, mit Verſtand gele⸗ 
ſen, und ſich darnach regieret, und nicht ihren 
tollen Koͤpffen und eignem Verſtand gefolget, 
ſo hätten ſie nicht gefehlet, da ſie aber irren, iſt es 
ihre eigne Schuld, und nicht der Philoſophen, 
denn ſie haben die rechte Warheit geſchrieben, 
und die Kunſt iſt wahr und nicht erlogen. 


Foͤrter als er ſagt, daß da iſt aufwärts, das 
iſt auch daß da iſt niederwaͤrts, damit me nt 
er die Mat. unſers Steins, iſt ein Ding im An⸗ 
fang unſers Wercks, und das eine Ding wird 
von einander geſchieden in 2. Theil, als in Erd 
und Waſſer, und das Waſſer das da aufſteigt, 
das iſt fluͤchtig, und die Erde die unten bleibt iſt 
fir, und wann fie wieder zuſammen gefuͤgt iſt 
worden, fo wird der Corpus ein Geiſt, und der 
Geiſt wird ein Corpus. als die Erd wird fluͤchtig, 
denn ſie verwandelt ſich in Waſſer, und das 
Waſſer wird fir, denn es verwandelt ſich in ein 
Corpus, als die Philofophi ſprechen, wann das 
die Corpora Geiſter, und die Geiſter Corpora 
werden, ſo habt ihr in der Kunſt noch nichts, 
und darum, das ſich die zwey, als das da auf⸗ 
waͤrts ſteiget, mit dem das da niederwaͤrts ſteigt, 
vereinigen und verbinden, und ein Corpus 1 

| vr en, 
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den, darum ſagt der Philoſophus, das da iſt auf⸗ 
warts, das iſt auch das da iſt niederwarts, da⸗ 

mit meynt er ein Ding, und ein Weſen, das iſt 
die Vollbringung, der Mirackeln eins Dings, 
das iſt die Mat. nicht mehr, denn ein einig Ding 
iſt/ und von einander geſchieden, und wieder zu⸗ 
ſammen gefügt, das es ſich nimmer ſcheidet, und 
ſolche Tugend und Wuͤrckung bringet, und hat, 
daß es zuwegen bringen kan in einem Augen 
blick, daß die Sonn in 1000. Jahren nicht zu 
thun vermag, das mag mir wol ein Mirackel 
ſeyn, und ein Wunderwerck heiſſen, und ein 
Ding gantz ſchlimm von jedermann verworffen, 
weiter als er ſagt (als alle Dinge von einem 
ſeyn, ſo ſeyn alle Ding von einem gebohrn, nach 
feiner Ordrung, das iſt durch die Schoͤpffung 
eines Allmaͤchtigen betrachteten GOttes, und 
iſt ausgangen von einer gemeinen Malſa, die in 
ſich beſchleuſt alle 4. Element, die da find bon 
Gott geſchaffen, und unter den Miraculen IE 
der Stein gebohrn von der Malle) damit meynt 

der Philoſophus Hermes, Ale Ding find von 
einem Ding als von dem exſten Weſen (davon 
G Ott alle Ding geſchaffen) gebohrn, und wer⸗ 
den noch heutigs Tags von der PrımA MarrRIA 
gebohrn, das iſt die einige Malſa, denn es iſt die 
Natur eines jeglichen Dings, und iſt dem ei⸗ 
nen ſo wol zugethan als dem andern, und wenn 
alle Tag in ihre erſte Materia gewandelt wer⸗ 
den, fo iſt gleich die gemeine Maſla, als Prima - 
MA TRIZ, da alle 4. Element gleich kraͤfftig in⸗ 
nen erhalten ſeyn, und die Materia jſt von GOtt 
er 2 Ji x ordent⸗ 
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ordentlich, durch feine Göttliche Betrachtung alſo 
geſchaffen, und was ſeyn Wachsthum haben ſoll, 


das muß geſchehen durch die Diſtillirung Solis & 
Lunæ, denn Sonn & Luna, iſt die natürliche tem⸗ 
perirte Waͤrme, dle treibt die Maſla, das fie wuͤr⸗ 


cken muß, und ein jegliches nach ſeinem Geſchlecht 
vermehren, und die Anima oder Ernährerin 
iſt die Erd, das 4 die Erd nimmt an ſich 
den Schein der S 

temperirte Waͤrme, und gibt ſie den Kindern, 


und ernaͤhret fie als eine Amme die Kinder ſaͤu⸗ 


get, und alſo iſt die Sonn der Vatter, und der 


onnen und Wonds, als 


Mond die Mutter, und die Erd iſt die Ernaͤhre⸗ 


rin, und die Mana iſt auch von G Ott, durch ſon⸗ 
derliche Vorbetrachtung erſchaffen, darin die 
Mat. iſt, und wo er fie nehmen und bereiten ſoll, 
der mag ſich wol erfreuen, denn von der Sole 


und Luna, wird er durch einen Dunſt ge⸗ 


theilet, an der ſtatt verſammlet da er gefun⸗ 
den wird; weiter als der Philoſophus Hermes 


ſagt, der Wind traͤgt ihn in ſeinem Bauch, ſein 


Vorſteherin iſt die Erd, er iſt der Vatter der gan⸗ 
tzen Welt, ſeine Krafft iſt gantz, ſo er gewandelt 
wird in Erden, damit meint der Philoſophus, wenn 
die Mat. unſers Steins von einander geſchieden 
wird, fo traͤgt ihn der Wind in feinem Bauch, als 
die Lufft traͤgt die Mat. uͤber als das Waſſer, da⸗ 
innen das Feuer, als die Seel des Steins ver⸗ 


borgen iſt, und das Feuer iſt der Vatter der 


gantzen Welt, da meynt Hermes die Mat. die 


da aufſteigt, und die da auf dem Grund liegen 


bleibt, iſt eine gantze Welt, als auch die Philoſo- 


phi 
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Thi ſprechen, unſer Arbeit iſt eine kleine Welt, 
darum meynt HERMES, das DIE Feuer der gan⸗ 
tzen Welt Vatter iſt, denn das Feuer iſt die Sonn 
unſerer Kunſt, und die Lufft der Luna, und die 2. 
ſeynd mit dem Waſſer aufgeſtiegen, von der 
| gangen Welt, als der gantzen Subſtantz, und 
die Erd iſt die Vorſteherin des Steins, das 
iſt wann die Erd den Schein der Sol und Luna 
zu ſich nimmt, ſo wird denn ein neu Corpus ge⸗ 
bohrn, gleich als eine neue Frucht in Mutter Leib, 
und die Erde nimmt die Sonn und Lunam in 
ſich, und daͤuet ſie, und gibt dann der Frucht zu 
| eſſen ‚von Tag zu Tag, je mehr und mehr, ſo 
0 Img bi fie ſtarck und gewaltig wird, ſo werffen 
ſie den Stanck und Schwaͤrtzigkeit von ſich, und 
verwandelt ſich in eine Farb in die andere, und 
die Sonn und Mond, als Feuer und Lufft das 
in dem Waſſer iſt, die ſollen die Frucht und die 
Erd foͤrdern, das iſt, ſpeiſet fie fo lang biß fie 
zu ihrer Reiffen und Alter kommen, und iſt uns 
fer Tochter genannt, und die Frucht iſt unſer 
Stein, die von der Sol und Luna von neuem 
gebohrn wird, als du wol zu vernehmen halt, 
daß ſich der Spiritus, als das uͤberſteigende Waſ⸗ 
fer, von Tag zu Tag in ein Gocpus verwandelt, 
und das Corpus wird von neuem gebohrn, und 
waͤchſt und vermehrt ſich als eine Frucht in 
Mutter⸗ Leib, und alſo wird unſer Stein von der 
Maſſa gebohren, und dir alle 4. Element in ſich 
beſchleuſt, als von den 2. Theilen Cotp. und Spi- 
kitus wird er nafürlich gebohrn, darum fo traͤgt 
ihn der Wind in ſeinem Bauch, en 
Er .- at 
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hat den Stein von der Erden hinauf gen 
Himmel getragen, und traͤgt ihn auch von 
dem Himmel wieder in die Erden, und 
alſo nimmt der Stein von oben vom Sim⸗ 
mel den Spiritum, und von unten von der 
Erden, und wird alſo eine neu gebohrne Frucht, 
in allermaſſen, wie ſich alle Fruͤchte in Mutter⸗ 
Leib generirn, und als alle Creaturen Frucht ges 
baͤhrn, alſo gebieret auch der Lufft oder 
Wind unſern Stein, und nicht anders. 
Weiter als Hermes ſagt, feine Krafft iſt gantz, 
ſo er gewandelt wird in Erde, damit meynt er, 
alsbald der Spiritus in ein Corp. gewandelt wird, 
ſo hat er feine Krafft, denn du haſt zu vernehmen, 
dieweil der Spiritus noch fluͤchtig, und nicht fir 
iſt, und beſtaͤndig gemacht, fo wirckt er auf der 
Stunde, alles was er wircken ſoll, und ſoll er 
darzu kommen, ſo muß man ihn handlen, als der 
Beck mit dem Brod handelt, denn man nimmt 
von dem Spirit. ein wenig, und gibts dem Corp. 
als der Becker den Sauerteig zum Mehl ſetzet, 
ſo verwandelt der Sauerteig die gantze Sub⸗ 
ſtantz in e thut denn auch un⸗ 
ſer Spirit. das iſt unſer Sauertaig, der verwan⸗ 
delt die ganze Subſtantz, als den Corpus in fein 
Subſtantz, und alſo muß man immer fermenti⸗ 
ren, biß das die gantze Subſtantz in einen Sauer⸗ 
tig kommt, denn alſo ſaͤuert der Corpus den 
FJßpiritum, das er auch ein Corpus wird, und der 
Spiritus ſaͤuert den Corp. das er auch ein Spiritus 
wird, und als die 2. eins das a 
z | "a eben 
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eben alſo zu gleich verwandlen ſich alle Ding, 


darauf ſie geworffen werden, weiter das er 


ſpricht, ſcheid die Erd von dem Waſſer, das ſub⸗ 


ll von dem harten ſaͤnfftiglich mit groſſer Kunſt, 

ſo ſteigt auf der Stein, bon der Erden, in den 
Himmel, und von dem Himmel in die Erden, 
und nimmt zu ſich die Macht von oben, und von 
unten, fo haft du eine Glorie und Klarheit der 


Armut und Kranckheit und Düfterbeit, wenn 
er uͤberwind Merc. der da iſt ſubtil, und gehet 
durch alle barte und feſte Corpora, als die Welt 
geſchaffen iſt, damit meinet Hermes, wann man 
will anheben zu arbeiten, fo ſoll man ſcheiden das 

feuchte von dem trucknen, als das Waſſer von der 

Erden / denn das Feuer ſteigt von dem Waſſer 


gantzen Welt, darum wird von dir fliehen alle 


Tafel. 90 


uͤber / und vielleicht den Corp. wenn es ihm ge⸗ 


geben wird / daß iſt das Feuer, von der Erden ge⸗ 


ſchieden, als das ſubtil von dem harten, das 


Waſſer iſt ſubtil, die Erde als das Corpus iſt 
hart und grob, das fol geſchehen ſichtiglich mit 


groſſer Kunſt, das iſt in dem Miſt der Philofo- 
phorum, oder Balneo, das iſt langſam in einer 


temperirten Wärme und nicht ſchnelliglich, nicht 
zu helß auch nicht zu kalt, ſo ſteigt der Stein von 
der Erden in den Himmel, als in Alembicum , 


denn in den Vorlag, und wieder von dem Him⸗ 


mel in die Erden, das iſt, der Corpus wird bon N 


einander gefchieden , und wieder zuſammen ge⸗ 
‚fügt, wie ich vor geſagt habe / das der Spirit. und 


\ 


‚Corpusein Ding werden muß welches gefehicht 


in einer ſachten Kochung ſtets in einer Dig, cu 
5 ; y TEL EX \ ER es 
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fer als eine Henne ihre Eyer ausbruͤtet, und 
wann das alfo geſchehen iſt, ſo haſt du eine Glos 
ri und Klarheit der gantzen Welt, daß iſt die 
Bereitung dieſer Materia, in dem Daß, das für 
die gantze Welt gerechnet wird, als dieſer Philos 
{ophus Hermes ſagt, daß dieſe Arbeit minor 
Mundus geheiſſen werde, und wann diß alſo bes 
reit iſt,ſo haft du die Gloriam und groſſe Freud 
dieſer Heimlichkeit, die kein Menſch auf Erden 
haben kan, oder mag, und du haft auch Ver⸗ 
nunfft und Verſtand, wie die Welt im Anfang 
geſchaffen iſt, das wirſt du in dieſer Arbeit berſte⸗ 
hen und lernen, darzu kanſt du alle Krauckheit 
an Metallen, und menſchlichen Leib vertreiben, 
du darffſt auch keine Armut mehr leiden, und alle 
gute Com lexion wirſt du durch dieſe Kunſt von 
der Gnade Gottes, in allem Verſtand und 
Weißheit haben und erkennen, dann die Mat. 
verwandelt Merc. in fein Gold und Silber, und 
durchgehet alle harte und veſte Corpora, als da 
ſeyn Edelgeſtein und Metall, und was edlers 
wllſt du dir doch wuͤnſchen nechſt GOtt, dann 
allein dieſe Gabe, darfuͤr du aller Welt Gut 
nicht begehren ſolteſt; derhalben mag wol Hrn 
nes billich ſagen, ich bin geheiſſen Hermes 
Trismecistvs, habende drey Theil der 
Wel der gantzen Welt e. 
E77 ne 
deß vortrefflichen Tractats Grotta MvnDr, 
oder Paradeiß⸗Tafel genannt. | 


Ein ander Dractaͤtlein glei⸗ 
ches Inhalts mit dem vorigen 
® ſehr nutzlich zu leſen. A 


Præfatio. 


0 e moͤchte ſich wol maͤnniglich verwun⸗ 
dern, das die Philofophi dieſer göttlichen 
und allertheureſten Kunſt, fo Secarrvm 
PurLösorHoRvM genannt, zu Ehren fo viel ver⸗ 
borgener Sprüche erdacht haben, damit dieſelbe 
vor den Unwuͤrdigen zu verbergen, daß doch als 
les nichts fruchtbars bey den Diſcipuln dieſer 
Arcanen ſchaffet, nachdem daß fie ſich dardurch 
die Warheit zu verbergen befliſſen haben, und 
wann die Unweiſen ſolche ihre Schrifften leſen, 
und hoͤren dann, was fuͤr groſſe Reichthum Tu⸗ 
gend und Kraͤffte unſere Kunſt gebaͤhren kan / 
gibts ihnen einen gar füffen lieblichen Klang in 
ihren Ohren, alſo daß ſie aneynen, ſie ſitzen 
auf guͤldenen Stuͤhlen, und hange der Sims 
mel voller Saitenſpiel, davon entſpringt dann 
ein groſſe Luſt und Begierde, daß ſie vermeynen 
flugs Doctor zu werden, wollen groſſe Miracul 
thun, meynen auch nicht das fie irren, oder die 
Philoſophi fie. betriegen werden; wiſſen aber 
nicht, daß die Weiſen von Anſang den Grund 
dieſer Kunſt verborgen, und die Warheit nur 
allein ihren Kindern fin Parabeln und Gleich- 
nuͤſſen erklaͤrt haben, und es iſt unmöglich, Bu Br 
| [ ein 
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ein Menſch, ſo lang er auf dieſer betruͤbten 
Welt leben mag, daß er den Sinn und Mey⸗ 
nung aller Philoſophen ergruͤnden, vielweniger 
ihre Bücher und Schrifften alle mit Verſtand 
durchleſen koͤnnte: Alſo iſt auch noch viel uns 
muͤglicher aus denfelden Buͤchern und Schriff⸗ 
ten einen ſatten Grund und voͤlliges Begehren 
zu erlangen, es ſey dann das der Allmaͤchtige 
Gott einem aus ſonderlicher Gnad und & 
bdarmung feinen Verſtand eroͤffne, das er erſt⸗ 
lichen der Natur Eigenſchafft erkenne, daraus 
er dann der Phliloſophen Schrifften und dieta 
urtheilen koͤnne, dann die Natur iſt allein, die 
alles wirckt, durch Kunſt in unſerer Meiſter⸗ 
ſchafft, und die Natur gibt rechte Erkänntnus 
des Dings, daraus wir unſere Kunſt bereiten, 
dann Bason redet alſo, huͤte dich das du keiner⸗ 9 
ley fremdes darzu miſcheſt, oder ſetzeſt, dann es 
iſt eine Natur die alle Ding uͤberwindet, und 
Bonn. legt diß Ding alſo aus, und nennet es ein 
Waſſer ‚und ſpricht, das gantze Werck und die 
gantze Regierung des Wercks geſchicht allein 
durch das Waſſer, das von dem Stein kommt, 
und Alrnivs ſagt, der Stein der Weiſen hat 
in ihm 4. Naturen, eine jegliche in ihrem eignen 
AJbeſen und Geſtalt, unterſcheidlichen und Echt" 
lichen, und ſolche Macht ud Krafft iſt in keiten h 
andern Stein nicht auf Erden; darum ſpricht 
der Koͤnigliche Phalofophus Hax: Erkenneſt du 
keinen andern der dem Stein vergleichen moͤgen, 
der die Krafft und Macht habe, alſo ſolches zu 
vollbringen, hierauf antwortet MORrenes und 
, l . ſpricht; 
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ſpricht: Ich habe nie keinen Stein erkannt, der 
dem Stein gleichen moͤge, noch der ſolche 
Krafft habe und Wuͤrckungen, dann er hat in 
ihm die 4, Elementa ſichtbaͤrlich, darum ſo 
wird er zugelegt der Welt, und den Ge⸗ 
ſchoͤpffnuſſen dieſer Welt, auch kan man in 
der gantzen Welt keinen Stein finden der dene 
gleichen möge an der Wuͤrckung und Natur: 
darum wer ein ander Ding oder einen andern 
Stein nimmt denn dieſen obgenannten Stein 
der Meiſterſchafft, ſein Werck iſt verdorben, 
wie auch der alte Philoſ. Arros ſpricht, der 
Stein iſt nicht geſchickt und tauglich zu unſer 
Arbeit, biß man von ihm ſcheidet die grobe Er⸗ 
den. MORIENES ſpricht, es ſey dann daß du 
den Coͤrper wol reinigeſt von ſeiner Grob⸗ 
heit, ſo mag ſich der Geiſt nicht mit ihm 
vereinigen, ſo bald er aber von ſeiner gro⸗ 
ben Natur gereiniget iſt, fo fuͤget ſich der 
Geiſt zu ihm, und erfreuet ſich mit ihm, 
denn ſie ſeynd fubtil und rein worden von ihrer 
groben Natur. Ascaxtvs in turba: Die Gei⸗ 
ſter werden nicht vereiniget mit den unrei⸗ 
nen Coͤrpern, wann aber die Coͤrper wol 
gedaͤuet und gereiniget ſeynd, und dann der 
Geiſt darzu gefuͤgt wird, in der Stunde 
erſcheinen groſſe Wunderwercke, dann da 
erſcheinen alle Farben die in der Welt ſeynd, 
und der un vollkommene Coͤrper wird ges 
faͤrbet mit beſtaͤndiger Farbe des Ferments, 
dann das Serment iſt ſein Seel, und der 

Kk SGeiſt 
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Geift ſamt der Seel werden vereiniget und 
gebunden zu dem Coͤrper, und werden zu⸗ 
gleich mit dem Coͤrper gefaͤrbet und ver⸗ 
ändert in die Farbe des Ferments, und wird 
aus ihnen ein Ding, darum ſagen die Phi⸗ 
loſophen wahr mit verdeckten Worten, 


das es ſey eine Suſamenfuͤgung des Manns 
und der Frauen, das iſt Corporis & Spirit. 


damit das von ihnen beyden eine Frucht gebohrn 
werde, dann wie die Eltern ſeynd, alſo werden 
auch die Kinder. Homo generat hominem, & 
ex Metallis generantur Metalla, & quilibet ſimi- 
le quærit {ui fimile, | 


Derhalben ſoll ein jeglicher Unterſucher dies 
ſer viel edlen Kunſt der Natur nachfolgen, und 


iſt auch Noth, das er die Natur erkenne des 
Dings, den die Kunſt der Natur nachfolgen 
ſoll, doch ſeynd viel Werckmeiſter die das nicht 
verſtehen noch mercken wollen, und arbeiten oh⸗ 


ne Vernunfft, und ſeynd verirret in ihren Ge⸗ 


dancken, und wiſſen nicht ob ihre Kunſt nach⸗ 
folgen ſey der Natur oder nicht, die ſie dann 
wollen beſſern oder mehren, und ſpricht der hoch⸗ 


berühmte Philoſophus Arnoıovs von denſelben, 


das ſie zu der Kunſt gehen als ein Eſel zu ſeiner 


Krippen, der nicht weiß, wohin er ſeinen Schna⸗ 


bel ſtrecket, alſo wiſſen ſie auch nicht wo mit das 


ſie umgehen, noch vielweniger den wahren An⸗ 


fang der Naturen, und wie ſie derſelben ſollen 
nachfolgen mit der Arbeit, ſie ſuchen zu voll⸗ 


bringen die Werck der Natur, und wann das 
n 9 55 | Werck 


| 


"Sonften Paradeiß⸗Tafel— sis 


Werck vollbracht iſt, was fie dann finden das 
ſehen fie wol, darum iſt das Spruͤchwort wahr, 
wer traͤge iſt die Bucher zu ſtudiren / der 
kan nicht wuͤrdig ſeyn zu bereiten die Dinge 
der Runft, dann es iſt kein Fweiffel das die 
goͤttliche Kunſt nicht habe einen warhaff⸗ 
tigen Anfang der raturen. Wann die 
Natur der Ertze macht in der Erden wahre Leich⸗ 
nam, etliche vollkommen als Gold und Silber, 
etliche unvollkommen als Venus, Mars, Satur- 
nus, Jupiter ; nach dem der Planeten⸗Lauff ar⸗ 
beitet und einfleuſt. Wer nun unſer Mei⸗ 
ſterſchafft vollbringen will, oder dieſer viel 
edlen Runft begebier theilhafftig zu werden, 
der muß wiſſen aus was Saamen ſolche 
Coͤrper der Nletallen durch die Natur in der 
Erden gebohren werden, welchen Saa⸗ 
men wir aus der Natur nehmen, reinigen 
und bereiten den durch Kunſt, daß wir ein 
viel edlers und hoͤhers daraus bekommen, 
damit wir dann in kurzer Zeit die unreinen 
und unvollkommenen Cörper der Men⸗ 
ſchen und Metallen rein und vollkommen 
machen koͤnnen, und dieſen Saamen muͤſ⸗ 
ſen wir aus den vollkommenen reinen und 
zeitigen Coͤrpern ausziehen, ſollen und wol 
len wir anderſt zum gewuͤnſchten Ende 
kommen. Damit nun ein jeder Unterſucher 
dieſer edlen Kunſt deſto beſſer und eher zu er- 
kaͤnntnuß der Natur kommen möge, habe ich 
folgenden Tractat von Anfang der Natur, der 
Schoͤpffung und Generation der Menſchen ge⸗ 
* Kk2 fest, 
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ſetzt, welches ein Diſeipel und Nachfolger uns 


ſer Meiſterſchafft wol durchleſen, bedencken und 


zu Gemuͤth nehmen ſolle, ſo wird er gewißlich 


von den rechten Weg nicht irre gehen. 
Die Furcht des HERAN ift der 
Weißheit Anfang. | 


S haben zwar alle Weiſen und auser⸗ 
wehlte Phulofophi ſich bemuͤhet, das fie 
zum erſten GOtt den Allmaͤchtigen aus 
feinen wunderbarlichen Geſchoͤpffen erkennen 


lernen, ſo viel menſchlicher Vernunfft moͤglich 
geweſen iſt, welches ſie dann auf kein ander Mit⸗ 
tel oder Weg haben zuwegen bringen oder er⸗ 
gruͤnden koͤnnen, dann das ſie mit Fleiß betrach⸗ 


tet haben den Anfang aller natuͤrlichen Dinge, 
welches fie auch ernſtlich und G Ott zum hoͤch⸗ 
ſten daraus erkannt. Dann fie in den natuͤr⸗ 
lichen Dingen befunden, die Allmaͤchtigkeit 
des Schoͤpffers / und auch was der ewige 
GoOtt vor groſſe Tugend, Wuͤrckung / 
Krafft und Heimlichkeit in die Natur hat 
eingefest. Darum fie dann ſich wol bedacht 
und zu Gemuͤthe genommen, wie ſie ſolche 
Heimlichkeit mit groſſer Vernunfft dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht zu gutem an Tag geben moͤch⸗ 

Derhalben ſie zum erſten zu erkennen gege⸗ 
ben den Anfang aller natuͤrlichen Dinge, und 
vornemlich die Ankunfft des erſten Menfipens, 
! un 
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und wiederum das Abſterben deſſelben, alſo 
ſprechendt: ii 


Als GOtt der Allmaͤchtige im Anfang aus 
dem ſubtilen Iıquore oder unempfindlichen Ne⸗ 
bel, welches Geſtalt iſt geweſen nicht feucht, 
auch nicht trocken, nicht kalt, auch nicht warm, 

ſondern ein fubtilee brodamiger Dunſt, welcher 
auch nicht Licht, oder auch nicht finſter geweſen, 
ſed chaos sofulum, wie die Philofophi es deuten / 

das habe GOtt in Primam Materiam, das 
iſt, in Waſſer verwandelt, darnach das 
Waſſer von einander geſcheiden, und das 
eine Theil heiffen hart werden, das iſt die 
Erde, diß iſt nun Elementum tertæ & aquæ. 
Darnach hat Gott der Allmaͤchtige das 

Elementum aquæ gedividirt, und die Luffe 
dar geſchaffen, und aus dem Element der 
Erden, das Feuer laſſen werden, iſt Elem en- 
tum ignis. Und darum iſt zu ſehen, das noch 
heutiges Tags in den zweyen erſten Elemen⸗ 
ten das iſt terra & aqua die letzte zwey Ele⸗ 
ment verborgen ſeynd, & lunt, ignis & aèr. 

Dann in der Erden iſt das Feuer, und in dem 
Waſſer iſt die Lufft enthalten, wie dann die 
tägliche Erfahrung ſolches genugſam bezeuget, 
und dergleichen hat GOtt der Vatter auch das 
Firmament Sonn, Mond und Sternen ge⸗ 
ſchaffen, und ein jedes ſobald in feine Ordnung 
geſetzt, darnach hat er der ewige Schoͤpffer das 
Gethier, animal geſchaffen, welches er nach ſei⸗ 
nen eigen Bild formirt und geſchaffen hat aus 
* K enen 
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einer feuchten Erden, alfo zu vernehmen, als das 
Gott der Almächtige hatte genommen von der 
Erden das meiſte Thell (: Darinn dann das 
Feuer enthalten war:) Und hat die angefeuch⸗ 
tet mit Waſſer: (Dann es die Lufft in ihm be⸗ 
ſchloſſen hatte:) und daraus den Menſchen for⸗ 
miret, darum geſagt wird das der Menſch ſey 
aus den 4. Elementen geſchaffen, und heiſſe die 
kleine Welt, und als GOtt den Menſchen 
nun alſo vollkommen genug nach ſeinem 
Ebenbild gleichfoͤrmig gemacht hat, iſt er 
dar gelegen wie ein todter Coͤrper, und es 
ſtehet geſchrieben, daß G Ott ihn habe auf⸗ 
gerichtet und einen lebendigen Athem ihm 
in ſeine Naaß aeblafen, daher dann der ewige 
Gott ohne Zweiffel auch den Menſchen, Adam 
genannt; desgleichen hat GOtt der Allmaͤchti⸗ 
ge aus den 4. Elementen alles Gethier, ſo zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden lebet, ſchwebet und 
webet, auch alle vegetabilia und mineralia hat 
Gott aus den 4. Elementen heiſſen wachſen, und 
fo viel von der erſten Schoͤpffung. Und nach 
Vollendung derſelbigen Schoͤpffung, hat S Ott 
der Allmaͤchtige den Menſchen Adam in ſeinen 
eignen Luſt⸗Garten, welchen er mit ſeiner Hand 
gepflantzet hatte, geſetzt, daß iſt das Paradeiß 
Gottes, das mar fo herrlich gezieret mit ſo 
vielen ſchoͤnen, wunderlichen, lieblichen Baͤu⸗ 
men, Fruͤchten Wurtzeln, Kräutern, Blumen, 
Laub und Graß, darinnen dann der Menſch 
Adam alles feines Hertzens Luft und Freud hat 
geſehen, und GOttes ſeines Schoͤpffers 117 
RE | : macht 
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macht daraus erkennt, und ſeinen Nahmen ge⸗ 
lobt, geruͤhmt, und geehret, dann er vor feinen 
Augen alldar geſehen, was ſein Hertz begehret, 
dann er dazumal noch keinerley nothduͤrfftig iſt 
geweſen, und iſt ein Herr worden uͤber alles 
Gethier, und auch ſonſten alles, was GOtt 
nach ihm geſchaffen hat. Darum auch der 
ewige Schoͤpffer ſeinen heiligen Engeln befoh⸗ 
len alles Gethier den Adam zuzuführen, daß fie 
ihn den Adam als ihren Herrn erkennten, und 
er der Adam herwiederum ihnen einem jeglichen 


ſeinen eigenen Namen gebe, damit er eins alſo 


vor dem andern wuͤſte zu unterſcheiden. 


Demnach als nun Gott der Allmaͤchtige 
ſein Paradeiß ſo herrlich gezieret wie gemeldt, 
auch mit allerley Gethier und Voͤgel, mit ſamt 
ihrem Herrn den Adam, und GOtt hat dar⸗ 
auf geſehen, und hat ihm wolgefallen, daß ſie 
dargegangen, geweydet und ſich genaͤhret, auch 
ein jedes ſich zu ſeines gleichen geſellet, ausge⸗ 
nommen der einige Menſch Adam iſt allein dar? 
gegangen, er iſt wol vielleicht jetzt zu dieſem 
darnach zu jenem Gethier eee und ſich 
zu ihn geneigt, aber fie haben ſich für ihm gefoͤrcht 
und ſeynd geflohen, und hat ſich keines zu ihm 
geſellen wollen; darum dann GOtt der ewige 
Vatter geſprochen: Es iſt nicht gut Gen. 1. 
und einen tieffen Schlaff auf den Menſchen 
Adam fallen laffen, und eine Rippe aus feinem 
Leib bey ſeinem Hertzen abgenommen, und ein 
groß ſchoͤn wol geſchaffen Weib daraus er⸗ 
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bauet, darnach den Adam erwachen laſſen, und 
fie ihm fuͤrgeſtellet, daß er fie hat müffen au⸗ 
ſchauen, wie nun der Adam das Weib hat an⸗ 


geſehen, hat er ſie alſobald durch die Gnade 
Gottes erkennet und geſprochen, ur leimus &c. | 
und Gott hat das Weib Eva genennet, 
und den Adam ſie vertrauet, daß er ſie be⸗ 
ſchirmen, und fie herwiederum den Adam 
unterthaͤnig ſeyn ſolle, und G Ott hat fie mit 
Fruͤch ten des Leibs geſeegnet mit den Wor⸗ 
ten, ſeyd fruchtbar und mehret euch, crefcite 
& multiplicamini, erfullet die Erden und 
macht ſte euch unterthaͤnig. 


Von der Herrlichkeit des 
| Ada, er 
SE Gott der Allmaͤchtige hat ihnen feis 


nen Paradeiß eingethan zu beſitzen tau⸗ 

ſend Jahr, und alle ihre Nachkommen 

follen die 1000, Jahr auch in aller Herrlichkeit 
in dem Paradeiß zu bringen, darnach mit Leib 

und Seel gen Himmel in das ewige Leben ge⸗ 

nommen werden, und das aus dieſen Urſachen, 
dieweil der Menſch das mahl gantz rein und 
keuſch von dem Allmaͤchtigen Schoͤpffer er⸗ 
ſchaffen, alſo das kein Gebrechligkeit an ihm 
geſpuͤhret worden, auch keinerley Fieber oder 
Kranckheit iſt unterworffen geweſen, und in 
Summa gantz kein Gebrechen gehabt, ſondern 
gantz perfect und vollkommen gericht, und G Ott 

‚Seinem Schoͤpffer wolgefaͤllig, der ihn nach ſei⸗ 

nem Bildnuß geformiret hat, und we 

an | 1 * n )? 
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Fruͤchte des Paradeiß alle zu genieſſen vergoͤnnet, 
ſich darvon zu nehren, zu enthalten, er und ſeine 
Nachkommen; beſonder den ewigen Baum 
des Erkaͤnntnuß hat GOtt ihme ernſtlich 
verbotten, von ſeiner Frucht nicht zu eſſen 
bey Straff des ewigen Tods, und bey Ver⸗ 
dammnuß ſeines Leibs und der Seelen, und 
ſo bald auch der Menſch ſich hat laſſen geluſten, 
und von dem Teuffel verfuͤhren und betriegen, 
und von der verbottenen Frucht gegeſſen, fo iſt 
er von Stunden an aller Ding nothduͤrfftig ge⸗ 
worden, und feinen armen nackenden Leib er⸗ 
kannt, und hinter die Baͤum, wie die Schrifft 
meldet, ſich verhuͤlt, dann er die Straff des ewi⸗ 
gen Gottes verdienet, und haͤtte nun aus 
Gottes Drauung den ewigen Tod, und deß 
Menſchen Leibs und der Seelen Verderben fol⸗ 
gen muͤſſen, wann nicht G Ottes ewiger Sohn 
unſer Herr und Heiland KEfus Chriſtus die 
Gnugthuung verheiſſen und bewilliget hätte. 
Darum hat GOTT der Allmaͤchtige den 

Menſchen gezuͤchtiget mit einem ſchwehren 
Joch, das war gemacht von Jammer, Elend, 
Truͤbſal, Wiederwaͤrtigkeit, Armuth, und 
Krauckheit, und hengt unten daran der bittere 
Tod, das hat der Allmaͤchtige GOTT dem 
Adam an ſeinen Hals gehangen, und darmit 
cus den Paradeiß hinaus geſtoſſen und treiben 
laſſen, und den Acker verflucht, das er ſeine 
Frucht von ihm ſelber nicht hat geben muͤſſen, 


beſonder viel Unkraut. Und demnach der 


Adam durch den Engel aus den Befehl 
Gottes iſt aus dem Paradeiß in die wuͤſte 
| SEEN unge⸗ 
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ungebaute Welt getrieben, darin er ſich mit ro⸗ 
den und graben nehren, verſtehe den Acker bauen, 
und im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod 
eſſen, und vlelerley Wiederwaͤrtigkeit mit Sorg 
und Angſt hat muͤſſen ausſtehen, das iſt dem 
Adam gar ſchwer eingangen, da hat Adam 
den Zorn Gottes ernſtlich bedacht, feine übers 
gangene Ubertrettung hertzlich beweinet und be⸗ 
klagt, GOtt dem Allmaͤchtigen zu Fuß gefallen, 
ſich vor ihm gebuͤcktt, und um Gnade gebeten, 
und mit Fleiß ohne Unterlaß angeruffen. Dar⸗ 
um dann auch GOtt fein vaͤtterlich Hertz ers 
mildert, und ſeinen Zorn fallen laſſen, und ſeiner 
Barmhertzigkeit gedacht, das er dem Menſchen 

das vor angehangene Joch wiederum hat abge⸗ 
legt: Aber das Centrum welches dem Joch ange⸗ 
hangen war, nemlich der zeit iche Tod iſt ihn al⸗ 

ler zeit nachgefolget, und endlich ihn uͤberwunden; 

und GOtt der Allmaͤchtige hat nicht allein den 

Adam die Straͤff gelindert, und das Joch der 

Truͤbſal ihm abgelegt, beſonder ihm auch Mit⸗ 

tel geſchaffen, dardurch er ſich hinfuͤrter vor zu⸗ 
faͤliger Wiederwaͤrtigkeit beſchirmen koͤnnte; 
derhaͤlben dann Adam durch Eingebung des 
Heiligen Geiſtes der Naturn Eigenſchafft ge⸗ 
offenbart, das er völlige Eckaͤnntnuß derſelbi⸗ 
gen gehabt hat, und verſtaͤndig geweſen, reme- 
dia, Artzney und Curen aus Kraͤutern, Steinen 

und Metallen zu bereiten, damit er ſich feines 
Jammers und Elends ergoͤtzte, und ſeiner zu⸗ 
falligen Kranckheit enthübe, und alſo ſeinen 
duͤrfftizen Leib bey e 1 
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hielte biß an fein letztes Ende, das dann niemands 
als GOtt allein bewuſt iſt; wiewol unſer erſter 
Vatter Adam vollkommene Weißhelt und 
Verſtand gehabt, und der Naturen Eigenſchafft 
gewuſt hat wie dann zuvor gemeldt, ſo iſt ihm 
doch die hoͤchſte Heimlichkelt der Naturen ver⸗ 
borgen geweſen, derowegen ihn S Ott der All⸗ 
mächtige auf eine Seit in das Paradeiß be⸗ 
ruffen, und ihm den Adam folch Geheimnuß: 
(So itzt SECRETVM PriLosorHoRVM (a) ge⸗ 
nañt , allein den Soͤhnen der Welfen bekaßt:) 
mit feinem Goͤttlichen Mund ſelbſten offen» 
baret und zu verſtehen geben mit ſolchen 
Morten, wie folgt: Adam ſiehe da ſeynd 
zwey Ding, das eine iſt fir, das andere un⸗ 
fix, das iſt / daß eine iſt beſtandig, und das 
andere flüchtig, wo groſſe Tugend und 
Kraͤfften darinnen verborgen ſeyen, ſolt du 
verborgen halten vor allen deinen Söhnen, 
dann kein Ding babe ich geſchaffen fonder 
groſſe Urſach, darnach wiſſe dich zu halten. 
Als nun Adam von Gott ſolches iſt veritän- 
digt worden, hat ers auch in groſſer Geheim und 
Stille gehalten vor feinen Kindern, doch end⸗ 
lich von dem allerhoͤchſten G Ott erlan get, 
daß ers noch vor feinem Ende ſeinem Soͤhn 
Seth hat geoffenbart, und die præparation 
lapidis unterwieſen und gelehret, und wann der 
arme Menſch Adam ſolch hohes e 
un 
(a) Davon finde ich in der Heil Schrifft nichts, 
der Autor mag es verantworten. 
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und groſſe Verborgenheit der Natur nicht ger 
wuſt haͤtte, und den lapidem Philoſophorum nicht 
gehabt, er ſolte nicht; oo. Jahr vielweniger 900. 
und daruͤber gelebt haben, ſintemal er bekuͤm⸗ 
mert geweſen, und ſeine begangene Suͤnde ihn 
getrieben haben, und der Fluch GOttes geque⸗ 
let in ſeinem Gewiſſen / daß er ſtetig Tag und 
Nacht betracht hat, und ſolches nicht allein um 
ſeinent, ſondern auch um aller ſeiner Nachkom⸗ 
men willen, und der gantzen Welt, das die durch 
ihm alle verdammt ſeynd, und des ewigen Tor 
des haͤtten ſterben muͤſſen, darum ſich dann auch 
wol zu verwundern iſt, das Adam nach dem 
Fall ein Jahr gelebt hat, und iſt derwegen die 
groſſe Gnad und Guͤligkeit GOttes unſers 
Himmliſchen Vatttrs hieraus zu verſtehen. 
Und wann auch Adam wie gemeldt die Medicin 
oder Tinctur lapidis nicht gehabt hätte, war nicht 
moͤglich geweſen, nach menſchlicher Schwach⸗ 
heit zu rechnen, daß er ſolche greuliche Angſt, 
Jammer, Elend, Widerwaͤrtigkeit, Truͤbſal, 
Hertzenleid, Ungluͤck und Kranckheit hätte er⸗ 
dulten koͤnnen; aber wieder alle folche Zufall hat 
er dieſe Mediein genutzet, damit ſeine Geſtalt 
jung geſchaffen, deßgleichen ſeine Glieder bey 
Kraͤfften erhalten, ſein Natur erfreuet, ſein 
Hertz geſtaͤrckt, ſein trauriges Gemuͤth erquickt, 
und feines Jammers, Elends und Trübial er⸗ 
goͤtzet, und ſeinen nunmehr ſterblichen Leib vor 
allen Gebrechen und Kranckheiten haͤtte beſchuͤ⸗ 

set, und in Summa ſich aller ſeiner Noth dar⸗ 


durch 
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17 errettet bis an ſeine letzte Stunde ſeines 
Endes. N 

Zuletzt aber als Adam (b) vernommen, daß 
ihn die Medicin nicht mehr hat wollen erfreuen, 
desgleichen in feiner Krankheit keine Wuͤrckung 
geſpuͤhret, und gar keine Ergoͤtzlichkeit mehr em⸗ 
pfunden, alſo hat er ſein Ende und den Tod 
ernſtlich bedacht, ſintemal er vernommen, daß 
ſeine Zeit wuͤrde herum ſeyn, hat er mit der cura 
nachgelaſſen, und der Gnade GOttes begehrt; 
derhalben ſeinem Sohn Seth dem er alle 
Heimlichkeit vertraut hatte, vor das Paradeiß 
geſchickt, und um das Holtz des Lebens bitten 
laſſen, welches ihm dann dißmal iſt abgeſchlagen 
worden. Als nun Seth ſeiner Bitt und Wer⸗ 
bung Begehren nicht erlangt hat, iſt er wieder 
um gekehret, und ſeinem Vatter Adam ſolches 
angemeldet, was fuͤr Bericht er von den Engel 
empfangen haͤtte, welches den Adam hertzlich 
betruͤbt, als Adam aber vernommen, daß ſeine 
Kranckheit nicht hat nachlaſſen wollen, ſondern 
vielmehr ſich zum Tod neigend, hat er feinen 
Sohn Seth von Stund an wiederum geiaget 
nach dem Paradeiß zu lauffen, und um das Oel 
der Barmhertzigkeit zu bitten, und unterdeſſen 
iſt der Adam ſeeliglich entſchlaffen, als aber der 
Seth vor das Paradeiß kommen iſt, und um 
das Oleum der Barmhertzigkeit gebetten, ſo 
* 5 f ſeynd | 
(b) Was der Leſer von dieſer Hiſtorie Adams 
Tod betreffend, glauben will, daß ſtelle ich 


einem jeden anheim. 
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ſeynd ihm vom Engel aus Befehl GOttes die 

Koͤrnlein des Oel-Baums gegeben worden, 
welche Körner der Seth in feinem Heimkom⸗ 
men auf ſeines Vatters Grab gepflantzet, und 
iſt endlich aus dieſen Koͤrnlein erwachſen das 


Holtz, da unſer HErr JEſus Chriſtus den bits 


tern Tod an gelitten hat vor uns larme ſuͤndige 
Menſchen; Und wiewol dem Adam das Oleum 


leiblicher weiß von dem Engel nicht iſt gegeben 


worden, und das Holtz des Lebens hie zeitlich 
nicht zu genieſſen bekommen, fo hat doch GOtt 
der Allmaͤchtige nichts deſtoweniger ihn nach ſei⸗ 
nein Abſterben begnadiget, und ihn mit dem 
Oel der Barmherkzigkeit bedreuffet, das iſt fo 
viel, daß ihm der ewige GOtt nun alle ſeine 
Suͤnde aus Gnaden und Barmhertzigkeit hat 


nachgelaſſen, und auch hinfoͤrder in Ewigkeit 


deren nicht mehr gedencken, oder aber über ihn 


zuͤrnen wolle. 


Zum andern hat der Allmaͤchtige G Ott auch 
nun den Adam geiſtlicher weiß das Holtz oder 
Brod des Lebens zu eſſen geben, und mit aqua 
vitæ getraͤnckt, darum das ihn den Adam nun 


auch hinfoͤrder in Ewigkeit nicht mehr hungern 
"oder durften ſolle, dann er nun allererſt zu der 
allerhoͤchſten Glorl und Herrlichkeit kommen 


iſt, und darff ſich auch hinforder in Ewigkeit vor 
keiner Wiederwaͤrtigkeit, als Hunger, Durſt, 
vor Hitz oder Froſt, auch was dergleichen Acci- 
denz mehr ſeyn, die uns Menſchen in dieſem zeit⸗ 
lichen Leben zuhanden ſtehen, befahren, u in 
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Summa vor dem Tod in Ewigkeit nicht mehr 
darff entſetzen, und iſt derhalben nun recht clari⸗ 
ficirt, perfect, vollkommen heilig und gerecht 
vor Gott. Darum laſt uns bedencken und 
recht erkennen das kein hohers, heimlichers und 
heiligers Secret dem menſchlichen Geſchlecht 
von Gott nie gegeben, fo viel menſchlicher 
Vernunfft zugelaſſen zu begreiffen, dann diß 
jetzt geſetzte Oleum miſericotr dia & lignum vitæ, 
welches uns dienet zu unſerer Seelen Heil und 
Seeligkeit, daß dann vor allen andern Heim, 
lichkeiten zu preifen und zu ruͤhmen iſt, zu glei⸗ 
cher weiß iſt auch kein hohers, heimlichers und 
heiligers Ding von GOtt dem Menſchen nie 
gegeben, damit der Menſch auf dieſer betruͤbten 
Welt ſeinen duͤrfftigen Coͤrper vor allen Ge⸗ 
brechen und Kranckheiten beſchuͤtzen, auch alles 
Jammers und Leids ergoͤtzen koͤnne, dann allein 
mit dem einigen Mittel nechſt GOtt, das iſt das 
Secretum Philolophorum oder medicina ſapien- 
tum, darum billig ein jeder weiſer und verſtaͤn⸗ 
diger Menſch nach keinen andern Dingen trach⸗ 
ten, oder fein Gewiſſen nicht weiter beſchwehren, 
allein nach dieſen gemeldten zweyen Puncten, 
ſo viel immer moͤglich iſt, zu ringen, und erſtlich 
zu Gott und feiner Hulde kehren gaͤntzlichen, 
an welchem das allerhoͤchſte und vornehmſte Se- 
cretum an gelegen ift. dann dardurch der inner⸗ 
liche Menſch als die Seel erhalten wird in ewi⸗ 
ger Herrlichkeit, darvon ich dann jetzund kuͤrtz⸗ 
lich nach meiner geringen Einfalt ein wenig ge⸗ 
meldt habe. NE | * 
| | And 
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unv viß iſt der rechte Brunnen der Weiſen, 
und kein Ding iſt auf Erden, daß man dem ver⸗ 
gleichen koͤnne, dann allein ein ewiges Ding, 
darmit man den ſterblichen Leib in dieſen elenden 
Jammerthal vor zufälliger Kranckheit behuͤten 
und erledigen, auch aller Armut ſich erretten 
kan, und gantz lauter rein und perfect biß an ſein 
letztes End erhalten, vor allen boͤſen Accidentien 
bewahren, darzu auch die un vollkommene me⸗ 
talliſchen Leiber vollkommen rein und perfect zu 
guten Gold und Silber verandern, beſſer dann 
es die Natur in der Erden kochen mag. Die⸗ 
weil dann diß das hoͤchſte Secret in der Welt 
ift, das ſich dann artet, ordnet und ſchicket gleich 
mit der Schoͤpffung, darum hab ich dieſen Uns 
terricht von der Schoͤpffung anzuzeigen nicht 
unterlaſſen wollen. 2 a; 


Und will nun aus wahrem Grund der Phi⸗ 
loſophi meinen Conſenſum kuͤrtzlich nach dem 
Gebrauch der Philoſophen anzeigen, welches 
eben mit der Schoͤpffung und generation der 
Menſchen überein kommt, wie dann alle Philo- 

lophi deſſen Zeugnuß geben muͤſſen, will derhal⸗ 
ben im Nahmen der unzertheilten heiligen Drey! 
faltigkeit und zum wahren Nutz aller frommen 

Chriſtglaubigen Menſchen anheben die Geheim. 
nuß der zerſtreuten Philoſophen zu erklaͤren, und 
erſtlich alſo: Nachdem ihr gehoͤrt habt, daß ich 
geſagt habe in dem Regiment der Schoͤpffung, 
als G Ott der Allmächtige Schoͤpffer ſein Pa⸗ 
kxadeiß mit allerley Gewaͤchs, als e | 

' | 1 tze N, | 
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tzeln, Blumen, Baͤumen, Laub, und Graß als 
vegerahilia, desgleichen mit allen animalibus und 
mineralibus etfüllet, alſo das GOtt der ewige 
Schoͤpffer ein Wolgefallen daran gebäbt , und 
ſeinen Seegen darüber geſprochen, das ein jedes 
hat nach ſeiner Art ſich beſaamen und Frucht 
bringen muͤſſen: Allein der einige Menſch Adam: 
(Das iſt unſer Materia) kunte von ihm allein kei⸗ 
ne Frucht herfuͤr bringen, und ſolte die Natur 
an ihm ihren Lauff auch vollbringen, das ſein 
Geſchlecht auch bermehret wurde, ſo muſte 
das innerliche von ihm abgeſondert, und 
ihm wieder beygefüge werden als fein Eva, 
wie dann vorhin iſt angezeigt, und ift DIE nicht 

anders zu verſtehen: Als wann unfer Mar. in 


der erſte noch grob und gantz iſt, ſo kan ſie 
keine Frucht fortbringen, DIE fo lang das fie 


dioldiret, und das grobe vom ſubtilen, oder das 
Waſſet von der Erden geſchleden werde, und 
das Waſſer wird fir die Eva oder Geiſt 


gerechnet, und die Erde vor den Adam 


oder Corpus, und zugleich als der Mann 


in der Geburt todt iſt, biß ſo lang ihm das 


Weib beygelegt wird, zu gleicher weiß iſt 


auch dieſe Erde todt, und ſoll fie lebendig 


werden, ſo muß ihr das Waſſer wieder bey⸗ 


gefuͤgt werden, darvon die Erden oder 


* 


Corpus ſein Leben wieder bekommt und iſt diß 
dallexuxs antiquiſſimus Philofopkus von redet, 
Ic. das todte will lebendig gemacht ſeyn, und das 


x 
* 
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den Leichnam und die Seel bey einander 
fuͤgeſt, und wird alſo das unterſte oben gekehrt, 
das iſt / der Corpus wird Geiſt, und der Geiſt 
wird Corpus, diß iſt aber nicht zu verſtehen, das 
der Geiſt vor ſich allein zum Corpus, und der 
Corpus vor ſich allein zum Geiſt werde, ſondern 
ſie muͤſſen zuſammen gebracht werden, daß 
der Spiritus als das Waſſer, den Corpus als 
die Erde aufloͤſe, das iſt, (auferwecke,) und herz 
wiederum der Corpus den Geiſt, als das Waſ⸗ 
ſer annehme, und ſich mit einander vereinigen, 
und eine Mafla werde, das iſt, die Erde wird von 
dem Waſſer geweichet, und das Waſſer von 
der Truckenheit der Erden gehaͤrtet oder gedi⸗ 
cket, wie dann das Kinder⸗Spiel auf der Gaſſen 
ausweiſet, die da nehmen den trockenen Staub 
und begieſſen den mit Waſſer, und ein Brepel 
oder Amalga daͤraus machen, daher dann auch 
die Philoſophi ſagen, unſer Arbeit fey ein Kin⸗ 
der⸗Spiel. Darinnen der Tod des einen, iſt 
das Leben des andern, oder die Hartmachung 
des einen, macht weich das ander, und iſt nichts 
anderſt dann Corpus und Spiritus, und dieſe 
beyde ſeynd einer Naturen, und von einer 
Mater. darum der Philofophus Hrrmes ſaget, 
O ſtarcke Natur uͤberwindende und uͤberſteigen⸗ 
de, und die geſeſſene Natur froͤlich zu machen, 
dann das Waſſer iſt die ſtaͤrckſte Natur das da 
uͤberſteiget und uͤberwindet, und die geſeſſene 
Natur in dem Corpore erweckt, das iſt froͤlich 
macht, darvon ihr hernach weiter hoͤren wer⸗ 
det (: Laſt euch die Zeit nicht zu lang ſeyn): Wie 
1 nun 


* 
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nun geſagt iſt das der Adam, das iſt der 
Corpus ohne die Eva an der Geburt todt 
iſt, das iſt ohne den Spirit. Derhalben iſt 
hieraus zu mercken wann das Waſſer von unſer 
Mater. abgediftilliet wird, To bleibet das Corpus 
liegen im Grund des Kolbens kodt und kranek 
an feiner Geburt, dieweil der Spiritus oder fein 
Seel ihm genommen, entzogen, und von ihm 
ausgegangen iſt, und iſt Der Corpus ſchwartz, 
gifftig und toͤdtlich, wie die Philo fophi es bes 
ſchreibenz will man aber nun das Corpus 
wieder auferwecken, von feiner Schwaͤrtze 
und Geſtanck reinigen, das er geſchickt 
werde zu der generation, ſo muß man ihm 
feinen ausgezogenen Schweiß; das iſt, fein 
Animam wieder beyfuͤgen, (das iſt der Spiri- 
zus, feine Eba:) daß das Corpus die Seel um⸗ 
pfange, und in fie wircke das fie ſchwanger wer⸗ 
de. Senior ſagt: Es fölle der oberſte Kauch 
zu dem Unterſten Rauch gebracht werden, 

und das göttliche Waſſer iſt ein Koͤnig 
vom Himmel herab ſteigend es iſt ein Wie⸗ 

derbringer der Seelen zu ſeinem Leichnam, 
welchen es lebendig macht nach ſeinem Tod. 

Merckt wol das in dem Corpore verborgen 
iſt ein fixes Saltz, daſſelbe iſt in ibm be⸗ 
ſchloſſen, gleichwie der Sperma maſculinum, 

in dem Adam verborgen war, das nimmt 

der Geiſt als die Eva an ſich, und wird 
ſchwanger darvon, das iſt fo viel geſagt der 

Saame des Corporis „welcher das fixe Saltz 
genannt iſt, wird durch fein eigen Waſſer, wel⸗ 
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ches von ihm iſt geſchleden worden, aus dem 


Corpore ausgezogen, das es auch ſubel und 


fluͤchtig wied, und mit dem Geiſt in den Himmel 
ſteiget, alsdann iſt das fire flüchtig gemacht, 
oder das todte auferweckt, und wie ich geredt 
hab, die gefeffene Natur froͤlich gemacht / und 
von feinem Gelſt wieder das Leben bekommen, 
darum es auch dieb hole phi das lebendige Waſ⸗ 
fer von dem Maans heiſſen, dann es iſt von dem 
Cor pore, als dem Manne ausgezogen, und der 
Philofophus, Lvcas hefiehlet, daß man daſſelbe 
nehmen ſoll, und das kochen nach des Natur 
Gewonheit, und etliche Philoſophi nennen das 
Corpus das ſchwartze fruchtbar: Erdreich, aus 
dieſen Urſachen, dieweil das pre Saltz als die 
Frucht in dem Corpore unſichtiglich verborgen 
iſt, und andere nennen es den ſchwartzen Raben, 
darin die weiſſe Taube verborgen liege, und das 
Waſſer fo von dem Corpore iſt gediſtillirt wor⸗ 
den, lac virginis, damit man die welſſe Taube 
aus dem ſchwaͤrtzen Naben foll heraus locken; 
und mit vielen andern unzehlsaren Namen nen⸗ 
nen die Phlloſophi diß Ding wie dann ihre 
ſeripta genug anzeigen, hie ohne Noth zu melden. 


Und alſo wird diß Waſſer von dem Corpore 
umpfangen, und der Saame des Corporis, das 
ift, Sal fxum wircket in das Waſſer, das es da⸗ 
von ſchwanger wird, daß das Waſſer ſolvirt 
das Corpus, und in dem wieder abdiſtillirn, 
nimmt es eiwas von dem fixen Saltz mit ihm 
über den Helm, und durch Wiederholung der 


e 
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Difilation fahet das Waſſer an dicker, und 
aber dicker zu werden; Darum iſt an der Reis 
teration groß und viel gelegen, dann die Phi⸗ 


loſophi loben dieſelbe, und ſprechen, das man . 


ſich daran nicht ſoll verdrieſſen laſſen. Hermes 
redet alſo darvon: Als das ich ſahe daß das 
Waſſer dick ward, und hart begunt zu 
werden, da freut ich mich, dann ich fuͤr⸗ 
wahr wuſte daß ich fand was ich ſuchte, 
und erlangte was ich begehrte; derhalben muß 
man das Waſſer auf fein Corpus gteſen, das. 
mit digerirn laſſen, das ſich das Corpus 
darvon ſolvir, und wiederum abziehen, daß 
ſich das Corpus coagulir, und in dieſer Manier 
wird das Corpus wol gerisben, gewaſchen und ge⸗ 
reiniget daß muß fo offt geſchehen, mit gufgleſſen 
und ab ziehen, bis das alls ſeln Saltz oder Krafft 
aus dem Corpore ausgezogen iſt, das mag man 
erkennen, wann das Waſſer dick und weiß wird, 
und in der Kälte ſich coagullrt wie ein Eiß hart 
und ſpruͤſſig wird, und in der Waͤrme zergehe 
wie ein Butter oder Schmaltz, und nichts mehr 
von dem Co pore ſolvirn will, fo ſoll man das 
uͤberbleibende Corpus hinweg thun, dann es iſt 
das überflüffige Theil der Water. daher die Phi⸗ 
loſophi ſagen, in der Bereitung thun wir hin⸗ 
weg was uͤberſluͤſſig an ihm gefunden wird, und 
von einem einigen Ding machen wir unſer Mei⸗ 
ſterſchafft, da wir ſonſt nichts zu oder abthun, 
dann, wie gemeldt, das überflüffige. Dann es 
hat uͤberfluͤſſig alles was es haben ſoll, und das 
Waſſer, welches nun ne weiſſe gebletterte 1 | 
PART 3 1 


un EDER 


de von den Phfloſophen genennt wird, moͤchte 
genommen werden, und auf Mercurium vivum 
geworffen, verwandelt, dann in gut beſtaͤndig 
Silber. Aber viel ein hoͤhers und edlers iſt 
in dieſem Waſſer verbor en, welches man 
fonder alle Sorg und Wübe kan heraus 
bringen, dann wann diß fo weit gebracht wird, 
darff man nicht mehr zwelffeln, daß man ſein 
Begehren nicht erlange, dann das Waſſer waͤch⸗ | 
ſet und nimmt zu wie ein Kind in Mutterleib, 
dann wie das Kind in der erſte in vafe Matz icis 
in Geſtalt der Sperma ein Zeitlang waͤchſet, dar⸗ 
nach ſich veraͤndert in Fleiſch und Blut, das iſt, 
in eine dickere Mater. dann darnach die Glied⸗ 
maſſen allererſt geformirt werden. Zugleich 
mwächfer diß Waſſer in der erſt in feiner weiſſen 
Farb, darnach von der natuͤrlichen Hitz bewegt, 
das es immer foͤrter waͤchſet, und ſich verwan⸗ 
delt aus einer Farb in die ander, wie das Kind 
in das Fleiſch und Blut von der natuͤrlichen 
Waͤrme ſeiner Mutter, darnach wann die Mater. 
ſich beginnet zu roͤthen, ſo ſiehet man eine groſſe 
Freud zu verſtehen wann das Kind die Glieder 
und das Leben bekommt, ſo iſt zu ſehen was es 


werden ſoll. Darum if dieſe Heimlichkeit in 


der Natur verborgen, und hat durch die Natur 
ihren Fortgang; und alſo hab ich nun geleh⸗ 
ret von der Suſammenfügung des Manns 
und des Weibs, das iſt, des Corpotis und 
des Spirit, und von der Schwaͤngerung des 
Waſſers, und iſt das Ende der erſten Zuſam⸗ 
menſetzung und die Welſ eit der Matert e | 
ig eit 
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ſigkeit aus der Schwaͤrtze, das iſt aus dem Gor- 
pore gezogen iſt, und iſt nicht mehr hie vonnoͤ⸗ 
then dann Gedult und Verzug, wie MonENVs 
davon redet. Diß coagulirte weiſſe Waſſer 
iſt die rechte terra alba foliata, darin uns der 
FPhiloſophus heiſſet unſer Gold und Silber 
ſaen, daß ſie ſich vermehren mit hunderfaͤltiger 
1000 Frucht, und die klare Fontin da der Co- 
Mes TrEvisanvs Meldung von thut, in welche 
der Koͤnig eingehet ſich zu baden, und wann dann 
der König im Bad ſitzet, fol feiner Diener kei⸗ 
ner zu ihm hinein kommen, ſondern ſollen des 
Königs Kleider in Verwahrnuß behalten, biß 
ſo lang der Koͤnig die gantze koncin hat ausge⸗ 
drcknet, alsdann wird der Koͤnig ſeine Diener 
alle zu Herren machen, das ſie an Gewalt, 
Macht und Herrſchafft, auch Starck und Krafft 
ſo machtig fein werden, als der Koͤnig ſelber 
war, als er zu erſt in die Fontin gangen iſt; aber 
der Koͤnig iſt nun mit dreyfaͤltiger Wuͤrden mehr 
gezieret, als er zuvor war, dann er traͤgt ein drey⸗ 
faltige Diadema auf ſeinem Haupt, und trägt 
ein Rubin⸗ rothes Kleid, darunter das Hembd 
der Reinigkeit umguͤrtet, mit dem Band der Ge⸗ 
rechtigkeit, und iſt alſo ein ehrenteicher König des 
Lebens, deſſen Herrſchafft kein Menſch auf die⸗ 
ſer Weit aus dencken kan; derwegen ſoll man 


ihm beylegen eine reine keuſche Braut / 


welche aus ſeinem Stamme ſoll gebohren 
ſeyn, das er ſie erkenne, und in ſie wuͤrcken 
moͤge, damit viel edler Kinder von ihnen h 
beyden gebohren werben Die Köche ift 
got Ä 4 in 
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in der Weiſſe verborgen und enthalten, die 
fol! man nicht ausziehen, ſondern ſanffe 
kochen, biß ſie vollkommen roth wird, und 
von dieſer Weiſſiskeit redet die TV 54 alſo: 
Wann ihr Unterſucher nach der Schwaͤrtze fin⸗ 
det die Weiſſigkeit, fo ſeyd gewiß, daß nach der 
Weiſſigkeit folget die Roͤthigkeit, dann die Roͤ⸗ 
thigkeit iſt in der Weiſſigkelt verborgen, die 
muß man nicht ausziehen, ſondern ſanfft kochen 
biß roth wird, hiemit ein nde. 


HERMES ſagt. 


Es iſt vonnoͤthen zu wiſſen die Erkaͤnntnuß 
des Anfangs, ſo wol der natuͤrlichen als der 
kunſtreichen Dingen; dann welcher nicht weiß 
7 5 Anfang, der kommt auch nicht zum 
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Von der Verwandlung der Me 
talle. | 97 


ur S f I, 5 1 
Je Verwandlung der Metalle iſt eine 
Erhebung der unvollkommenen Metal⸗ 
len einen vollkommenen Stand, d. i. 
in pures Gold. 5 
§. II. Dero wegen bleiben die termini a quo, 
und ed quen dieſes Wercks in einerley Art, nem⸗ 
lich in genere der Metalle. 
H. Ul. Die unvollkommene Metalle find zu 
verwandeln aus der Materie. | 
$. IV. Ein jedwedes agens operiret nach ſei⸗ 
ner Natur, und bringet einen ſich gleichfoͤrmi⸗ 
gen Effect hervor. 5 | 
. V. Derowegen muß das agens die Nan . 
Re | „ en 
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der Metalle ſeyn: dann ſonſten konnte es kein 
Metall hervor bringen. 

§ VI. Die Natur der Metalle wird nirgends 
= gewiſſer gefunden, als in den Metallen ſelb⸗ 
PT . i e 


elle 
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§. VII. Wird derohalben das agens nirgends 
in dieſer Verrichtung gewiſſer gefunden, als in 
den Métauenn 
8. VIII. Dieſes agens kan nicht aus unvoll⸗ 
kommenen Metallen ſehn. | 
§. IX. Dann dieſe find die Materie, wel⸗ 
che ſoll transwutiret werden. (S. LIT.) Auch kan 
kein unvollkommenes einem andern etwas 
vollkommenes zueignen, welches es ſelbſten 
nicht hat (ner notionem communem,): | 
F. X. Derowegen iſt das agens in dieſem 
Werck das Gold. (S. VII.) Dann nichts ans 


ders iſt vorhanden. | | 
5. XI. Das Gold aber verrichtet nicht die 
transmutation; ſo lang es das Corpus der Mer 
talle iſt. N „ 

$. XII. Dieſes haben viele mit ihrem Scha⸗ 
den erfahren. Dann kein Corpus compactum 
opperiret in einem Körper, ſondern alle Opera- 
rion kommt vom Geiſt. 


8. XII. Muß derhalben das Gold feine me⸗ 
le Corporität ablegen, und geiſtig wer⸗ 
den. = . 


Natur nicht verderbet werden. (5. V) 
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8. XV. Seine metalliſche Corporitaͤt kan es 
nicht ablegen, als nur durch die Solution. 8 
§. XVI. Dleſe Solution muß alſo beſchaffen 
ſeyn, daß das Gold nicht kan reduciret wer⸗ 
den, d. l, daß es nicht mehr in ein corporaliſches. 
Gold kan concentriret werden. | 
§. XVII. Dann wann es koͤnnte reduciret 
werden, ſo hätte es ſelne corporitätifehe Metalli⸗ 
tät nicht abgeleget. (5. XIII) Noch koͤnnte es 
die Verwandlung zuwege bringen (§. XI.) 
F. XVIII. Dieſe Solution , wordurch das 
Gold alſo aufgeloͤſet wird, daß es nicht Fan ıc= 
duciret werden, wind falva natura metallica, ra- 4 
dicalis genennet. en 
8. XIX. Jene kan nicht anders, als durch 
ein Solvens geſchthen. J 
b. XX. Dieſis Solvens wird Menſtruum ge⸗ 
nennet. ! Re 
F. XXI. Dieſes Gold kan gaͤntzlich refolviref, 
und derowegen die concentration oder recoagula- 
tion deſſelbigen nicht verhindert werden, wo nicht 
das Solvens mit feinem aufgelöfeten unaufge⸗ 
loͤſet bleibet. N | 
S.XXIL Dann da das aufgelöfte Gold ſoll 
feine metalliſche Natur behalten CS. XIII); 
was iſt hinderlich, daß es nicht ſeine alte Ge⸗ 
ſtalt annimmt, und reduciret wird (5. XVI.) wo 
nicht ein Mittel infeparabiliter darzwiſchen 
koͤmmt? | | 
§. XXIII. Derohalben muß das Solvens und 
das gufgeloͤſte eines und gantz unaufloͤßliches 
| | wer⸗ 
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Sr Wache Union radicalis Helene 
wir 
F. XXIII. Dieſes muß sank fir ſeyn, che es 
Fe cer don verrichten k n. 
g. XXV. Sonſten koͤnnte es die Fixitaͤt nicht 
mittheilen, noch auch ſo gar die Vollkommen⸗ 
beit in den uͤbrigen Metallen (5. IV.) 
56. XXVI. Das Fixum aber kan ohne coagu⸗ 
lation durch das Kochen geſchezen. 
§ XXVII. Derowegen beſtehet die gantze 
Runfi in menſtruo, welches ſich aber radi- 
caliter ſolviret, und ſich mit denſelbigen in 
ein Jad fixes Corpus, (D. i. in das ſubtilſte 
und durchdringſte) durch die Coction unauf⸗ 
lößlich cwäguliret, 
Die Eigenſchafften dieſes Menſtrui. 
8 XXVIII. Dieſes menſtruum ſoll ſeyn (t.) 
einer metallichen Natur. | 
9. XXIX. Dann ſonſten koͤnnte es mit dem 
Gold kein inſeparabiles gantze conſtituiren, die⸗ 
well es (nach der gemeinen Meinung) eine me⸗ 
talliſche Natur haͤtte. Und dieſes wird erfor⸗ 
dert. (S. XXII. und XXV.) 
S8. XXX. Derohalben muß dieſes menſtrunm 
(2.) den Gold Homogen ſeyn, auch mit dem⸗ 
ſelbigen quoad centrum einerlei Natur. | 
S. XXXI. Sonſten koͤnnte es mit dem Gold 
nicht identificirt werden 95 S. XXIII.) dann die 
heterogene Natur, kan ſo innerlich nicht uniret 
werden (wie die Erfahrung lehret.) Noch äh 
e 
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es alſo das Gold hervorbringen ($. V) auch 
wäre das agens, welches geſucht wird in der 
Kunſt SKI. e e ee eee 
S. XXXII. Derowegen muß (3.) eine Wech⸗ 
ſels⸗ weile Sympachia mit dem menitruo auro 
ſeyn, daß es gleichſam freymillig einander ums 
faſſen. Dann die Natur liebt die Natur und 
| 19 ſie an, und wird mit derſelbigen verbun⸗ 
el. . 
F. XXXIII. Dieſes menſtruum muß (4.) ſich 
ſelbſten homogeneum ſeyn. AR a 
F. XXXIV. Sonſten waͤre es Fein homoges | 
neum mit dem Gold; (S. XXX.) ſinttmahl wel⸗ 
ches ein homogeneum iſt. Noch auch koͤnnte 
das gantze mit dem Gold unaufloͤß ich und gaͤntz⸗ 
lich unitet werden. ($. XXII.) dieldeil die hete⸗ 
rogeneiſchen Theile allezeit koͤnnten lepariret 
werde C 
S. XXXV. Dannenhero muß es (J.) das al⸗ 
lerreineſte ſeyn. en e, | 
8. XXXVI. Dieweil die Unreinigkeit in nichts 
anders beſtehet, als in einer Untermiſchung der 
heterogeneiſchen Theil, welche die Natur der 
fd nicht conltituiren, ſondern ihr fremd 
ind. 81 
Noch koͤnnte es auch mit dem Gold, welches 
von allen das allerreineſte gehalten wird, innerſt 
und unaufloͤßlich uniret werden (welches doch 
nothwendig iſt (8. XXIII.) wo nicht eben daſſel⸗ 


bige das reineſte waͤre. 


$, XXXVI E 


1 
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g. XXXVI. Eben dieſes muß ſeyn. (.) daß 
es nicht kan verbrennet werden. 

8. XXXVIII. Sonſten konte es mit dem Gold 
nicht feſte gemacht werden, und aber Gewalt 
des Feuers wie derſtehen (. XXIII.) 

6. XXXIX. Die Weltweiſen ſagen, daß | 
das Gols das waͤrmſte ſey. 

5. XXXX. Derowegen muß auch das men · 
Ae warm ſeyn. : 

§. XXXXI. Sonſten eongruirte es wit dem 
Gold nicht ($.XXX ) Noch konne die T Tinctur, 
wo es nicht gaͤntzlich mit feuriger Macht reinigte, 
und gleichſam eine wunderſame Verwandlung 
in einem Augenblick verrichtet. Aber wann das 
menſtruum nicht einer feurigen Natur wäre, ſo 
verringerte es die wirckende Krafft des Goldes, 
Pen aber doch vielmehr ſolte erhoͤhet wer⸗ 


8. XXXXII. Das Gold iſt das ällerfiyfte, 
$. XXXXIII. Derowegen muß das men- 
ftruum (8.) diſpoſitum ad fixitatem ſeyn. 
FS. XXXNIV. Sonſten wuͤrde es mit dem 
Gold nicht coiren in ein unzutrennliches Fixum. 
(S. XXII II.) 
. XXXXV. Die Fixitaͤt und Waͤrme des 
Golds iſt von deſſen reinſten, metalliſchen und 
waͤrmſten Schwefel; welches deſſen coagulumy 
Sauerteig und Seel iſt. | 
5, XXXXVI. Und muß derowegen daſſelbige 
mit einem reinen, metalliſchen warmen 
Schwefel oder Gold ammit ſeyn. 


e 


X. 
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Fg. XXXXVIl. Sonſten waͤre es nicht warm 
noch auch zur Fixitaͤt aulponirt. N 

F. XXXXVIII. Aber auch (10. die Schwere 
muß mit dem Gold coinciditen. 4 

§. XXXXAIX. Dann die Erfahrung lehret, \ 
daß die leichten Loͤrper auf den ſchweken ſchwim⸗ 

men, und ſich mit denſelbigen nicht gaͤntzlich ver⸗ 
mischen. Noch auch ſo gar ein menftruum 
mit dem Gold teird, ($. XXIII.) dieſes iſt gewiß 
daß ſchwere Körper mit ſchweren, wann das 
übrige g leich iſt, viel leichter und intimius ſich 
vermichen. Die Natur aber thut das ihrige; 
und der Philoſophus folget derſelbigen. 

F. L. Es muß aber dieſes mentruum (11.0 
in etlichen qualicatibus dem Gold zu wieder ſeyn. 

1. LI. Sonſten könnte es das Gold nicht 
verwandeln, auftaſen und geiſtig machen: wel⸗ 
ches doch gaben muß. (5. NI. NVS 
S. Lil. Wie die Weltweiſen vorgeben, ſo ſt 
das Gold trucken, ſa gar zu trucken. 

g. LI. Muß derohal ben das menfteuum(ı: 35 ) 
naß ſeyn. 
FS. LIV. Damit das Gold kan eeichet, 
feucht gemacht, und aufgelöfet werden, 

g. LV. Eben dieſes muß auch (13. > gelſtig 
und flüchtig ſeyn. u 

6. LVI. Daß das Gold geiſtig und fuchs 
gemacht wird. 

5. LVH. Es muß auch (14.0 rer due und 
durchdringen? ſezn. 3 


S. LVIII 


— Dee 


S. LVIII. Damit das ſtaͤrckſte und feſteſte 
Corpus des Goldes es durchdringe, und in allen 
kleinſten Theilen agiren koͤnne; ohne welches 
das Auflöfen und die ipiritualization nicht ge⸗ 
ſchehen kan. (8. XV. XIII.) 


. 


22 


. LIN. Die Aufföſungs⸗Krafft beſtehet 


r ES 
§. LX. Deröwegen muß das menſtruum 


Cs.) mit dem ſchaͤrpfſten Auflöß⸗Saltz begabt 


ſeyn. 


F. L XI. Damit es die alle repagula, auch 
die allertiefſten, durchſchneiden, aufthun und 


hinweg nehmen koͤnne. (S. XII. XV. XVI. 

. LXII. Aber dieſes Saltz muß (1 6.) metal⸗ 
liſch ſeyn, eine metalliſche Natur haben, und 
demſelbigen nicht zu wieder ſeyn. 


9. LXIII. Sonſten deſtruirte es die metallis 


ſche Materie des Golds. (5. XIV.) 


Noch kan es mit dem Metall identißeirt wer⸗ 


den? weil wiedrige Sachen einander nicht an? 
nehmen (welches die Erfahrung lehret.) Aber 
dieſe Identification wird erfordert. (S. XXIII.) 


genium (S. XXXIII.) 


Es wäre auch dieſes Menltruum kein Homo⸗ 


S. LXIIII. Aus dieſem allen ſchlieſſe ich, daß 
dieſes Menſtruum eigentlich das metalli⸗- 


ſche Queck ſilber iſt. 


8. LXV. Dann weil dieſes Menſtruum eine 
metalliſche Natur haben ſoll (S. XX VII: ) fo 
wird es nirgends gewiſſer gefunden als in den 

$ ' MN W 


546  Auernoriuı Philoſophiſche | 
Metallen. (S. VI.) Es kan aber weder der 
Schwefel, noch auch das Saltz der Metalle 
ſeyn, dann durch dieſes wird es von dem Gold 
unterſchieden: ſintemal die differentia ſpecifica 
der Metalle nicht anders, als von dem Schwe⸗ 
fel und Saltz derfeibigen kan genommen wer⸗ 
den. Da aber das Menftruum mit dem Gold 
muß uͤbereinkommen, ſo muß es eben die Na⸗ 
kur haben. (S. XXX.) Iſt derowegen in den 
Metallen nichts mehr übrig als das Queck ſſil⸗ 
ber. Dieſes iſt das bekannteſte Menttruum, 


welches das Gold gaͤntzlich aufloͤſet, und ſich 
mit demſelbigen in eine Tinctur coaguliret. 
S. LXVI. Damit dleſes deſto deutlicher in die 
Augen falle, fo wollen wir jetzt eine Compara⸗ 
tion des gemeinen Mercuri, mit den oben er⸗ 
zehlten Eigenſchafften des Menttrui anſtellen. 
„Ich glaube es werden alle zu geben, daß nir⸗ 
gendswo die Eigenſchafften des metalliſchen 
Mercurii deutlicher hervor leuchten, als in dem 
1 5 Mercurio, oder gemeinem Queck⸗ 
F. LXVII. Hat derowegen das Queckſilber 
(l.) eine metalliſche Natur. Es wird auch fuͤr 
die erſte Materie gehalten, ja es iſt die Materie 
aller Metallen, wie alle Philoſophi einhellig be⸗ 


F. LXVIII. Der Mercurius iſt (2.) dem 

Gold Homageneus. Sintemal alle Philo⸗ 
ſophi bekennen, daß das Gold, ein lauterer 
Mercurius ſey, und mit einem lautern innerlichen 
Schwefel auf das a ee, 4 


1 
1 


k 
eu en na + 
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785 LXIX. Der Augenſchein lehret, daß er 
. mit dem Gold (3.0 eine Sympathie hat. 
5. LXX. Es iſt ihme auch (4. ſelbſten ho⸗ 


mogen daher iſt mehr als zu viel offenbahr, daß 
es durch keine Kunſt in Theile kan aufgeloͤſet 


werden, daß es kein Mercurius mehr iſt. 

S. LXXI. Dann obwol der Mercurius. gleiche 
wie alle andere natieiiche Körper mit feinem 

Schwefel aus Salz und Queck ſilber beſtehet: 

daher auch den Nahmen Mercurius hat, dieweil 

das Principium mercuriale, oder die forma. mer- 


— 


curialis in demſelbigen Coͤrper die Oberhand 


hat; fo koͤnnen doch durch keine Kunſt dieſe drey 
1 Principia, welche weſentlich den Mercurium 
machen, realiter ſepariret werden; ſondern blei⸗ 
ben allezeit alle dleſe drey in jedweden Theilen 


indivulſa. Welches eben dieſes iſt, was durch 


| die. Horn ogeneitarem berſtanden wird. 
8. LXXII. Deromegenift.egin fich ſelbſt 670 
| Ri allerreinſte. Daun was mit ihn vermiſchet 
wird, bleibt jedennoch der Mercurius vor fi 
rein und unberührt, es kan auch nichts ſeine Naͤ⸗ 
kur verändern, 


F. LXXIII. Ein jeder 00 bekennen, daß er 


0 eine (6. ) incambuttibilitatem hat: Denn gleich⸗ 


wie das Waſſer von dem ſtaͤrckſten Feuer nicht 


kan verbrennet werden, alſo auch der Mercurius 
nicht, welcher ein metalliſches Waſſer iſt, und 
eben daſſelbige, welches mit ſeinem Schwefel 
cCoagulirt iſt, kan nicht davon fliegen, wie derſte⸗ 
het aller Gewalt des Feuers, und bewahret das 
Gold Ib das Silber von dem herben 
g Mm 2 8. LA 
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8. LXXIV. Das in dem Mercurio (7.) eine 
Waͤrme ſey, kan auch nicht gelaͤugnet werden, 
da in denſelbigen ein centrale und conſtitutivum 
Sulphur iſt :: Woher 
Noch iſt auch entgegen, dieweil man ſagt, daß 
der gemeine Mercurius kalt ſey, Dann in dem 
crudo ſtatu kan die Kälte pravaliren. Aber 
daher folget nicht, daß feine entraliſche Waͤrme 
koͤnne alſo roboriret werden, daß er die Ober⸗ 
hand behalte, und die Kaͤlte unterdruͤcke Daß 
aber der Mercurius nicht kan warm werden, wie 
kan er das Gold conſtituiren, wo nicht der Mere. 
vollkommen gekocht iſt, und zugleich ſehr warm 
iſt; wie die Philoſophi davor halten. 
8. LXXV. Seine (8.) Diſpoſition zur Fixitaͤt 
iſt auch daher offenbar, diewell er leidet, daß er 
| 0 feſteſten Coͤrper des Golds coaguliret 
wird. | 
§. LXXVI. Daher hat er auch (9.) einem 
metalliſchen Schwefel, welches der Anfang der 
Coagulation iſt. e 
$. LXXVII. Der Augenſchein weiſet, daß 
905 die Schwere des Golds eine Gleichheit 
abe nn KR 
S. LXXVIII. Es iſt auch klar, daß er in etli⸗ 
chen Quslitatibus dem Gold (1 1.) contrair ſey. 
§. LXXIX. Alſo ſehen wir, und viele haben 
mit ihren Schaden erfahren (12.) die Naͤſſe, ob 
man ſchon damit die Hände nicht kan naß ma, 
chen, (13.) die ſpiritualitatem und Fluͤchtigkeit. 
. LXXX. 


* 
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6. LXXX. Wann der Mercurius nicht fehe 

14.) ſubtil und durchdringend wäre, wie koͤnn x? 
te er ſonſten das Gold in einem Augenblick in den 
ſubtilſten Staub caleintren. 5 

S. LXXXI. Derowegen iſt ſeine aufloͤſende 
Krafft und fo gar (1 5.) das ſchaͤrfſte Saltz offen⸗ 
bar (5. LVIIII.) es zweifelt auch niemand daß es 
(16.) metalliſch iſt, weil der Mercurius das et⸗ 
ſte Metall, und die Materie der Metalle iſt. 

S. LXXXII. Dieſes kan von dem metalliſchen 
Mercurio genug ſeyn, wie wir dafur halten, 
weilen er das Nierſtruum iſt, welches fo fleiſſig 
geſucht wird, indem auch alle Eigenſchafften die⸗ 
ſes Solventis ihm zu kommen. 

S. LXXXII. Wann jemand ein anders en- 
ſtruum zeigen kan, welchem dieſe erzehlte Eigen⸗ 
ſchafften beſſer beykommen, dem will ich gern 
beypflichten. 
Gegeneinwuͤrffe. 


S. LXXXIV. Aber du wirſt ſagen, die Phi⸗ 
loſophi geben vor, ihr Mercurius ſey kein gemei⸗ 
nes Queckſilber. N 2 | | 
8. LXXXV. Noch auch bekraͤftige ich dieſes. 
Dahero folget aber nicht, daß derſelbe nicht der 
Mercurius der Philoſophorum ſey. Obſchn 
auch dieſes nicht afırmire. Dann es kan der 
gemeine Mercur ius gat zu ſehr coagulirt ſeyn, 
daß er ſich zum Auflöfen des Goldes nicht ſchi⸗ 
cket, und es kan ein anders Subjectum ſeyn, in 
welchem der melallſeh, Mercutius eine weit ſub⸗ 


tilere 
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tilere und generaliore Natur hat, welche ſich ſchi⸗ h 

det: das Som aufzulöfen. Von der aͤuſſerli⸗ 
chen Form habe ich nichts zu ſogen, ob der 
‚Mercurius der Ph loſophorum in einer lauffen⸗ x 
den, oder andern Geſtalt erſcheine. 


5. LXXXVI. Die Phlloſophi reden von dreß 
oder vier Mercuriis, und von ehen fo viel Men- ö 
ſtruis. Wer dieſes in eines zuſammen bringen 
kan, der hat endlich, wie ich davor halte den 
wahren Mercurium 15 Philoſophorum, in wel⸗ 
chem alles iſt, was die Klugen ſuchen. Dann 
dieſer wird alſo von der Natur zu bereitet nicht 
gefunden; ſondern wird von den Philoſophis ö 
gemacht. Es find aber viele welche den ge⸗ 
meinen Mercurium zu ihrem Werck nachdrück⸗ 
lich recommendiren. 

S. LXXXVII. Du wilſt ferner haben, das die 
Erfahrung lehret, daß der gemeine Mercurius t 
das Gold nicht. gaͤntzlich aufiofe. 

S8. LXXXVIIl. Dieſes zwar bekenne ich, daß 

Nai 8 den Alchymiſten bekannt iſt. 
| XXXX. Wer unterſtehet ſich dero⸗ 
halben zu ſagen, daß kein anderer Weg vor⸗ 
handen, als allein die Philoſophi wiſſen. 
g. LXXXVX. Erinnern ſie nicht offt, daß alle 
ihre Verrichtungen von der Alchymiſten ibren 
weit entfecnet ſeyn? k 

S. LXXXXI. Dann. fie haben ihre Sublime f 
tiones, ihre Amalgamationes, ihre Calcinationes, | 
ihre Erkrath ihre Aſlationes, ihre Geſchirr, 
ihre Oefen, ihr Neue etc. 


0 . l, 
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8. LXXXXII. Von dieſem allen ſchreiben ſie 
untereinander mancherley, deutlich und obſcur, 
daß fie von niemand, als Erfahrnen dieſer Sach 
koͤnnen verſtanden werden; ſie find aber nicht 


7 


werth, welche die wunderbahren Gaben der Na⸗ 


tur zum Lob Gottes nicht anwenden ſondern. 
nur Gold ſuchen, damit fie ihren Wolluͤſten 
nachhaͤngen koͤnnen. 


. LXXXXII. Wer ders wegen diefe Ver⸗ 
richtungen der Philoſophorum, und dieſe In⸗ 
ſtrumenta nicht weiß, muß ſich nicht verwun⸗ 


dera, wann er die Wuͤrckungen derſelbigen nicht 


Ude N. N 
9. LXXXXIV. Sie verweiſen ihre Leſer auf 
die Natur, abfonderich auf das Metall, daß ſie 


dieſes fleißig erforſchen und unterſuchen. 


L XXXXV. Daun nach dieſer ſimplen Art 


zu arbeiten, ſtellen ſie ihre Ratlones an. 


S. XXXXVI. Aber was iſt die Natur, und 
was iſt ihre Art zu operiten?hoc opus, hic labor eit. 


S. LXXXXVII. Ich will einfaͤltig ſagen, was 


ich meyne, und will dem Leſer fein Judicium üder⸗ 


en 


laſſen. | tur iſt ein geiſtigs 
F. LXXXXVIIl. Die Natur iſt ein geiſtigs 


Weſen (eine complete Sach, welche einzeln 


eutſtehet) ſo von Gott geſchaffen iſt, eine Idea 


dieſer Welt und alles was hervor gebracht kan 


werden, und erhält das gantze Syſtema, bes 
weget alles, iſt in einer flefigen Bewegung, ber 
ſtehet aus ſieben Subſtantus oder Energiis, und 


allgemeinen und beſondern Sunttäntial- Tugens 


den; welche der Teutſche Philoſophus die fie 
* Mm 4 : ben 
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ben Soumen der Natur oder Geiſter nen⸗ 
. LXXXXIX. Dieſe ſieben Formen wer⸗ 
den in allen natürlichen. Dingen gefunden, und 
ſind die Wurtzel der Eigenſchafften oder Qua- 
litæten welche eine jede Sach hat. 
5 „C. Dieſe Form find in einer ſtetigen Ber 
wegung, wodurch eine jedwede die Oberhand 
haben will. F ION 
§. Cl. Derowegen kommt von dieſer Tem⸗ 
peratur, Vermiſchung, Vereinigung, Propor⸗ 
tion, Difpofition eine unglaubliche Manchfal⸗ 
tigkeit der Sachen und ihren Eigenſchafften 
er. ’ h 1 . 
6. Cll. Aber von der Revolution der Formen 
wodurch eine der andern ſuccedirt, und ein ans 
der Temperament annimmt, dahere entſtehet 
die Veraͤnderung und Transformation. 
§. Cill. Wird alſo die Neife und Unreife der 
Sachen aus derſelbigen Revolution der For⸗ 
men aͤſtimiret, fo fern es weiter oder näher von 
dem letzten Zweck entfernet iſt, welchen die Na⸗ 
tur einem jedweden gegeben. 
F. CV. Dieſe 7. Formen hat die Natur in 
der Wrlt durch die ſieben Planeten offenbah⸗ 
ret, oder wann du lieber wilſt durch die Sonn, 
und ſechs Planeten. F 
$. CV. Unter dieſen begreift ein ſedwedes die 
ſieben Planeten in ſich, aber es iſt offenbahr, daß 


einer vor den übrigen pravalice, die ubrigen abet 
§. CVI. 


wehr verborgen ſind. 
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9. Cvl. er derowegen in einem K ledweden | 
ie himmliſchen Coͤrper ein anders Tempe⸗ 
rament der Formen: Und in dieſen beſtehet der⸗ 
ſelbigen differentia fpecifi ca, 
$. CW. In der Sonn iſt das allervollkom⸗ 
menſte Temperament; ja ſie iſt unter allen er⸗ 
ſchaffenen Sachen das vollkommenſte: Die 
Quelle und der Urſprung aller natürlichen Voll⸗ 
kommenheit: Der Thron der Natur, dabero 
ſie ihre Krafft allenthalben ausbreitet: Die Seel 
der Welt: Die Gewalt, die Krafft, das Leben 
aller Sachen, welche alles ſtärcket und ernaͤh⸗ 
ret: Thue die Sonne hinweg, ſo wird alles na⸗ 
tuͤrliche Gute weg ſeyn, und ſelbſt die Welt 
wird in die Holle verwandeit werden. 
S. Cvill. In den übrigen Planeten wird ei⸗ 
nes jedweden Temperament, mehr oder weni⸗ 
900 von der Vollkommenheit der Sonnen ab» 
gehen. a 
Derowegen iſt nach den Philoſophis die erſte 
und weiteſte Temperatur in dem Mercurio. 
Die andere in dem Saturno. 
Die dritte in dem Jove. 
Die vierdte in dem Luna. 
Die fuͤnfte in der Venere. f 
Die ſechſte in dem Marte. 
Aus welchen unmittelbahr ein Proceſſus wird 
in den ſiebenden und letzten, welcher / wle ich ge⸗ 
ſagt hab, iſt in Sole. 
5. CV X. Dieſes iſt die natuͤrliche Ordnung 
Bi und det Proces der dagen in den Wil 
= m 4 


> 


£54 AEO Doitofopbifebe 


ſchen Werck; welches wegen der Haupt⸗ Form, 
welche aus der ihr eigentlichen Farb erkennet 
wird, wird das abſonderliche Regiment, oder 
die Influenz der Planeten, ſo ihr relponcart ge⸗ 


nennet. N ö e | 
$.CX. Dann die Kunſt macht es der Natu.. 
nach und promovirt fie, da es ihren Geſetzen 
ſolget / und verändert, ſit nicht. e 
F. Cl. Was aber die Natur in univerſo, 
dieſes thut deſſen Sohn, der Arch aus der Er⸗ 
den, mit feinen imitando operirt d. i. nur in den. 
ter eltt: Modo in dem Vilceribus der Erden. 5 
$ CK, Dahero bringet es fieben Metalle, 
die unterirdiſchen Pigueten, welche den ſieden 
himmliſchen Planeten relpoadiren. 1 
F. Cx. Kommt derowegen die Zeugung der 
Metalle von der Mixtur der Formen der Natur; 
Die Verwandlung aber dependitt von derſels 
bigen Revolution. NR 9 
§. CXIV. Jetzt wollen wir ſehen wie derſel⸗ 
bige Archaͤus der Erden, welchen wir auch die 
untere Natur oder unterirrdiſche nennen wol⸗ 
len, pfleget feine Producia formfren. 
6. CXxV. Dieſes zwar geſchicht in dem Thier 
und vegetabiliſchen Reich durch die lemina ſpe⸗ 
cllica, welches die tägliche Erfahrung lehret. 
S. Xl. Es wird niemand zweifeln, daß 
dieſelbige Semina ihre Ingenitas Ideas, welche al⸗ 
le derſelbigen ihre Heces, Tugenden, Qualitäten, 
Nußen, Eitectus dee. in ſich begreife. 
| | 9 CXVIk 


1 
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5. XVI. Noch auch, daß Diefebigen find 


Entia fpiritualia, fubrılidima , activa, operativa, 
penetrantiſſima, und ſo gar feurig. Die Werck⸗ 
meiſter ihrer Coͤrper, von einem ſolchen exacten 
Werck elaborirt daß dieſer Werckmeiſter erſter 
Urſprung, niemand als dem aller weiſeſten Enti 
und deſſen göttlichen Wort: : Es werde, zuge⸗ 
eignet werden. | 


'S/CXVII, Ferner, daß daſſelbige in fe eine 
i Krafft zu vermehren feine Speciem habe, iſt ja, 
niemand welcher es nicht weitz, daß dieſes alles, 
dem goͤttlichen Wort zuzuſchreiben. 


8. (XIX. Aber dieſe wunderswuͤrdige Bir“ 

ungen kan es nicht hervorbringen, ſo es nicht: 
in bequeme Oerter und eine Materle welche alle 
Formen annehmen kan / fallt, iſt mehr als zu 
uͤberfluͤſſig bekannt. 


E Welche Schicklich keit der Materie 
beſtehet in vilcoſa humiditate, welche auch ſeinem 
Reich proportionirlich. Dann ſie bringt einen 
vifcolen Saamen welches in die Materie eines 
andern Reichs geworffen wird, hervor. N 
$, CXXL, Endlich iſt auch dieſes offenbahr, 
daß die vegetabiliſchen Saamen, dieweil fie in. 
dichte Coͤrper eingeſchloſſen, vonnoͤthen haben, 
daß zu erſt ſie ſelbſten von dieſer viſcoſen Naͤſſe 
aufgeloͤſet werden, aus welcher ihre Corpora 
muͤſſen gemacht werden. 


S. XXII. Alſo daß dieſelbige viſcoſe Mate⸗ 
die if zugleich n 1 die Materia, 915 
| wel⸗ 


— 


EEE N ArrrHopret Philoſophiſche 
welcher das Agens und Patiens, in diverfo re- 
ſpectu und Zeit aufgeloͤſet wird. k 

S. CXXIII. 15 o bald aber dieſe Requiſita vor⸗ 
handen, faͤngt ſogleich dieſes agens ſeminale in 
feiner ſubſtraten Materie zu wuͤrcken an, und 
movirt dleſelbige, (dann es iſt keine Action oh⸗ 
ne Bewegung) mifcirt, diſponirt nach und nach, 
ein jedwedes zu ſeiner Zeit, nach der Art der ihme 
angebohrnen idea; biß es das von der Natur 
ihme anbefohlne Werck verrichtet, und ausge⸗ 


richtet. | 24 
6. CXXIV. Hier kan die Kunſt nichts thun, als 
nur als ein ſchickliches agens und patiens, ſo viel 
an ihm iſt, verknuͤpffet es, verheſſert die Fehler 
des Orts und der viſcoſen Materie, erreget auch 
die innerliche Bewegung, hülfft mit feiner, Aufe: 
ſerlichen Waͤrme, und auf andere Axt. 

5. EXXV. Da ſich diefes in den beyden Rei⸗ 
chen der Natur alſo verhält ift keine Ur ſach vor⸗ 
handen, warum dieſes dem dritten, nemlich dem 
mineraliſchen zu verſagen. | | 

5. CXXVI. Zweiffelt derowegen niemand, 
daß nicht die Metalle ihren Saamen haben, und 

habe eine Macht ihre Art zu multipliciren; und 
hat die Natur in Erzeugung der Metalle eben die 
Art, als in den uͤbrigen Reichen. Be 
$, CXXVIL, Derowegen hat Augurellus recht 
saaRbelebin a n 1 
Nonne vides quanto ſecum natyra tenore, 
conlonet? utque modum generandi compro- 
| > het unum 
femx 


Betrachtung. f 
f ſemper & uniĩus vi ſeminis, uni | 
ſerviat una operi, quod & unum e * 
| Ä VE 
nec Bacchi fi tentet Cerealia mifcet, 
ſemina nec Cereris fi frumentaria quærat, 
pinguia Cecropi& tractat plantaria dv. 
Hordea cui cordi, demum ſerit hordea, ne tu, 
nunc aliunde pares auri primordia; in auro, 
ſemina ſunt auri quamvis abſtruſa recedant, 
longius & multo nobis quærenda labore. 
In dieſem kommen alle Auctores, fo viel ich 
Peleſem übere nnn. 8 
S8. CXXVIII. Es iſt aber der metalliſche Saa⸗ 
men oder Schwefel derjenigen, was der Mercu⸗ 
rius oder das Queckſilber coagulirt, oder es ad⸗ 
milcirt auch etliche fremde Sulphura oder Saltz, 
welche zu ſeinem Zweck nothwendig. Er 
. CXXIX. Alſo daß das Argentum vivum 
iſt daſſelbige naſſe und viſcoſe Metall und Mate⸗ 
rie, aus welchem alle andere Metalle werden, 
hierinnen ſind alle Philoſophi einſtimmig, und 
der Augenſchein der Metalle bekraͤfftiget es. 
§. CXxX. Nicht daß das Queck ſilber in for⸗ 
ma currente in den Hoͤhlen der Erden zuvor ge⸗ 
weſen wäre, und alsdann von den Schwefel, 
welcher dazu kommt, in ein Metall caogulirt 
wird. Aber der mercurfaliſche und ſchweflichte 
viele Rauch, welcher die Welt durchſtreichet, 
wann er einander begegnet, nimmt einander an, 
und laͤſt ſich au einem ihm bequemen Ort nieder, 
| | 95 und 
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und wird continuato motu, als auch durch, ei⸗ 
nem neuen Antrieb deſſelbigen gedoppelten Gei⸗ 
ſtes in einem feſten Cörper nach und nach vers 
wandelt. ve 10 K rt 
F. CXXXI. Derowegen dependirt die Voll⸗ ! 
kommenzeit der Metalle von der Reinlichkeit 
und Uunreinigkeit des Schwefels und des Mei- 
cui; und dieſe Unreinigkeit beſtehet in einer 
Vermiſchung der heterogeneorum ex loci qua- 
licete, und in der Unreife des metalllſchen Saa⸗ 
mens. ($. CI. Cill. CVIll. CX. CX H) 


F. CxXXII. Unter allen iſt das volkommenſte 
das Gold, die ierdiſche Sonne, welche der hmmm ⸗ 
liſchen Sonne relponditt, welche befiehet aus 
dem reinſten Schwefel der unterirdiſchen Na⸗ 
kur und dem reinſten Mercurio, und hat ein glei⸗ 
ches Temperament mit allen Formen der Nas 
IT 8 i 
8. OXXXUN Dieſer Schwefel iſt alſo feſt 
mit ſeinem Mercurio verbunden, daß auch Sen⸗ 
divogius bekraͤftiget, er koͤnne durch keine Kunſt 
localiter abgeſondert und allein behalten wer? 
Ni px 
S. CKXXIV. Derowegen wie das Gold ein 
Coͤrper iſt, welcher ſehr feſt coggulitt iſt, fo kan 
deſſen Saame, der Sulphur ſolate, welcher in 
dem gantzen Coͤrper iſt, zu einer neuen Activitæt, 
80 vermehrende Krafft auszuuͤben nicht ges 
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bracht werden, (5. NI. XV.) 


u 
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F. CXXXV. Derowegen ift gantz offenbahr, 
daß kein anders natürliches Solvens des Golds 
iſt, als das Queckſilber, welches allein ein viſco⸗ 
ſes metalliſches Waſſer iſt, aus welchem und in 
welchen alle Generationes und Vermehrungen 
der Metalle geſchehen. (S. CXXII. CXXXIX,) 


S. CXXXVI. Es iſt aber bekannt, daß die 
Natur per faltum operire von einem extremo 
zum andern ſondern durch ſchickliche Mittel, 
in gewiſſen Gewicht, Zahl, Maas und Zeit. 
thun, dann dieſes iſt das kuͤnſtliche Werck: und 
In dieſen beſtehet der gantzen Goldmacher Phi⸗ 
loſophie Geheimnis. eie e, 
S. CXXXVIII. Was die media befrift, ſo ſa⸗ 
gen dle Philoſophi: mach einem Mercurium; 
durch den Mercurium, durch das mercorialiſche 
Waſſer. Desgleichen reden ſie auch von ihren 
geheimen aͤuſſerlichen Feuer. N 
F. XXXVIV. Wer aber kan erforſchen was 
dieſes mercurlaliſche Waſſer, dieſes Feuer, und 
was beyde vor einem Nutzen haben. > 


8. CXL, Dieſes ift meine-allgemeihe cheo⸗ 


$. CXXXVIL Diefrs muß man woiffen und 


nis von dem Philoſophiſchen Werck, weſches 


ſich auf Vernunfft und Erſahrung gruͤndet. 
8. CXLI Aber zue praxin wird erfordert 
ein Menſch, eines ſcharfſinnigen Verſtandes, 
eines gluͤcklichen Gedaͤchtniſſes, damit er das 
1 . gele⸗ 


* 


1 


peo Ausruori Philoſ. Betrachtung. 
geleſene behalte, und die gegeneinander ſtreiten⸗ 

de Derter conferırg, einet unuͤberwindlichen Ge⸗ | 
dult, unermuͤdeter Arbeit, der fein eigner Herr 
iſt, und unter niemand ſtehet, welcher auch eini⸗ 
ges Vermoͤgen habe, muß fleiſſig leſen und ar⸗ 
heiten, ein beſonders Vertrauen zu dem leben 
digen G Ott haben, muß ſo wohl ſich, ale aur 
der Welt abgeſtorben ſeyn damit er einem ſo 
koſtbahren Schas nicht mißbrauche. 1 
S. CXLI. Da mir dieſes alles mangelt, 
enthalte ich mich hillig davon meine Vorgaͤnger 
ſchroͤcken mich davon al., bin auch durch einigen 
Schaden kluͤger worden. \ Se 


6. CxLIn. Ich weiß nicht ob es mehr zu 
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| fie nicht auf die Zeit; Vermögen, und die Ge⸗ 
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8 Oblgeneigter, Kunſtiiebender Leſer! 

5 Was der weile Mann Sorach im 44 

. Cap. ſaget: Laſſet uns loben die be⸗ 
rühmten Leute: Sie haben weißlich gera⸗ 
then, und ehrliche Nahmen und errlichs 
„Schriften hinter ſich gelaſſen: Sie ſind 
auch reich geweſt, und haben groſſe Büter 


gehabt, und ihr Lob wird nicht unterge⸗ 
ben; Sie ſind im Frieden begraben, aber iht 
Nahme lebet ewiglich; Die Leute reden 
von ihrer Weißheit, und die Gemeine ver⸗ 
kuͤndiget ihr Lob. Solches kan nicht unfüge 


N 
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2. Weil denn ihr Nahme ewiglich leben, und 
die Gemeine ihr Lob verfündigen foll; als bin 
ich bewogen worden, um folgender Urſachen 
willen dieſe drey Tractaͤtlein zum Druck zu bes 
3. Erſtlich, daß G Ottes groſſe Weißhelt 
und Wunder möchten weiter ausgebrietet, und 
ſein Nahme dadurch gelobet werden, nach Aus⸗ 
ſage des weiſen Mannes: Meine Lippen ſollen 
dich loben, wenn du mich deine Weißheit lehreſt. 
Darnach will ich verkündigen deine Wunder, 
daß ſich auch andere zu dir bekehren, und ſie wer⸗ 
den deinen Nahmen loben immer und ewiglich. 
4᷑. Zum andern, aus Liebe, ſo ich zu den Soͤh⸗ 
nen der Lehre und Weißheit trage; Inſonder⸗ 
heit und am meiſten aber, damit die Einfaͤltigen 
vor den Sophiſten und Betriegern aus getreuem 
Hertzen gewarnet, auch der Philo ſophiſche Ro⸗ 
fen» Garten je mehr und mehr möge gebauet, 
und mit ſchoͤnen lieblichen auslaͤndiſchen Ge⸗ 
waͤchſen, (berſtehe Schrifften, aus fremder in 
ane Mutter⸗ Sprache uͤbergeſetzet) gezieret 
FJ. Letzlich auch, zur Danck⸗Bezeigung, und 
zum guten Nachklang ſo man den berühmten 
Leuten, den Philoſoph's, als unſern Preceptori- 
bus und Lehrmeiſtern ſchuldig iſt, damit ihr Lob 
nimmer möge untergehen, und ihr Nahme ewig⸗ 
„ % 2-4 allein 
6. Nachdem mir nun GOtt durch ſeine groſſe 
Liebe und Barmhertzigkeit meinem Verſtand er⸗ 
2 Nna llleuch⸗ 
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leuchtet, (wofür ich ihm mit Hertz und Mund 
Danck ſage daß ich die Wiſſenſchafft des 
Steins der Weiſen, durch fleißig leſen und tiefe 
ſinniges Nachdencken, aus den Schrifften der 
hiloſophen geſchoͤpffet; als achte ich es eine 
chuldiakeit zu ſeyn, daß man die guten Buͤ⸗ 
cher der Weiſen nicht laſſe untergehen, ſondern | 
dieſelbe durch wiederholten Druck auch auf die 
Nachkommen bringe, denn Buͤcher ſind Ge⸗ 
faͤſſe der Gedaͤchtnis, und ein immerwaͤhrender 
Nahme der Weiſen. Wann auch GOttes 
groſſe Weißheit und Wunder immer weiter ſol⸗ 
len ausgebreitet werden, fo muͤſſen ja die Schriff⸗ | 
ten und Bücher der alten Weiſen herfuͤr geſu⸗ 
chet und zum oͤffentlichen Druck befoͤrdert wer⸗ 
den, damit die heimliche Weißheit und Warheit 
der alten Weiſen, ſo in ihren Schrifften ver⸗ 
borgen liegt, den Soͤhnen der Weißheit offen⸗ 
bar ee werde. | 
7. Weil aber der rechte Verſtand dieſes ho⸗ 
hen Secreti durch bloſſes Leſen, ohne den Geiſt 
Gottes, (in deſſen Hand alles ſtehet) aus den 
Buͤchern allein ſchwerlich, oder wohl gar nicht 
kan geſchoͤpffet werden; Als will ich die Nach⸗ 
forſcher und Juͤnger dieſer heiligen Kunſt und 
Wiſſenſchafft für allen Dingen fleißig und ernſt⸗ 
lich zum Gebet vermahnet haben. Denn das 
Gebet iſt der rechte Haupt⸗Schuͤlſſel bey GOtt, 
Gnade zu erwerben, daß er die Finſterniß und 
Blindheit unſers Hertzeus möge wegnehmen, 
damit unſer Verſtand erleuchtet, und durch un⸗ 
ſer Bitten, Suchen und Anklopffen wir moͤgen 
gewaͤhret werden, zu finden die Techte phyſiea⸗ 
15 1 che 
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liſche Schluſſel, die alle Pforten der Geheim⸗ 
nuͤſſen der Natur aufſchlieſſen, und uns den Heil⸗ 
brunn der Geſundhelt und Reichthums koͤnnen 
zeigen und entdecken. | | 8 
8. Denn wer da unverdroſſen feinen Nuͤcken 
bieget, und Luſt hat unſere Buͤcher zu leſen, ſagt 
Baccaser in der Turba, und leget ſich mit allem 
Fleiß darauf, brauchet darzu ſeinen Verſtand, 
richtet darauf fein Gemuͤth, und iſt nicht beladen 
mit loſen und irrdiſchen, ja gar nicht in tuͤchtigen 
Gedancken, und bittet daneben GOtt den Als 
maͤchtigen, wie Salomon gethan, um Weiß⸗ 
beit, und nicht um Geld und Güter, (wie ein 
Sophiſt und Geld⸗Geitziger, deſſen Seele viel 
mehr nach Gold, als nach GOtt und Weißheit 
duͤrſtet) der wird ohne Aufhoͤren in unſerm 
Reich als ein König hereſchen und regieren, biß 
an ſein Ende. | 
9. Weil auch, nach Ausſage Fratris BAsUII 
VALENTINT, die Thuͤren zum uhralten Stein der 
Weiſen, und zu dem unerſchoͤpflichen Brunn 
der Geſundheit, fo feſt verriegelt und verſchloſ⸗ 
ſen ſind, und unter hundert tauſenden, ſo nach 
dieſem edlen Kleinod rennen, daſſelbe kaum 
zween oder drey erlangen; Als will ja hochnothig 
ſeyn, daß neben flelßigem und bedachſamen Le⸗ 
fen guter Bücher, wie auch Naturgemaß ungee 
ſtellter Arbeit, auch das liebe Gebet nicht hindan 
geſetzt werde. | REBEL 

10 Man ſoll auch wiſſen, daß, ob zwar die Ma⸗ 
teria fo zum Stein der Weiſen erfordert wird, 
nicht ſo gar koſtbar 5 fo iſt dennoch bingsgen 
PER ar? N 3 er 


U 


. 


15656 TWarnungs⸗ Vorrede 


Verſtand, die Wiſſenſchafft und Kunſt nicht 
ſo gar ſchlecht, leicht und gering denſelben zu 
verfertigen. Ob auch gleich die Arbeit an fi ch 
ſelbſt ein Werck der Weiber, und Spiel der 
Binder von vielen Philofophis genennet wird; 
ſo kan doch ſolches derſelbe allein mit Warheit 
reden, der die Kunſt vollkommen weiß, und ein⸗ 
mahl glůͤckuch zu Ende gebracht hat; der ſie aber 
nicht weiß „und ſie aus den Büchern und dunck⸗ 
len Sprüchen der Philofophorum erfinden ſoll, 
den will ich ſelber iudiciren laſſen, ob es ihm nicht 
ſchwer falle, diefelbe recht zu treffen. Denn 
wenn ſolches nicht ſchwer wäre, würden ſon⸗ 
der Zweiffel mehr wahre Potleflores oder techte | 
Meiſter des gebenedepten Stelns, ſonderlich un⸗ 
ter den Hochverſtaͤn digen und Tieff, gelehrten, 
feon und gefunden werden. 
| Derhalben ſich niemand in dieſer Kunſt 
45 fein charffes Ingenium und hohen Verſtand. 
allein zu verlaſſen hat, maſſen derſelbe in dieſem 
8 ohne GOttes Seegen wenig ausrich⸗ 
et 
12 Cs haben fich zwar jederzeit fuͤrtreffliche 
Leute und Ingenia gefunden, fo dieſer hoch⸗ edlen 
Wiſſenſchafft nachgetrachtet, und weill fie auch 
daneben begütert geweſen, haben fie ihre Con⸗ 
septus, oder gefaffete Meynung alsbald ins 
erck richten konnen. Nachdem ihnen aber 
ihre eingebildete Meynung auf die ſen, jenen, und 
viel andere Wege mißgelungen, ſind ſie endlich 
dahin gerathen, daß ſie das gantze Werck ver⸗ 
. Mutec, und fuͤr nichtig e 100 | 
uch 
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auch derbhiloſo horum Sprüche fuͤr ſuſſe T raͤu⸗ 


me, anmuthige Diſcurſen, oder vielmehr für lau⸗ 


ter Luͤgen ausgeſcheyen haben. Dardurch aber 
iſt gleichwol dieſem fuͤrtrefflichen Geheimniß 
nichts benommen, denn obſchon dieſer, der, oder 
jener viele Jahre darnach inquiriret, und ſehr 
fleiſſig laboriret, auch groſſe Koſten. darauf ge⸗ 
wendet, und gleichwol das gewuͤnſchte Ziel nicht 
erreichet hat: ſo iſt und bleibet es dannoch ge⸗ 
wiß und warhafftig, und muß billig für eine ſon⸗ 
derbahre Gabe GOttes und Wunder „Ding | 
erkennet und gehalten werden. ö 
13. Ferner iſt auch diefes hohe und unaus⸗ 
ſprechliche Geheimniß in Verdacht und Ver⸗ 
acht kommen durch die Vielheit der Alchymi⸗ 
ſten, falſchen verführifchen Sophiſten, Phama⸗ 
ſtiſchen Laboranten, Betruͤger und Vaganten, 
welche aus einem Lande ins andere reifen, und 
ihre Proceſſe und falſche Particularia an andere 
um eine groſſe Summa Geldes Mae, ver⸗ 
heiſſen groſſe guͤldene Berge, die ihnen doch wei⸗ 
ter entlegen find, als uns Teutſchen der Atlas 
oder Caucaſus, 


14. Es unterfangen ſich auch dieſer hoch⸗ ed⸗ 

len Wiſſenſchafft viele ſchlecht⸗ verſtaͤndige Leu⸗ 

te, als Balbierer und Bader, Banquekotierer 

und Brawer, Perlenſticker und Roth ⸗Gieſſet, 
Schuſter und Schneider, Faͤrber und Gaͤrber, 

ungelehrte Soldaten, und dergleichen, welche, 
wann ſie etwann ein Buch bekommen haben, 
a ſie wägeker unerſchöpff lichen N 

gen 
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Ken ſowol zum Reichthum als Geſundheit des 
Leibes dienende, verſtanden, ſie dann alsbald 
zufahren, in Meynung, fie haben das Werck ſo 
tiefſinnig, ſpitzfindig, ſubtil und artig aus einem 
oder andern Buch heraus geklaubet, es koͤnne 
und muͤſſe ihnen nicht fehlen, verlaſſen derhal⸗ 
ben ihren Beruff, Handel und Handwerck, fan⸗ 
gen an zu diſtilliren, filtriren, purificiren, calci- 
niten, diffolviren, coaguliren, ſieden, braten und 
kochen fo lange, biß endlich all ihr Haab und Gut 
verkochet, verdiſtilliret und verſpendiret, daß 
nichts mehr übrig blieben. Da verfuͤgen ſie ſich 
als dann zu andern wohl⸗ beguͤterten Leuten, be⸗ 
ruͤhmen ſich trefflich ihrer Wiſſenſchafft inderAl- 
chymia, und machen viel Worte von der Theo⸗ 
phraſtiſchen Kunſt( wie ſie es nennen) daß ſie nem⸗ 
lich derſelben gewiſſen Grund aus den Buͤchern 
und vielfältiger Erfahrung geſetzet, wann nur ei⸗ 
ner waͤre, der ihnen darinn wolte unter die urmen 
greiffen, und fo viel vorſtrecken, daß das Werck 
fuͤglich koͤnnte vollendet werden, es ſolte demſel⸗ 
ben hundert⸗ ja tauſendfaͤltig erſetzet werden. 
Da finden ſich dann leichtlich, die ſich durch der 
Betruͤger groſſe Worte, und eidliche Bekraͤff- 
tigung einnehmen laſſen (wie denn aller Men⸗ 
ſchen Hertz zur Hoheit und Geld⸗Geitz geneigt 
iſt) die wagen ein gutes Theil ihrer Guͤter 
daran, denſelden wird dann von einem Monat 
zum andern ‚von einem Jahr zum andern ſtar⸗ 
cke Hoffnung gemacht, das Werck werde nun 
bald zum gewuͤnſchten Ende gelangen, fuͤrnem⸗ 
lich wenn die von den Philofophis benannte Bi | 
i k en 
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ben ſich herfuͤr geben, da gehet es an ein jubili 
ren und frolocken, der eine will eine Kirche, Ho⸗ 
| u. Armen⸗Hauß ſtifften, der andere geden« 
cket Schloͤſſer zu bauen, der dritte nimmt ihm 
fuͤr, ein Hauffen Kriegs ⸗Volck zu werben, und 
dieſem oder jenen Potentaten zuzufuͤhren, und al⸗ 
ſo in groſſes Anſehen zu kommen, und ihm einen 
unſterblichen Nahmen zu machen; Aber es ge⸗ 
het ihnen wie jenen Geſellen, welche die Baͤren⸗ 
Haut verkaufften, da doch das Thier noch nicht 
gefangen war. Denn am Ende ſiehet man 
cujus toni der Geſang ſey, und gehet endlich 
alles auf ein La Mi aus. Daheto kommt es, 
daß diejenigen, ſo den Sophiſten Glauden ge⸗ 
geben, nicht allein an ihrem guten Nahmen ei⸗ 
nen trefflichen Stoß beformmen. 0 
1. Derowegen bin ich zum Mitleiden bewo⸗ 
gen worden, und erfordert es ohne das die Chriſt⸗ 
liche Schuldigkeit, die Einfältigen und Leicht⸗ 
glaͤubigen fuͤr ſolchen argliſtigen Betriegern und 
ſpitzfindigen Sophiſten zu warnen, wo ſie ſich 
nur wollen warnen laſſen. 
16. Denn es iſt ja auſſer allem Zweiffel, daß 
derſelbe, und ſo etwas gutes und erſprießliches 
umu verfertigen weiß, nicht noͤthig habe, ſolche 
Wiſſenſchafft an andere um Geld zu verkauffen. 
17. Darum handeln die ſehr naͤrriſch, wel⸗ 
che ſolchen Landfahrern und Betruͤgern Glau⸗ 
ben zu ſtellen, beſſer wäre es, fie machten es, wie 
der Dabft Leo der X. denn als demſelben von 


einem vermeynten Goldmacher ein Buch uͤber ?? 


teichet ward, darinnen enthalten, wie man aus 
1 Nuß; aaler⸗ 
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allerhand Metallen Gold machen koͤnnte, und 
verhoffete eine ſtattliche Verehrung dafür zu be⸗ 
kommen; da lleß ihm der Pabſt mehr nichts, als 
einen ledigen Beutel geben, und ſprach zu ihm: 
Kanſt du Gold machen, ſo biſt du reicher als ich, 
und bedarffeſt meines Goldes nicht, verwahre 
nur das deinige in dieſem Beutel. 4 
18. Et ſchreiben ſonſten die wahren Philofo-" 
phi von ihrer hochgebenedeyten Wiſſenſchafft ale 
fo, daß dieſelbe entweder einen frommen gottſee⸗ 
agen Menſchen finde; oder einen Gottloſen 
fromm und gottsfuͤrchtig mache. Nun beſchaue 
einer die Sophiſten, was die fuͤr ein Leben fuͤh⸗ 
ren, dieweil ſich dieſelben ehe und oͤffter beym 
Wein, Bler, Toback und Brandtwein, und an 
andern ungebuͤhrlichen Orten, als bey der Hs 
Bibel, Gebet⸗Buch, und bey den ſchoͤnen Bis’ 
chern der alten Weiſen finden laſſen. Das 
hero dann auch, wie die alten Weiſen anfaͤng⸗ 
lich Sophi, und nachmahls Philo ſophi geheiſſen; 
Alſo ein Betruͤger und Proceſs - Verkauffer nicht 
unbillig einsophiſt undPhilofauffaus mag genen⸗ 
net werden. 4 
19. Es moͤchte aber alhier einer ſagen, und 
fragen: woher mir ſolches wiſſend / was ich an⸗ 
jego von den Sophiſten geſchtieben? Dem ge⸗ 
be ich zur freundlichen Antwort, daß ich in mei⸗ 
ner Jugend mit ihnen umgangen, ihre Geſell⸗ 
ſchafft geſuchet, und deßwegen auch zuweilen et⸗ 
was bey ihnen ſpendiret, nur um ihre Freunde | 
ſchafft zu gewinnen / und zu ſehen, was fuͤt Ofen, 
Inſtrumenta und Gefaͤße fie gebraucheten, und 
g nm 
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tract zuſammen, darinn fie ſich fo grauſam und 
erſchroͤcklich berſchwuren, daß einem, der den 


£ _ wieder die Sohn und i si 
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20. Es machten einsmalts 10 we einenCon- 


Eyd verleſen hoͤrete, für Furcht die Hagr zu 
N Berge ſtunden. | 


21. Daß fie einen Contradt mit einander auf | 


gerichte hatten, erfuhr ich bey ihrem Leben; den 
erſchroͤcklichen Eyd aber, den ſie darbey ange⸗ 


| 


haͤnget hatten, daß ſie es keinem Menfchen of: 


fenbahren, ſondern alles in Geheim halten, und 


verſchweigen wolten, erfuhr ich erſtlich nach des 


erſten feinem Tode, denn er lebte nicht lange 


hernach, und die andern zweene ſturben auch u 


kurtzen Jahren einer nach dem andern, 


232. Derjenige aber, welcher der Princlpalſte 


war, und die Sumptus herſchoß, konte nicht bey 
der Arbeit ſeyn, denn ſeine Handlung r | 
nicht wolte zu laffen, diewell er aber groß Ein- 
kommen hatte, und ein groſſer Liebhaber der 
Alchymiæ war, achtete er es nicht groß; die au⸗ 
dern zween, ſo da laborixten, frey zu halten. 


23. Einer unter dieſen dreyen, war ein Ge⸗ 


lehrte, der hatte einen Diener, mit dem machte 


ich Kundſchafft, und erfuhr von ihm heimlich 


alles, was die andern vor . un womit fie 


‚umglengerk: 
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224. Einsmahls ſetzten fie eine Materiam ein, 
dieſelbe muſte drey Tage und Nacht continue. 
in offnem Feuer vor dem Geblaͤſe ſeyn, da war 
ren ihrer zween darbey, die es abwarteten, wann 
der eine ſchlaffen gieng, ſtund der andere wieder 
auf, und das hielten fie continue drey gantzer 
Tag und Nachte. Sie kunten aber keinen 
Tiegel bekommen, die im Feuer aus dauren, 
und die Materiam ſo lange halten wolten. 


25. Da nun dieſe Arbeit verrichtet, und ihre 
Materia im Feuer zugenommen hatte, wie ſie vor⸗ 
gaben, weil fie 20. Loth eingeſetzet, und 24. Loth 
wieder gefunden hatten, da jubilirten fie über die 
maſſen, abſonderlich an denen Orten, da der be⸗ 
ſte Wein und lieblichſte Bier zu bekommen 
war, und vermeynten, nachdemmahle die Philo- 
ſophi ſchreiben, daß ihre Materia im Feuer wach ⸗ 
ſe, daß fie in der rechten Materia arbeiten, und 
wuͤrden nunmehro das gewuͤnſchte Ziel wol tref⸗ 

en. 0 5 1 
26. Derwegen, weil der Gelehrte noch einen 
Vettern in Holland hatte, der noch ein junger 
Geſell, vereinigten fie fich mit einander, demſel⸗ 
ben die Kunſt zu offenbahren, dieweil er jung, 
und ihnen in der Arbeit ſehr behuͤlfflich ſeyn koͤn⸗ 
te. Sie woiten ſich auch von dem Ort, da ſie 
waren, wegbegeben, und in einer groſſen de⸗ 
ruͤhmten Stadt in Teutſchland ſich ſetzen, ein 
groß Hauß miethen, und Lapidem Phil. in aller 
Stille allda verfertigen. Aber ſolch ihr Vor⸗ 
haben ward zu Waſſer, denn da ſie den Aa | 

\ | mit 


\ 


mit Schreiben zu ſich forderten, ſtarb er auf der 
Reiſe. Weil auch derſelbe, fo die Mittel her⸗ 
ſchoß am erſten ſtarb, da kunten die andern 


zweene das Werk nicht fortſetzen. Sie vers 


blieben auch nicht einig denn der eine, weil er in 
langen Jahren all das Seinige verlaboriret 
1 ſtarb auch wenig Jahr hernach in groſſer 
Armuth und Schulden. Der Gelehrte lebte 
noch wenig Jahr hernach, als ihm aber eins⸗ 
mahls bey der Nacht ein Glaß im Feuer zer⸗ 


ſprang, und er die materiam wieder aufſammlen 


wolte, ward er Darüber von vielen vaporibus in- 
ficirt, daraus alsbald eine Kranckheit entſtund, 
daß er 14. Tage hernach ſeinen Geiſt aufgab. 

27. Ob nun wol dieſe Alchymiſten nicht von 
der Art waren, wie die Betruͤger und Proceß⸗ 


Verkaͤuffer, dann fie wolten es heimlich halten, 


keine Handthierung damit treiben, ſondern, wie 
mir der Gelehrte bey feinem Leben offenbahrete, 
den Krancken und Armen damit aus Noͤthen zu 
helffen; So ſiehet man doch hieraus, daß dieſe 


Hoch⸗Edle Wiſſenſchafft durch keinesMenſchen 


Witz oder Klugheit, ohne GOttes Willen ſich 
wolle finden und begreiffen laſſen. . 

28. Ich habe auch einen Chymicum gekannt, 
welcher dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, ein 
Chriſtliches und gottſeeliges Leben fuͤhrete: 
wann er aber auf der Gaſſen gieng, hatte er im⸗ 


mer einen oder zween feiner Lehr⸗Juͤnger bey. 


und um ſich, und wann er in die Kirchen kam, 


verſammleten ſich offtermahls bey ihm in feinem 
mmen / daß es wie ein klei⸗ 


Stuhle ſo viel beyſa 
3 REN A, ner 


6 


1 


haͤtte, wolte er ſie alle beſchencken, daß fie Zeit 
ihres Lebens keinen Mangel leiden ſolten. 
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ner Bienſchwarm anzufehen war, zweiffelsohne 
bey ihm zu vernehmen, wie weit er in Kochung 
und Bereitung feines Elixirs möchte gekommen 
ſeyn, weil ſie, als ich muthmaſſe, ein Antheil we⸗ 
gen Vorſchieſſung ihrer Gelder mit dran haben 


Wolten nn: 
29. Dieweil dieſer auch einer aus der Zunff. 
der Albern war, kauffte er einen Procels, der 
gieng aus dem Talco, daruͤber er ein gut Theil 
des Seinigen verlaboriete und zu Aſchen und 
Staub brandte; Er verließ auch feine Nahrung 
und Handthierung, domit er an der Arbeit keine 
Hinderung hatte. Da es ihm aber nicht nach 
feinem Willen ergieng, hub er eine andere 
Handthierung an, und verkauffte Procets, ver- 
ſprach groſſe Gold⸗Berge, vertroͤſtete feine Lehr⸗ 
Fuͤnger auf fein Werck, daß es nemlich in gu⸗ 
tem Stande waͤre, und wuͤrde nun gewiß das 
gewuͤnſchte Ziel erreichen: Und ſolches bekraͤff⸗ 
tigte er mit ſo hohen theuren Eyd⸗Schwuͤhren, 
daß es auch der weiſe Salomon ſolte geglau⸗ 
bet haben, es waͤre lauter Wahrheit, dann 
ſonſten wuͤrde ein ſo ſcheinheiliger Mann fuͤr der 
9 ſich ſo hoch und theuer nicht verſchworen 
haben. BE re f 
4 30. Er promittirte auch, wann ihn GOtt ge⸗ 
ſeegnet, daß er fein Werck zum Ende gebracht 


ahl mit 
mir in einer Kirchen ſpatzieren, da hatten wir mit 
einander einen Diſcurs vom Lapide Philoſopho- 


31. Eben derfelbige Mann gieng einmal 


wieder die Sep bien HRG a ti Tuget. IR 


rum, da offenbarte er mir feine materiam, und 
15 war der Mercurius vulgi, oder Queckſil⸗ 

e 
‚32. b feste nach dem Grunde, ob er den 


ra 


chen und Gehe 158 um ar el 
bieten, achte ihre groſſe Eyoſchwöre nicht, 
denn ihre Truͤgerey iſt eitel Lügen. 
34. Denn es ſchreibet Isaac, Horlhwvs, - 


in opere Mineralium. lib. 2. 05 3. daß das Univer- 
Al alſo leicht, und faſt leichter, als ein particular e 


koͤnne gemacht werden. Basızıvs. VALENTINVS ch 
im dritten Theil von Erläutern untt der 125 5 
Schlͤͤſſel redet alſo: T en weiſe Seit e 8 
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iſt der wahre Mercurius der Philoſophen, der 
allbereit vor mir geweſen, auch nach mir kom⸗ 
men wird, ohne welchen der Stein der Weiſen, 
und des groſſen Geheimniß weder univerlaliter 
noch particulariter kan gemacht werden, vielwe⸗ 
niger eine particulariſche Verwandlung: und 
iſt ſolcher Geiſt der Schhüffel zur Aufſchlieſſung 
aller Metallen, wie auch ihrer Zuſchlieſſung. 
37. Wie duͤrffen denn nun die Sophiſten, fo 
mit Proceſsen umgehen, und dieſen weiſen Geiſt, 
oder den wahren Mercurium Philoſophorum 
nicht kennen, vielweniger denſelben haben / ohne 
welchen, wie gehoͤret, keine Particular - Tinctur 
kan gemacht werden, ſich erkuͤhnen, ein particu⸗ 
lar andern um Geld feil zu bieten, und Kauff⸗ 
manſchafft damit zu treiben; well auch dieſe ge⸗ 
heime Wiſſenſchafft von GOtt allein muß er⸗ 
betten werden, warum wenden ſich dann die Tho⸗ 
ren und Geitzigen zu den nothduͤrfftigen Sophi⸗ 
ſten und Betriegern, von ihnen Weißheit zu 
lernen und zu kauffen, da doch nirgend anders⸗ 
wo als allein bey GOT T Weißheit und Ber 
ſtand zu finden iſ t ne 
36. Weil mir denn GOtt der HErr ein auf⸗ 
richtiges Hertz, das Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit liebet, gegeben hat, als wird mein Gemuͤth 
von Hertzen betruͤbet, wann ich hoͤre, daß die 
Einfaͤltigen von den Sophiften bey der Naſen 
herum gefuͤhret, und um eine groſſe Summa 
Geldes betrogen werden. Wie dann vor we⸗ 
nig Jahren ein ſolcher Calus und Betrug in einer 
groſſen Handels ⸗Stadt in Teutſchland if vor 
Ta he gan⸗ 
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gangen, da einer, der ſich nicht wenig beduͤncken 
ließ, durch einen alten durchgetriebenen Arg⸗ 
Chimiſtiſchen Betrüger dermaſſen angeſ etzet, daß 
er, in Meynung eine weiſſe Tinckur zu erlangen, 
um etliche hundert Reichs ⸗ Thaler betrogen 
worden, da der Betrüger Volatilis ward, und 
das Laboratorium und Inftrumenra ledig und 
bloß ſeinem Verleger, weiter der angegebener 
Kunſt nachzuhängen, hinterlaſſen. 

37. Es iſt auch durch öffentlichen Druck bekaft, 
welcher maſſen der Franzoes Micharl POTIER 
einen wuͤrcklichen Handel mit der Wiſſenſchafft 


des Lapidis Philgſophorum getrieben, dieſelbke 


durch gedruckte Bücher den Liebhabern ange⸗ 
botten, auf ol conditfones und fuͤr ein ge⸗ 
nanntes Geld deſſen materiam und Bereitung 
wer aus dem Liecht der Natur, als Zeugniſſen 
der Philoſophen zu offenbahren, da er doch ſel⸗ 
ber, auch im 81. Jahre feines Alters, weder dep. 
felben materiam noch Bereitung gewuſt bat. 
Nichtsdeſtoweniger hat er dieſelbige, ſo von ihm 
‚betrogentfind, und Darüber geklaget haben, daß 
er lauter Lügen ihnen verkaufft, durch eine oͤffent⸗ 
liche dem Römiſchen Kayſer zugeſchriebeneapo⸗ 
logiam gewaltig beſchimpffet und verhoͤnet ; 
da er doch die Tage feines Lebens den Lapidem 
weder geſehen, weder etwas gewiſſes davon ge⸗ 
lernet oder erfahren hatte. Und iſt wol laͤcher⸗ 
lich, daß er in ſeinem alſo genannten Meredario 
Helmetico, welches er im Jahr 1622, denen bes. 
ruͤhmtenPhiloſophis adeptis, MICHAELISENDIVOS" 
10, ALKXANDRO SEDONIO, und GV IEI MO HOM. 
a 9 2 LITONTz 
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"LITONI, 75 welche alle drey ihrer Wiſenschafft 
ſcheinbare Zeugniß durch gethane vielfältige bro⸗ 
jectiones erwieſen haben; hat zugeſchrieben, ſich 
in der Vorrede ihren donfratrem, & ejusdem 
ſcientiæ conſecraneum & conlortem nennend, 
und gleichwohl in derſelben ſich alſo heraus ge⸗ 
laſſen: video enim homini plebejo & mechanico 
melius eſſe, quam mihi, das iſt: Ich ſehe, daß 28 
einem Handwercks mann beſſer ‚gehe, als mir. 
Daraus dann dieſes eingebildeten Philoſophi 
Vanitæt und Thorheit gnugfam zu verſpuͤhren. 
38. Ich erinnere mich einer geſchwinden Lift, 
dadurch an einem vornehmen Ort ein Betrieger 
und liſtiger Gold⸗Kafer einen ſonſt kuͤnſtlichen 
doch ſehr ſpitzigen Liebhaber der Kunſt ange⸗ 
ſchnuͤret, daß er ihn um 600. Reichsthaler ber 
ſchneutzete. Damit er aber ſolch fein Vorha⸗ 
ben erhalten moͤchte, beredet er den Liebhaber der 
Kunſt, wie er aus ſonderbahrer Schickung GoOt⸗ 
tes ein ſolches Kunſt⸗Stuͤck erhalten, dadurch er 
innerhalb 8. Tagen aus einer jedweder Marck 
Silbers vier Ducaten zu ſcheiden wuͤſte , welches 
Werck wann es in der Menge getrieben würde, 
a gkoſſes 11 wuͤrde koͤnnen austragen, er⸗ 
bot geh. auch ſolches Werck ſeinem nn in 
der That vorzumachen, und durch das Werck 
ſelbſt die Warheit zu beftättigen, da ward alles 
geſchaffet was dazu noͤthig war, das Gold ges 
ſchieden, probiret und richtig befunden. 

39. Der Verleger als ein geſchwinder Mann, 
dem der lauffenden Gold⸗Kafer und Ertz⸗Be⸗ 
neger Bubenſtück und Räncke nicht ee 

rau 
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trauete feinem Vorgeben nicht, ſondern machte 
heimlich einen Ofen im Keller, arbeitete ihm nach, 
machte alles, wie er des vorigen Tages vorher 
gethan hatte. Der Betruͤger roch den Bra⸗ 
ten, merckete, daß ſein Verleger etwas unter 
Handen hatte, und heimlich arbeitete. Machte 
ſich deswegen an des Verlegers Jungen, er⸗ 
fragte vom ſelben, was der Herr und er laborirte, 
verehrte ihm einen Reichsthaler, und erhielt da⸗ 
mit, daß er ihn, da fein Herr und Frau in der 
Kirch waren, in den Keller fuͤhrete, den Ofen 
und das Glaß wieſe, darinnen dann der durch⸗ 
geſchliffener Betruͤger etwas hinein geſchuͤttet, 
(ohnzweiffel ein calcionirtes Gold⸗Pulver nach 
proportion des Glaſes) und damit ſeinem Ver⸗ 
laͤger eine Naſe gemachetl. 
40. Wie nun der Alchymiſt fein zugerichtetes 
Silber abgetrieben, geſchieden, und geprobiret, 
hat der Verlaͤger folgendes Tages das Seinige, 
fo er im Keller gelahoriret, auch abgetrieben, ge⸗ 
ſchieden, und in Beyſein unterſchiedlicher guter 
Freund und Liebhaber der Kunſt probiret, gut 
Gold gemachet, und alſo nicht mehr gezweiffelt, 
die Kunſt waͤre richtig, und er ſo reich, wie er 
ſelber wolte. „„ 
41. Machte feinem Meiſter zu Ehren eine groſ⸗ 
ſe Gaſterey, und begleitete ihn nach richtiger 
Bezahlung der 600. Reichsthaler mit vielen ſei⸗ 
10 guten Freunden auf den Weg nacher Hauß 
inzu. € A 
432. Als er nun das Werck in groſſer quanti- 
taͤt zu labor iren e iſt ihm in dem Glaſe 
BR | 0 3 ſtracks 
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250 ie Materia von ſich ſelbſt ae 
eraus geflogen, und alſo von fünff Marck Sil⸗ 
bers zwo zu nichte geworden, hat nichts deſto⸗ 
weniger das übrige dem Procefs nach ausgema⸗ 


chet, abgetrieben, geſchieden, und nichts bekom- 


men; hierüber iſt er nicht bewogen noch erzuͤ⸗ 
net worden, ſondern vermeinet, die Kunſt waͤre 
nicht recht in acht genommen, es waͤre verſehen, 
das Feuer zu ſtarck geweſen, man muͤſſe es recht 
machen. Hat darauf wieder angefangen, vor⸗ 
ſichtiger zu verfahren, und alles gemachet, wie 
der Proceis gelautet. 


43. Da nun die Arbeit zum Ende, das Sil⸗ 
ber abgetrieben und geſchieden, iſt nicht ein Korn 


Gold zu ſehen geweſt, oder aus dem Silber fal⸗ 


len wollen: Unkoſtung, Zeit und Muͤhe waren 


verlohren, die Kunſt erlogen, der Verlaͤger bes 


trogen, und die ſechs hundert Reichsthaler nes, 


ben andern Koſten unnützlich angewandt, und 
einem Bettuͤger in den Rachen gejaget. 

44. Darum haben ſich angehende Liebhaber 
| dieſer loͤblichen Wiſſenſchafft wohl vorzuſehen, 
daß ſie niemand Glauben zu ſtellen, die ſich die⸗ 
fer Kunſt beruͤhmen, und diefelbe anderen zu of⸗ 
fenbahren, ſich erbieten thun, denn der die 
Kunſt kan, bietet fie memand an, ein jeder 
das gedencken kan. 

45. Und iſt wol mercklich, das diejenigen, fo, 
ſich der Kunſt ruͤhmen, nicht allein ſelbſt arme 
Tropffen und Bettler ſeyn, ſondern auch andere 
neben ſich zu verderben begehren, indem ſie wie⸗ 
0 ihr Gewiſf da groſſe eee 
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und Kunſt vorgeben, dadurch ſie denn, wie auch 
mit hohen Eyd⸗Schwuͤhren andere ehrliche Leu⸗ 
te verleiten, berauben, und offtmahls an Bet⸗ 
telſtab bringen, ja verurſachen, daß dieſelben her⸗ 
nach von jedermann verlachet, verſpottet und 
verhoͤnet werden, von wegen der groſſen Thor⸗ 
heit, daß fie ſolchen Betruͤgern und Sophiſten 
geglaubet haben. | ILS 
46. Solche Betrüger pralen und ſchneiden 
auf, wie fig viel Goldes Überſchuß in die Marck 
Silber, und wie fie ſo und fo. viel Silber ins? 
Kupffer bringen koͤnnen: Ingleichen auch, wie 
ſie ein koͤſtlich Aug ment wiſſen, eine Lunam fi- 
xam haben, ein gerechtes Pars cum Parte ma⸗ 
chen koͤnnen. Sie können durch waſchen die 
Metallen ſaͤubern, und ſie dadurch fein beſtaͤn⸗ 
dig machen. Aber die Warheit zu ſagen, fo- 
koͤnnen ſie ſolche Veraͤnderung der Metallen 
anſtellen, daß dadurch derſelbe, ſo ihnen Glau⸗ 
ben zu ſtellet, in kurtzer Zeit um das Seinige ges 
bracht wird. | 1105 
47. Ich erinnere mich anjetzo eines Bürgers 
in einer groſſen Stadt, der ziemlich wol beguͤ⸗ 
tert, guten Handel hatte, und darneben ein ehr⸗ 
lich Handwerck triebe, derſelbe, weil er ein gut 
Ingenium hatte, duͤrffte ſich unterſtehen ein Per⸗ 
petuum mobile zu erſinnen, ja die bis dato noch 
unbekannte longitudinem maris auszurechnen, 
dardurch er nicht allein viel Zeit, ſondern auch 
viel Geldes verſchwenden thaͤte. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger hat er auf einer Reiſe, Sennivosn Schriff?- 
ten antreffend, ſich unterſtehen duͤrffen, die ver⸗ 
5 Oo 4 bor⸗ 
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borgene Reden des Autgris guszugruͤblen, und N 
alſo den Lapidem Phiſoſophorum auszufertigen. 

Wie er nun feines, vermeigten s iritus mundi, 
durch beſtaͤndiges Einhauchen in eine glaͤſerne 
Kolbe, einen ziemlichen Vorrath zuwegen ge⸗ a 
bracht, hat er nach langer Kochung deſſelbigen, 
endlich eine harte Materiam, wie ein Borras be⸗ 
kommen, welche zur Tranemutirung. der Metal⸗ 
len eben fo viel, als die Materia, daraus ſie ge, 
macht, gedienet hat. 


48. Durch dieſe ill und nichts⸗ waͤhrtige 
Arbeit iſt er dahin gerathen, 15 er Hauß und i 
Hof verlaſſen, und als ein verlogener Sophift, 
und. Betrüger auſſerhalb Landes mit Lügen und 
Trügen ſich erhalten, und endlich in geoſſer Ak⸗, 
muth ſterben muͤſſen. 5 


49. Hieraus iſt zu erſehen 5 daß dieſe hochwer⸗ 
the Wiſſenſchafft ſich nicht von. einem jeden wol⸗ 1 
le finden und meiſtern, laſſen, und ſev derwegen 
rathſamer, daß einer, fo. nicht durch ſonderliches 
Eingeben GOttes darzu beruffen, ſich, derſel⸗ 
ben entweder gar enthalte, oder nach etlichen 
Verſt uch⸗Stuͤcken, ſo die mißlingen, bey S 
davon. abſtehe. 

so. Weil ich nun gefchen, gehöͤret und erfah⸗ 
ren, daß ſo viele, hohes und niedriges Standes 
Perſonen, durch die Sophiſten hinters Licht ge, 
fuͤhret, und ſchaͤndlich betrogen ſind, und da⸗ 
durch dieſe hochedle Kunſt, derer Krafft und Tu⸗ 
gend mit Worten nicht genugfam. kan ausgeſtri⸗ 

ede, in e gebracht; Als 17 


wi 
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ich, aus Antrleb G Ottes, und aus Liebe, ſo ich 
meinem Naͤchſten ſchuldig, bewogen worden, 
dieſe Vorrede gegen die Sophiſten zu ſchreiben, 


und die einfältigen Schaafe für den liſtigen 


Woͤlffen in Schaafs⸗Kleidern zu warnen, 


51. Man mercke doch mit Fleiß, was Koͤnig 
Geber in ſeinem andern Buch: Summe magni 
e perfecti Aagiſberii cap. 30. bon den Soͤh⸗ 
nen der Weißheit und Schalckheit geſchrieben, 
deſſen Worte alſo lauten: Darum ihr Soͤhne 
der Weißheit ſuchet dieſe euch alleine vorbehal⸗ 
tene uͤbertreffliche Gabe GOttes, mit allem 
Fleiß. Aber ihr Unweiſen / ihr Söhne der 
Schalckheit und vermeßlicher Boßheit fliehet 
dieſe Kunſt, denn ſie iſt euch feind, ſie iſt euch 
zuwieder, und wird euch in Durfftigkeit und Ar⸗ 
mut bringen, denn dleſe Gottes Gabe iſt euch 
durch göttliche. Fuͤrſichtigk it verborgen, und 
euch durch ‚fein, gekech t. Urtheil verſaget und ab⸗ 
geſchlagen. 
12. Ferner finden fi: ch ne) noch andere Per⸗ 

ſonen, die von dieſer goͤttl ichen Kunſt wol viel ge⸗ 

leſen, aber daneben nicht laboriret, oder GOtt 
um Eröffnung. derſelben fleißig. angeruffen, ha⸗ 
ben, die nehmen einen andern modum fuͤr die 
| Hand, und reifen aus einem Land in das ande⸗ 
re, von einer Stadt zur andern, und ſind wie 
die Spuͤr⸗Hunde im erkundigen und nachfor⸗ 
ſchen, ob ſie etwan ein Wildpraͤt, (verſtehe einen 
wahren Chiloſophum, oder Polleſſorem lapidis 
Be möchten ausſpuͤhren und erſchlei⸗ 
5 1 5 chen, 


4 i 


186 Warnungs⸗ Vorrede 


chen, mit dem ſie in Kundſchafft gerathen, und 
durch viel reden, diſputiren, contradiciren, arguie 
ren und fragen, von demſelben etwas möchten, 
ausfiſchen. 15 e 
53. Dieſe hochverſtaͤndige Leute werden nicht 
geleſen haben, was Hermes in feinem Buͤch⸗ 
lein 7. Cap. im 1. Cap. ſchreibet: Ich will aber 
alle Kinder der Weiſen gebeten haben, durch un⸗ 
fern Gutthaͤter, der uns ſchencket feiner Gnaden 
Zier, daß ihr keinem Narren, Unwiſſenden oder 
Ungeſchliffenen dieſes Steines Nahmen wollet 


offenbahren. a 
54. THomaspe Agvıno, Lieber Bruder, mit 
deinem ernſtlichen bitten haſt du mich uͤberwun⸗ 
den, etwas verfiändilches von unſer Kunſt und 
groſſen Wiſſeuſchafft mitzutheilen, und bitte 
dich ernſtlichen, du wolleſt deinen Mund bewah⸗ 
ren, und nicht ſeyn ein Schwaͤtzer von dieſen 
Dingen. N | 
5 ARNOLDVS Roſar. I. 2. cap. 32. Ihr aber, 
denen dieſes Buch zu Händen: kommen, ſollet 
daſſelbe treulich verwahren, und es niemand of⸗ 
ſenbahren, noch vielweniger in die Haͤnde der 
Gottloſen kommen laſſen, denn es begreiffet das 
Geheimniß aller Geheimniſſen der Philoſophen 
vollkommentlich in ſich, und ſchicket ſich nicht, 
daß man eine ſolche edle e Saͤuen und 
Unwuͤrdigen vorwerffe, ſintemahl es eine uͤber⸗ 
ſchwengliche groſſe Gabe Gottes iſt, welche 
auch nue G Ott allein gibt, und entzeucht fie wem 


ex will. f N 
0 6. Darum 
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6. Darum wenden ſolche Leute nur verge⸗ 
bene Mühe und Unkoſtung an, wahre Philofo- 
Phos auszufpühren , und aufzufuchen, und von 
denſelben die Kunſt zu erfahren. Dann wer 
etwas gutes und rechtes weiß, der wird es ihnen 
wol nicht ſagen, und der nichts weiß, von dem⸗ 
ſelben koͤnnen ſie auch nichts erfahren. 


7. Dieſen Nutzen koͤnnen fie davon haben, 
daß ſie bey denjenigen, ſo dieſe heilige Wiſſen⸗ 
ſchufft und Kunſt ſuchen, mannich ſchoͤnes Phi- 
loſophiſches Buch, Hieroglyphiſche Figuren, 

und mancherley Ofen zu ſehen bekommen. 


58. Daß fie aber Subjectom Materiæ, das 
Philoiophifche Feuer, die kuͤnſtliche Arbeit, das 
Gewicht, die Compolition, und was mehr dar⸗ 
an dependiret, von jemand ſolten erkuͤndigen 

und erfragen koͤnnen, darauf duͤrfften ſolche Ge⸗ 
ſellen ihnen gantz und gar keine Rechnung ma⸗ 
chen, wenn ſie auch mit Graf Bernhard 
von Treveſe, und Johann Pontano 
die gantze Welt durchreiſeten, wuͤrden ſie doch 
eben ſo viel finden, als dieſe beyde Philolophi, 
ihrem eigenen Bekaͤnntniß nach, gefunden und 


aufgeſpuhret haben. . 
9. HERMES, GSBER, und andere Philoſophi 
mehr, ſchreiben, daß ſie dieſe Kunſt einig und al⸗ 

lein von GOtt haben. Grnkk, lib. 1. cap. 7. 
Unſer Kunſt ſtehet in der Gewalt GOttes, der. 
gibt und entzeucht ſie wem er will, der da iſt in 
der. Höhe, voller Glori, Gute e 


groſſen Herrn würden communiciren, von dem 


| 
ö 
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keit. BAsIIVSs VALENTINvs;.&8 mögen die So⸗ 
phiſten, Eſel und unverſtaͤndige Narren bleiben, 
biß ſo lange die Erleuchterung hernach folget, 
welches ohne den Willen GOttes nicht geſchicht. 
THEO HR. Paracer, in feinem Büchlein genannt 
Manuale de Lapide Pbilof, ſchreibet : 
60. Solches Arcanum divinum kan niemand 
ohne goͤttlichen Willen faſſen oder verſtehen. 
IoHAnNn DE FON TN. Er antwortet mir, daß 
dleſe Scientia eine Gabe GOttes ſey, und durch 
Offenbahrung gegeben, und dem Menſchen ein⸗ 
gegeiflet werde A 
61. Derohalben muß auch diefe Wiſſen⸗ 
fchafft allein von GOtt durch Beten, Suchen 
und Anklopffen erlanget werden. | 
62. Dieweil auch ein theils ſolcher Perſonen 
mit groſſen Herren correſpondiren, und bey den⸗ 
ſelben ſuchen in hohe Ehren und groſſes Anſehen 
zu kommen, bin ich der Meynung, daß ſie ſich 
muͤſſen einbilden, wenn ſie ſo ein hohes Arcanum 
und uͤberſchwengliche Gabe Gottes koͤnten 
aufſpuͤhren, und erſchleichen, und ſolche einem 


ſelben mit groſſen Gaben beſchenckt zu werden, 
nebenſt einer guͤldenen Ketten und Gnaden⸗ 
Pfennig. Sothane Spuͤr⸗Hunde, die ſolche 
Meynung haben, vermahne ich aus getreuem 
Herzen, von ihrer gefaſſeten Meynung abzuſte⸗ 
hen, damit ſie nicht durch GOttes Verhaͤngnis 
eine ſolche Kette bekommen, wie Judas Iſcha⸗ 
rioth (der den lapidem angularem, cœleſtem & 
N unctum 


Ra | 
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unctum IEſum Chriſtum den Hohen ⸗Prieſter 
verrieth) zu Lohn empfangen und bekommen 
63. Denn GOtt der Here durchaus nicht haben 
will, daß fo ein tieff⸗verborgenes und hohes goͤtt⸗ 
üches Geheimnis der gangen Welt ſoll offen⸗ 
bahr und bekannt werden. Ob es ſchon nach 
Ausſage BERNHARDI TREVISANI lib. 4. die gantze 
Welt für Augen hat, kennet fie es doch nicht, 
daraus man leichtlich abnehmen kan, daß es 
Gott nur aus Gnaden und Barmhertzigkeit 
denjenigen mittheile und offenbare, welche er 
wuͤrdig dazu erkannt, und nach feiner "göttlichen 
Vorſichtigkeit auserfehen hat, wie Josannıs 
Tıcmensis Veiſe hievon lauten; 8 
Tapis cähdens ft ex rribis 
Wulli datur, niſi quibus 
„DEI It ſpiramine: 
Ex mallłis ventre quo bèeabit 
Et hauc ad artem deſtinavit 
„ „‚saroque piramine 0 5 
64. Denjenigen aber, die mit dem Geitz und 
Geld⸗Hunger beſeſſen find, verhaͤlt es der. HErr, 
daß fie mit ſehenden Augen müffen blind ſeyn. 
Wann ſie aber vorerſt das Reich GOttes und 
den HErrn füchten, alsdann wuͤrden ihre Augen 
eröffnet werden, und der HErr wuͤrde ihnen aus 
Gnaden das Verſtaͤndniß erleuchten, daß ſie 
die Schrifft der alten Weiſen kunten verſtehen, 
wie der hochweiſe König Salomon bezeuget, 
Proverb. 28, v. J. die den HErrn ſuchen, vers 
* ſtehen 
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ſtehen alle Ding. Und der 34. Pſalm fager: | 
Die den H Errn ſuchen, haben keinen Man⸗ 
gel an irgend einem Gut. W 
657. Mit was groſſer Begier und Devotion 
der alte Philoſophus NIcoĩAvs FLAMELL, G Ott 
den HErrn geſuchet habe, iſt aus ſeinem Buche 
mit mehrem zu erſehen, da er ſchreibet, daß ihm 
einmahls ein altes berguͤldetes Buch in die Hans 
de gerathen iſt, welches nicht von Papier oder 
Pergament, ſondern wie es ſcheinete, war es 
allein aus zarten Rinden eines jungen Baͤum⸗ 
leins gemacht. Auf den erſten Blat ſtund fol⸗ 
gendes mit groſſen verguͤldeten Buchſtaben alſo: 
Abraham der Jude, ein Fuͤrſt, Prieſter und Le⸗ 
vite, Aſtrologus und Philoſophus, wuͤnſchet der 
nen durch den Zorn GOttes hin und her in 
Franckreich zerſtreueten Juden Gluck und Heil: 
Darnechſt waͤr es voller Fluͤche und Vermale⸗ 
deyungen, mit dem offt darinnen wiederholeten 
Worte: Maranatha, über alle und jede, die ihre 
Augen auf ſelbiges Buch werffen wuͤrden, es 
wäre dann ein Prieſter oder Schrifftgelehrter. 

66. Dieſer Jude Abraham hat diejenigen 
verflucht, ſo ihre Augen auf ſein Buch werffen 
wuͤrden, aus welchem fie doch ohne GOttes 
Verhaͤngniß und Eingeben nichts koͤnnten ler⸗ 
nen, weil mit H e und ver⸗ 

bluͤhmten Worten die Kunſt darin beſchrieben 
war, wie dann NicoLavs FLAuEILL ſelber bezeu. 
get, ſagend, ob er zwar das Buch gehabt, und 
mit gelehrten keuten daraus conketitet, 5 
45 9 | hat 
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hat er in 21. Jahren nichts daraus erlernen koͤn⸗ 
nen, biß er nach ſeiner Wiederkunfft von St. 
Jacob, woſelbſt er mit groſſer Devotion fein Ge⸗ 
luͤbd vollbracht, noch drey gantzer Jahr lang, 
durch fleißig ſtudiren und laboriten, endlich von 
G Ott feiner Bitte iſt gewaͤhret worden. 
67. Daß aber dieſe hochloͤbliche Königliche 
Kunſt mit nichten um Geld zu verkauffen ſey, 
bezeugen viele Philoſophi. Denn alſo ſchrei⸗ 
bet. o DE Fontna : Es iſt faſt ein goͤtt⸗ 
lichs Wunderwerck, und wird kein Ding unter 
dem Himmel gefunden, welches dergleichen 
Wuͤrck ung hat, immaſſen beydes die Prophe⸗ 
ten und die Naturkuͤndiger erfahren. Allein iſt 
es wegen der Potentaten und groſſer Herren 
Gewalt ſchwer zu ſuchen, wiewol es mit gutem 
Gewiſſen wol mag geſucht werden. Daher 
haben es die Weiſen alſo geliebet, daß fie demie; 
nigen, der es offenbahrte, verſſucht. 
68. Waſſerſtein der Weiſen! Auch foſt 
du bey dir ſolche Gedaucken machen, und die ſel⸗ 
ben wohl erwegen, daß du bey Leib ja bey Ders 
luſtideines Heils und Seeligkeit, ſolch Geheim⸗ 
nuß keinem Unwuͤrdigen oder Gottloſen offen⸗ 
baren, vielweniger mittheilen oder genieffen laſ⸗ 
ſen, in Summa, nicht mißbrauchen, ſondern 

allein zu Gottes Ehr, und gar nicht zu deinem 
ſelbſt⸗ eigenem Ruhm anwenden wolleſt. 
559. JOHANN DE PabVa. Wolleſt es auch 
verbergen, wie ich es verborgen gehalten habe, 
und in keinem Wege unbeſcheidentlich offenbah⸗ 
| ten; 
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ren, damit es ja nicht Fommen möge in die Haͤn⸗ 
de der Gewaltigen und unmilden Menſchen, auf 

705 du nicht ammieß, die ewige Berdammniß. 

Item: Es iſt GOttes Wille nicht, hohen gewal⸗ 
tigen Herren und Potentaten dieſen hohen 
Schatz mitzütheilen. 

70. Frac. BASIL.VAIEN TIN. in feiner Prafition 
der zwoͤlffte Schluͤſſel. 

71. Und Ob ich dir aus Liebe gern lehr offen⸗ 
bahren wolte, ſo hat mirs doch der Schoͤpffer 
verbotten, darum mir nicht weiter hievon zu tes 
den, gebuͤhren will, guf daß die Gabe des Hoͤch⸗ 
ſten nicht mißbraucht, und ich nlcht ſchwere 
Sunde zu begehen ein Urſach fe), und GOttes 
Zorn auf mich laden, und gleich mit den andern 
in ewige unendliche Straffe kommen moͤge. 

72. Rosarıym. In der Kunſt unſeks Mei⸗ 
ſterſtuͤcks haben die Philofophi nichts verdecket, 
ohne das geheime Stück der Kunſt, welches nie⸗ 
wand darff offenbaren. Denn wer das thaͤte 
der würde verflucht ſehn, und den Zorn GOttes 
auf ſich laden und am Schlage ſterben. 
723, Frater BASLIIIT VALENT. im Triumph⸗ 

Wagen des Autimonii denn zwar iſt das ge⸗ 
wiß / und weiß fuͤrwahr, daß die wahre Artzney 
kein Gottloſer erlangen, vielweniger koſten wird 
das rechte unwandelbahre ſuͤſſe Himmels⸗Brod 
der Ewigkeit. 5 
4. ARISTOTELES in Secretis Secretorum ſaget, 
daß der ein Brecher fen des Himmliſchen Sie⸗ 

gels, der die Heimligkeit der Natur und Kunſt 
offenbahrete. 
. Warm 
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75. Warum ich nun ſo viel Argumenta eins 
führe, demonſtrire und beweiſe, daß alle wahre 
Philoforhi den Fluch dabey angehaͤnget haben, 
über alle fo diefe Heil. Wiſſenſchafft zu divulgi- 
ren und gemein zu machen gedencken, geſchicht 
der Urſach halben, damit die Magnates ſich nicht 
mehr von den Sophiſten und Betruͤgern moͤch⸗ 
ten bethoͤren laſſen, und daß die Albern und 
Thoren weiſer werden, und die Spuͤr⸗Hunde 
unterlaſſen ſollen, dieſer verborgenen Wiſſen⸗ 
ſchafft nachzuſpuͤhren, weil keinem Philo ſopho 
erlaubet iſt, dieſes edie Kleinod oder guͤldene Kro⸗ 
ne mit einer Purpur⸗Hauben an andere Unwuͤr⸗ 
dige zu verſchencken, und ſie darmit zu kroͤnen, 
denn fie ſolches G Ott heimgeſtellet ſeyn laſſen, 
daß er es, wem er wolle, offenbahre, wie hievon 
mit mehrem beym NıcoLAo FLAMELLO cap. 2. 
76. Weil mir auch bewuſt, daß nicht allen 
Juͤngern und Liebhabern dieſer hochwerthen 
Wiſſenſchafft die Latelniſche Sprache bekannt 
if, darinn doch die meiſten Bücher von derſels 
ben ausgangen, als habe ich gegenwaͤrtiges 
Tractaͤtlein Jowannıs TIcinensis, der ein Pyfe⸗ 
ſter im Koͤnigreich Boͤhmen ſoll geweſen ſeyn, 
und ohngefehr vor 3 0. Jahren gelebet haben, 
ein ſehr gelehrter, und in der Kunſt qeuͤbter Mann, 
da ich daſſelbe von einem erfahrnen Chymico, 
der es aus einem alten Lanuſerſpto, ſo Anno 
1412. gantz undeutlich mit Moͤnchen⸗Schrifft 
Br Pp geſchrie⸗ 
dt. Rolh⸗Scholtzens Deutſch. Theatr, Chem. zter Theil, 
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geſchrieben, ſo gut, verſtaͤndlich und deutlich 
als er immer gekoͤnnt, abgeſchrieben, und aus 
den Lateiniſchen Verſen in verſtaͤndliche deutſche 
Reim uͤbergeſetzet bekommen, und geſehen, daß 
ſolches Buch oder genannter PRocxssvs mit den 
alten wahren Philolophis üͤbereinſtimmete, doch 
niemahln in Druck ausgangen, den Filns doctri- 
nz zu Nutz und Gutem heraus geben, und zum 
Druck befördern wollen. 
77. Das ander Büchlein hat ein gelehrter 
und in der Kunſt erfahrner Mönch geſchrieben, 
ANTON WS DE ABBATIA genannt, der ohngefehr 
nach Lvrun Abſterben gelebt, und der Kunſt nit 
ſtetigem Nachſinnen und laboriren obgelegen, 
endlich auch dahin gelanget, daß er durch ſteti⸗ 
ges beten, meditiren und laboriren das des 
wuͤnſchete Ende feines Suchens erreichet, und 
darzu zu gelangen den andern Moͤnchen ſeinen 
Conventualibus dieſe in ſeinem Buch enthaltene 
Nachricht, dergleichen man in der wahren Phi. 
loſophen ſcriptis allein finden kan, und allhier in⸗ 
ſonderheit zu mercken iſt, wollen nachlaſſen. 
78. Ich meines Theils halte es fuͤr eine ſolche 
Schrift, derer wenig zu ſehen, weniger geſchrie⸗ 
ben, am wenigſten verſtanden oder gemercket 
koͤnnen werden, wie es mir von einem guten 
Freunde, der in Leſung dieſer Kunſt⸗Buͤcher 
wolerfahren, mitgetheilet worden / hab ichs 
nicht allein für mich behalten, ſondern aus dem 
Latein verdeutſchet, andern der Kunſt befliſſenen, 
des Kateins aber Dice mittheilen, und 
durch oͤffentlichen Druck bekannt machen toi 
| ee 


ey 
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len, nicht zweifflend, ſie werden durch fleiſſiges 
Nachſinnen endlich mercken, was der Zweck 
des Moͤnchens, und das Ziel der Kunſt in ſich 
vermoͤgen und beſchloſſen halten. 
79. Das dritte hat geſchrieben ein gelehrtet, 
und im vorigen Secuio berühmter Engellaͤnder, 
EpoaRDS KeıLasvs genannt, welcher mit einem 
anderen gelehrten Engellaͤnder, Jona xx Dee, 
deſſen Buch im Theatro Chemico (a) zu ſehen, 
zu Prage um Anno 1591, gelebet, zu Zeiten 
Kayſers RvoöLpt II, für dem er. ſo viel und offt 
tingixet, daß er darüber durch gantz Teutſchland 
beruffen, und wegen vielfaͤltiger gethaner Pro⸗ 
jection allenthalben bekannt worden. Sit aber 
vom Kayſer Ryporrko, weiß nicht aus was 
Urſgchen, gefaͤnglich eingezogen, und auf dem 
Schloß zu Zobeslau gehalten worden. Iſt 
doch auf gethane groſſe P omeſſen der Gefaͤng⸗ 
niß erlaſſen, und wie er deſſen nichts gehalten, wie⸗ 
der eingezogen, und nach dem Beyzemer⸗Schloß, 
ſo 12. Meil hinter Prag, gebracht worden, da 
er dann gegenwaͤrtiges Buch geſchrieben, und 
dem Kayſer Rvbolrno zugeſchrieben. Wie 
er aber durch Huͤlff feiner Lands⸗Leute ſich durch 
Stricke der Gefaͤngniß erledigen, und aus dem 
Fenſter hinunter laſſen wollen, iſt er gefallen, 
und durch feine geſuͤhrte Ungedult von der 
Schildwacht entdecket, und wieder in ſeine vo⸗ 
rige Gefaͤngniß gefuͤhret worden, da er dann 
wenig Tage hernach, ohngeachtet der Medico⸗ 
F rum 
| ) Vol. II. pag., 178. 
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rum und der Chirurgorum angewandten Fleiß, 
dieſe Welt gefeegnet, und Anno 1797. geſtorben 
iſt, ſeines Alters 42, Jahr und etliche Monat. 


ir 230. Ich gelebe der gaͤntzlichen Zuverſicht, es 


werde der günftige Leſer und Liebhaber der Kunſt 
auf vorhergehende Anruffung GOttes, durch 
beharrliche fleißige Meditation , und folgenden 
darauf angeſtelleter kuͤnſtlichen Verſuchung dies 
ſes, daß uns von dieſen dreyen Adeptis, und 
von G Ott hocherleuchteten und begabten Phi- 
loſophis wohlmeinend hinterſaſſen, das Ziel und 
Zweck feines Begehrens ohnfehlbar erhalten, 
worzu ich ihm denn von dem Allerhoͤchſten viel 
Glück und Heil wil gewünſchet haben. 
81. Hierneben haben dieſelben mit mir ſich 
zu erfreuen, daß wir in Teutſcher Zungen zween 
Philofophos Teutſcher Nation von dleſer goͤtt⸗ 
lichen Kunf (wie fie alſo vom König Geber 
in ſeinem Buch: Summa magni eg perfecti Ma- 
giſterii lib. 1. cap. 1 1. genenſſet wird) alſo hoͤren 
und befinden, als nicht leichtlich in etwa einer 
andern fremden Sprache mag gefunden wer⸗ 
den. Der erſte iſt Frater BasVsS VaexTinvs, 
Benedictiner Ordens: der ander Prrprvs 
THEoPHRASTvs von Hohenheim. 1 
82. Betreffend den erften,fo hat derſelbe ſo ſchoͤn i 
und klar von dem groſſen Stein der uhralten 
Weiſen den gantzen Proceſſum figurate, und 
nach Brauch der alten Philoiophen geſchrieben, 
daß ihm darin nicht leichtlich einer zu vergleichen. 
Wie er dann an vielen Orten felber lege 
N A 
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daß er ſehr klar und deutlich geſchrieben, wie kei⸗ 
ner vor ihm gethan habe. f 
23. Und zwar hat er nicht allein den Soͤhnen 
der Weißheit den gantzen Proceſſum figuͤrlich ber 
ſchrieben, und ihnen die Ohren mit anmuthigen 
Reden und Gleichniſſen angefuͤllet, ſondern damit 
die Augen auch ihre Beluſtigung haben moͤchten, 
hat er auch das hohe Werek in ſchoͤnen Hierogly- 
jhifchen Figuren den Filüis doctrinæ gar kuͤnſtlich 
für die Augen gemahlet, nach Art und Brauch der 
altenphilolophen: als da ſind Lampert Spring, 
ein Adelicher Teutſcher, und Abraham der Ju⸗ 
de, ein Fuͤrſt, Prieſter und Levit, welche beyde 
Philefophi Nıcoravs FLAMEIL in feinem Buch 
citiret. Damit der Weg zum Brunnen der 
Geſundheit und Reichthums deſto leichter moͤch⸗ 
te gefunden, und die Thuͤren zum groſſen Stein 
der Weiſen eroͤffnet werden. 
84. Es wird kaum unter den Philoſophis ei⸗ 
ner zu finden ſeyn, der die materiam, den Ofen 
ſamt den Gefaͤſſen, Gewicht und Farben ſo 
meiſterlich, als er gethan, einem fuͤr die Augen 
geſtellet, und fo hertz⸗ und wohlmeinendlich in 
Schrifften abgebildet hat. 5 | 
g. Es haben zwar andere Philofophi Auch - 
davon geſchrieben, doch aber hat der eine bald 
dieſes, der andere bald jenes ausgelaſſen, und 
unvollkommen geſetzet, ja viele haben aus Neid 
gantz verfuͤhriſch geſchrieben, worin dieſer mit 
Fug nicht kan beſchuldiget werden. Darum 
ich den Juͤngern und nn dieſer i 
5 p 3 un 
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und goͤttlichen Kunſt, dieſes feel. Mannes 
chrifften zum allerhoͤchſten recommendire, 
wer dieſelbe verſtehet, der wird aller wahren 
Philofophen Schrifften, die nicht aus Neid und 
Mißgunſt, wie etiche gethan, Sophiſtiſch ge⸗ 
ſchrieben, vekhoffentlich verſtehen, und endlich 
das gewuͤnſchte Ziel erreichen koͤnnen. 8 
86. Was anlanget den fuͤrtrefflichen Philo- 
fophum PHrLppvm THEOPHRASTVM PARACELSvm, 
fo hat derfeibe fehr ſchoͤn von der prima materia 
Metallorum geſchrieben, welche allein inwendig 
alle Dinge würcket und erhaͤt, in feinem Buch, 
genannt Secretum M. gnum de Lapide Philoſo- 
Phorum, da er dann unter andern auch von der 
groſſen und kleinen Welt Schoͤpffung herrlich 
philoſophiret. Die Præparation aber des Lapi- 
dis Phil. hat er nicht nach Art der andern Wei⸗ 
ſen beſchrieben, ſondern fubret eine andere Res 
dens⸗Art, ſehr hoch und tiefſinnig, worin er die 
ahrheit offenbar am Tag gibt, welche ein 
Sohn der Weißheit mercken kan, dafern er den 
vorgenannten Teutſchen Philofophum Basın, 
VALENT. nebenſt andern gründlich verſtehet; ſon⸗ 
ſten iſt er ſchwer, und nicht wol aus ihm was zu 
lernen. Von welcher Schwerheit der Kunſt 
er ſelber alfo ſchreibet: Es gehet aber nicht fo. 
leicht zu, daß einer durch ſeinen Fleiß und Ver⸗ 
ſtand zu der unwandelbahren Erkänntnig dieſer 
dren Haupt⸗Puncten komme, und kan in einem 
Hup ſich verſtoſſen: Er muß von einem treuen 
Meiſter die Unterweiſung muͤndlich empfangen, 
ſenßten gehet es gar mißlich zu, denn es geb 
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eigene Klugheit nicht wol kan erforſchet, viel⸗ 
weniger von einem Sophiſten durch einen er⸗ 
kaufften Proceß erlernet, und ſchwerlich von eis 
nem wahren Philofopho durch mündlichen Be⸗ 
richt kan erlanget werden: Als will ich zum Bes 
ſchluß alle Liebhaber und Söhne der Weißheit 
vermahnet haben, daß ſie in dieſem Wercke alle 
ihre Sinne und Gedancken, Vorhaben und 
A Py 4 Thun 
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Thun auf dieſe drey Stuͤcke wollen gerichtet 
ſeyn laſſen: Als r. auf ein ernſtlich Gebet: 
2. auf ein fleißiges bedachtſames Leſen ben 
wüͤhrter Schrifften: 3. auf Natur gemaͤß 
angeſtellte Arbeit. Daran ſie ſich moͤgen ger 
nuͤgen laſſen. 5 


38. Wormit ich ſe det diebe GOTTES 
e gnaͤdigen Regier⸗ und Beſchuͤtzung 
efehle. a: 


89. Gelobet ſey der Aller hoͤchſte und Allmaͤch⸗ 
tigſte GOtt, der dieſe Kunst erſchaffen, und dies 
ſelbe Gottsfuͤrchtigen Menſchen zu offenbah⸗ 
ren, ihm gefallen laffen. „ 


Fon fen Lob, Preiß und Herrlichkeit, 
Von nun an bis in Ewigkeit, Amen. 


0. Die Gnade unſers HERRN Jeſu 
Ehrifti fey mit uns allen, AME N. e 


Wie Selige Leut 
So dleſe Beut a 
Als GO TES Gab erlangen: 
Sie ſuchen nicht mehr, BER, 
Denn GOTTES Ehr, 
Verlachen groſſes prangen. 


LAVS DEO OMNIPOTENTIL 


er... Dan 
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Dem Wol-Ebren veften Br oß⸗ Achtbabren 5 
3 und Wohlvornehmen 


Merrn EDITORI 


g def drey ausbuͤndigen cho A 
ſchen Schriften. 


En werther Herr und Freund! Ich hab 
neulich vernommen, 


Daß Euch nicht ohne Muͤh zu Handen 
Drey alte Shritin euah nie im Druck 
Gemachet von der . Kun recht auf das aler⸗ 
Ihr habt mit gwiſſer 11 die drey zuſamm'n | 
Seyn nie unter der a Teutſcher Sprach 
ö Habt ſie nicht, 14 895 1 . k. 15 fuͤr euch alein 

Habt! wollen, daß durch Me wer nur wolt, wird 
Aus Böhmen, Ungan, u und aus England ihr 85 
Suns ins Leude a 1 5 euch denn wol 

Ihr macht, daß e e 01 Taufe ung Teutſche 


reden 
Daß wer ein euer if, fe wol verſtehen 
35 „„ es 


> 
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Wer Kunſt⸗ BR ſieht wer fie feon gen 
j w 


Wer ſie gehabt, gewuſt, gelehret und geleſen; 


Wer Kunſt Aalen N fieht ihre Schriff⸗ 


Als daraus Saft, A Krafft man reichlich | 


nehmen kan. 


Wer kan euch dancken gnug / daß ihr habt aus⸗ | 


gegeben, 


Der nieinT Sn Sprach gefehn bey Mens 


chen Leben, 
Den Srangmann , den Fiamell, den man ſo 
Kunſtgelehrt, | 


Daß nicht viel 1125 gleich geſehen fegn. auf 
Erd N 


Die Zeichen feiner Kunft | fon zn Paris 10 10 80 
on da 


Vor zweymahl hundert 17 man fie 


ſab f 
Uns weiſt fie Euer Buch, da man ſie kläre 


ieht, 


Als an dem Ort, da fie erſt worden aufgericht. 
Die ſo erſt fangen“ an, ihr warnet vor Sophiſten, 


Fuͤr leichte loſe BURN Au die recht Allgemi⸗ 


£ 


Etzehlt, wle boͤß es diß Geſind getrieben hat, l 
Bald hier, bald 0 in dieſer, jener 


Ihr zeigt den Kae a „den Weg zur Kunſt 


Den von den Wien ihr für euch ſelbſt habt ge⸗ 
Den 


nommen, 
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Den Weg zum rechten dhe, den Weg zum 


\ einig 1 
Viel Tauſend wiſſens nicht und ſuchens doch 


o vie 
Ihr lehret, daß es ſey des go GoOttes Gabe, 
Daß man von ſeiner Gel es nur, und ſonſt 


nicht h 
Wann man e ei und finnt den Sa⸗ 
Arbeit dann feißig Sega ; daß mans ſo haben 
m 


ag. 

Die der Kunſt zugethan, die viel darin erſabren, 
Die darin zugebracht, viel Zeit, viel Tag und 
Jahre en, 

Die werden dancken euch, wann ſie gelehret 


ſeyn 5 

Durch Shiften, N durch euch nun wor⸗ 
den ſind gemein. | 

Die Fam' wird euer 5 195 Ruhm ſo welt aus⸗ 


5 a s der hell Sonde P Glanz die erde thut be⸗ 
reiten; 
Die Fam’ wird a aus, und machen weit 
ekant 
Euer From und n dene durch all Staͤdt 
d Land. 


Seinem vielwerchen Herrn und 


Freunde 
ſetzet dieſes aus dienſtfertigem Gemuͤthe 
ARNOLD VS Koͤrner, D. 


Der Chimiſchen Kunſt befliſſener. 
Colleo- 


e eee e 
5604 2 Dor — 


Colloquium Alchymiſtæ & Al. 
chymiœ. 
Alchymiſta. 

8 2 Jeh da, o we Prinzeßin reich von 


= Von der in langer Zeitwir nichts gehoͤret 
baden, 
. Gückfeligiftder Tag drinn cheuch ef alhier, 
In ſolchem ſchoͤnenͤKleid, O allerliebſte Zier! 
Wo habt ihr doch A daß in ſo vielen 
ren 
Von eurer Tugend Krafft niemand etwas er⸗ 
fahren? 
Iſt denn nun de e der euch mit 0 


Alchymia, 


Ach du mein lieber . was magſt du doch a 
age 
Daß! du ſo lange nichts von mir baft hören ſa⸗ 
en? 
ch geh ja durch die Welt, komm in viel 
b 20 geh uc 1 F 


Wiewol mein’ Aue s Krafft noch wenigen 
kannt. 
Ein zeitlang bin ich 1 in meinem Schloß ge⸗ 


| bi 555 age Ob en darvon 
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Wieder die Sopbiſten und Berungen, 66 
Geleht t und ungelehrt, wie ſolchs zu nehmen 
Doch fie durch intern dardon getrieben Y 
| manch ſtoltzer Muth n mi mit Liſt vereint 
ann ande d 5 im fol ı nicht an⸗ 


i Hat er ſi Huichtgeſchent; zu kranken meine ehr, ; 
Als wenn ich 5 a) 1 niemals geboh⸗ | 


Et hat auch manch Ferdi ſich duͤfffen ünters | 


che 
Ob er ſchon nimmer hat mit Augen mich geſeben, 5 
Daß er, da man ihm nur viel Slide zehlte 


bahr, 
Gemiſſen Weg zu mir wolt zeigen offendahr. 
1 ein kluger 8 der mir ſehr wohl ge⸗ 


und aus der Wee Sa den rechten Sinn 
Diß RE Seid aufs neu mir an⸗ 


kan 
Auch der Sophisten die bat er dir fein be⸗ | 
rieben, | 
Die laß zur Warnung dir zu leſen auch belieben, 
Und folg dem Su 2 det wird gezeiget 


E kanſt du, aun Gott will, erlangen 
| meine Zier. | 
8 Aleh i- 


gethan f 
g Daß mich in Teulſcher Sprach einjeder! Res 


BR Vor. wieder die Ben 
Alchymiſta. 
O Göttin groſſer Kraſſe fe billig Dane? gen 


Dem Elugen Meder ang aß, der euch. ſo hat ge⸗ | 
Mit ſolchem En Sieh, nun kommt ihr aus 
Drinn der Suinen. Bau euch ſchändlich 
Nun Mee, fahret fort zu ſchreiben ſoche Sa⸗ 
Die zu der edlen Kunſt 5 Weg uns eben ma⸗ 
So wird eur Lob ud Ruhm ſo lange bleiben 
So lang oaabaebe f wird hin uncdeue 


CHRISENIVS RHODOBESSVS, 


Fobonnts Bicinenfiß 
eines 6. Böbmifchen en 
N Be N 


Vom Stein der Wen, in Late 
niſch⸗ und Teutſcher Sprache von 
neuem zum 1 515 befördert N 0 


Berideih Moth he 


8 


5 Nürnberg, 1 
be Adam Jonathan Selbeder, 
A. C. 1731. 


6 3 Cicinenſis 
VVV 
F 

Jois de TETzEN WT 
PROCESSVS 


De LarmR PrLosörnorve. 


66 artis inquirentes 
Sint in primo ſic dicentes, 
In JEfü Chriſti nomine, Amen, 
Qui eſt ſalus, fons & vita, 
In quo fulget ars fulcita 
Gratiarum munimine. 
Qui cui cum vult elargitur, 
Subtrahendo adimitur N 
Problema cum velamine, 
Precetur ergo operatur 
Conditerem, qui Zelatur 
In artis compilamine. 
JEfu fpes ö miferorum, 
Revelatorque lapforum, 
Senſum meum radio 
Tuæ orna pietatis, 
Compilandam veritatis 
Chartam hoc in ſtudio. 
Corruptæ vitæ præſta ire, 
Ut poft mortem introire 
Merear juvamine 
Tuo fandto ſupernorum 
Turmam lætam Angelorum ; 
Dulci cum laudamine, Ba 
. | Jaohan⸗ 
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3 RSRLERTA 
| KLARE ENT T 
Johannis von Teßen. 
Vom Stein der Weiſen. 
za Hr Schüler diefer groſſen Kunſt / 
<$ Fangt an mit GOttes Gnad und Gunſt, 
| In Tefus Chriſtus Nahmen, 
Er iſt das Leben, Heil und Lich, 
Auf ihn ſetzt eure Zuverſicht; | 
Er hat die Kunſt in Händen. 
Er gibt und nimmt fie wem er wil, 
Ihm ſetzet keine Maaß und Ziel. 
Ohn ihn man nichts kan enden. 
Darum hebt euer Hertz zu GOTT, 
Er kan euch helffen in der Noth, 
Beittet ihn um fein Gnade. 
O JEſu! du mein Hoffnung biſt, 
Und hilffeſt auch zu jeder friſt 
Die Armen und Elenden. 
Den heiligen Geiſt jetzt mir verleih, 
Daß er mein Huͤlf und Beyſtand ſe r, 
Diieß Büchlein zu vollenden. 
Gib auch, daß ich nach dieſer Zeit 
| BonSünden durch dein Amt befreyt, 
Ins Himmelreich mag kommen. 
5 loben und preiſen den Namen dein, 
Mit all den lieben Engelen 
Mag werden aufgenommen. 


a q Totum 
Fr. Roth⸗Scholtzens Deutſch. Theatr. Chem. 3, Theil 


Totum conor propalare, 
Artis callem enodare 
Seripturæ modulam ne 
Quo lapis fertur peritorum, 
Cœtus quem Philoſophorum 
Amplectitur ſonamine. 
Lapidis quadrangularis 
Mente tua monearis 
Qualitatem viſere: 
Tu qui velis indagare 
Fundamentum artis caræ 
Senſui ediſſere: 
Terra, Ignis, Aer, Aqua 
Siſtuntentitate qua (al. entitatem) 
Qualitas contrahitur. 
Horum patens occultare, 
Occultatum revelare; 
Sic virtus extrahitur. 
Asſit mihi virtus DEI 
Ad dictandum hujus rei 
Pandidum epufculum; (parvulum) 
Qui lumen cordis extat verum, 
Et doctrinæ præbet merum, 
PFundens ut in vaſculum. 
Noſtram cupis ſeire artem, 
Rei fore ſeire partem, 
Unam inſcindibilem, 
Ex qua tria fodiuntur, 
Quæ prædictæ ſubſternuntur 
Modum per mutabilem. 7 
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Ich will nun alles offenbahren, 

Den Weg zur Künft folt ihr erfahren 

Im Buch will ichs euch zeigen; 

Wie man den Stein bereiten fol, 

Davon die Weiſen lehren wol, 

Gar nichts will ich verſchweigen. 

Die Eigenfchafft ſehr wol betracht, 

Des vierfach Steins, nimms wol in acht / 

Es iſt daran gelegen. | 

Der Grund darin verborgen iſt, 

Der hohen Kunſt, es fodert Lit, 

Begehreſt du den Seegen. | 

Die vier, Feuer, Luft, Erd’, Waſſer ſeyn, 

Daraus gemacht wird unſer Stein, 

Ihr Eigenſchaft muſt wiſſen. 

Verdirg was davon iſt zu ſehn, 

Was heimlich iſt, das mag da ſtehn, 

Darauf ſey ſehr befliſſen. 

Die Kraft des HErrn ſteh mir bey, 

Daß ich mög eröffnen frey, 

Wie es recht zu beginnen. 

Du heiliges Liecht des Hertzens mein, 

Geuß deinen Geiſt und Krafft mlr ein, 
Erleuchte meine Sinnen. 110 49 1 

Weiß daß nichts koͤmmt zu unſerm Stein, 

Denn nur ein einigs Ding allein, | 

Daraus er thut herkommen. 

De werden dann drey ausgemacht, 

Die wiederum in eins gebracht, 

Daraus fie ſeyn genommen. 


Qq 8 Hae 


— 
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Hæc res primo confricetur, g 
Confricta humectetur (confricata) 
Aquam in fufibilem; 


Et pars nulla dimittetur 


Partis groſſæ, quin apuetur 
Lympham inſolubilem. 

In humore collocetur, 

Et ver vore conſervetur, 
Ignis intemperie. 

Tali inquit modo Raſis, 

Conſtringendo caput vaſis; 
Vaporent ne materiæ: 


Solerter jubet obſerare 


Ne virtus poſſit exhalare 
Ventorum per aëra; 

Sie ſpes tota caſſaretur, 

Neque fructus meteretur 
Laboris poſt tempora. 

Humore dicto tunc firmetur, 

Ne ad latus declinetur, | 

Firmo ſuſtentaculo. 

Sic mittatur matrix ſtare, 

Gemmam diòtam maturare 
In humoris loculo, 

Per humores tune regatur, 

Ne lapis nofter corrumpatur 
Aftus violentià. 

Lento qu:ppe emendatur, 

Phoebo; fordis amputatur 
Aqua lutulentia, 


Diß 


* 


darnach verkehren, wie bewuſt, 
Daß es zu Waſſer werde. 

Zu Waſſer mach es allgemach; 
Weg muß die grobe Erde. 


it linder a Waͤrm 5 ſo es ergoͤtzt, % 
In ſanffter Sonnen⸗Hitze. 
Man macht den Mund des Glaſes zu, 


Daß nichtes daraus ſchwitze. 
Rhaſes will, daß man habe acht, 


Und nichtes moͤg ausrichten. 
Sonſt wird die Arbeit ſeyn verlohrn, 
Man wird bekommen auch kein Korn, 
Wann Zeit der Ernd verblichen. 


Soll unbeweglich ſtehn im Neſt, 
Soll ganz und gar nicht wancken. 
Laß denn ſo ſtehn den edlen Stein, 
Laß ihn daſelbeſt wachſen fein, 

In ſeines Bades Schrancken. 

Im Waſſer wird er groß gemacht, 
Im Waſſer ihm kein Schad gebracht, 


| In linder Waͤrm wird er gar fein, 
Das Waſſer relnigt ihn allein 
Ton al was ihm anerbet. 


243 


Diß Ding du erſt wohl reiben muſt, | 


Es muß nichts grobes bleiben nach, 


Ins Waſſer⸗Bad man es dann ſetzt, 


Fein dicht und feſt, und dann ſeh du, 


Daß kein Dampf werde ausgebracht, 


Dein Glaß im Bad ſoll ſtehen feſt, 


Vom Feur da nicht verderbet. 


715 


Cor- 
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Corruptionis præbens ſignum, 
Quod eſt laude plena dignum 
Color in nigredine. 
Radix hæc quadrangularis 
Amicis conftat tantum caris 
Sequeſtrandi ordine. 
Hujus chartæ compilator. 
Eſt Johannes & dictatur 
De Tzrzen cognomine, 
$acro ritu conſtitutus 
Clericali toga, imbutus. 
Roris divi flamine. 
Qui electis enodavi 
Artis præmium, & notavi 
Amplectendæ ſeriem. 
Præſens charta intuenda 
Bit, & cordi inſerenda 
Auri füper congeriem, 
Clavis prima multis rara, 
Quæ etiam ſplendeſcit clara 
Doctrinæ informamine, 
Svadens amicis mente pura, 
Ut hoc feriptum cum menſuræ 
Tractent ponderamine. 
Artis fines ne tranſire 
Stude lector, fi ſortiri 
Dulcoris vis libamina; 
Pondus ritè pertractare, 
Unam partem adunare 
Quater cum ternario. 


— 


—— — 
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Wenn er dann faͤngt zu faulen an, 
Bey der Schwaͤrtz ſolches mam ſehen kan, 
Die dich wird hoch erfreuen, * 
Die einfach Wurtzel ſcheide du, 
Weiſt es, fo brauche Zeit darzu, 
Es wird dich nicht gereuen. | 
Es hat dieſes Büchlein gemach , 
Johaxxxs Tetzen ehren⸗geacht, 5 
Ein Mann ſehr hoch geprieſen. 
Ein Prieſter er geweſen iſt, nl ad 
Das Volck in Lehr des HErrn Chriſt 
Hat treulich unterwieſen. len 
Der Kunſt Vermoͤgen ſetzt er auf, 
Was noͤthia iſt, bracht er zu Hauff 
Die ausecrwehlt zu lehren. . 97 
Laßt euch das Buch befohlen ſeyn, 
Schließt es in euer Hertz hinein, 
Thuts hoͤher als Gold ehren, 
Der erſte Schluͤſſel dieſer Kunſt, 
Bey vielen billig iſt in Gunſt, 
Weil er nach ihr Begehren, 
Aus reinem Hertzen rathen thut, 
Daß ſie nehmen in guter Hut, . 
Das G wicht nach der Schrift Lehre. 
Geh in der Kunſt die rechte Straß, 
Halt Leſer auch die rechte Maaß, 
Wilt du der Frucht genleſſen, 
Das Gwicht laß dir befohlen ſeyn, 
Eins zu zwoͤlff trifft eben ein, 
Wirſt hierein nicht verfehlen. 
. Qa 4 Servi 
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Servi mundi & a blut. 


Fermenti bene (bini) calcinati, 
Expreſſum fit notarie, 


———————— 


6 


Poftquam hæc reſplendent ſigna, 


Mente gemmam cum benigna 
Päartem in trifariam | 
Rite debes disfipare, 
Sine terram profundare 
Ad vaſorum fimbriam. 
Jube coelum elevare, 
Gemmam fecis ſublimare 
Ad polorum apicem. 
Solerter lactans ſegregare, 
Regem ſcias collocare. 
(Te alloquor opificem) 


Tellus præbet incrementumn, 


Aër terræ fulcimentum 
Laticis in vinculo, 
Ex his tribus fit compactus 
Lapis albus, & coactus 
Ignis adminiculo. | 
Poft hæc cum tu ſequeſtraſti, 
Ventum lymphamque ligafti 
Numero ternatio, 
Pelle fecem introire 
Vas in forte, & ignire 
Ardore multifario, 
Donec alba elucefcat, 
Dealbata innotefcat 
Mixtionis ordine, 


we 


, 
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Zdwoͤlff Theil von einem ſaubern Knecht, 
Ein Theil ferment gebrandt, gar recht, 
Die dir wol magſt erwehlen. 
Wann die Zeichen leuchten herein, 
So ſolt du alsdann deinen Stein 
Gantz glimpfflich in drey theilen. 
Die Erde ſoll zu Grunde gehn, 
Das Klar ſoll oben bleiben ſtehn, 
Solt damit ja nicht eilen, 
Laß deinen Himmel heben auf 
das edelſt aus der Erden drauf 
Hoch in die Hoͤhe fuͤhren. 
Gantz fleißig in der Scheidung ſey, 
Dem Koͤnig freundlich wohne bey, 
Du ſolt ihn nicht anruͤhren. 
Die Erd gibt Wachsthum unſerm Stein, 
Die Lufft die haͤlt die Erd allein, | 
auch mitten in dem Waſſer. 
Aus dieſen dreyen wird gemacht 
Der weiſſe Stein zuſammen bracht, 
Diourch Feuers⸗Krafft allermaſſen. 
Wenn du nun haſt getheilt aufs beſt: 
Waaſſer und Wind gebunden feſt. 
Dreyfaltig an der Zahle. 
Das auf dem Grund im Tiegel bring, 
Brenns wol, ſeh daß es dir geling 
| In groſſer Hitz zu mahle. | 
Brenns, bis es ſcheine weiß und klar, 
Biß es ſey ſchneeweiß gantz und gar. 
Und nicht im Feur vergehe. 


Qa T Tu 
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Talis color præſtat favi, 

Super meilis cordis ſuavi 
Sapidam dulcedinem, 

Terram noſtram confricare, 

Aqua ſtude humectare 
Suo cum regimine. 

Adde nec multum nec parum 
Sed ut docet verbum clarum 
Doctrinæ in fulcimine. 
Pondus certum non excedas, 


Terram tuam quod non lædas 


Laticis voragine, 
Illam ſic inebriabis, 
Humectandoque notabis, 
uantum eſt in pondere. 


Tum in focum hanc cubabis, 


Decoquendoque asfabis 
cum ardoris fœdere. 
Pyr non perdat violentus 
Sed conſervet tibi lentus 
Ubertatis copiam. 
(Qua) favores aggregabis, 
Et moeroris profugabis 
Corporis inopiam. | 
Poſt bis quater tune dierum 
Curium tracta gemmam rerum 
Motu conteribili; 
Curſu riga confricando, 
Terram aqua irrorando, 
Serie decibili. 


Die 
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| 


j 


Auf daß fie recht befeuchtet werd, 


Iſt fuͤſſer als Zucker dem Hertzen dein 
Macht nba. Schah ſtehen. i 


Nun muſt zerreiben unſre Erd, 


Mies nach der Kunſt gebuͤhret. 


Gieb drauf nicht wenig, nicht zu viel, | 
Sondern nach Kunſt halt Maaß und Ziel. 


Dazu die Lehr dich fuͤhret. 


Das recht Gewicht nimm wol in acht, 


Daß dein Erd nicht in Schad werd bracht, 
Dadurch, daß ſie heſchencket. 
Befeucht fie wohl, doch merck dabey, 
Wie viel ſie ſchwerer worden fen, 
Dadurch, daß ſie getraͤncket. 
Alsdann ſie leg an warmen Ort, 
Koch ſie, und brenn ſie alſofort, 
Biß ihr all Naß vergangen. 


Huͤt dich für ſtarcken Feuers⸗Gewalt, 
Ein gelind und ſanfft Feuer dir erhalt, 


Den reichen Schatz der Weiſen. 


Dadurch du Ehr und Sunſt wirſt han, 
Artmuth, Sorg, treiben weit hindan, 


Die manchen Mann thut greiſen. 


Wann acht Tag dann verfloſſen ſeyn, 
Daß du begoſſen deinen Stein, 


Solt du ihn wol zerreiben, 


Mit Waſſer wieder machen naß, 


Die Erde, die du haft im Faß, 


Wilt du die Kunſt recht treiben. 


620. Jobannts Temenfi 
een 


Tu per ſæpe ruminare, 5 
Regem unctum exſiccare * 
Linteo ignibili . e 

Donec rorem cæœli bibat 
Totum, & ſe ſuo cibat 
Morſello volatili. 
Corpus tunc perpetuare, 
Ut confluxum poſſit ſtare 
Ignis per potentiam. 
Id nec vales radiare 
Niſi ſcias contrectare 
Regis excellentiam. 
Foco leni educabis, 
Poſt confluxumque cibabis 
Lactis cum albedine. (ad albedinè) 
Virum fortem quem mactaſti, 
Vique folis quem proftrafti 
Mortis in nigredine 
Gemmam morte confopitam 
Fac, ut redeat in vitam 
Cum Plutonis flumine, 
Tunc à morte ſuſeitabis 
Regem fœdum, & mundabis 
Suo Balneamine, 
Niſi feias hunc mactare 
Vivum, & mortificare 
M.aturä diligentia. 
Mortuum revivicare, 
Et poft mortem vitam dare 
Regis excellentia. 


Den 
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Den König du abtrucknen muft, 
Mit feurigem Tuch, biß aller Wuſt 
Ihm gaͤntzlich ſey benommen: 
Und er den Than des Himmels hat 
Gantz g'truncken ein, von Speiſen ſatt, 
„So aus der Hoͤh' gekommen. 
Alsdenn den Leib beſtaͤndig mach, 
Daß er im Fluß ausfuͤhr ſein Sach, 
Im Glut des Feuers gewaltig: 
Den Glantz ihm auch nicht geben wirft, 
Wo du den König nicht recht fuͤhrſt, 

Nach der Kunſt mannigfaltig. 
Wenn er gefloſſen, denn ſpeiß ihn 
Mit weiſſer Milch nach ſeinem Sinn, 

Halt ihn in linder Hitze. ( | 
Den ſtarcken Mann, den du durch Krafft 
Der Sonnen toͤdtet haſt fee 

Und in der Schwaͤrtze ſitzet, 

Durchs Waſſer wieder ins Leben bring, 
Geh’ daß es dir ja wol geling, 

Und ihn vom Tod aufweckeſt. 
Muſt waſchen ihn und machen rein, 
Ihm baden muſt im Waſſer fein, 

Und feine Glieder ſtrecken. 

Kanſt du nicht durch Geſchicklichkeit 
Der Kunſt, den Mann in dieſer Zeit 

Vom Leben zum Tod bringen. 
Und ihn denn nach dem Tode ſein, 
Ins Leben wieder ſetzen ein, R 
Mit Gewalt den Todt abdringen. 


Alio- 
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Alioquin tu caflabis ; 
Opus tuum, & fruftrabis 
Artis inſiſtentiam. 

Hic Johannes erudivit, 
Imbuendoque contrivit, 
Erroris inhærentiam. 
Expreſſive intonavit, 
Veritatis propalavit 
Scientie compendium. 
In qua tria rediguntur 
In id, quo exhauriuntur, 
Quod non eſt diſpendium. 
Perfevera indagare, | 
Regem foret quid firmare, 
Qua veſte præcingitur. 
Rubra namque adornatur, 
Corona ſua coronatur, 
Ex ſole cum elicitur. 
O quam pulcher rubicundus 
Rex quieſcit lætabundus 
In ſua ſtans victoria. 
Sub eo mali ſubſternuntur. 
Morteque interimuntur 
Paſſionum ſcoria. 
Seram mentis reſerare 
Stude lector multum care, 
Co dicis volumine, 
Per Regem debes tu ſentire 
Sulphur noftrum , & linire 
Cordis in fartagine, 
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So laß die Kunſt, ich rathe dir, 

Du wirft betrogen, giaube mir, 
Laß all dein Werck nur fahren, 
Der Autor hat dich recht gelehrt, 
Er hat von Irxthum dich gekehrt, 

Die er wuſt von viel Jahren; 

Er hat gar deutlich offenbahrt RN 
Die Kunſt; kein Fleiß darzu geſpahrt, 
Dich recht zu unterweiſen. 

Drey Ding, er lehrt, bringen ihn ein, 
Das aus ihnen muß kommen ſeyn, 
Ein Sach gar hoch zu preifen: 
Frag fleißig nach, und ohn Verdruß, 
Wie der Koͤnig feſt werden muß, 
Wie er muß kleidet gehen. 
Ein roth Kleid ihm wird zu bereit, 
Wird kroͤnt, wann in der Herrlichkeit 

Der Sonnen er wird ſtehen. 

O wie ſchoͤn iſt der Koͤnig roth, di 
Wie freut er ſich nun nach der Noth, 
Weil er den Sieg erhalten. 

Die Boͤſen ſeyn ihm unterthan, 

Sie ſterben wenn ers ſo will han, 

Muͤſſen ihn laſſen walten. ö PR 
Brauch nun Vernunſſt, brauch nun Verſtand, 
Studier Leſer in allerhand | 
Schriften der Kunft- erfahrnen. 

Wiß, daß der König bedeuten thu, 
Unſern Schwefel, daſſelbe du 
Im Hertzen ſolt bewahren, 


Poſt· 


1 7 
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Poſtquam hæc conſolidaſti 5 
Aquam ventum deſponſaſti 

Cum terræ ſubſtantia. 
Pheœbi lenii maturabis, 
Gemmam ſæpe confricabis, 

Laboris cum inſtantia. 
Per motum firmum uniuntur 
Terra, Aèr, ſubmerguntur 

Lymphæ inundantia. 
Cum fit triplex in perfonis 
Unus tamen eft in donis, 

Sua in eflentia 
Natus ſtat cum genitore, 
Volat er in humore 
Pluviæ ftillamine, | 
Rurſus ruit, terram rigat, 
Heæc in unum triat ligat 

Strictiſſimo ligamine. 
Parens natam flat in altum, 
Aterræ centro facit ſaltum 

Cum ſpiritus munimine. 
Hæc prædictaque connectit, 
Firmoque amore plectit 

Tali compilamine. 
Corpus tunt glorificatur, 
Anima cum ſibi datur 
Vitalis perenniter. 
Vita vivet ſine morte, 
Talique ſortitur forte 

Eſſento ſalubriter, 


Wann 


x 


Yrocesi vo 
Wann dann gekommen ſeyn in ein, 
Waſſer, Wind, und die Erde rein, 
Zauſammen wol verhunden. 
Mit lindem Feur dann koche ſie, 
erreibe fie auch wol alhie 
Wie du ſie haſt gefunden. 
Die ſtarcke Macht fie neigen thut, 
Die Erd, Lufft werden durch die Flut 
Des Waſſers unterdruͤcket. 
Ob wol dreyfaͤltig in Perſon, 
Iſt ein Ding doch in Gaben ſchon, 
Im Weſen unverruͤcket. 8 
Der Vatter und der Sohn ſtehn feſt, 
Daß Waſſer ſteigt aufs allerbeſt, 
Faͤllt Tropffen⸗ weiß hernieder. 
- Denn wird die Erde naß gemacht, 
Die drey alsdann in eins gebracht, | 
Gant feſt verknuͤpffet wieder. E 
Vons Vaters blaſt, der Sohn hoch ſteige 
Von unten auf, den Himmel erreich, 
Vom Geiſt ſo hoch gefuͤhret, 
Wenn diß und vorigs bunden wird | 
Durch feſte Lieb in eins geſchnuͤrt, = 

Geſchicht, was ſich gebuͤhret. 5 
Der Leib wird klar und hell gemacht 
Wann die Seel ihm wird zugebracht, 
4 Und wieder eingegeben. 
ird leben denn in Ewigkeit, 
Unſterblich wird er ſein bereit, 

Zu haben ewigs Leben. 


r. Roth Scholtzens Oeulſch. Thestr. Chem. zter Theil. 
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JOH. de TETZEN Proceſſus. 


di Pater hanc expreſſit 
N Servis DEI & impreſſit 
Per Chartæ imbuentiam, 
Tu qui gliſcis donum DEI 
Conteraplare hujus rei | 
Fontem emanabilem (per amabilem) 
Lunam, Solem, transmutare 7 3 
Tibi mando voce clara 
Lympham inftillabilem (inſolubilem) 
Hxc eſt radix prima rara | g 
Nobis data multum chara 
Hermetis comprobamine. 
De æterno refert vere | 
Artis fontem hunc tenere 
Cum ſeripturæ famine, 
Hic nunc trado tibi vum, 
In quo carmen cape novum 
Tractandi noſtri lapidis, 
Super Aurum &Argentum 
Precioſumque unguentum 
Præfertur hic, & Jaſpidis. 
Ronitati gemmularum. 
Tinctara ſum & herbularum; 
Salutis fortitudine: 
Curat morbos languidorum 
Vimque conſervat ſanorum 
Membrorum valetudine. 
Elixir vitæ nuncupatur, 5 
In quo mortis profugatur 
Venenoſus ftimulus: 


Johan⸗ 
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Johannis Tetzens Proceß, 


En, ver Vatter hat geheiſſen, 
Die Kunſt Gottes Knecht zu weiſen, 
Schrifftlich, wie forn angedeut. 
Wuͤnſcheſt du dir die G Ottes⸗Gab, 
Alsdenn dein Sinn gerichtet hab 
Auf diß Dinges Bruͤnnelein. 
Gold und Silber ſolt verkehren, 
Wie ich dich allhie thu lehren, 
In ein flieſſend Waͤſſerlein: 
Diß iſt der Anfang, diß der Grund, 
Welchen uns Hermes hat gegunt, 
Der die Kunſt alſo lehret. 
Der den Brunn weiß, wohl ſagen mag, 
Dab ihm von GOtt komen die Sach, 
Z3au wiſſen Kunſt auf Erden. 
Das Ey nimm, das ich gebe dir, . 
Hoͤr' meine Lehr, und folge mir, | 
Wie der Stein ſey zu machen: 
Gold, Suber, und was mehr dergleichen, 
Wird koͤſtlich funden aufm Erdreiche, 
Muß weichen dieſen Sachen. 
All Edeiſtein, und Kraͤuter Safft, 
Aller Hartz, Holtz und Wurtzel⸗Safft 
In ihm ſeyn zu befinden: 
All die ihn brauchen, ſeyn geſund, 
Die Kran ckheit er vertreibt zur Stund, 
| Kan ſich alls unterwinden. 
Ein Elixir wird er genann, 
Des Lebens, dem Tod, wie bekannt, 
Er ſtarck thut wiederſtreben; | 
ö n Quod 
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Quod produxit imbutoris 
Dulce pomum; eſt odoris 
Floridi hæc pomulus. 
ARISTOTELES ſublimis 
Dictis artis cum divinis 
Arcanum celans tegmine. 
Verbulorum hanc rem pangit 
Voce viva quoque clangit 
Hanc in ſuo dictamine. 
Unam fore, & non plures 
Eradicare quam non fures 
Peoſſunt deprædamine. 
Ovum quoque in ardore 
Coque tantum Solis more (volo 
Tractatu cum benivolo (bene- 
Cave ovum ne ſrangatur 
Tactu nec interimatur 
In Solari circulö, 
Donec color retirietur 
Ovum quoäue dirigetur 
Fulgore in albedinis. 
Vitellum ſcias latitare — 
Hoc in ovo, rubricare | 
Nitore vult rubedinis. 
Flumen noftrum eſt amœnum 
Quo tractando Regem Regum 
Lavabis alacriter. 
Veſte bina circundetur 
Rex, & nofter decoretur 
Roſula ſuaviter, | 


Ein 
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Ein ſuͤſſe Frucht, ein Apffel ſchon, 
Liebtichs Geruchs aus hohem Thron, 
ö Kan friſten lang das Leben. 
Der weiſer Griech, ſehr hoch berühmt, 
In feinen Schrifften ſehr verbluͤhmt, 
Verborgen auch gelehret: 
Er hat es offtmahls auch geſagt, 

Und uns zu weiſen klar gewagt, | 
Durch fein Buch hoch geehret: 
Daß eln Stein ſey, und auch nicht mehr, 
Den kein Dieb dir, wie boͤß wie ſehr 

Er auch will nicht kan ſtehlen. 
Koch dieſes Ey in Sonnen⸗ Hitz, 
Koch es ſehr leidlich, daß es ſchwitz 
Gantz ſanfft, du wirſt nicht fehlen: 
Seh daß das Ey ja nicht zerbrech, 
Wann dus angreiffſt, ſey nicht zu frech, 
Laß es nur ſtille ſtehen: 
Biß es ſein Farb erhalten hat, 
Und der hell Glantz auch voll da ſtaht, 
Wie Silber anzuſehen. | 
Das Gelb im Ey verborgen liegt, 
Mach daß mans roth und funcklend ſieht, 
Wie ein brennend Edelſtein; 
Sehr ſchoͤn und hell iſt unſer Fluß, 
Darin der Koͤnig baden muß, 
Daß er werde weiß und rein. 
Fer König ſoll zwey Kleider han, 
Damit er werde angethan, 
Mit roth wohl ausgezieret. 


Rr 3 Prima 


— 
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Prima veſte dealbetur — 
Altera rubificetur, 
Suo rex in ſolio. 
Haæc igne veſtis contexatur 
Albæ rubra connedtatur 
Cum amoris lilio. 
Veſtis alba conſuatur 
Tribus filiis igniatur 
Cum lunari radio. 
Filiis veſtis fit quaternis 
Rubra, lux ut in lucernis 
Luceat primordio. 
Meorum certa verbulorum 
Doctrina ſtruxit parvulorum 

Viam infallibilem. _ 
Veſte qua Rex adornatur 
d enſus rei tibi datur , 

Per modum docibilem. 
Hane rem cape noſtrum fore 
Sulphur rubeum, quod ex ore 

Trahe divo lumine. 

In ſe virtutem ſervat ignis, 
Hoc expreſſum tantum dignis 

Chriſti ſit in nomine. 
Lapis candens fit ex tribus 
Nulli datur niſi quibus 

DEI fit ſpiramine. 

Ex matris ventre quos beavit 
Etad artem deftinavit 
Sacroque fancimine; 
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Leg' ihm erſt an ein weiſſes Kleid 
Darauf ein Purpur ſey bereit, 
Darin er triumphiret. 
Das Feur muß hier der Schneider ſeyn, 
Das Moch ans Weiſſe ſetzen fein, 
Gantz lieblich, doch zumahle 
Mit drey Faden das weiſſe Kleid 
Soll in dem Feuer werden bereit, 
Hell, wie des Mondes Strahle. 
Das rothe Kleld man nehen ſoll, 
Mit vier Faden, damit es wohl, 
Wie Morgenroͤtb erſcheine. 
Mein Lehre hat ein ebnen Steg, 
Und den Liebhabern recht den Weg 

Gewieſen zu dem Steine. 

Wenn du den König angethan, 
nit rothem Kleid ſieh ſt herein gahn, 
In Purpur triumphiren: 
So wiß daß unſer Schwefel roth, 
Bereitet ſey, der dich in Noth 
Kan helffen und dich zieren. | 
Er iſt ein Feuer, hat Feuers⸗Krafft, 
Dadurch er allzeit iſt ſieghafft, 

Das ſey geſagt den Frommen: 
Der weiſe Stein aus drey gemacht, 
Von Gott allein wird zugebracht 

Dem, der ihn hat bekommen. 

Wird nur gegeben den allein, 
Die darzu auserwehlet ſeyn, 
Und von Gott auserſehen. 
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Hi ſenſu clarent radioſo | 


Canentes DEO gratioſo 


Symphoniæ jubilum . 
Qui pro re pauca confert bonis | 
Hac in vita & in polis \ 

Munus vere centuplum, 
Lapis nofter diffolvatur 
Aqua ſibi tribuatur 

Sit quantum neceſſarium 
Gradus talis habeatur 
Ut lapis totus immergatur 

Regimen per varium. 

Sulphur album cum rigatur 
Aqua lactis diſtillatur 
Motu cum fuſibili. 
Sulphur noſtrum concitrinum 
Quod rubeſcit quafi vinum 
Colore in fplendibili, 
Nam vis hæc eſt in qua patet, 
Fortitudo tota latet. 

Artis magiſterium. 

Quo hæc ſciens exaltatut 
Sublevat usque potatur 

Per dulce refrigerium, 

Tribus prima peritorum 
Terminantur magiſtrorum 

Diſtinctis ita menfibus : 
Duobus ſequens contrectatur. 
Terna ſole perornatur 

Certis quantitatibus. 
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Die dancken ihm für groß Verſtand, 
Wann ſie mit aufgehabner Hand, 
Ihn lobend fuͤr ihm ſtehen. 

Den Frommen gibt fuͤr wenig viel, 
⸗Allhier der HErr ohn Maaß und Ziel / 

G Ja hundertfaͤltig wieder. ; 
arofft du unſern Stein eintraͤnck, 
Seins Waſſers ihm fo viel einſchenck, 

So viel er thut begehren: 

Doch muß man halten dieſe Maaß, | 

Daß der Stein durch und durch werd naß, 
Durch Kunſt und kluge Lehren. 

Loͤß' auf den Schwefel weiß, fo wird 
Wie Milch ein Waſſer diſtillirt, 
Welches ſeyn wird gar fluͤßig: f 
Loͤß auf den Schwefel gelb und rein, 
Wirſt ihn ſehn wie ein rothen Wein, 
Irm Glaß leuchten durchſichtig. 

Hierein ſteckt nun die gantze Macht ie 

Und Krafft der Kunſt, DIE wol betracht, 

So kommts zum guten Ende. 

Wer weiß iſt, klug und hochgelehrt, 

Wird groß gehalten und geehrt, 

Bleibt krey von all m Elende. 

Das erſt, das in der Kunſt geſchicht, 

Wird von den Weiſen ausgericht, 

In dreymal dreißig Tagen: 

In zwey Monden das ander wird, 

Das dritt wird mit der Sonn geziert, 
Nach gewiſſer Maaß, fie ſagen. 
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Hos cum gradus proſequaris 

Amundi civibus amaris 
Ex rerum abundantia. 

Per unum ultra confequaris 

Hanc virtutem nec mireris 
in multiplicantia. | 

Sic in Chriſti vivas laude 

Tu qui quæris ſine fraude 
Artis excellentiam. 


Totum, habes fic in toto 
Corde ſerva tu devoto 
DEI per clementiam. 


Reſtat modo declarare 
Gemme quid ſit congelare 
Lapidem in formulam 
Lapidem evaporare, 
Igne præſta exficcare 
Regiminis per normulam. 
Cave à confluxione | 
Cum quarta fis ſolutione 
Lapis ne corrumpitur. 
Sulphur tunc ſubtile erit | 
Lentum ignum quoque quærit 
In qua fie convertitur. 
Quanto plus tu disſipabis 
Diſſolvendoque gelabis 
Lapidis eſſentiam. 
Tanto magis aggregabis 
Tingendoque colorabis 
Per ejus excreſcentiam. 
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Gehſt du recht dieſen Sachen nach, 
Ein jedweder dich lieben mag, | 
Wegen dein Wohl⸗ ergehen. 
Fiaͤngſt du noch einmahl von neuen an, 
Du wirſt dich wundern, was er kan, 
| Wenn du die Meng wirſt ſehen. 
Wiliſt du die Kunſt mit groſſem Fleiß, 
Erhalten dir zu Lob und Preiß, 
So lebe fromm und ehrlich; 
Du haſt die Kunſt hier gantz und gar, 
In deinem Hertzen ſie bewahr, 
Wird dir ſeyn nicht beſchwerlich. 
Ich eins noch jetzt muß lehren dich, 
Was congeliren ſey weißlich, 
Daß durchſichtig werd der Stein. 
Koch ein das Waſſer allgemach, 
Durchs Feur deinen Stein trocken mach, 
Diß durch Kunſt geſcheh' allein. 
Wenns viermahl aufgeloͤſet iſt, 
Verderb es nicht, brauch gute Liſt, 
Daß nicht zuſammen flleſſe: 
Der Schwefel denn ſubtil ſeyn wird, 
Ihm lindes Feuer denn auch gebuͤhrt, 
Darein er ſich wohl ſchlieſſe. 
Je mehr du ihn wirſt loͤſen auf, 
Und wieder bringen gar zu Hauff, 
Daß er recht wiederſtehe: 
Je mehr ihm mehreſt feine Krafft, 
Sein faͤrbenden und klaren Safft, 
Wie du wirſt deutlich ſehen. 


Pre 
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Pro Johanne deprecare 
IEſum Chriſtum ut ſalvare 

Dignetur à formidine 
Sævi hoſtis in extrema, 

Mortis ſuæ, & amœna. 

Det gaudia cum agmine! 
Sanctorum ipſum qui cernentes, 
Sunt & laudes fic canentes 

Honor tibi Domine, 


N trium enim rerum expreflione videlicet 


Solari, Lunari, Mercuriali, hæc virtus irrora- 


tur. Si quis vero his non, intenderit tribus, | 


mendax & deceptor fore approbatur, Ego 


JohaxxES indigaus Presbyter trado tantum 


fidelibue Chriſto devot famulantibus hujus 
artis myſterium ſub obſeuritate, Sapientibus- 
que poterit nequicquam latere, Sed infipien- 
tibus ſub ænigmatibus proplematizando ar- 
tem noftram, dedicatam paro propalare, In 
Nomine Domini, Au EN. 5 


ENIGMA VII. 


0 Olligatur vaporis terrei primordialis quan- 
titas duodenuria, omni abſttacta terreita- 


te in ordinata, lotione decibili, menſtruoſa- 


que infectione præeiſa. Addatur germinis 
fructificandi granum ſolitarium, in die de- 
ſponſationes ſerie alteratione exponendum 


alyo Philoſophico inducatur, folubili ample- 


xu maturandum imprægnantia hac decibili, nec 
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Bitt für den Autor. mit Andacht, 
Daß Ihm des HErrn Chriſtus Macht 

Errett am letzten Ende. | 
Von des böfen Feindes Gewalt, 
Und ihm gebe ſein Aufenthalt, 

Jn ſeine heilige Haͤnde. 
Damit er nach der Engeln Weiß, 
Denn ſagen mag Lob, Ehr und Preiß, 

Soy dir HeErr, ewiglichen. 

ast drever Dinge ausdrücklichem Nah⸗ 
men, nemlich mit dem Solariſchen, Luna⸗ 
riſchen und Mercurigliſchen, wird dieſes hohe 
Werck angezeiget. Wo aber einer auf dieſe 
drey feinen Sinn nicht wird richten, da iſt zu vers 
muthen, daß er werde ein Luͤgner und Betruͤger 


ſeyn. 5 d ee 

Ich Johannes, ein unwuͤrdiger Prieſter, lehre 
das Geheimnis dieſer Kunſt allein denen, ſo 
Chriſto im Glauben andaͤchtig dienen, mit dun⸗ 
ckelen Worten, welche doch den Weifenmitniche 
ten koͤnnen verborgen ſeyn. Aber den Unwel⸗ 
ſen will ich unſere Kunſt in dunckelen Reden und 
Naͤtzeln fuͤrgeben und kund machen. i 


ENIGMA. VII. 


An ſoll des urſpruͤnglichen irrdiſchen Dun⸗ 

ſtes ſammlen bey zwoͤlff Untzen, davon 
muß alle unordentliche terreitrität abgezogen 
werden durch gebuͤhrliches waſchen, und alle 
menſtruoſiſche Befleckung davon gerbieden 
a... Oe 
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fortiatur, quin minimis unione fructiculis, de- 
ducatur primæva, ut vaporis diſpoſitio utrius- 
que; connexionis liquoroſa eluceſcat proba- 
bili. A 23 | 


Tractetur experientia circumfpedtabili,guod 
filiolis congruit diſeiplinæ. Talis inquam va- 
por unctuoſus, primum Philofophorum Hyle 
indiviſibile, quo deducuntur trinæ facierum 
qualitates proportionabiles, quas ſeindere ne 
quaquam jubetur. Alvo quoque efluſo alchy- 
mico phoebo collocetur maturoſe Hyle, ut no- 
bile vitalitate deſtituatur, infima dimenſiona- 
lis exiftentia eliciatur, per mortalitatis trans- 
mutabilis fore apparentiam. Nihil ſplendeat 
niſi unum, viro lethali fervida paſſi ne pro- 
ſtratum in favillarum hypoſtaſin contricabi- 
lem. Sciatur itaque gradus plantatæ arboris 
primulus, ordine ſub eodem frigido, aquoſo, 
terreo, quo tractatu rurſus fortem in alveolum 
adoptatur elemento mancipetur combuſto, 
ſagaci regatur ingenio, usque plena luceat 
disgeftionis puritas , candidatus infulmine. 
Hoc fiquidem prodigium pariterque fignum, 
prodit lapilli digeſtibilis forte complementum. 
Jubetur fieri motu medietate manualis confu- 
ſionis porphyrio fedule, quosque totaliter 
præcurrat, ut eſt prætaxatum. Notate eruditi 
hoc ſedulo alveolo, ſoloque phœbi regimine, 
tincturam candentem & rubentem, quæ ſunt 
perpendenda in corpore prætaxato, digeſtione 
N | wer⸗ 
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werden. Darzu ſoll man thun, ein eintziges 
Gran des fruchtbringenden Zweiges am Tage 
der Verehligung: nach ordentlicher Veraͤnde⸗ 
rung ſoll man es ſetzen in den Philoſophiſchen 
Bauch, und wann ſie ſich umfangen haben, und 
ſolviret find, muß man eilen zur gebuͤhrlichen 
Schwaͤngerung, ‚und fol nicht getheilet werden, 
es ſey dann das geringſte Fruͤchtlein zu ſeinem 
erſten Weſen gebracht, damit des Dunſtes Ei⸗ 
genſchafft durch der beyden Verbindung in be⸗ 
wehrter Feuchte herfuͤr leuchte. Man muß fuͤr⸗ 
ſichtig damit umgehen, wie den Soͤhnen der 
Kunſt gebuͤhret. 
Ein ſolcher ſchmieriger Dunſt, ſage ich, iſt die 
erſte unzertrennliche Materi der Weiſen, von 
welcher heraus gebracht werden drey Eigen⸗ 
ſchafften, die an Geſtalt einander gleich ſeyn, 
welche man keineswegs trennen muß. 
Wann es aus dem Philoſophiſchen Bauche 
ausgegoſſen, fol bey Zeiten die Materi in die 
Sonne der Alchymiſten geſtellet werden / daß 
es ſeines edlen Lebens beraubet, und das inwen⸗ 
dige Weſen nach rechter Maaß heraus gezogen 
werde, daß es ſch ine, als wäre es gar todt. Nichts 
ſoll glaͤntzen, als nur eines, alſo daß der Mann 
durch eln hitzigs Leiden erlegt, zu Aſchen werde, 
die ſich zerreiben laſſe. Darnach ſoll man wiſſen 
den erſten Grad des gepflantzeten Baums, un⸗ 
ter eben derſelben Ordnung, ſo kalt, waͤſſerig, 
irrdiſch, in welcher Handlung es wieder in ein 
ſtarckes Glaß wird eingeſetzet, und dem Feuer 

1 | | accep- 
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accepta, in candoris nitore igneo poſternatur 
denuo, faxo compaginetur, pauciſſimas in 
particulas, motu tremebundo, ut uniantur ri- 
gatione, partim univori. Irroratio triplican- 
da, vel quod videatur fore neceſſarium, lacte 
naturali 200. ponderis ſub quantitare. Hoc 
per regimen unius, phœbo proſtratus morti- 
fero cernitut & morte accetrima ſuſcitari. Gra- 
tularis igitur Regi vitam tui miniſtrati in cor- 
ruptibilein. Quoniam quoties interitu con- 
cernitur, totiens vita eſſentiali poſt reluſcat, 
quousque medicinalis perfectus. omnem inde- 
bite fanus, fine corruptione ſubjacens incolu- 
mitatem reftaurat. Hoc enimexigitur fecun- 
dum unctuoſitatem noſtri fulphuris oleagi- 
nem, fluxibiliſſimam, in ſuæ ſedulæ rei ſub- 
ſtantiæ mundatione, fic fructus colligitur in- 
numerabilis juxta diſcretionis gradum. Cau- 
tela verò concernatur, cum ſerpens noſter con- 
ſpicitur prægnans, ne ictum tum pereat ma- 
turitas, in nidum dum reponitur, calidum, nu- 
trivium cum virtute exficcatienis porrigatur, 
immenſa ſuſceptibili cuſtodiatur, ne alimento 
ſuperfluo eandem propriam deglutiat, corrum- 
pendo. Quoniam ſub conſideratione expe- 
dit intentio finalis indagati cum mundationis 
modo. Intentio Philofophorum invariabi- 
lis uno ex ore reſonet, vim conſiſtere totalem 
humedtatione in alternata, cum terreitate ſub- 
ſequenda: & ſic finis. u 1 
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zu verbrennen übergeben werden, muß aber mit 
ſuüͤbtilem Verſtand regleret werden, biß die voll⸗ 
kommene Reinigkeit der Daͤuung herfuͤr leuchte, 
und ſo blanck ſey als ein Blitz; Sintemahl die⸗ 
ſes Wunder und Zeichen andeutet, daß die Er⸗ 
füllung des gekochten Steins vorhanden ſey. 
Es muß mit der Hand auf einem Reibſtein fleiſ⸗ 
ſig durcheinander gemenget werden, biß es gantz 
durchgehe, wie zuvor beruͤhret iſt. Mercket ihr 
Gelehrten dieſes fleißig, das in dem kleinen Baus 
cheallein durch Regierung der Sonnen⸗Waͤrme 
die weiſſe und rothe Tinetur werde, welches zu 
betrachten, in vorberuͤhrtem Coͤrper. Wenn 
er nun zur Daͤuung kommen, muß man ihn in 
dem weiſſen oder Feuer rothen Glantz wieder 
præcipititen, und mit einem Steine mit geſchwin⸗ 
der Bewegung in kleine Stuͤcklein druͤcken, daß 
fie vereiniget werden durch die Befeuchtigung, 
Stuͤcks⸗weiſe, fo viel es auf einmahl kan ein⸗ 
nehmen. Die Befeuchtigung ſoll dreymal ge⸗ 
ſchehen, oder, fo viel es ſcheinet noͤthig zu ſeyn, 
mit feiner natuͤrlichen Milch bey 200. Pfund. 
Das geſchicht in einer Regierung, daß es ſchei⸗ 
net, als ſey es durch der Sonnen Hitze nieder⸗ 
geſchlagen und getoͤdtet, und wird doch durch den 
grauſamen Tod wleder aufgewecket. 
Nun magſt du dich freuen, daß der König ein 
Aunvergaͤngliches Leben hat uͤberkommen. All⸗ 
dieweil, fo offt er ſcheinet, als ware er todt fo off 
te laͤſſet er ſich hernach im weſentlichen Leben wie 
| | Ss Chari- 
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Chariſſimi divinæ artis fili, declinate ab om - 
ni erroris cæcitate, & attendite veritatem con- 
ſiſtere tantum in tribus, ex quibus componi- 
tur verum Philoſophorum Elixir, & integrum, 
videlicet ex lapide Lunari in quo eſt Sulphur 
album, ex lapide Solari in quo eſt Sulphur ru- 
beum, & ex lapide Mercuriali qui utramque 
naturam, albam & rubeam in fe continet, & 
hæc eſt fortitudo totius magiſterii. 
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| wieder ſehen, bis er eine vollkom̃ene Artzney wer⸗ 
de, welche alles, was verdorben, oder nicht recht 
geſund iſt / wieder zur Geſundheit bringet, denn 
das wird erfordert nach unſers Sulphuris oͤhlich!y⸗ç 
ten Schmierigkeit, die ſehr fluͤſſig iſt, in fleiſſiger 

Reinigung ſeiner Subſtanz, und wird alſo un⸗ 
zehlige Frucht geſammlet, nach der Graden Un⸗ 
terſcheid. Man muß ader vorſichtig und be⸗ 
hutſam ſeyn, wenn man ſiehet, daß unſere 
Schlange geſchwaͤngert, daß man nicht zu 
geſchwinde eile zu ihrer Geburt, und fie verderbe. 
Wann ſie in ihr Neſt wieder gelegt wird, ſo ſoll 
ihr die ernehrende Waͤrme, ſo eine Krafft hat 
auszutrucknen, gegeben werden. 

Es muß in einer feſten Behaltnis verwahret 
werden, daß es nicht mit uͤberfluͤſſiger Speiſe 
verderbet werde und ſich ſelbſt verzehre. All⸗ 
dieweil in ſolcher Betrachtung ſehr nuͤtzlich iſt, 
daß man allein dahin ſehe, wie es moͤge gerei⸗ 
niget werden. Die unwandelbahre Mey⸗ 
nung der Phlloſophen erſchallet aus einemMun⸗ 
de alle überein, daß die gange Krafft beſtehe in 
umgewechſelter Befeuchtigung, und drauf fol⸗ 
gender Hartmachung; Alsdenn wird es ſeine 
Endſchafft erreichet haben. 1111 
Ihr lieben Soͤhne der goͤttlichen Kunſt, wen⸗ 
det euch ab von allem Jerthum und Blindheit, 
und mercket, daß die Wahrheit allein in dreyen 
Dingen beſtehe, aus welcher das wahre und voll⸗ 
kommene Elixir der Weiſen zuſammen geſetzet 
wird, nemlich aus dem Lunariſchen Stein, in 
welchem iſt das weiſe Sulphur: aus dem Sola⸗ 
riſchen Stein, in as rothe Sulphur iſt: 
Tre 55 3 g Ok- 
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Hortor vos chariſſimi in timore Domini ne- 
minem fraude circumvenire ſtudeatis ne ma- 
ledictionem damnabilem & perpetuam me- 
'rearis. | | | 
Non promulgetis divinum artis myſte- 
rium, quin ſi quis eam indignus aperuerit, mor- 
te mala, & fine miſerabili ſeiat ſe fore jugulan- 
dum. Cum illud ſit artis myſtef ioſæ pro- 
prium. Si quis vero eam dignè celando cufto- 
dierit, ab omnibus inimicorum inſidiis ſecurè 
liberabitur, & vitam ducet honeſtam cum 
tranquillitate. Al 
Rurſus admoneo vos, non mentiamini, vos 
habere donum DEI, cum à vobis procul fit 
mendacium. Quia per mendacium veritatis 
radix diſſipatur. Et Dominus Deus, qui eft 
ſingularis veritas ad indignationem concitatur, 
& homo zterna ſua ſalute privatur. | 
Propterea ego JoHANNES artiſtarum ſervus 
& recte laborant um, juro in ordine meo ele- 
ricali , quòditota hujus artis fortitudo depen- 
deat tantum in tribus, ſeilicet in Sole & Luna 
& Mercurio cum ſuis præparationum cauſis. 
Quia folum in his duobus corparibus reperi- 
tur Sulphur Sapientum album & rubeum, in 
quibus natura fagax continet ſemen ſuum. In 
his cum in ſint radii tingentes cum adjutorio 
noſtri ſalis, igitur qui cupis inveſtigare en | 
| | un 
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und aus dem Mercurialiſchen Stein, welcher 
beyde Naturen, weiß und roth in ſich haͤlt, und 
DIE iſt die Krafft des gantzen Meiſterſtuͤcks. 

Meine Liebſten, ich vermahne euch in der 
Furcht des HErrn, befleißiget euch ja nicht je⸗ 
mand zu betriegen, damit ihr nicht moͤget einen 
Fluch in die ewige Verdammnis auf euch laden. 
Ihr ſolt das goͤttliche Geheimnis der Kunſt 
nicht gemein machen, denn ſo es elner den Un⸗ 

wuͤrdigen wird offenbahren, der fol wiſſen, daß 
er eines boͤſen Todes ſterben, und ein jaͤmmer⸗ 
lich Ende nehmen werde. Denn das iſt eine: 
Eigenſchafft dieſer geheimen Kun. 

Wo ſie aber einer wird heimlich halten, und 
verbergen fuͤr aller hinterliſtigen Nachſtellung 
der Feinde, der wird ſicher und frey ſeyn / und in 
ſtiller Ruhe ein ehrbares Leben fuͤhren koͤnnen. 

Ich vermahne euch noch einmahl, daß ihr 
nicht mit Luͤgen ſollet vorgeben, als hättet ihr 
dieſe Gabe GOttes. Denn Luͤgen ſollen ferne 
von euch ſeyn, weil durch Luͤgen die Wurtzel und 
Grund der Wahrheit zerruͤttet und zerſtreuet 
wird. Und GOtt der HErr, der die Warheit 
ſelbſt iſt, wird zu Zorn bewogen, und der Menſch 
wird feiner ewigen Seeligkeit verluſtiget. 
Derwegen ich Johannes, ein Knecht der Ar- 
tiſten und wahren Laboranten, betheure und 
ſchwehre in meinem geiſtlichen Orden, daß die 
gantze Krafft dieſer Kunſt allein in dreyen Din⸗ 
gen gelegen ſeyn, nemlich in Sole, Luna und Mer- 
curio, mit ihren Be der Bereitungen. 
de c 3 | 


artis 


646 Johannis Ticinenfis 

artis ſecretum, cognoſcete te oportet primam 

materiam illorum corporum, alioquin tuum 

laborem fruſtrabis. Prima materia non eſt 

MNercurius vulgi, ſed ef Sapientum, id eſt va- 

por unctuoſus & humidus, Nam ex humido 

fit lapis mineralis, & ex unctuoſo fit corpus 
metallicum in talem namque vaporem unctuo- 
ſum oportet ut corpora convertantur, & tali 
converſione corpora interimuntur, Et fie 

granum (al. gummi) corporis in mortem pro- 
ſternitur, & totaliter mortificatur. 


* 


Et fic intellige; Nifi granum frumenti, id 
eft: Niſi gummi corporis primum converſum 
fuerit in ſuam primam materiam, id eſt, in 
unctuoſum vaporem, ſcilicet Mercurium Phi- 
loſophorum & Sapientum, ſolum manebit & 
fine frudtu, 2 . | 


| 


1 


Et talis vapor dicitur Lapidis in capitulis 
librorum notus, & principium noſtræ opera- 
tionis, & ſulphur unctuoſum, ex quo in eom- 
plementum extrahitur Quinta Eſſentia, Mer- 
curius tingens, & omne corpus agens contra 
Denn 


haͤlt. 
Wiieil in dieſen die tingirende Strahlen mit: 
Huͤlffe unſers Saltzes vorhanden, ſo muſt du, 


der du begehreſt das Geheimniß dieſer Kunſt zu 
erforſchen, die primam Materiam derſelben 
Coͤrper lernen können, ſonſten wird deine Arbeit. 
N ſeyn. | 
ie prima Materia aber iſt nicht der gemei⸗ 
ne Mercurius, ſondern der Weiſen, das iſt ein 
ſchmieriger und weiſſer Dunſt. Denn aus dem 
ſeuchten wied der mineraliſche Lapis, und aus 
dem ſchmierigen oder fetten wird ein metalllſch 
Corpus. Denn in einen ſolchen ſchmierigen 
Dunſt muͤſſen die Coͤrper verkehret werden, und 
in ſolcher Verwandlung werden auch die Coͤr⸗ 
per getoͤdtet. | 
Und auf ſolche Weiſe wird des EörpersKörns 
lein in den Tod niedergelegt, und gantz und gar 
ums Leben gebracht. 

Und alſs muſt du das verſtehen: Es ſey dann 
daß das Koͤrnlein in die Erde falle, ꝛc. welches 
fo viel geſagt: wann nicht des Coͤrpers Gummi 
erſtlich in ſeine primam Materiam verwandelt 
wird, das iſt, in einen ſchmierigen Dunſt, nem⸗ 
lich in Mercurium bhiloſophorum und der Wei⸗ 
ſen, ſo wird es alleine, und ohne Frucht bleiben. 

Ein ſolcher Dunft nun wird genannt der Stein, 
ſo in den Capitulen der Buͤcher bekannt iſt, und 
iſt der Anfang unſer an und iſt der (mies 
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naturam in Solem & Lunam, Kcundum quod 
Lapis fuerit preparatus; | 
„‚grplieit Opus. 
JOHANNIS Mendel 
8 proverb. Cap. 10. verſ. 1. 
Die Weiſen bewahren die Lehre, aber 
der Narren Mund iſt nahe dem Schrecken. 
Gch Sasse 
Beweiß aus Heiliger Goͤttlicher 
Schrifft, wie auch aus den Philoſophen, 
daß nichts höher und fuͤrtrefflicher in der 
Welt, es ſey geiſt⸗ oder leiblich, himmliſch oder 
Irrdiſch, ohn ein ernſtlich Gebet von GOtt 
dem Geber alles Guten koͤnne 
erlanget werden. A 
2. Paralip. Cap. 1. verſ. 10 ° | 
Der Koͤnig Salomo bat GOtt um Weiß⸗ 
a heit und Erkaͤnntnis: Da ſprach GOit zu Sa⸗ 
lomo: Weil du das im Sinn haſt, und haſt nicht 
um Reichthum, noch um Gut, noch um Ehre ge⸗ 
beten; So fen. dir Weißheit und Erkauntniß 
gegeben dazu will ich dir Reichthum und 
Gut, und Ehre geben. | 4 
Fßjy)rach Cop. y 1, v. 21. 26. 
Ich rang von Hertzen darnach, und war fleiſ⸗ 
ſig darnach zu thun, ich hub meine Haͤnde auf 
gen Himmel, da ward meine Seele erleuchtet 
durch die Weißheit, daß ich meine Thor⸗ 
heit erkannte. 0 | 
ige 


— 
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rige Sulphur, aus welchem die Quinta Ef- 
ſentia endlich herfuͤr gebracht wird, iſt der tingi⸗ 
rende Mercurius, und jegliches Corpus, ſo wie⸗ 
der die Natur wuͤrcket, zu Gold und Silber, 
nachdem der Stein wird bereitet ſeyn. 
Allhie endet ſich das Werck 

JoHaNNIs Ticiensis. 
| Eeclef. Cap. 21, ver. 16. | ö 
eines meifen Mannes Lehre fleuſt daher 
wie eine Fluch, und wie eine lebendige Quelle 
Gesees ,nο,j,u 
Alſo haben die Schuler der Weißhelt allhier 
eine ſchoͤne Lehre und Ermahnung, daß ſie mit 
den Weiſen ihre Haͤnde gen Himmel erheben 
und von GOtt erbitten, daß fie ihre Thor⸗ 
heit und Unwiſſenheit mögen erkennen. 
BAS. VAEENTINVS in feiner Vorrede. 
Drum ſage ich dir in lauter Warheit, daß, fo. 
du unſern groſſen uhralten Stein machen wilt, 
ſo folge meiner Lehre, und bitte vor allen 
Dingen GOtt, 2c. 0 a 

NicoLAxs FLAMELL. fol. 27. 
Der hat es auch von G Ott erbeten, und dar⸗ 
neben ein Geluͤbde gethan, und GOtt feine Ge⸗ 
luͤbde gehalten, und ſchon bey Lebzeiten ſeiner 
treuen Geſellin Petronellen in der Stadt Paris 
14. Hoſpitaͤler geſtifftet, und mit Einkuͤnfften be⸗ 
N Ss 5 ‚De 


BR RU. 
De Prima Materia Lapidis 
Philoſophici. 


Mit was Nahmen die Prima Materia von den ur⸗ 
alten wahrhafft⸗ und glaubwuͤrdigeu Philofe- 
phis iſt genennet worden: | 

Heruzs Zween Queckſilber Cap. 3. 
Dock. Zween Saamen, welche nicht auf Erden der Le⸗ 
beudigen gefunden werden. 
AkrE PR. 15 Ku wirckende in der gantzen Welt in die⸗ 
er Kunſt. | 
Geser Ein dreyſacher Rauch. lib. 1. cap. 27. 
Srnesıvs Das Proprium agens, 
Mas. Pr, Zween Gummi, item: Zween Rauch. 
Fr AHL. Das Primum agens. Item: Die Wuͤrtzliche 
| Feuchtigkeit: Die gehe und metalliſche Grund: 
Feuchtigkeit: Item, zween Drachen, einer mit 
Fluͤgeln, der ander ohne Fluͤgel. 
Bernnar,Gin iweyfacher oder gedoppelter Mercurius. 
Basilivs Ejn zweyfacher Mercurius, fluͤchtig und fix: 
Tuzoph. Radix prima, 5 (Sol & Luna. 
Seaptv. Zween Seelen, ſo über einen kleinen Fluß fliegen. 
Fl. Baur Der dreyfaͤltige Punct des Univerials, 
J. Bog. Zween Centraliſche Feuer. 

Ohne Providenz und Eingebung GOttes, wird 
keiner, was Prima Materia iſt, berſtehen. Ber 
gnadet und begabet Ott einen damit, daun 

wird ihme die Gabe der Verſchwiegenheit, De: 

muͤtig⸗Vorſichtig⸗ und Wachſamkeit von GOtt 
dabey mitgetheilet, und geſchencket, daß er es 
niemand ums Geld, wie die Sophiſten thun, 
thut anbieten; darum offenbahr, daß ihre Trie⸗ 
9 eitel kuͤgen / Auffchneideren und Betrug 
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Jewol ich in meinem Briefe an euch 
Sy viel gemeldtet habe von der gebenedey⸗ 
ten Kunſt, ohn welche, wie K AMY NDS 
ſaget, der Kern der Philofpphiz nicht vollkom⸗ 
mentlich kan erlanget werden; dennoch aber, 
weil ich euch geſagt habe, ſo mir GOtt wird 
Gnade geben, daß ich etwas erfinden koͤnnte, 
fuͤrnehmſich aufs rothe, wie ichs aufs weiſe er⸗ 

funden habe, wolte ich euch ſolches offenbahren; 
derwegen habe ich diß wenige meiner Epiſtel an⸗ 
hangen wollen, damit ihr die vollkommene 

Wahrheit moͤget vernehmen. Will alſo dem⸗ 

ſelben anjetzo mit völliger Etzehlung nachkom⸗ 
men, was ich euch vor dieſem habe verheiſſen, 

und will nicht mißguͤnſtig oder undanckbar ſeyn, 
gleichwie ihrer viele vor mir geweſen find, ja es 
wird wol keiner gefunden, der nicht verdeckter 

Weiſe die Kunſt folte beſchrieben haben. 

Bey GOtt! Ich will nicht unter derer Zahl 
ſeyn, ſondern habe Mitleiden mit euch, und dar⸗ 
um will ich euch alle Geheimnuͤſſen erklaͤren, ſo 
viel moͤglich iſt, und will euch zeigen das weiſſe 
gelb, und das gelbe roth zu machen, welches der 
Weiſen geheimes Stuͤck iſt. 

Richtet derwegen eure Ohren auf, daß nichts 
vorbey lauffe, was ich ſagen werde, denn ich ie 

u 


« 
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er anjetzo was e tions. lebten was niemals aus eines 
nfchen Munde ſo hell und klar iſt vorgebracht 
worden. 5 

Darum vermahne ich euch für allen Dingen, 
daß ihr in den gruͤndlichen IS enſchafften euch 
fleißig uͤbet, damit ihr eigentlich moͤget erkennen 
der natürlichen Dinge Anfang, wie auch die Ur⸗ 
ſachen und Elementa: Auch wann und wie die 
Natur vom Weſen der naturlichen Dinge durch 
die Bewegung und natürliche Urſachen vrdenk⸗ 
lich und gleichfoͤrmig fortſchteite. 


Daher ihr da ann leichtlich einen wahren Bars 
ſtand Aus den orten der Philoſophen werdet 
ſchoͤpffen koͤnnen, welche ihre Bücher und Re⸗ 
den mit Zeichen geſetzet haben / daß fie ihnen 
moͤchten eine Erinnerung ſeyn, oder damit ſie die 
Nachkommen aufmunterten, dieſer hohen und 
fuͤrtrefflichen Wiſſenſchafft nachzuforſchen, wel⸗ 
che fie darum in Gleichniſſen beschrieben haben, 
damit fie licht gar umkaͤme. 

Daher iſts nun kommen, daß ihre Bücher 
nicht können verſtanden werden, als allein von 
denen, ſo ſie gemacht haben. 

Darum haben auch etliche von den Philofo- 
phis geſagt, daß die Arbeit nach dem klaren Buch⸗ 
ſtaben fey eine Verſchwendung der Guͤter, und 
Verderb des Wercks. 

Derhalben vermahne ich euch, daß ihr. ale 
eure Gedancken, ſo ihr aus den Büchern der 
Philoſophen, oder aus eurem eigenen Kopffe 
| PR euer Einbilden gefaſſethabt, auf die Wicht 
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liche Anfänge richten ſollet, gleichwie die Gold⸗ 
Schmiede thun, welche die Metalle auf einem 
ſchwartzen Probier⸗Stein, mit reiben oder ſtrei⸗ 
chen probieren: alfo follet ihr auch eure Mey⸗ 
nungen und Einbildungen / an den natürlichen 
Anfangen prüfen, und mit Gründen der Philo- 
ſophiæ bekraͤfftigen. 

Wann ihr alſo die Kunſt werdet verſtehen, 
abſonderlich wenn die Spruͤche der Weiſen mit 
euer Einbildung werden uͤberein kommen, als⸗ 
denn wird fie recht ſehn. | 

Und eben dieſes iſts, daß der Meiſter der Kunſt 
von Florenz euch hat wollen wiſſen laſſen, wenn 
er hat geſagt, daß der Kuͤnſtler der Philoſophen 
u gegen einander halten und vereinigen 

o de Pr h ; 
Alſo lehret auch der hocherfahrne und ber 
ruͤhmte RaymvnovsLvızıvs in feiner Kunſt, daß 
man das geſuchte nach der Ordnung der allge⸗ 
meinen Anfaͤnge Circkels⸗Weiſe wieder herum 
fuͤhren muͤſſe. | 

In welchem die Warheit des gantzen We⸗ 
ſens nicht anders erkannt wird, als wie in einem 
dorgeſetzten Spiegel das Bild deſſen, ſo darein 
ſchauet, geſehen wird. | 3 

In Summa ſage ich euch, daß, wo ihr nicht 
zuvor werdet wiſſen alle Meynungen der Phi⸗ 
loſophen auf eine Meynung zu bringen, und alle 
ihre Arbeit und Wercke auf eine richtige Arbeit 
zu ziehen, und alle verbluͤhmte Reden auf 175 

eſten 
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feſten Grund zu ſetzen, fo duͤrffet ihr eure Haͤn⸗ 
de zu dieſem Meiſter⸗Stuͤck nicht ausſtrecken. 
Denn deſſen Haͤnde koͤnnen in dem Wercke 
nichte gewiſſes richten, deſſen Semüchinder Er⸗ 
Fänntnis wanckend und unbeſtaͤndig iſt. 
Dieregen ſage ich euch nochmahls mit wie» 
derholten Worten, daß, ſo ihr die Kunſt begeh⸗ 
ret zu wiſſen, euch nothwendig die Eigenſchafft 
der Dinge, wie auch ihre Verwandlung muͤſſe 
dekandt ſeyn, damit ihr moͤget kommen zur Er⸗ 
kaͤnntnuß deſſelben Dinges, daraus unſere Medi- 
ein gezogen wird, welches ohne den Willen 

Gottes unmoͤglich geſchehen kan. 

Und in Warheit iſt es von den tieffeſten Ge⸗ 
heimniſſen der Kunſt, daß man die rechte Mate- 
riam kenne, ſo dem metalliſchen Geſchlecht am 
naͤchſten iſt, und ohnmittelbar. | 

Bey dem heiligen Catholiſchen Glauben, ich 
kan euch nicht genugſam erzehlen, wenn ich 
gleich voll Zungen waͤre, wie viele derer ſind, die 
in der Kunſt arbeiten, aber nicht in der rechten 
Materia: nicht anders, als wolten ſie von einem 
Hunde oder Pferde einen Menſchen zeugen. 

Und ſo etwann etliche die rechte Materiam be⸗ 
kommen, deren doch ſehr wenig find, fo vermi⸗ 
ſchen ſie doch dieſelben mit andern fremden Din⸗ 
| gen I ſehr, daß fie fie verderben und zu nichte 
machen. a 
Darum muß man dieſelben in ihrem Irrthum 
ſtecken laſſen, denn es ſolte ehe ein Cameel durch 
ein Nadel⸗Oehr gehen, als daß folche Leute et⸗ 
. a was 
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was gutes koͤnnten zuwegen bringen. Daher 


hat Raymvnpvs Lvievs in ſeinem Teſtament 


geſagt, daß ſolche Sophiſten nimmermehr zu 
der Wiſſenſchafft koͤnnen gelangen. 

Desgleichen auch der Geber ein Weltlicher, 
welcher in der Kunſt ein Meiſter aller Meiſter 
geweſen, hat auf ſolche Meynung in ſeiner 
Summa dieſe guͤldene Worte geſetzet: Der 


Nachforſcher dieſer Kunſt ſoll nicht darn ach 


trachten, daß er ein Sophiſtiſch Ziel des Wercks 
moͤge erfinden, ſondern ſoll allezeit auf eine rech⸗ 
te Fortſetzung des Wercks ſehen, ſo wird er 


die wahre Kunſt treffen, und nicht ein Sophiſt; 


Denn unſer Kunſt wird in der Macht GOttes 


verwahret, und derſelbe beſchehret ſie welchen 
Er will, und entzeucht ſie auch, der da iſt hoch⸗ 


gelobt, und voll Gerechtigkeit und Guͤtigkelt. 


Denn es moͤchte vielleicht GOtt der HErr 


zur Straffe deines Sophiſtiſchen Wercks dir 


die Kunſt verſagen, und dich in abwegigen Irt⸗ 
thum ſtuͤrtzen, und aus dem Jrrthum in Ungluͤck⸗ 
ſeeligkeit und immerwaͤhrendes Elend. Denn 
der iſt ſehr elend und ungluͤckſeelig, welchen 
Gott nach Vollendung feines Wercks und ar⸗ 


beit nicht laͤſſet ſehen die Wahrheit, und muß 


ſeines Lebens⸗Zeit in Traurigkeit enden und be⸗ 


ſchlieſſen. Er wird in ſtetige Betruͤbnis geſetzet, 
und mit allem Ungluͤck und Elend umgeben, wird 


1 


alles Troſtes, Freud und Frölichkeit dleſer Welt 


beraubet, und muß in Bekuͤmmernis ſein Leben 


} 
j 


endigen. at nd 0 7 
| | Auch 
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Auch der Meiſter der Runft von Flo⸗ 
renz, in der Vorrede ſeines Buchs ſetzet die⸗ 
fen Spruch: Es find viel Hinderniſſen dieſer be⸗ 
ruͤhmten Wiſſenſchafft, welche den Kuͤnſtler 
verhindern, abſonderlich wenn er in Verzweiffe⸗ 
lung geraͤth, und wendet ſich auf ein Sophiſtiſch 


Werck zu machen, wofuͤr man ſich gaͤntzlich 
huͤten muß. Eben derſelbe ſpricht im 11. Ca⸗ 
pitel am Ende des andern Theils, daß in dieſer 
Kunſt rechten Erforſchung alle Sophiſtiſche Ar⸗ 
beit verworffen werde, und daß ſie keine Feinde 


habe, als die Ignoranten. 


Ferner hat der Weyland Tos DR AVN 

über die Turbam Philoſophorum alſo aus dem 
Munde des allerweiſeſten Salomonts angefan⸗ 
gen: Wein Mund ſoll die Warheit reden, 


und meine Lippen ſollen verlachen den 
Gottloſen: und ſpricht, daß er in vorgeſetzten 


Worten eine zweyfaͤche Wuͤrckung der Weiß⸗ 
heit erweiſen wolle, nemlich die Wahrßhelt der 


Alchimea- Kunſt, die da iſt eine Betrachtung 
der Anfaͤnge der Natur, welches angezeiget 


wird, wenn er ſpricht: Mein Mund ſoll dichten 


von der Warheit: und eine Überwaͤlligung der 
Irrthuͤme, ſo wider die Warheit ſind, welches 


er berüͤhret da er ſpricht. Und meine Lippen 


werden verfluchen den Gottloͤſen, das iſt den 
Verfaͤlſcher, und ſetzet darzu die Urſache, ſinte⸗ 


mal es einerieh ift, bon zwehen wiederwärtlgen 
Dingen, dem einen nachſetzen, und das andere 
. 


wieder⸗ 


Fr. Roth⸗Scholtens Deutſch. Theatr, Chem, zter Shell 


— 
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wiederlegen: Gleichwie die Artzgey thut welche 
die Geſundheit wieder einfuͤhret, und die Kranck⸗ 
heit vertreibet; Daher auch ARISTOTELES in Elen- 

chis hat geſagt, daß einem Weiſen zwo Dinge 
gebuͤhren, erſtlich, daß er keine Unwarheit fuͤr⸗ 
bringe, zum andern, daß er einen, fo Unwarheit 


vorbringet, offenbahre. 

Aber laſſet uns wieder zu unſerm Vorhaben 
kommen: So ſolt ihr nun wiſſen, daß die eigent⸗ 
liche Materia erlanget wird aus dem Dinge, 
welches Raymvndvs Lverivs, wie ich euch ges 
ſagt habe, in einer Epiſtel hat genannt das 
Schwartze ſchwaͤrtzer als Schwartz, und iſt 
nichts anders als unſer ſchleimigt Waſſer, ſo 
von einem ſtarcken Wein herkommen, und wel⸗ 
ches, wie Hannes ſpricht, aus den verborgenen 
Hoͤlen der Mineren genommen wird. 


Und ich ſage euch, meine lieben Bruͤder, daß 
daſſelbe Waſſer anfaͤnglich genennet wird, und 
iſt unvollkommen, ohne Kalte vor feiner Con⸗ 
junction. Aber nach der Conjunction (Zuſam⸗ 
menſetzung) wird es genennet ein bleibendes 
Waſſer, das beharrliche Schwartze, und dar⸗ 
nach wird es eine Ernaͤhrerin, Wurtzel, Stamm, 
Grund, Hyle, ein wohlriechender Zweig, unſer 
Compoſitum, klares Waſſer, immerwaͤhren⸗ 
des Waſſer, wachſendes Waſſer Balaci, erſte 
Materia, der Metallen Saamen, allgemeiner 
Chaos, das Hermaphroditiſche Geſchlecht, die 
empfangende Jungfrau, unſere Chelidonia 
(Schwalbenkraut) und Lunaria major, und 1 

f ö vielen 


! 


fahren laſſen. 


Martis, erhebet ſelbige A Namen Mercu- 
| | e \E | 
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vielen andern Namen, von den Philoſophen in 
ihren Büchern genennet. Denn ſo viel Nah⸗ 


men haben ſie ihm gegeben, und iſt nichts, daß 
die Artiſten mehr in Irrthum bringet, als die 
Vielfaͤltigkeit der Natzmen, daran ſich doch kein 
Erfahrner in der Kunſt gekehret hat. Alſo ſolt ihr 
es euch auch nicht irren laſſen, ſondern allezeit ge⸗ 


dencken, daß es ein Ding ſey, ob es gleich mit 
unterſchiedlichen und faſt unzaͤhligen Nahmen 
genennet werde. 3 

Um deswegen wird auch in der Turba gebot⸗ 
ten, daß man die vielen dunckelen Nahmen ſoll 

Daher ſpricht auch Fristks in Turba; Ich 
ſchwere euch bey GOTT, daß ich viele Zeit in 
den Buͤchern nachgeforſchet habe, damit ich zu 
dieſes Dinges Wiſſenſchafft moͤchte kommen, 
und habe GOTT erbeiten, daß er mich was 
es ſey, lehren wolle. Als er aber mein Gebet 
erhoͤret, da hat er mir ein Waſſer gezeiget, wel⸗ 
ches ich weiß daß es warhafftiger Eßlg ſey, und 
je mehr ich die Buͤcher laſe, je mehr und heller 
erſcheinete die Wahrheit von dieſem gebenedey⸗ 
ten Waſſer. 5 in 

Und Magiſter artis de Florentia ſpricht cap. 2. 


Es iſt aber ein Geheimniß diefer Kunſt, daß man 

wiſſe und kenne das himmliſche herrliche Waſ⸗ 
fer, davon wir droben geredet haben, welches 
unſern Leib in einen Geiſt verwandelt. 


Auch Geber im Capitel von der Eigenſchafft 


Tii; 
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rii, und ſpricht: Gelobet ſey der Allerhoͤchſte, 
Glorwuͤrdigſter und Gebenedeyeter, der das 
Ding geſchaffen hat, und hat ihm eine Subſlanz 
gegeben, und der Subftanz ſolche Eigenſchaff⸗ 
ten, die man ſonſt aus andern Dingen in der 
Natur nicht haben, noch erlancen kan, wie in 
ihm kan gefunden werden dieſe Vollkommenheit 
etwa durch ein Kunſt⸗Stuͤck / welches tr in ihm 
befunden, daß es die naͤchſte Krafft darzu habe. 
Denn es iſts, welches das Feuer überwindet, 
und wird von ihm nicht uͤberwaͤltiget, ſondern 
ruhet in ihm freundlich und mit Freuden. 
Was ſoll man viel andere Zeugniß einbrin⸗ 
gen, ruffen nicht alle Gezeugniſſen der Philoſo⸗ 
phen, daß vom ſelbigen Waſſer ein Anfang der 
Kunſt gemacht werde, und werde auch mit dem⸗ 
ſelben geendiget? r Aut 
„Das müſſen wir uns nicht laſſen aus dem 
Kopffe bringen, noch nach eines andern Wil⸗ 
len, der uns unterweiſen wolte, es anders, als es 
an ihm ſelbſt, deuten laſſen, alldieweil es, wie 
ihr ſehet, ein Werck der Natur iſt, welches ſich 
mit nichten nach dem Gutduͤncken unſers Ver⸗ 
ſtandes will reguliren laſſen; ſondern im Gegen⸗ 
theil muß vielmehr unſer Verſtand ſich nach ih⸗ 
me zu richten ſich befleiſſigen, ſintemahl die Wars 
heit nichts anders iſt, als eine Gleichheit des 
Dinges mit dem Verſtande, nach des Arısto- 
TELIS Meynung. PR | 
Dieſer unfer Bekraͤfftigung giebt auch Bey⸗ 
fall der Ehren werthe Albertus im dritten Buch 
von den Berg⸗ Arten, cap. 2. das er alſo be⸗ 
ſchleuſt: 
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ſchleuſt: daß die erſte Materia der Metallen 
nichts anders ſey, als ein feuchtes, ſchmieriges 
ſubtiles, fo mit einem irrdiſchen ſübtilen ſtarck 
vermiſchet und incorporiret iſt, alſo daß von 
beyden gleiche viel ſenr. 15 


Soͤhne, glaubt mir nur, daß ihr eure Koͤpffe nicht 
in dem gebenedeyeten Waſſer. Alldieweil dieſes 


ders iſt, als nur kochen unfer blelbendes Waſſer, 


uicht mehr aufſteige. 


Darum ſage ich euch, meine Bruͤder und 


Werck, wie ein Philofophus ſpricht, nichts an⸗ 
biß ihr ſehet, daß es ſix und beftändig bleibe, und 


duͤrffet zerbrechen in andern Dingen, ohn allein 


di 


Und wo ihr werdet wiſſen recht zu laboriren, 


ſo werdet ihr ſehen unſer vegetabiliſch Saltz, un⸗ 
fer. (piritualifch, gemachte Gold, unſer Silber, 
unſer Bley, unſer Zinn, unſer Kupffer, unſer 
Eiſen, unſer Arfenic, unſer Salarıneniacum ‚une 
fern Vilriol, unſere Magnefiam , unfern Alaun, 
unfer Kybrit, unſern Sulphur, unſere Milch, 


Bs und Kinder⸗Harn, das weiſſe Honig, den | 


runnen. | Fr 
Den Thau der Himmliſchen Gnade, den 


ſauerſten Eſſig, unſern Wein, unſer Gewuͤrtzes 


Menfruum, den geſeegneten Goͤtter ⸗Tranck, 


und dergleichen viel, welche alle von demſel⸗ 


ben Waſſer oder Compoſito ihren Urſprung 
und erſtes Weſen hernehmen, und nachdem es 
durch unſer Kunſt gereiniget und bereitet wird, 
alſo verwandelt es ſich in unterſchiedliche Ge⸗ 


ſtalten, und wird in mancherley Artzneyen ders 
0 Tt 3 kehret, 


* 


a 
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kehret, welche doch allezeit dem Haupt⸗Grur 
de oder Urſprunge nach einerley, und eben das 
felbige ind. 0 | 
Und zwar iſt ſolches nicht ungereimt, denn es 
f ja in den Büchern der Philoſophen genug⸗ 
ſam erklaͤret, daß der Unterſcheio der Materie 
nicht andeute einen Unterſcheid des Dinges. 
Verwundert euch nicht ihr vielgeliebte Bruͤ⸗ 
der, daß ich diß Waſſer ein Compoſitum oder 
uſammengeſetztes genennet habe, denn lch ziele 
darnach, euch alles gründlich zu eröffnen , und 
auf meinem Gewiſſen begehre ich nicht etwas 
bey mir verborgen zu behalten, ſondern gebe 
euch alles herfuͤr, nach dem Befehl des HErrn, 
da er ſpricht: Was ihr umſonſt bekommen habt, 
das gebet wieder umſonſt. | 
Nehmet doch in acht, meine Brüder, was der 
HokrolxNvs ſagt, daß daſſelbe Waſſer, wel⸗ 
ches wir auch ein Compoſitum nennen zwo vor⸗ 
nehme Theile habe: der eine Theil, ſo in die 
Hoͤhe ſteiget, wird genennet das unfixe; der an⸗ 
der Theil, fo unten bleibet, heiſſet das fixe Theil, 
welche beyde Theile ſonſten Erde und Ferment 
genennet werden. | 
Daher etliche Philoſophi, ſo auf dieſe zween 
Theile ein Abſehen gehabt, haben geſagt, daß 
daſſelbe Waſſer auf zween Bergen gefunden 
werde. | Pr > a WE 
Und das ſolt ihr wiſſen, daß die beyden Theile 
in ihren mineris unterſchieden gefunden werden, 
das iſt, nicht recht und wol vermiſchet, und 15 
hr recht! Cet, 16 


— 
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fes daher, weil einel forma allein, wie allhier 
geſetzet wird, einem jeden Theile des Compo 
fiti nicht gleichfoͤrmig kan zu kommen. Daher 
machen wir durch Hand⸗Arbeit, wiewohl zu uns 
terſchiedlichem Vorhaben, daß obgenannte bey ⸗ 
de Theile jeglicher abſonderlich heraus fliefle, 
darnach reinigen wir einen jeden Theil fuͤr ſich 
durch Philofophifche Arbeit; folgends ſetzen 
wir ſie zuſammen, bis es etwas fixes und fluͤßiges 
verbleibe, und ein neues Compoſitum gezeuget 
werde. 

Hieraus nehmet nun einen Verſtand, wo ihr 
anders fübtite Nachforſcher der Kunſt ſeyd. 

Daher hat auch Geber weder im Sulphure 
allein für fich, noch im Argento vivo oder Queck⸗ 
filder allein die Vollkommenheit des M agiſterii 
geſetzet, ſondern ſaget, daß ein jegliches unter 
ihnen nicht koͤnne eingehen in die Verfertigung 
des Lapidis. Die Urſach iſt, weil nach der bey⸗ 
den Theilen Zuſammenſetzung unſer Compofi- 
tum gemacht wird, von welchem als von Vat⸗ 
ter und Mutter unſer Lapis Philoſ. herkoͤmmt. 
Denn der fluͤchtige Theil, welchen Geber wegen 
der Gleichheit Argentum vivum nennet, kan 
nicht fo gehaͤrtet werden, daß er zum Stein were. 
de, weil es ihm mangelt an einer fetten Sub⸗ 
ſtantz, die eine Urſach iſt der Haͤrtigkeit. Im⸗ 
gleichen der fixe Theil, welchen Geber Sulphur 
nennet, kan durch keine Kunſt zum Stein gemacht 
werden, und dieſes darum, weil er bey ſich keine 
Feuchtigkeit hat, dadurch die Theile ſo loßlich 
| T4 aganein⸗ 
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aneinander hangen, als ein Leim koͤnnten gegoſ⸗ 
ſen werden, ohne des andern Untergang (Ver⸗ 
lierung.) . Fs. 
Aus dieſem, ſo ich geſagt, iſt offenbahr, daß 
beydes, nemlich das feuchte und truckene, zur 
metalliſchen Art geordnet ſey, welches ſonſten 
ein trockenes Waſſer genennet wird, und iſt der 
ganze Weg zu dieſem Meiſterſtuͤck, und fein 
vollkommenes Ende. Und dieſes iſt allen Wei⸗ 
fen in dieſer Kunſt bekannt, nemlich die Materie, 
fo wir zur Hand nehmen, wird nicht vollkom⸗ 
men gemacht, als allein vermittelſt der Dauung. 
Nun kan aber nichts verdaͤuet werden, ohne was 
verdaͤulich iſt Das Verdaͤulichſte aber hat 
fuͤrnemlich zween Theile in ſich, ein feuchtes und 
ein trucknes, wie ſolches Arıstorzues in ſeiner 
geſetzten Beſchreibung, im 4 meteor. bekraͤffti⸗ 
get. Denn er ſaget, daß die Verdaͤuung ſey ei⸗ 
ne Fuͤhrung zur Vollkommenheit, von ſeiner ei⸗ 
genen und natuͤrlichen Waͤrme, durch die entge⸗ 
gen geſetzte leidende. Woſelbſt er durch die 
entgegen geſetzte Leidende verſtehet, wie es ins⸗ 
gemein daſelbſt erklaͤret wird, das feuchte fo mit 
dem trucknen vermiſchet. Dann dasjenige ſo 
eigentlich und fuͤrnemlich verdaͤuet wird im feuch⸗ 
ten, das wird durch die Vermiſchung trucken, 
vermittelſt deſſen, wird es nach ſeiner unter⸗ 
ſchiedlichen Vermiſchung verdaͤuet von der na⸗ 
türlichen Waͤrme. | 


Das feuchte aber leidet keine digeſtion 
ne das truckne, darum wird dabey geſe⸗ 
u“ et. 
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et ‚daß das Waſſer durch die Feuchtigkeit 
allein nicht kan dicke gemacht werden. 
7 O wie ſchoͤn hat ein Philofophus geredet, 
daß dieſe zwo Theile, nemlich das feuchte 
und truckene, genannt werden die geehrten 
Steine, ſo von einem Vatter uhrſpruͤnglich 
herkommen ſind, und find dem Nahmen 
nach zwey Dinge, und doch in der Geſtalt 
nur eins, dadurch das Geheimniß natuͤr⸗ 
lich kan zuwege gebracht werden, gleich wie 
Mann und Weib, ob fie ſchon dem Nah⸗ 
men nach zween ſind, ſo ſind ſie doch in der 
Geſtalt nur eins einen Sohn zu zeugen. 
Und iſt das ein rechter Meiſter, der dieſe 
beyde weiß in eins zu bringen, biß es wer⸗ 
de ein Edelgeſteine, welcher bey den Philo- 
ſophis köſtlicher iſt als Gold, und hoͤher zu 
ſchaͤtzen als Perlen, denn er wiederſtehet 
dem Feuer, und mit ihm verbeſſern die Phi- 
loſophi die Mangel, ſowohl der Metalli⸗ 
ſchen als der Menſchlichen Leiber, wo das 
der gemeine Mann wuͤſte, wuͤrde er ſie nicht 
geringe ſchaͤtzen. | 
Alſo habt ihr nun, meine allerliebfte Brüder, 
das alles, was ihr ſuchet, und wo ihr recht und 
wol verſtehet was ich geſagt habe, ſo wird euch 
offenbahr werden der Irrthum derjenigen, die 
haben wollen das einige Compoſitum aus den 
zweyen obbenannten, Duͤnnen und klaren, im 
Anfang des Werckes zuwegen bringen durch 
Philoſophiſche Arbeite. 8 
5 7 | Dt Und 
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Und ich ſage euch, daß diejenige nicht einen 
Buchſtaben wiſſen, verſtehen auch nicht die 
Spruͤche der Weiſen, bevorab des Arıstorz- 
11s, welcher iſt ein Wegweiſer zu der Natur ger 


weſen. | 
Es beweiſet der Philoſophus, in feinen Buͤ⸗ 
cheen der Phlloſophiſchen Aufmerckung, lib. 1. 
daß drey Anfange find der natürlichen Dinge, 
nemlich, die materia, die forma, und privatio, 
(Beraubung) und im F. Buch von natuͤrlichen 
Dingen beweiſet er, daß in der Zeugung nicht 
ſey eine Bewegung, ſondern eine Veraͤnderung, 
und deſſen Urſach iſt, weil die prima materia 
nicht fuͤr ſich ein wuͤrckendes Weſen hat, als al⸗ 
lein durch die formam, und iſt ein Subjectum al⸗ 
ler Formen nacheinander, das ift, fie hat alle⸗ 
zeit eine Form in der That, oder Gegenwaͤrtig, 
und die andern in der Krafft, wiewol in dieſem 
auch ein Unterſcheid fuͤrfaͤllt, alldieweil etliche 
von beſagten Formen ſind in der Krafft, etwas 
näher, etliche aber weiter entlegen. Derhal⸗ 
ben wenn man will von einer Form zur andern 
ſchreiten, ſo muß nothwendig die Privatio ins 
Mittel kommen, welche deswegen, weil ſie auf 
vorige ausgetriebene Form folget, und zu Ein⸗ 
fuͤhrung einer neuen Form den Eingang machet 
vom Philofopho unter die natürliche Anfänge 

fuͤrnemlich gerechnet wird. 
Dieſes habe ich darum nothwendig muͤſſen 
wiederholen, alldieweil etliche Narren ſind, die 
ſich unterſtehen dieſe fuͤrtreffliche Form des La- 
pidis Phil. in unſer Compoſitum n 
f und 
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und wiſſen es doch nicht von der vorigen Form 
zu entbloͤſſen. a 
Ich ſage euch aber, wo nicht eine Zerſtoͤrung 
geſchicht, da kan auch keine neue Zeugung geſche⸗ 
hen. Ein ſehr deutliches Exempel kan ſeyn das 
allgemeine Gerichte ſo in der letzten Zeit, auf 
Befehl des Schoͤpffers, wird gehalten werden, 
in welchem durchs Feuer alles wird zerſtoͤhret 
werden, biß auf die erſte Materie; und nach ſol⸗ 
cher Verbrennung werden die Leiber der Men⸗ 
ſchen auferſtehen unverweßlich. Und einen ſol⸗ 
chen Proceß haͤlt auch das wagiſterium naturæ. 
Maeine lieben Brüder, mercket doch alle und 
jede dieſe Worte fleißig, denn in denſelben eine 
groſſe Weißheit verborgen iſt. N 
Noch ein ander Irrthum ſoll euch entdecket 
werden, von dieſem unſerm Compoſito, aus 
welchem andere Compoſita von unſerm Zuſam⸗ 
mengeſetzten werden herfuͤr gebracht. Denn 
es haben ſich etliche unterſtanden, daſſelbige von 
neuen zuwege zu bringen, darzu man doch un⸗ 
muͤglich gelangen kan, weil es ein Werck der 
Natur iſt, und wird von der Natur allein, ohne 
Beyhuͤlff der Kunſt, in tauſend Jahren kaum 
gezeuget. Darnach nimmt die Kunſt daſſelbige, 
und arbeſtet darinnen alſo, daß fie das Werck 
der Nalur abkuͤrtzet, und daſſelbe in einem Ta⸗ 
ge, das iſt, in kurtzer Zelt erfuͤllet und zu Ende 
bringet, was die Natur für ſich allein kaum in 
tauſend Jahren thun kan. 5 
Gbleichergsſtalt koͤnnet ihr aus vorgeſetzten 
die Urſach wiſſen, warum ich weiſſes Gold vr 
| Macht 
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macht habe, wie ich euch in meinem Briefe ge⸗ 
ſchrieben, die Urſach iſt dieſe geweſen, weil ich nur 
einen Fluͤchtigen mit ſeiner Grünigkeit genom⸗ 
men habe, welcher mir in der Arbeit durch GOt⸗ 
tes Schickung zur Hand kommen, und habe 
denſelben mit einem von den groſſern Lichtern 
zuſammen geſetzet, und nach Sophiſtiſcher Art 
darin laboriret. Daher ich nach etlicher Zeit, 
als ich des Axchxlai Epiſtel geleſen, bin inne 


worden daß die Arbeit, ſo ich euch anjetzo erzeh⸗ 


let habe, nicht ſey nach der rechten Meynung 
der Philoſophen. 
Derhalben hab ich ) hernachmale meinen Irr⸗ 


thum geändert, habe Tag und Nacht geſtudiret, 


und immerdar mein Gebet für GOtt dem 
Herrn ausgeſchuͤttet, und ihn gebeten, daß er 


mich auf den rechten Weg bringen wolte, wel⸗ 


ches endlich aus ſeiner Guͤte und Gnade iſt ge⸗ 
ſchehen, und deßwegen feine Barmhertzigkeit 


immerdar von mir ſoll geruͤhmet und Bepreilt | | 


ſeyn 
Die Worte aber des AnchLAL ſind dieſe: O 
lieben Soͤhne, ihr werdet es ſehr nuͤtzich em⸗ 


pfinden, ſo woll im Anfange als im Fortgange, 


daß man das friſche Waſſer auf die gemeinen 
groſſen Lichter ſetze, das iſt, Sonne und Mond, 
alldieweil ihr daraus drey Nutzbarkeiten werdet 
finden, erſtlich, weil unſer Waſſer geſchwaͤngert 
wird vom Geiſt des fuͤnfften Weſens Solis oder 
Lunæ, welche Spiritus darein gehen, biß es uͤber 

dem Corpore des gemeinen Mondes Ne 


. 
= 
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ſtehe. Und wenn es durch einen Helm von den 
Coͤrpern wird abgezogen, bleiben die Spiritus 
im Waſſer, welches alsdann williger und ehe 
auftoͤſet. Fürs andere, erlanget es auch eine 
groͤſſere Subtilitaͤt und Behaltung der Spiri- 
tuum, welche nicht umkommen, wenn ſie ſich 
zum Coͤrper geſellet haben. Drittens, Sol und 
Luna werden auch im Gewichte zu nehmen, 
welche Vermehrung kan genug ſeyn, daß ein 
Philofophus bey der Arbeit ſich davon erhalte, 
biß der Lapis fertig werde. 756 
Daher hat ein Philoſophus geſagt: Du ſolt 
das Waſſer imprægniren mit einem Coͤrper, 
davon du leben koͤnneſt, biß der Lapis verferti⸗ 
get werde. | ; 
Und du ſolt wiſſen, mein Sohn, daß diß Waſ⸗ 
fer an ſich ſelbſt wunderbahre Dinge in der Al- 
chimia ausrichte, fo es zu Gold oder Silber ger 
ſetzet wird; fo es aber feinem Körper zugeſellet 
wird, daß es ein neu Compofitum werde, wird 
daraus ein fuͤrtrefflich und faſt göttlich Werck, 
uͤber welches man in der Natur nicht hoͤher kom⸗ 
men kan. Diß find des AxchLAI Worte nach 
dem Buchſtaben. a sh 
Jngqgleichen hat auch Geber, der in feiner 
Summa allen Zweiffel in dieſer Kunſt aus dem 
Wege raͤumt, im 28 Cap. vom Sulphure gere⸗ 
det, das ſich hieher ſchicket: Bey dem hoͤchſten 
Gott, es erleuchtet einen jeden Coͤrper, weil es 
vom Licht iſt, und iſt eine Tindtur. Und im 23. 
Cap. von der Medicin, ſo die Lunam Goldgeel 
hi | A N machet, 
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machet, fpricht er: Wenn aber das argent. 
vivum nicht wuͤrde roth werden, nemlich fuͤr ſich 
ſelbſt, alsdenn ſoll man nehmen einen Thell deſ⸗ 
ſelben, der nicht getoͤdtet iſt, und mit Su phure 
ſoll er etliche mahl ſublimiret werden ‚big er 
roth werde gleich dem UIs run. 5 

Sehet ihr nun nicht, daß der Geber in dieſen 
zweyen Oertern Sonnen» klar zeige, daß die 

Tinctur von unſerm Sulphure herruͤhre. Und 
fo einer das würde auslaſſen, würde er die gantze 
Tinctur verderben, wie ich gethan habe, da ich 
das weiſſe Gold gemacht habe. 

Mercket es wol, meine lieben Bruͤder, damit 
ihr nicht betrogen werdet in Regierung des La- 
pidis, zu dem Ende unterrichte ich euch, daß 
ihr euch moͤget zu huͤten wiſſen, ihr muͤſſet viel 
und offt die Buͤcher der Philoſophen leſen, und 
fuͤrnehmlich den ARNOID VM DE VIIA Nova, in 
feinem groſſen Roſario, und MAsısTRYM ARTIS 
De FLORENTIA, abſonderlich im sr. Cap. in wel⸗ 
chem er alle Arbeit des groſſen Steins gar 
ſcharffſinnig unterſuchet, und fie einem, der nicht 
0 7 phantaſtiſchen Verſtand hat, deutlich er⸗ 

aͤret. 

Derwegen beſchlieſſe ich und ſage, daß die 
gantze Arbeit des Artiſten ſey, daß er moͤge ver⸗ 
ſtehen und kennen das neue Compoſitum, und 

wie wir daſſelbe componiren, indem wir das 
zar geringe Ding zerſtoͤhren, nemlich das erſte 

ompoſitum der Natur durch Hand ⸗Arbeit, 
damit wir moͤgen bekommen die beyden Tig 
x A 
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das fire undunfire ‚aus deren Vermiſchung ge⸗ 
bohren wird der König, fo auf feinem Thron 
ſitzet, mit ſeiner Krone gekroͤnet, in welchem ſind 
Sol und Luna und die andern Planeten, nach 
Belieben und Geſchicklichkeit des Laboranten, 
und iſt dreyeckig im Weſen, und vierecſigt in der 
Qualität oder Eigenſchafft. | 

DIE iſt unfer hocherhabner Stein, von wel⸗ 
chem Orrys in ſeinem Compendio geſetzet hat, 
daß ſein Urſprung zweyfaͤrbig ſey, nemlich weiß 
und gruͤn. g 
Daher hat Rayuvsovs Lyrlivs geſagt, daß 
er die Farben einer gifftigen Eydexen habe: aber 
Alrhivs hat geſagt, daß er verglichen werde 
dem Safft der Kräuter, der erſt iſt ausgepreſſet: 
und nach ARNOIbI DE VIIIa Nova Meynung, 
hat er den Geruch der Peonien; und nach dem 
Specularibo, waͤchſet er im rothen Meer, und als⸗ 
dann beginnet er ſich uͤberm Waſſer ſehen zu 
laſſen, wenn das Meer vom Winden bewegt 
wird, und fuͤrnehmlich vom Suͤd⸗Winden, und 
ſpringet in die Hoͤhe uͤber der Berge Spitzen, 
und koͤmmt herfuͤr dreykoͤpffig, und ſein Hauß 
iſt von auſſen weiß, und inwendig gruͤn, das iſt, 
Graß⸗ffaͤrbig, und hat weder Thuͤren noch Fen⸗ 
ſter, ohne allein einen Eingang, und er ſelbſt hat 
einen ſchwartzen Bauch, und rothe Beine, aber 
uͤber dem Knie ſind fie weiß: An den Auen tragt 
er Armbaͤnder allerley Farben, und hat ein 
ſcharff Geſicht, und eine Bruſt, und iſt ein Her? 
maphrodit, das iſt, Maͤnnliches und e 
„ 5 . 7 u 
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Geſchlecht, denn er vermaͤhlet ſich ſelbſt, und 
empfaͤngt in einem Tage, und in ſeinem Mittel⸗ 
Arter wird er krumm, aber am Ende wird er 
wieder jung, und feine Speſſe it von feinem, 
Blute, und diß alle miteinander iſt unſer Com- 
pofitum und unſer Waſſer. 

Daher ſaget Prrusconls in der Turba: O 
wie ſehr ungleich find die Philo lophi in dieſem 


ſehr geringen Dinge. VV 
Deßgleichen auch Mvnovs der Philoſophus 
im Buch Turbæ: Ihr ſolt euch an der Vielheit 
dieſer Compoſition nicht kehren, welche die Al⸗ 
ten in ihren Büchern geſetzet haben; denn eure 
Warheit iſt nur einig, welche das natürliche 
Ding dahin getrieben hat, daß ſolch Geheimnis 
der Natur in ſeinem Bauche verborgen iſt, und 
kan nicht geſehen noch erkannt werden, als von 
einem Weiſen nn 
Desgleichen im Buch LvIIn ſtehet alſo ge⸗ 
ſchrieben: Du muſt ja nicht vergeſſen, daß du 
in unſerm Wercke nur eines beduͤrffeſt, das iſt 
unſer bleibendes Waſſert. 
Derwegen nach der Meynung der Phlloſo⸗ 
phen, iſt zu ſchlieſſen, daß in unſerm Merck al⸗ 
lein Waſſer iſt, welches verbrennet und weiß, 
machet: Waſſer iſts, das da auflöfer und wieder 


hart machet: Waſſer iſts, das da faulet, und her⸗ 
nach machet, daß unterſchiedliche neue Dinge 
berfuͤr wachſen. Darum, mein Sohn, ver⸗ 
mahne ich dich, Daß dein gantzes Vorhaben ſoll 
allein gerichtet feyn auf die Abkochung des 
Waſſers, und laß dichs nicht verdrie 5 
f | a egeh⸗ 


\ 


Begehren Nutz und Feucht zu haben, und be⸗ 
kuͤmmere dich nicht um andere nichtige Dinge, 


als allein um das Waſſer, koche daſſelbe allmaͤd⸗ 
lich und laß es faulen, biß fo lange es von einer 


Farbe zur vollkommenen Farbe verwandelt 


werde, und huͤte dich, daß du im Anfang nicht 
verbrenneſt feine Blume und feine Grüne ‚und 
eile nicht, es bald zu verfertigen. Verſchlieſſe 


auch wol das Gefaͤß, damit derſelbe, ſo drin⸗ 


nen iſt, nicht koͤnne heraus fliegen, alſo wirſt du, 


goͤnnt es GOTT, zum gewuͤnſchten Ende kom⸗ 


men. N u RR 
Ferner folt ihr wiſſen, meine lieben Brüder, 


daß ſolches Compofitum fo von uns gemacht, 


wie ich droben erwehnet, keinen eignen Rahmen 
habe, wie da ſaget Macıster ARTIS Dr Fıo- 


REN TIA, und wenn es einen hätte, fo wuͤrde es 


gewißlich mit einem beſondern Nahmen von den 
Philoſophis genennet werden, und darum ſol⸗ 


53 


let ihr euch fuͤrſehen, daß ihr nicht ene wer⸗ 
det, durch die offenbare Reden der Weiſen, wann 
ſie fagen, daß unſer Materi oͤffentlich verkauffet 
werde um ein gering Geld, denn alsdenn verſte⸗ 
hen die Philo ſophi nicht unſer Compoſitum, fo 


durch unfere Arbeit aus einem natürlichen Din⸗ 
ge iſt zuwegen gebracht; ſondern ſie verſtehen 


daſſelbe geringe Ding der Natur, welches auch 
an ſich ein Compoſitum iſt, und hat eine zuſam⸗ 
mengeſetzte Natur, weil in demſelben gefunden 
werden die Dinge, davon unſer Compoſitum 


ft zuſammen geſetzet, unter der Decke eines vers 


mifchten 


| Uu 1 
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miſchten Klumpen, damit es unter feiner Decke 
und zertrennlichen Umhang für den Augen der 
Nachſteller koͤnne ſicher ſeyn, daß es nicht ge⸗ 
nommen werde. | 

Daher auch ALEXANDER in feiner Eplſtel ge⸗ 
faget, da er redet von dem Compoſito naturæ, 
daß es nicht abſonderliche Theile im Verbor⸗ 
gen habe, ſondern ſie ſind vermiſchet. Desglei⸗ 
chen auch CIROSMN VS in Turba, welcher dafa 
ſelbe einem Ey verglichen hat. Huͤtet euch, 
ſpricht er, O allerliebſten Brüder, daß euch un⸗ 
ſere Rede nicht in Jrrthum ziehe, und ihr das 
durch Zeit und Unkoſten verliehret, gleich wie eis 
nem Laboranten wiederfahren iſt, der unſern 
Brief geleſen hat. Derſelbe verſtund wol aus 
den Worten in unſerm Briefe, daß ohne unſer 
Waſſer nichts koͤnne gemacht werden⸗ demnach 
hat er erſtlich in acht genommen, daß wir unſer 
Waſſer ein Aquam vitæ genennet haben, dar⸗ 
um hat er gemeynet, daß im Aqua vitæ unſer 
gantzes Geheimnis ſteeke. Als er aber am Ens . 
de geſehen, daß er betrogen waͤre, hat er wie⸗ 
derum unſern Brief beſehen, und darin geleſen, 
daß wir geſagt haben, daß mit den ſtarcken Waſ⸗ 
ſern im Anfang der Kunſt etwas koͤnne gemacht 
werden, durch den der die rechte Praxin wiſſe. 
Da hat er ein gemein Aqua fort gemacht aus 
corroſiviſchen Dingen nemlich aus Vitriol, 
Salpeter und Zinnober, und hat daſſelbe ver⸗ 
ſuchet zu vermiſchen mit dem Aqua vitæ, das er 
gemacht hatte; aber es hat nicht wollen ange⸗ 


hen. | | 
11 Denn 
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Dienn ſooffte er daſſelbe thun wolte, fo ente 
ZJuͤndete ſich allezeit das Aqua vitæ, und darum 
| er er muͤſſen das Werck anftehen laſſen. Und 
iſt wieder zu unſer Epiſtel kommen, und hat darin 
gefunden ein Wort, das für ihn war, nemlich, 
daß wir geſagt haben, daß unſer Aqua vitæ mit 
Eſſig gemacht werde, daſſelbe hat er ausgele⸗ 
get und alſo verſtanden, daß mit dem Aqua vitæ, 
fo aus Wein gemacht, und mit diſtillirtem Eſſig, 
und corroſiviſchen Aqua forti, durch einander 
vermiſchet, daſſelbe Waſſer gemacht werde, 
welches die Philofophi ein Waſſer des Wein⸗ 
ſtocks nennen, und ihr Menſtruum und daß das 
gantze Secret darin ſtecke, wie die vorbemeldten 
Dinge mit einander zu vermiſchen ſeyn: als er 
nun zum Wercke geſchritten, hat er erſtlich ge⸗ 
nommen das Aquam vitæ aus dem Wein, und 
hat damit den diſtillirten Eſſig vermiſchet, und 
zuletzt darzu gethan das cortoſiviſche Waſſer, 
welches ſich da zwar nicht entzuͤndet, noch an ſei⸗ 
ner Krafft iſt verringert worden, aber er da⸗ 
durch nichts koͤnnen machen, darum hater daſ⸗ 
ſelbe auch fahren laſſen, und geſagt, die Kunſt 
waͤre nicht wahr. in unn . 


Diieſes habe ich euch lieben Brüder wollen ers 
zehlen, damit ihr moͤchtet vernehmen welch einen 
groſſen Schaden die Unwiſſenheit bringe wenn 
man die Worte der Philoſophen anders vetſte⸗ 
het, als ſie von den Weiſen ſelbſt ſind geredet 

worden. | nen 
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Daher iſts nun auch kein Wunder, daß ſol⸗ 


che Leute von den Philoſophis für Blinde ges 


ſcholten werden, ſintemabl fie die Zeit unnuͤtzuch 


verlieren, und erbaͤrmlich das ihrige umbringen. 


Glaubet ihr Blinden, daß aus nichtes ewas 


koͤnne gemacht werden, das doch niemand als 
GOTT allein kan. Darum, fo ihr wollet 


Gold oder Silber machen, ſo muͤſſet ihr ein 


Exempel nehmen nach der Weiſe, wie euch eure 
Natur fuͤr die Augen geſetzet hat. Sehet ihr 


nicht, wie die Natur ihre Wercke verrichtet, und 
hat nicht ſo viel naͤrriſche Dinge fuͤr. In die⸗ 
ſen Worten habe ich ſchier mehr als zu viel ge⸗ 


ſagt, daß ich auch befuͤrchte, ich möchte am juͤng⸗ 
ſten Tage wegen ſo heller und deutlicher Rede 


beſchuldiget werden. | 
Um des willen will ich euch gebeten haben, daß 


ihr den Proceß unſerer Rede nicht wollet in die 


Haͤnde der Unwuͤrdigen kommen laſſen, welche 
ich darum ſo deutlich geſchrieben habe, daß auch 


wol ein jeder ſchlechter oder auch dummer Menſch 


dieſelbe ohne groſſe Mühe und mächtigen anges 
Wo 


wandten Fleiß verſtehen koͤnne. 
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Wo ihr aber wegen eurer Unwiſſenheit, oder 
fremden eingebildeten Gedancken die Spruͤche 
der Philoſophen nicht verſtehet, ſo ſollet ihr 
gleichwol, wie euch Geber lehret, dieſelben nicht 
laͤſtern und ſchmaͤhen, noch ihre Schrifften vera 
achten und verwerffen: denn ſie beſchrelben die⸗ 
fe Kunſt, nachdem es derſelben Eigenſchafft er⸗ 
fordert, und in Wahrheit iſts alſo, wie Prrna- 
Sons nicht unrecht geſagt hat, wann dieſe Kunſt 
jedermann wuͤrde wiſſen, ſo wuͤrde alles in der. 
Welt uͤber und über. gehen. cus 
„( Welches mancher der Kunſt Unerfahrnet, 
wol ſchwerlich wird ihm einbilden koͤnnen, da es, 
doch die rechte Wahrheit iſt. 
N Denn: 


Wenn wir alle waͤren gleiche 


reich, En. 

Und einer dem andern auch an 
Ehren gleic t. 
Und waͤren alleſamt zu Tiſche 


vun 2 geſeſſen, 10 8 
Ey Lieber! wer wolt uns auf⸗ 
tragn das Eſſen? ? 

Und ich ſage euch noch dieſes zuletzt, meine 
lieben Bruͤder, daß daſſelbige Werck, fo ihr ſu⸗ 
chet, nicht muͤhſam iſt zu erfinden, bedarff auch 
Leiner ſchwehren be 71 ihr nur wrauf 
0 . 5 au 
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auf den Weg der Natur ſchauen, und auf die 
mineraliſchen Wurtzeln; Ja daß ich noch mehr 
ſage, und darinn alle Weiſen uͤberein ſtimmen, 
wo einem die Natur entdecket, ſo iſt es nur ein 
Spiel der Kinder, und Arbeit der Weiber. Und 
wenn ihr das werdet kennen, ſo werdet ihr euch 
verwundern, daß darin ſo ein groſſer, theurer 
werther Schatz verborgen ſey, und daß es ſo 
ein leicht Werck ſey. | Hi 
Nun habe ich von dieſer gebeneydeyten Kunſt 
nichtes mehr zu ſagen, als allein euch zu erin⸗ 
nen, daß ihr euch nicht ſollet bekuͤmmern, um an⸗ 
dere Dinge zu ſuchen, die wol einen ſchoͤnen 
Schein haben aber doch falſch find, auch nicht 
zu ſuchen andere Materien, oder Mittel, oder 
Artzneyen, als nur allein dieſes unſer Compo- 
ſitum oder trucken Waſſer, mit welchem ihr, 
wie Raymundus am Ende feines Teſtaments 
erweiſet, werdet ſolche Dinge verrichten koͤnnen, 
welche der gemeine Mann fuͤr Wunderwercke 
halten wird, und daß ſie wider den Lauff menſch⸗ 
licher Natur geſchehen: und zwar nicht allein in 
den metalliſchen, ſondern auch in den menſch⸗ 
lichen Leibern, ja auch in den Gewaͤchſen, und 
in aller Gebrechlichkeit. Ihr werdet auch das 
Glaß machen koͤnnen, daß es ſich unterm Ham⸗ 
mer breiten laͤſſet, und Cryſtallen werdet ihr in 
Carfunckel verkehren koͤnnen. 
Derowegen bitte und vermahne ich euch, 
meine lieben Brüder, das ihr ja nicht wollet un⸗ 
danckbar ſeyn gegen GOTT, für ſolche groſſe 
Wohlthat: Und pergeſſet nicht für meine See⸗ 
le zu bitten. Lob 
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ob der Meißheit / aus Goͤtt⸗ 
Allocher Heil. Schrifft. 185 


apient. Cap. 6. v. 13. Denn die Weißheit 
| iſt ſchoͤn und unvergaͤnglich, und laͤſt ſich gern 
ſehen von denen die fie lieb haben, und laͤſt ſich 
finden von denen, die fie fuchen. Ja ſie begeg⸗ 
net und gibt ſich ſelbſt zu erkennen, denen die ſie 
gerne haben. Wer ſie gerne bald haͤtte, darff 
nicht viel Mühe er findet fie für feiner Thür auf 
ihn warten. Denn nach ihr trachten, das iſt die 
rechte Klugheit, und wer wacker iſt nach ihr, 
darff nicht lange ſorgen. Denn fie gehet um⸗ 
her, und ſuchet wer ihr werth ſey, und erſchelnet 
ihm gern unterwegen, und hat acht auf ihn, daß 
ſie Ihm begegne. ? 
Proverb. 3. v. 13. Wol dem Menſchen der 
Weißheit findet, und dem Menſehen der Ver⸗ 
ſtand bekommt. Denn es iſt beſſer um ſie hands 
thieren, weder um Silber, und itı Einkom⸗ 
men iſt beſſer denn Gold. Sie iſt edier denn 
Perlen, und alles das du wuͤnſchen magſt, iſt 
Ihr nicht zu gleichen. Langes Leben iſt zu ihrer 
rechten Hand, zu ihrer Lincken iſt Reichthum 
und Ehre. Ihre Wege ſind liebliche Wege, 
und alle ihre Steige ſind Friede. | 
Hiob. Cap. 28. v. 15. Man kan nicht Gold. 
um fie geben, noch Süber darwegen, fie zu ber 
zahlen. Es gilt ihr nicht gleich Ophirlſch Gold, 
oder koͤſtlichet Onich und Saphir. Gold und 
1 uu 4 De⸗ 
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Demand mag ihr nicht gleichen, noch um fie 


guͤlden Kleinod wechſeln. Ramoth und Ga⸗ 
bis acht man nicht, die Weisheit iſt höher zu 
waͤgen denn Perlen. Topaſius aus Mohren⸗ 


land wird Ihe nicht gleich geſchäͤtzt und das 


reinſte Gold gilt ihr nicht gleich. 
Gloria in Excelſis DEO. 
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ANTHONII DE ABBATIA 
EPISTOLA 
PRIMA. 


Vm viderim multa volumina à Philo- 
8 fophis ſcripta, de transmutatione me- 
tallorum, tamen ita obſcura, ut ferè 
ea nemo intelligere poſſit, propter 
eorum locutionem ænigmatibus onuſtam: & 
quamvis veritatem ibi declaraverint, tamen eam 
fecundum intentionem fuam demonſtrarunt: & 
ſæpiſſimè inter verba ſua veriſſima multa futilia 
recitarunt, & res eſſentiales in terra ſpinoſa ita 
occultaverunt & abſconderunt, ut à nullis intel- 
ligi nec attingi poſſint, quin gladium ALEXAN- 
DRtł habeant ad ſolvendum nodum Gordianum, 
id eſt refolvant omnes difficultates quæ occur- 
runt. 
Ideo chariſſimi & in hac arte ſtudioſi, vos mos 
nere volui, ut nihil agatis nec vos fatigetis in le- 


gendis 
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gendis aut ſtudendis Philofophorum libris de 
Arte Chymica, quoniam nihil clari ibi invenire 
poteritis, quöd tantüm fapientibus ſcripſerint & 
illis qui artis vocabula intelligunt: Ne autem quis 
hallucinetur, ſic dixerunt, Si verba noſtra in tel- 
lexeris, totum feeretum tibi demonſtravimus: 
ſi verd non, nihil tibi diximus. | 
Ideirco Pror os dicit quòd nullus ſcientiam 
artis ſibi arrogare debet, quin à Deo illi data 
fuerit. Ideo notare debetis quòd nunquam hanc 
artem ita difficilem invenietis, niſi voluntas Dei 
aſſentiat, & quin aures intellectus veſtri aperiat, 
ſicut ipfi Philoſophi dicunt. 
Verumtamen in pluribus locis, a multis qui 
fibi fcientiam hujus artis tribuerunt, magnos er- 
rores admittere vidi. e 
Multi verò arfenicum album laborarunt, alii 
auripigmentum, alii mercurium vulgarem, alii 
marchaſitas, alii tartarum, alii verò diverſa olea 
aut liqueres tractarunt, & hæc omnia inutilia efle 
cognovi. 3 | 
Baunt etiam multi qui ſecundùm literam Philo- 
‚fo herum diverfas materias tractant & laborant, 
| ee errant, & errabunt, quia vocabula 
Philoſophorum non intelligunt, nec eorum in- 
tentionem aperire poflunt, | 
. » Tamen vebis dico quòd non licet omnibus 
arcana cœlorum cognoſcere, quia hæc tantum- 
modo Deum timentibus data ſunt, & aliquando 
a quodam amico charitate commoto ſunt reve- 
10 ir | . 
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Hac de caufa hanc epiſtolam compofui absque 
aliqua occultatione, aut aliquibus ænigmatibus: 
Sed quod vidi ac expertus fui, ad vos ſyncerè 
fcribere volui, ne in his rebus tempus teratis, 


aut bona veſtra diſpereant fruſtra laborando. Ta- 


men in hac arte expertus ſum, & multis phar- 
macis uſus, quod niſi magnis ſumptibus fieri 
non potuit, & tamen nihil boni inveni, 
quia verum principium hujus artis ignorabam, 
& diu laboravi ſicut & alii laboraverunt, nempe, 
fupta arſenicum, auripigmentum, & argentum 
vivum commune, ipſas materias ſublimando, at- 
que diſſolvendo, & coagulando, & multoties 

reiterando, ſed nihil boni invenire potui, 
Etiamque multa genera ſalium tractavi, cre- 
dendo, fecundum Philoſophos, lapidem in ipfis 
invenire poſſe: Sal commune, nitrum, vitriolum 
album & viride, multoties laboravi, etiamque 
ſal armoniacum, alumen album & rubeum tracta- 
vi: Sed nullam utilitatem mihi attulerunt, quia 
nihil dare poteſt quod non habet. Omnia enim 
ſuum ſimile generant; home hominem generat, 
& equus equum, etiamque triticum generat tri- 
ticum; Salia verd generare nequeunt niſi ſal eo- 
rum naturæ, & lapidis cauſticos: Ideo non debe- 
tis quærere in re aliqua quod ibi non eſt: Metalla 
enim non generant hominem, nec homo metal» 
lum generat, nec ex lapidibus muſcæ generari 
poſſunt. Sed AvGVRELL fententiam audite fic 
dicentis.in auro ſunt ſemina auri, &c. Natura 
hoc nobis paſſim demonſtrat, ideirco eam ſequĩ 
debetis, & actiones ejus imitari ? ut ee 
uo 


— 
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| ſuo opus faciatis & in errorem non incidatis. 
Si feis igitur Chariſſime naturam fequi, mox 
quod quæris habebis. Per eam, & cum ea igi- 
| tur laborare debes: ſi verba ejusintelligere poſſis, 
lla verò tibi totum demonſttabit magiſterium, 
quia in ipfa ſola continetur, | 

jam tempus eſt, ut materias ad hanc artem 
idoneas videamus, quas nullomodo occultare 
vobis volo; ſed quidem totum demonſtrare quan- 
tum potero, ſermonibus familiaribus. | 

Scitote igitur chariffimi, lapidem noſtrum ex 
duabus naturis eſſe compoſitum, nempe ex auro 
vel argento puriſſimo, & ex ſuo ſolventi natura- 
li, ſine quo nullum metallum perfici poteſt; Et 
materia ex qua hoc diſſolvens extrahitur ſecun- 
dum RATNMVN DVM; Nigrum nigrius nigro vo- 
tatur & materia iſta ſatis communis eſt, & ab 
omnibus intellecta. 

Hane materiam recipe, & ex ipſa elementa 
ſepara philoſophicè: primò aquam ſeparabis, ſe- 
cundò phlegma, & tertiò oleum; aqua verò 
quæ prima exivit, acutiſſima ac penetrantiſſima 
eſt, & a multis Junaria major vocatur: ſecunda 
verdò quæ exivit, nihil eſt quàm phlegma: oleum 
verö quod ultimum exibit, acetum acerrimum 
vocatur, etiamque aqua vitæ à multis nuncupa- 
tur quia dat vitam metallis, & eſt verum auri 
diſſolvens, fine quo aceto accerrimo, fi natu- 
tram mineralem intelligas, atque metallicam 
nihil conſiderari poteſt in hac arte. Da igitur 
operam ut magnam quantitatem hujus aceti ha- 
beat, aut aquæ vitæ. 

| | ‘Multi 
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Multi tamen de aquis fortibus communibus 
locuti fuerunt, credentes in eis votum ſecretum 
confiftere, ſed in maximum errorem inciderunt‘ 
nulla enim alia aqua fortis ingreditur noftrum 
magiſterium, quam noftra aqua Philolophica, 
quæ aqua vitæ vocatur, atque noſtrum acetum 
acerrimum fine quo nihil perficietur in arte. 


Verum tamen multi aquas fortes extrahere 
callent, aliqui quidem illam ex vitriolo & nitro 
extrahunt, & alii ex cinabato: ſed hoc tamen ni- 
hil eſt, quia valde corroſivæ ſunt ex parte impu- 
ritatis materiæ ex qua fiunt, & nunquam aquæ 
vitæ nuncupari poſſunt, quia potiùs utiles ſunt 
ad metalla deſtruenda, quam vitam illis ſuppedi- 
tandam. Et hac ratione qui, illis utuntur pro 
metallorum transmutatione, dupliciter errant: 
primd, quia materiæ ex quibus falle aut ex- 
tractæ ſunt, ab omnibus impuritatibus nondum 
ſunt ſeparatæ; & quod impurum eſt, nullo mo- 
do vitam dare poteſt: quia omne impurum eſt 
venenum. imd magnum venenum materiæ hu- 
jus naturæ continent. Sed quod dat vitam me- 
tallis eſt fine dubio aliquid puriimum quod in 


fe vitam continere debet, & hac ratione eam me- 


tallis communieat ac ſuppeditat. Noſtra au- 
tem aqua vitæ, aut noſtrum acetum acerrimum 
ſunt, nec eſſe poſſunt natutæ aquarum fortium 
communium. RAYMVNDYVS verò dieitaquam {uam 


eſſe compoſitam & à quadam maſſa quatuor Ele- 


menta continente extractam: & hæc aqua niſi ab 
expertis in arte invenitur. Hæc aqua dicitur 
| aqua 


ErıstoLA PRIMA, 687 


| 
| 
| 
| 
| 


aqua lunaria propter luciditatem ſuam, etiamque 
aqua vitæ nuncupatur, quia eſt ſemper viva, & 
ſua vivacitate dat vitam omnibus metallis: & 
metalla mortua ab ipſa reſurgunt, cùm ſint ei ad- 
dita. Hæc aqua atiam a multis vegetabilis vo- 
catur: cum qua Elementum ſecundum ſeparatur à 
maſſa, atque conjungitur. Et revera vobis dico 
hanc aquam eſſe fortiſſimam, & eſt omnium me- 
tallorum diſſolvens, & cum ipſis poſtea congela- 
tur, & non ſunt niſi una natura. Sed conjun- 
gere ea debetis fecundum yppetitum naturæ, & 
non ſecundùm intentionem veſtram, alioquin 
conjunctio vobis nocebit. 
Verumtamen fi cupis, chariſſimè lector, hanc 
artem intelligere, oportet ut omnes ſolicitudines 
hujus mundi dimittas, & te à vitiis ſepares, & 
Deum ex animo preceris, quia ab illo omnia bo- 
na procedunt. Tunc, qualis ſit hæc materia ex 
qua hæc aqua benedicta extrahitur, excogitare de- 
bes, & ſemper res minerales ac metallicas conſi- 
derare, & proculdubio hanc materiam invenies. 
Habita materia, ſpiritum ejus extrahe ſecun- 
dùm artem: poſtea, phlegma, ultimò, oleum 
five acetum acerrimum noſtrum, & ſic habebis 
tria elementa; quartum enim elementum in fun- 
do remanet, quod caput mortuum vocatur: hic 
ſpiritus tamen aqua noſtra vegetabilis, atque 
aqua lunaria noſtra, & aqua vitæ nuncupatur. 
Hæc aqua tamen quæ ab aliquibus Philoſophis 
ſpiritus ardens nominatur, reſervari debet ad al- 
bum; & noſtrum acetum accerrimum ad ru- 
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vis, Chariffime, cum aqua ſupradicta labora- 
re ab album: diſſolve in ipſa argentum pu- 
riſſimum, tantum quantum diſſolvere poteris; 
quo diſſoluto, ab ipſo aquam fortem ſepara, 
& noſtram materiam ad modum olei invenies, 
& de pondere aucta magis quäm dimidia parte; 
ſed talis diſſolutio non fit mediantibus aquis for- 
tibus communibus‘, quia nullo modo cum cor- 
poribus in eis diffolutis congelari poſſunt, prop- 
ter ſpiritus volatiles quos continent; Ideo nulla 
bona ſeu perfecta ſolutio, nec congelatio ex ipfis 
fleri poteſt. | 
Hac ratione, opifex fapiens miſcere debet ar- 
gentum purilimum calcinatum in aqua forti no- 
ſtra, quæ non eſt communis, ſed eſt fortior aliis 
aquis, & vocatur, ſicut jam diximus , lunaria 
major: & cùm mixtio facta fuerit ac diſſolutio, 
per B. M. Extrahe aquam fortem, & ab argen 
to difloluto illam aquam ſepara lento tamen igne: 
aqua forti ſeparata, cohoba ſuper fæces cum al- 
tera nova aqua, & in balneo diſſolve, deinde 
aquam ſepara per diltillationem, ſicut priùs; po- 
ſtea adhuc cum aqua recenti cohoba, donec tota 
calx lunæ limpida ac clariſſima fit, ad modum 
aquæ vitæ: ſed poſt primam diſſolutienem, per 
ſpatium 15. dierum illam putrefieri ſinas igne 

leni. Br 
Putrefactione peracta cum fequentibus diffo- 
lutionibus & cohobationibus ſupradictis, & ſit 
calx lunæ limpida & clariflima diſſoluta, & tota 
mate. 


I/ krum tamen, dico virtutem hujus eſſentiæ 
maximam eſſe; Nam ſi margaritam unam 
dcommunem accipias calcinatam, & cum eflentia 
Hxa & oleaginoſa miſcueris, & in aliquo vaſe vi- 
treo ſublongo in calore ſolis poſueris per tres aut 
Juatuor dies, illuſtriſimam ac pulchertimam 
margaritam habebis, ita ut nulla par ei fit futura, 
quod eſt miraculum naturæ. n hin 
"ALIFD AaRcANFM COM ESSENTIA 
Bi, DICT.A, EIERN. 
2 Fake hujus olei five eſſentiæ fixæ unciam 
EN unam, & mercurii Philofophorum ſubli- 
mati ſeptem uncias, & fimul miſceantur, po- 
ſtea ſublimetur mercurius, & quod ſublima- 
tum fuerit cum parte fixa in fundo remanente 
Be “X... item 
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iterum miſceatur, & fic continuando ſublima- 
tionem ‚ac mixtionem volatilis cum fixo, do- 
nec totam materiam in fundo reperias fixam; 


J 
1 
| 
N 


Ita medicinam tingentis ac permanentis habe- 


! 


bis, cujus pars una cadet füpra 100, mercurii 


præparati. 
ALIVD ARCANVM. 


| 81 partem unam dicti olei accipias, & cum 


150. partibus mercurii vulgaris miſceas, & 


in igne coagulationis decoquas per octo dies: 
coctione peracta, materiam albam & tanquam 


margaritam invenies; deinde frange vas, & 
pone hanc materiam in crucibulo cum paulu- 


lo ſapone, & ſalenitro: Juro in veritatem Dei, 


quòd argentum puriſſimum in omni judicio 
optimum habebis ; & hoc totum ex quinta ef- 
ſentia lunaria procedit. 


ALIZD ARCANVM, 


E Tiamque cum eadem eſſentia vera & per- 
L fecta transmutatio omnium metallorum 


in Junam perfectam fieri poteſt, tamen præpa- 
ratione mediante cujusvis metalli qued trans- 


mutare voles; & hæc præparatio fit calcinatio- 
ne: calcinatio enim diſponit metallum ad ei- 
tiùs medicinam recipiendam, ut in ipſum in- 


greſſum habeat. 

Multi tamen negantes artem eſſe ve- 
ram & poſſibilem, dicunt metalla in altera 
metalla transmutari non poſſe, & quam- 
vis axiomate dictum fuerit quòd putrefactio 
e | 5 unius 


| 69% 
Vnius eft generatio alterius, tamen dicunt in 
metallis hoc fieri non pofe: quia per corrup- 
tionem argenti aurum fieri non poteſt, nec 
per corruptionem auri, argentum generari; & 
fie ſemper aurum poſt putrefactionem, ſub 
forma auri remanet, ita de argento, Verum 
tamen hac queftione probare ı non poſſunt ar- 
tem non eſſe veram: ſed potiùs ab iſto axio- 
mate probatur artem efle veram : quia per ar- 
genti corruptionem aut putrefactionem, ar- 
gentum incorruptum generatür, quamvis fit 
ſemper argentum, tamen non eſt primum ar. 
gentum, quia per corruptionem fit mutatio 
de imperfectione ad perfectionem, 


pıstorh PA 


Ad perfectionem, & de perfectione ad per- 
fectiſſimam naturam argentum tendit, & de 
qualitate perfecta, mediante putrefactione, 
ad qualitatem perkectiff imam ducitur: Poſtea 
in medicinam tranſit, & ex iſta medicina ‚ five 
ceſſentia alia metalla imperfecta perficiünturs 
& hoc eft ab uno ſtatu imperfecto mutare in 
ſtatum perfectum, & à perfectò ad perfectifi- 
mum afcendere. Hac ratione jure meritò dici 
poteſt putrefactionem unius ſtatus eſſe gene- 
rationem alterius. Non quöd dicere velmus; 
hane mutationem fieri debere extra genus aut 
naturam metallorum, necaliam rem per putre- 
factionem metalli generare, aut extrahere 
quam ipſius eſſentiam, quæ et medicina eorum. 
Ide irce diximus aurum generare aurum, & ar- 
 gentum‘ generare argentum. ex aliis metallis 
* * 2 im 
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imperfectis; & quamvis hæc generatio voce- 
tur transmutatio; tamen non intelligimus 
aliam naturam quàm metallicam perfici ex eo- 
rum putrefactione. Illi verò qui hane difficul- 
tatem afferunt, non nos rectè intellexerunt, 
nec unquam artem cognoverunt. Verum ta- 
men, per hanc transmutationem metallorum, 
non intelligimus, quòd medicina auri vel ar- 
genti, lapides in aurum aut argentum mutare 
poſſit per projectiopem, quia hoc eflet extra 
naturam metallorum: quia lapides non ſunt 
de genere metallorum; Et jam diximus omnia 
ſuum fimile generare poſſe, ſicut ex tritico tri- 
ticum generatur & ex homine homo: Et ficut 
granum tritici in terra illi idonea ſeminatut, 
ut germinet & fructum ejusdem naturæ affe- 
rat: ita eſſentia metallorum perfectorum, in 
ſua propria terra metallica ſeminari debet, ut 
fructus ejusdem naturæ afferantur. Terra ve- 
xd propria metallorum eft mercurius, aut Ju- 
piter, aut Mars, aut Venus, aut Saturnus: Lu- 
na verd eſt propria terra Solis & ei propin- 
quior aliis: & uterque ſcilicet fol & luna, fer- 
mentavocantur, Revera eſſentia ſolis ab ipſo 
ſole fermentatur, poſtea cùm ſupra quodcun- 
que metallum projecta fuerit, in aurum opti- 
mum convertetur. Ita de luna fieri poteſt ſi 
unam optemus, & hoc veriſſimum eſt. 

Si verd fermentare velis cum mercurio ſub- 
limato, etiam vobis veritatem dixi, ſed hæc 


operatio multum temporis petit; quia Kaner 
ub · 
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ſublimationem reiterare debes, donec tota 
materia fixetur in fundo vafıs Philoſophiæ. 
Si verd fetmentare velis ab aliquo metallo, 
oportet ut metallum ſublimetur ad fummita- 
tem vaſis cum fermento ad modum ſulphuris, 
ſed hæc ſubſtantia non nimis altum aſcendit: 
Igitur probare potaris unum & aliud opus: 
ſed quamvis fublimatio mercurii cum fermen- 
to mültüm tempotis petat, tamen magnım 
utilitatem dabit, & hoc opus eſt facilius 
aliis metallis: & tibi confirmare poſſum han 
operationem fieri poſſe fine magno labore, id 
elt fatigat one. e 
Philofophi vero, dixerunt fac de volatili fi- 
xum, & de fixo volatile. Cùm volueris hane 
operationem perficere: Recipe partem unam 
corporis fixi, & tres partes materiæ volatilis, 
& junge eas ſimul, & age per ſublimationem, 
& totum fimul ſublimabitur; Auctio tamen 
hujus ſublimationis eft, quatuor partes vola- 
tilis mifcere cum una parti fixi, & fiet totum 
volatile; Si verò tres partes fixi accipiantur. & 
cum una parte volatilis miſceantur, totum fiet 
de volatili fixum; & ſie in infinitum procedere 
poteſt. O Deus Sanctiſſime ! quanta magna 
bona vobis dixi, paucis verbis, Nunc intel- 
ligite veritatem quam ante oculos habetis: & 
ſeitote quòd nunquam mihi hoc demonſtra- 
tum fuit clariſſimè, & quamvis hoc mihi de- 
monſtratum fuiſſet nullo modo veritatem 
comprehendere potuiſſem. Sed à Deo totum 
babui, Idcirco qui in hac arte laborant ipſum 
Xx 3 Deum 
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Deum precari debent ex animo, & totum [e- 

cretum ab ipſo obtinebunt.. 
Jam vobis dixi modum argentum faciendi 
cum argento, Jamtempuseftut vobis demon- 

em modum aurum faciendi. | 
Eodem modo quo vobis dixi de argento, 
ita de auro fieri poteſt. 5 
Etiamque vobis dico, quòd ſemel aurum fa- 
cere putavi, & aurum album feci, tamen in 
omni judicio ac examinatione auri veri, & hoc. 
factum fuit propter conjunctionem non pro- 
portionatam duorum metallorum perfedto- 
rum, & nihil vobis dixi, niſi quod feci & pro- 
bavi, en 
Tunc temporis nondum auri faciendi mo- 
dum ſeiebam ante, nunquam ſciviſſem niſi 
Deum invocaſſen. 8 
Et quia Philofophi dixerunt artem in re vi- 
liſſima inveniri, & vili pretio emi: ſicut mar- 
chaſitæ, antimonium album & ruhrum; hac 
ratione has materias laboravi ut eſſentiam ex 
eis extrahere poſſem, non tantum ex eis eſſen- 
tiam extrahere conatus fui, etiamque ex mul» 
tis aliis mineralibus, per modum quem ex ar- 
gento ex traxi: Tamen nec in Marchaſitis nec 
in Antimonio, neque in alüs mineralibus nul- 
lam tin&tuzam utilem extrahere potui. Et cùm 
hoc. viderim , Orationem meam Deo iterum. 
applicavi, ut opus ad rubeum obtinere poſ- 
ſem, ſicut ex illo album obtinui; Ideo vos ad- 
Monęo Deum precati, fi. aliquid in hac date 
| 8 ODLL- 
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obtinere velitis; verum tamen multos libros 
hujus artis legi ac perlegi; ſed nullam verita- 
tem inveni; atque multos operatores vidi, ſed 
omnes falſi fuerupt, quia operari nefciebant 
ſecundùm naturam, quæ ſemper expulit mate- 
rias ei nocentes, & altitudinem hujus magiſte- 
rii ignorabant: & profunditatem occultam un- 
de noſtra ſcientia extrahitur non bene confide- 
rarunt; Et crediderunt quòd in fpatio duorum 
aut trium menſium opus obtinerent: Sed in 
lis cogitationibus valde aberrarunt; quia hoc 
opus longum tempus petit & fieri non poteſt 
niſi laborando continuò, Et quò magis opus 


N 48 - 
laboratur, tantò magis perficitur, 
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Voniam, Chariffimi mei, in præcedenti Epi- 

‚ ftola multas rationes hujus artis vobis dixe- 
rim: tamen nunc adhue vobis dico quöd fine au- 
xilio Dei n hil inveniri poteſt, ſicut ait Raymvna 
DVS LWMWI N. 

Et quia opus ad rubeum, multis precibus & 
Deo obtinui ; hoc opus rubeum in gratiam ſcru- 
tatorum hujus artis Deum timentium detegere 
volui, tamen ſub paucis ſermonibus, ut verita- 
tem nolcaris, & ſatisfacti ſitis meis Epiſtolis, 

Verum tamen vobis ailero me invidum non 
aſſe, nec ingratum ſicut multi fuerunt, & Dahl 

e . ans 
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Fane Atem if cum diſſimulatione ſeripſerunt, 
quod malum omen Deus avertat: ſed cùm magna 
commiſeratione motus fuerim, totum fecretum 
vobis oſtendere ftatui, tantum quantum mihi poſ- 
libile erit, & vobis demonſtrare citrinitatem al- 
bi, & rubificationem citrini, quod totum eſt ſecre- 
tum Philofophorum, Nunc aures veſtras ad 

verba mea aperire debetis, ita ut nıhil 1 8 
cadere poſſit; quia hic vobis aliquid detegam 
quod nullus adhuc detexit: Idcirco moneo vos 
ut totum præcipuum veſtrum in hac ſcientia ra- 
dicali fit fixurum, ut perfectè cognoſcere poſſi- 
tis principium cauſarum naturalium, & elemen- 
ta eorum, & ſicut natura in rebus fuis procedit, 
& ad generationem rerum agit, per motum & al- 
terationem naturalem: inde facilè comprehendere 
poteritis ſenſum verborum Phileſophorum & 
omnes figuras quæ in libris eorum ſcriptæ ſunt, 
ænigmate plenis, & ſub verbis metaphoricis, intel- 
ligere facilè poteritis, Ergo inquirere debetis cum 
diligentia de hac præſtantiſſimz & digniſſima 
ſeientia, quæ figurativè ſcripſerunt, ut doctrina 
eor um non pereat, & ignores eam, & hac ratione 
diſcipulos ſuos monuerunt verba ſecundùm lite- 
ram non conſiderare, ſed ſenſui eorum adhærere. 


Multi tamen ſunt qui fecundum literam ope- 
rati lunt, & bona ſua ac tempus diſperdiderunt 
E& in magnam inopiam venerunt, Præterea, ego 
vos animadverto, ut cogitationes omnes veſtræ 
ad libros Philofopkorum referantur, & fequi 
non debetis intentiones omnes capitis veſtri, nec 
6 XX 5 imagi- 
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imaginationibus ſpiritus concedere, ſed potiùs 
ſemper principia naturalia confiderare , & ſemper 
rationes ſuper lapidem lydium probare, id eſt ad 
libros Philoſophorum conferre, & ad principia 
naturalia referre: fic faciendo paucis diebus to- 
tam artem intelligetis: igitur optimèjudicare con- 
cordantiam verborum Philoſophorum debetis, 
quia in hac re veritatem dicunt; & hoc eſt con- 
fılium Magiſtri artis generalis Florentiæ cùm 
dixerit artificium cum libris Philofophorum eon- 
cordare debere, ſicut Legislatores faciunt unam 
legem cum altera componendo. Et RAyMvN- 
s dicit quòd ars ad rem quæſitam reduci debet, 
ſicut in circulatione alphabetica, de principiis uni- 
verſalibus, alioquin veritas cognoſci non poteſt. 
Iſtis tamen ſermonibus vobis conſilium affero, 
ad artem non accedere, nec manus ei admovere, 
quin ſcientiam habeatis & omnes opiniones Phi- 
loſophorum reſolvere poſſitis ad unum, etiamque 
operationes ad unam operationem conferre: alio- 
quin ſemper in errorem incidetis. Ideo ſi artem 
ſcire cupiatis: oportet primò ut naturam om- 
nium rerum cognoſcatis & converfionem earum 
ſciatis: ut meliùs ad cognitionem mater iæ ex qua 
noſtra medicina extrahitur perveniatis, quod fine, 
voluntate Dei nunquam fcire poteritis, quia pro- 
fundiſſimum ſecretum hujus ſcientiæ eſt materiam 
debitam cognoſcere quæ naturam habet metalli- 
cam propinquiorem aliis & immediatam. Nunc 
fide Catholica, cum totus fuerim lingua, nunquam, 
narrare poſſem, quot ſint laborantes in materia non 
debita, ac ſi vellent ab equo generati hom ak * 
a mul 
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& multi tamen materiam debitam laborant, ſed 
huic materiæ additionem alterius rei faciunt, eam 
conjungendo cum materiis extraneis, & ſic om- 
nino opus deperdunt. Verum tamen tales in 
‚errore linquere debemus, quia nunquam recte 
operabuntur. Et hac ratione Rarmvnpvs dicit, 
nullum ſophiſtam unquam ad veram ſcientiam 
alpirare poſſe. Etiamque Geser Magiſter Ma- 
5 lei dicit in ſua ſumma, quod indagator 


7 


hujus artis, femper viam ſophiſticam fugere de- 
bet, ſed totam ſuam curam ad viam directam fi- 
gere debet; quamobrem ars noſtra in manibus 
Hei reſervata eſt; Deus enim dat hanc ſcientiam 
ſecundùm arbitrium ſuum, Et eam ſubtrahit ſu- 
perbis & illis qui omni juſtitia & bonitate ſunt 
vacui: Igitur per Deum & cum Deo laborare de- 
hetis, quia ſic faciendo artem veram invenietis; 
Qui verò ſophiſticè laborat, ſemper in deſtructio- 
nem & in magnum periculum tendit. Hac ra- 
tione Magiſter artis generalis de Florentia, in 
procmio ſuo ſic dicit: in hac ſcientia multa ob- 
ſtacula obviam veniunt quæ artificio obſunt, & 
maxime illi qui opus ſophiſticum quærit, quod 
Præcavere omnes debent, Item in capitulo 41. 
in fine ſecundæ partis dicit quòd inveſtigatio ar- 
tis ſophiſticæ, damnata & prohibita eſt; alibi di- 
eit hanc artem nullum inimicum habere quàm 
ignarum: unde THOMAS ANas, in Philoſo- 
Phorum turba, dicit per os fapientiflimi Sal O- 
MONIS, palatum meum veritatem ſapiet, & eam 
meditabitur: & labra mea impium deteſtabun- 
tur. lis fermonibus propoſitis, duplex officium 

| demon- 
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demonftratum eſt de ſapientia, feilicet artis Chy- 
micæ veritatem quæ in mediatione ptincipiorum 
naturalium conſiſtit. Sed hoc maximè demon- 
ſtrat, cùm dixerit palatum meum veritatem me- 
ditabitur, & errorem contra veritatem repugna- 
bit: etiamque maxime conſtat iſtis ſetmonibus, 
labra mea impium deteſtabuntur; id eſt quod 
omne opus ſophiſticum tanquam alſum ab om 
nibus hominibus deteſtandum eſt: unde profe= | 
quitur, qudd unum contrarium alterum refutat; 
Sicut medicina quæ dat ſanitatem, excludit infir- 
mitatem. Unde ARISTOTELES in Ethicis dicit, 
officium ſapientis efle duplex, primum non men- 
tiri, ſecundum verò eſt, fermones mendacii non 
fulcire. Sed ad propoſitum redeamus, Sqcitote 
lei Chariſſimi fili, quod materia propria extra- 
hitur ex illa te que aRAYMVNDO, nigrum nigrius, 
nigro vocatur , & illa nihil aliud eft quam aqua 
noftra viſcoſa & tanquam vinum acuta: Et HER 
mes dicit eam extrahi debere ex cavernis occultis 
fodinarum: etiam vobis dicam, mei fratres, hanc | 
aquam efle in ſuo principio imperfectam, ante- 1 
quam conjungatur illi ſuo, attamen poſt iſtam 
conjunctionem eſt aquapermanens, & in igne per- 
ſeverans, tung eſt germen boni odoris, compofi- 
tum, aqua ferenata , aqua perennis, aqua vegeta- 
bilis, aqua vitæ, ignis balneinoftri, materia prima 
& ſperma metalli, Chaos univerfale, hermaphro- 
ditus generatus , virgo concipiens, noſtra chelido- 
nia, & lunaria major, & A Philofophis infinitis 
aliis nominibus eſt vocata: ita ut ferè omnes hu- 
jus artis inveſtigatores nihil oderint magis quam 
5 f N plura- | 
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pluralitatem nominum hujus materiæ: ſed hæc 
nomina periti in hac arte curare non debent nec 
vos etiam fratres mei, pluralitatem nominum 
iſtius materiæ non curare debetis: quia hæc plu- 
Talitas expreſſeè à Philoſophorum Turba mandata 
fuit obſcura, ut nemo intelligere poſſit artem 
niſi illi qui ſunt Philoſophorum diſcipuli. Unde 

Pıerisin Turba dicit, vobis juro per Deum, me 
multum temporis dccupaſſe, in libris Philoſopho- 
rum legendis, ut poſſim hanc rem cognoſcere: & 
multoties Deum precatus ſum, ut mihi oſten- 
dat & hanc rem aperiat ut de hac re ei gratias 
agere poſſim: Imò hoc mihi tandem conceflit, 
& ex auditus fui. Poſtea mihi demonſtratum 
Zuit de qua re Philofophi locuti fuerunt, & 
aquam mundam vidi, & ſtatim coghovi eam 
effeacetum Philoſophorum, & quantò magis 

ibros eorum legebam, tantò magis veritatem 
hujus materiæ cognoſcebam, & peritus in hac 
ſcientia fiebam,; a 


Magiſter artis generalis Florentiæ, logtien- 
do de hac ſcientia, & de hac aqua dicit; ſecre- 
tum hujus artis totum, eſt ſcire qualis ſit aqua 
Cœleſtis & gloriofa de qua fuit ſermo, quæ. 
Convertit corpus noſtrum in merum Spiritum, 
Etiamque GEBER; in Capitulo naturæ Martis, 
eam extollendo, ſub nomine Mercurii nomi- 
nat: ſic dicendo, laudatus ſit Benedictus, glo- 
ziofus ac altiſſimus Deus qui hanc aquam 
creavit, & cui ſubſtantiam & proprietatem ſub- 
ſtantiæ dedit; quæ tamen proprietas, in m- 
. nes 


702 ANTHONI DR ABBATIA 
nes alias cauſas naturales cadere non poteſt, 
nec quicquid cum ea convenire quin fit gene- 
ris metallici, nec ulla res eam poſſidere poteft, 
quin ſit metallica, quod ſignum eſt perfectios 
nis hujus generis. Verum tamen omnis per- 
fectio, & omnis potentia apud Deum inveni- 
tur; ignem vero illa vincit, & ab igne non fe= 
parata eſt, in igne verò quieſcit & gaudet, & 
ip ſe eſt ignis ex quo vita omnibus rebùs data 
eſt, & anima hominibus; ex illo ver& omnia 
bona procedunt: etiamque illa eſt quæ naturæ 
dat virtutem ut omnes fpecies, & omnia gene: 
ra ſpecierum, ab ipſa generentur; quid nun 
igitur melius vobis tradere poſſem? ſic hullam 
aliam intentionem haberè debetis niſi cum 
hac aqua artem incipere & finire, cum ea fit 
principium & finis hujus benedicti operis Phi 
lo ſophici: 3 1 
Verum tamen iſtæ rationes ex noſtro capits 
non enafcuntur, fed ſecundùm verba Philoſos 
phorum ſuis difeipulis mandata, vobis de- 
monſtrantur, & non contra eorum dogmata, 
quòd hanc veritatem omnes credere peflunt 
& videre hoc opus nihil aliud eſſe quam opus 
naturæ, quod opus non ab arbitrio noſtro nee 
intellectu dependet, ſed & contra: nam intel- 
lectus nofter ſemper veritatiſe conformare 
debet, veritas verò nihil aliud eſt quam certa 
adductio cauſarum ad noſtrum intellectum, 
ſicut ſunt in natura: quod ſententi ARISTOTE+ 
is confirmatur. a 


. 
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„ Arbrxrvs Macnvs in libro tertio de minera- 
libus in capitulo 92. concludit materiam pri- 
mam metallorum nihil aliud eſſe quam humi- 
ditatem ſubtilem & unduofam, quæ incorpo- 
rata & fortiter commixta ſubtili terreſtri, eſt 
omninò cum eo unita. Unde fratres mei, 
fidem mihi habere debetis, & conſilium meum 
cum bonum ſit ne contemnetis: ſeilicet nullam 
aliam rem quàm hanc aquam in pectus mitta- 
tis: & ſicut dicit quidam Philoſophus, nullam 
intentionem habere debemus quam ad hane 
aquam, quia operatio noſtra nihil eſt aliud 
quàm noſtram aquam noſcere, quia qui eam 
noſeit, etiamque operationem noſcit: & ex- 
pectare debemus ejus fixationem patienter 
donec fixetur fine ulla aſcenſione, tune per- 
fectè operari ſcietis. 1 | 
Et noſtrum fal vegetabile factum videbitis, 
etiamque aurum noſtrum, argentum no- 
ſtrum, plumbum noſtrum, ſtannum noſtrum, 
cuprum noſtrum, fertum noftrum, argentum 
vivum noſtrum, auripigmentum noſtrum, ar- 
ſenicum noſtrum, fal armoniacum noſtrum, 
vitriolum noſtrum, noſtrum Kibrit, ſulphur 
noſtrum, lac noſtrum acetoſum, mel album, 
fons ypoquiſtides roſata & acetum acerti. 
mum noftrum, vinum, aromaticum noftrum, 
menſtruum noſtrum; & multa alia nomina 
quibus Philoſophi utuntur, quæ ex iſta aqua 
compoſita derivantur, & ab origine fua radi- 
cali extrahuntur. Et ſecundùm purificatio- 
nem ac mundificationem & ejus præparatio- 
nem 
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nem per artificium noſtrum naturale, varias 
virtutes medicinales habebit, quæ tamen ni- 
hil aliud ſunt quàm ipſa medicina, & ipſamet 
caufa fundamentalis. we 
Verum tamen omnes virtutes quæ in hac 
medicina continentur, non ſunt omnind cog- 
nitæ, fed tantummodo in declaratione Philo- 
fophorum; fpiritum veſtrum figere debetis. 
Philofophia verò nos docet quòd veritas ma- 
teriæ nullam differentiam affert cauſæ ſpeciali. 
Non tamen mirari debetis fratres mei dile- 
Ctiſſimi, fi hanc aquam dixi eſſe compoſitam. 
Nunc hoc vobis revelare volo totum ſecre- 
tum hujus compoſitionis. ORTvIAx Vs dicit 
hane aquam duas partes præcipuas continere, 
ſcilicet unam aſcendentem, aliam verò in fun- 
do vaſis remanentem: prima aqua volatilis vo- 
catur, alia verò fixa, quæ etiam terra nomina- 
tur & fermentum dicitur. Unde aliqui inter 
-Philofophes, per jocum dixerunt hano aquam 
in duobus montibus inveniri, quod ſignificat 
eam ex duabus fodinis diſtinctis trahi debere: 
ſcilicet ex una fodina volatilis, ex alia vero ma- 
teria fixa. Ergo intelligere debetis, fratres cha- 
riſſimi, hoc nihil aliud eſſe quàm conjundtio- 
nem materiæ volatilis cum materia fixa: & 
hac ratione, hæe aqua compoſita eſt ex vola- 
tili & fixo. Verum tamen operatio materia- 
rum eſt diftillare partem volatilem ſeorſim, 
aliamque fixam, & eas depurare per operatio- 
nes Philofophicas; quibus depuratis, ſequitur 
ä * 4 con- 
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conjunctio, ut ex iftis duabus materiis com- 
. fixum fluens remaneat, & ſit novum 
compoſitum generatum. Hac ratione, fratres 
eognoſcere debetis, fi ſubtiles indagatores hu- 
jus ſcientiæ ſitis. GEBERVS'verd compofitd 
dicit, quòd ſulphur & argentum vivum ad opus 
nunquam deficere debent, quia ab ipſis per- 
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fectio magiſterii pervenit. 


NMNune fratres chariſſimi, fententias GERER 
audiviſtis: ſed hie quædam difficultas enodan- 
da venit, fcilicet, quare noſtrum compoſitum 
fieri non poſſit ſine conjunctione duarum par- 
tium prædictarum. Sed ut hanc quæſtionem 
reſpondeamus: Dicemus noſtrum compoſi- 
tum fieri non poſſe abſque prædicta conjun- 
ctione, quia materia volatilis, quam GRRER, ana- 
logicè, argentum vivum vocat, nunquam coa- 
gulari, nec condenſari poterit, ut in lapidem 
vertatur, fi ſubſtantia unctuoſa deficeret, quia 
caufa eſt ſuæ confolidationis, Et fimiliter ſi 
materia fixa cum ea non eſſet cunjundta, quæ 
A GEBERO vocatur ſulphur, volatilis nunquam 
fixaretur nec in lapidem converteretur. Etiam- 
que fi pars fixa volatili conjundta non eflet, 
pars fixa nunquam diſſolveretur, nec ſubſtan- 
tiæ volatili in fixam redueeretur. Verumta- 
men videmus hoc vulgariter eſſe in natura: vi- 
demus enim terram ficcam nullum fructum af. 
ferre fine humiditate, nee humiditatem con- 
gelare ſine ſiccitate. Et hac ratione dicunt 
1 Ki vy Phi- 
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Philoſophi, quòd ſiccum conjungi debet hu- 
mido, & humidum ſicco, fi fructus laboris 
noſtri habere velimus. In parte fixa verò ignis 
naturalis abſconditus eſt. qui partem humidam 
exſiccat, & ah omni humiditate ſuperſlua ſe- 
parat: ita eſt in parte volatili, in qua humiditas 
naturalis eſt, quæ A parte fixa lapidis materiæ 
ſubſtantiam craſſiorem terreſtrem & ſuper- 
fluam ſeparat, tunc materiis ſuperfluis ſepara- 
tis, ſubſtantia pura unius, ſubſtantiæ puræ al- 
terius jungitur, & flunt unum & integrum 
compoſitum, & mediante operatione debita 
hoc compoſitum fit fixum, quod lapis noſter 
vocatur: tamen omnino fixum eſſe non de- 
bet, alioquin ingreſſum in aliam materiam non 
haberet, & ei perfectionem dare non poſſet, 
quia ubi ingreſſus lapidis non eſt, ibi perfectio 
deeſt: quod optimè cognitum eſt A ſapientibus 
hujus artis. Ex iſtis ſermonibus verò colligi po- 
teſt, metallum generari ex materia humida, & 
ex materia ſicca, quæ conjuncta, & à natura 
decocta generant materiam fufibilem, fixam 
aut nondum fixam, & hoc ſecundùm gradum 
ignis naturæ: ſed cùm ignis naturæ fuerit for- 
tis, tunc fixam meteriam generat, quia ab ipſo 
ſuperflua volatilia ſeparantur, & fie fit metal- 
lum perfectum, five rubrum five album. Ita 
eſt in operatione lapidis noſtri; ſed quomo- 
do fieri poteſt hec unio duarum materiarum 
contrariarum? Ut verè dicam, hoc fit duobus 
modis qui jam antehac prædicti fuerunt, & ela- 
riſſimè demonſtrati, nempe per conjunctio- 
r ner ee nem 
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nem eorum & digeſtionem eum igne leni: & 
lie humidum fit ſiccum, & ſiecum humidum, 
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& ſimul uniuntur & fixantur, 


Hac ratione ARISTOTELES in Quarto de me- 
theor. dicit: quòd digeſtio eſt propria perfectio 
caloris naturalis, in quo ficcum cum humido 
natura conjunxit, in quibus qualitatibus etiam 
ſunt frigidum & calidum. WI e 


Ideo ſic fit in noſtris materiis, quamvis con- 
träriæ videntur; ſeitote igitur, chariſſimi, 
quòd nunquam contraria junguntur niſi per 
medium, & medium inter ſiccum & humidum 
eſt calidum & humidum, quod radicale voca- 
tur & quod natura in omnibus rebus incluſit: 
Ergo ubi hoc humidum radicale eſt, etiam ibi 
eſt natura, & ubi natura, etiam ibi humidum 
ea,, e 
Heæc verba tamen non ſunt nec eſſe poſſunt 
ignaris cognita, & hac ratione dicitur, non 
Oportere margaritas projicere ad pedes porco- 
rum, nec opus noſtrum manifeſtare impiis. 


Etiamque a quodam Philoſopho ingenioss 
dicitur: quöd ex humido & ficco lapides hono- 
rati naſcuntur, tanquam a parte oxiginali; re- 
vera ex iſtis duobus noſttum arcanum produ- 
tum eſt, ſicut infans A patre & matre produ · 
citur: & hæc duo maſc. & fœm. ſignificant: 

Ideo dicitur in Turba, & duobus unum fieri 

n K nenen 
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debere, & quamvis ſint duo in numero, tamen 
ſunt unum in ſpecie. Ergo qui ſcit natura 
conjungere artificialiter, & in unum ſubjectum 
reducere, jure meritò nomen fapientis ſibi arro- 
gare poteſt. Et verum doctoris nomen fibi 
juftitiä tribuere poterit, quia ab hac medicina, 
quæ lapis vocatur, omnes infirmitates tam ex 


corporibus humanis, quàm ex metallis expel- 


luntur: infirmitas enim eft imperfectio cor- 

poris, & hæe impetfectio morbus dici poteſt: 

igitur omnes morbi, qualefcunque ſint, tam 

corporum humanorum quàm metallorum, iſta 
medicina mediante, percurantur. 


Verum tamen ſi vulgus hoc ſciret, non ſe- 
cretum eſſet, & ſi hoc ſecretum non eſſet, 
totus mundus in periculum incideret. | 


Nunc, Chariſſimi fratres, totum en quz= 
ritis ac optatis, vobis acquifitum eſt, quia ni- 
hil dixi quin fit totum intelligibile, & facilis 
comprehenfionis: tamen oportet ut vobis de- 
monſtrem errorem, in quem multi incidunt, | 
volentes ut totum noſtrum compoſitum ſit 
per totam Philoſophiam ſparſum à principio 
usque ad finem. Illi verò dicta Philofopho- 
rum non bene intellexerunt, & præſertim di- 

Ca ARISTOTELIS, quirectè viamn aturæ demon- 
ftrat, & in primo libro ſuo de occulta Phyſica, 
ipfe oſtendit, eſſe tria principia in omnibus re- 
bus naturalibus, que ab ipſo vocantur, mate- 
ria, forma, & privatio: & in quinto de Phyſi- 
ca declarat, quòd in generatione non eſt — 015 
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ſed tantummodò mutatio, quia materia prima 
non eſt actualis, niſi per formam, ſed eſt ſubje- 
ctum omnium formarum ſucceſſivarum: & 
ſie duas formas eognoſcere debemus, nempe 
unam eſſe in actu, alteram verò in potentia, 
quamvis aliqua diverfitas inveniatur: Hac ra- 
tione, formas aliquas percipimus eſſe in po- 
tentia propinqua, alias verò in potentia re- 
mota: idcirco, ſi tranſitus unius formæ in 
aliam formam reductus ſit, neceſſarium eſt ut 
privatic dictis formis interveniat, quia priva- 
tio ſequitur primam formam, ut aliam novam 
introducat. | | 


Ideo Philofophus inter principia naturalia 
privationem numerat. Hac de cauſa regerere 
poſſumus, quare multi voluerunt, & conati 
ſunt excellentiſſimam formam lapidis Phyſicæ 
in noſtrum compoſitum introducere: quam- 
vis videant illam à ſua prima forma eſſe ſpolia · 
m. | 1 e 
Sed ut verè dicam, fine putrefactione & cor- 
ruptione nulla fit generatio nova. Et nos qui- 
dem ſcire debemus, quòd in ultimo die, nempe 

in fine hujus mundi, omnia ab igne conſum- 
ta eſſe debent, ſecundùm edictum Creatoris, 
& tunc materia prima radicali terminabitur: 
poſtea verò corpora humana reſurgent incor- 
ruptibilia: Ita hoc fit in noſtro magiſterio; & 
his rationibus demonſtratum eſt, quomodo ar- 
tifex operari debet. Sciamus igitur quödfine. 
cauſa dicatur ut in Proverbio, quòd finis unius 
* 27 elt 
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eſt initium alterius; ergo hac ratione finis unius 
formæ eſt generatio alterius formæ. Re vera 
inis unius formæ nihil aliud eſt, quam privatio 
hujus formæ, quæ prima erat: Et hæc privatio | 
nihil aliud eft, quàm putrefactio; unde ſequitur 
generatio alterius formæ: & hoc patet in no- 
ſtro Magiſterio. ia 
Audite igitur fratres mei, mea verba: quia 
in ipſis totum ſecretum Philoſophiæ noſtræ 
latet: Ergo laborare ac operari debetis per na- 
turam & cum natura, tamen magno ingenio, 
ſicut dicit HRE | & hæc ſunt verba ejus, ſepa- 
rabis terram ab igne, & ſubtile a$iffo, aulcè S 
cum magno ingenio: Verum tamen hæc fepara- 
tio nihil aliud eſt quam operatio, & mundifi- 
catio rerum, & fic primò operari debetis per 
mundificationem. Tamen hæc mundificatio 
evenire non poteſt ſine elementorum ſepara- 
tione; & cum hic locutus ſit de ſeparatione ele- 
mentorum materiæ noſtræ, tamen ex eiementis- 
puris unum ab alio non ſeparatur, ſed talis ſepa- 
ratio fit ut partes craſſæ & terreſtres noſtro ope- 
ri inutiles, A partibus puris dividantur, & dum 
impurum feparatur ab impuro, partes puriores 
uniuntur, & conjunguntur; hæc verò fepara- | 
tio fit materias ſubtiles elevando, & craffas cal- 
cinando; feparatione ac mundificatione per- 
acta, totum compoſitum à prima ſua forma 
ſpoliatum eſt, & hoc eſt regeneratio hujus 
compoſiti & renovatio formæ. Verumta- 
men multi autumant quòd generatur granum 
triticum ſine grano tritico, & valde errant, 
| | quia 
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duia hoc eſt opus naturæ & non artis: ſed cùm 
natura nobis materiam ſuam jam ab ipſa pro- 
creatam oſtenderit; hane materiam accipere 
5 debemus, ut per artem, virtutem fuam mul- 
tiplicare poſſimus, & ſecundùm naturam vel 
ends wateriæ operemur. Et quia intentio 
naturæ eſt ſuum compofitum ad plenam perfe- 
Klonen perducere, hoc fieri non poteſt in ge- 
nere minerali, niſi pluribus annis, ſed arte me- 
diante, tempus abbreviari potelt. Et ſic per 
artem in genere minerali facere poſſumus pau- 
eis diebus, quod natura nequit per ſpatium mil - 
le annorum aut plus. | 
His verbis verò (Chariſſimi) cauſam, quare 
non potui in initio mei operis producere au- 
rum, facilè comprehendere poteſtis, & quare 
album aurum feci, potiùs quàm citrinum, ſi- 
eut in mea prima epiſtola vobis jam declaravi. 
In errore verfatus ſum, quòd non cognoverim 
virtutes materiarum volatilium, quas omnino 
ſeparare debebam à materia fixa, quæ calcinan- 
da erat, & poſtea conjungenda aqua erat cum 
minariis: ; ſeilicet ſpeciem cum ſua ſpecie; 
ſed miſcui aquam unius cum aqua alterius. Et 
hoe vobis dico, ne in eumdem errorem incida- 
tis. Aliquot poſt dies, in mente mea excogi- 
tavi, poſt multas precationes, me conjungere 
debere hanc aquam volatilem cum luminario 
ſpeciei ſuæ & non aliter: Tune memoriam re- 
colui, me legiſſe in libris Philoſophorum, quod - 
genus cum genere, fpecies cum ſpecie, & color 
eum f mili colore miſceri debent; deinde legen- 
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do Epiftolam ARCHELAT cognovi, operatione 
meam non eſſe ſecundùm intentionem Philo- 
ſophorum: poſtea meum errorem correxi, ſtu- 
dendo aſſiduè libris Philoſophorum, & Deum 
recatus fui, ut vellet me in veram ſemitam di- 
igere, quod gratia & charitate ſua mihi evenit: 
Illi gloria æterna fit, Verba igitur haus Phi- 
loſophi Axchxl Al ſunt hæc: Mi fili, aliquid ma · 
gnæ virtutis ac utilitatis invenies in principio 
proceſſus operis, ſi aquam recentem ſuper lu- 
minaria vulgi poſueris: quia aqua noſtra à ſpi- 
ritu quintæ eſſentiæ ſolis puriſſimi imprægna- 
bitur, ſi cum ſole juncta eſſet, ita fit de luna ſi- 
cut de ſole. Et quum aqua ſeparata fuerit à 
ſuo corpore, modo diſtillationis; iterum a- 
quam ſuper corpus infunde, tamen quantita- 
tem poſt quantitatem, & non impetu uno, 
quia fic corpus fubmergeretur, & virtutes 
humiditatum virtutes ſicei vincirent, & fie nul- 
la fixatio fieri poſſet: & hoc vocatur apud 
Philoſophos irrorare terram; hæe irroratio verdò 
debet eff: fecundüm proportionem terræ ut 
terra pedetentim diſſolvatur, & ftatim ficcetur, | 
quia hzc aqua pontica vocatur, quæ ſtatim pro- 
fundum corporum penetrat, & ea mox diſſol- 
vit: & majore vi quàm prima vice. Hac ra- 
tione, opitex, ibi magnam ſubtilitatem, & 
ingenium afferre debet, ut ſpiritus conſervari 
poſſint, quæ cum conjunctione corporis, in 
bono ſtatu manent, & non amittuntur con- 
junctis corporibus: Aliunde ipſa ratione ſol & 
luna de quibus fit ſermo, & quæ terra vocan- 
tur, in hac operatione multiplicantur rn 
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lere; unde Philofophus multum lucri acqui- 
rere poteft, ante abſolutionem ſui operis. Id- 
circo Philoſophus dicit: aquam alicui corpori 
jungi debere, ut ab ipſo corpore aqua incraf- 
ſetur, & imprægnetur, ut lapis citiùs efficia - 
tur, & abſolvatur. 75 1 
Scias igitur, Chariſſime, qvòd in hoc ope- 
re res mirabiles videntur, & revera nulla res, 
aut nulla opera miranda eſt in mundo, reſpe- 
Ctu Alchymiæ, fi ſemel hanc aquam ad unum 
luminarium conjuncta eſſe poſſit: ſed ſi cum 
ſuo compari ſocietatem init, & ſit in compoſi - 
to novo, totum hoc compoſitum, rem divi- 
nam miraberis, quæ nullo modo ſuperari pot- 
eſt, ſicut dicit AxchELAus Philoſophus, & Gr- 
BER in ſua ſumma, dubitationem omnem hujus 
artis auferendo, dicit in capitulo 38. de ſulphu- 
re: Per Deum Altiſſimum juro, iſtam mate- 
riam ſive lapidem eſſe lumen & tincturam, & 
hac ratione omnia corpora illuminat & perficit. 
Et in 75. capitulo loquendo de medicina lunam 
citrinante, dicit: Si verò argentum vivum non 
eſt rubrum, ſeilicet de natura ſolis, poſt ejus 
mortificationem, mox ad operam mortifica- 
tionis accurrere debet artifex, ut ſaltem una 
pars cum ſuo fulphure fit ſublimata, donec fit 
tanquam cinabarum. | alas 
I ſtis rationibus verò GERER clariſſimè de- 
monſtrat, quòd omnis virtus ac fortitudo tin- 
Eturz, à noſtro ſulphure dependet, & qui hoc 
ſulphur contemnit, totam tincturam deperdit, 
ſicut feci tum quum aurum album compo- 
nebam, 1 5 No- 
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nativitatem ſuam ex duobus coloribus origi- 


Teilicet legere & relegere librosphiloſophorum, 
& maximè librum Roſarii Axor de VIIIANxo- 
va; & librum Magiſtri artis generalis Floren- 


conjunctione earum Rex naſeatur in regali ca- 
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Notate igitur mei fratres, ne regimine lapi· 
dis abuſi non ſitis, quod totum jam vobis dixiy 


tiææ, & ſpecialiter c. 5 t. in quo cautè mentio- 
nem fecit de omnibus lapidis magni operatio- 
nibus, & illas apertè declarat intelligenti, - Id- 
circo, ut de iis conclufionem faciam, vobis 
dicam totam d fficultatem artificis in compoſi- 
to naturæ conſiſtere, & id bene inte ligere, quia 
tota intentio Philoſophorum eſt, ut habeamus 
has duas partes ſeilicet fixam & non fixam, ut ex 


thedra refidens coronatus, ac Diademate orna- 
tus, nempe ſole & luna & omnibus aliis pla- 
netis, ut triangulum eſſentiale eorreſpondeat 
ad quadrangulum qualitatum ſuarum. De 
quo lapideOlibius dicit in ſuo compendio, qudd 


nem ſumit, nempe ex colore viridi, & ex albo 
colore; Unde REIMUNDWVS dicit, hunc co- 
lorem eſſe ſicut acetaria venenoſa: Sed Arput- - 
Dius eſſe fimilem ſucce herbæ recenter extracto. 
EtArnorou s dicit, eum habere odorem peoniæ. 
Quidam verò Philofophus dicit, quöd 
noſtrum compofitum in mari Arabico natum 
eft, & ſuper undas apparet, quum pelagus& 
vento Auſtrali agitatus fuerit, & triceps naſei- 
tur: poſtea ad cacumina montium aſcendit, & 
pars externa thalami ſui alba eſt, & interna eſt 
viridis herbea, nullas aperturas habens niſi u- 
Er Ah nam 
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nam ſolam: venter ejus niger eſt, crura verd 
rubea eſſe dicit, & ſuper genua eſt albedo; et- 
iamque dieit, brachia mille coloribus eſſe tincta, 
oculorum acie pollet, & hermaphroditus eſt, 
E& fe ipſum imprægnat & in die concipit, & in 
medio ætatis ſeneſeit: poſtea fit juvenis: & A 
ſanguine ſuo nutritur. Igitur hoc totum eſt 
compoſitum noſtrum, & aqua noſtra, unde Pv. 
raORAs in Turba dicit: Notate quanta verba 
ſunt miranda in diverfitate Philoſophorum de 
ita re viliſſima. Tamen, de pluralitate nomi- 
num hujus compoſitionis curam non adhibetis, 
quia hoc eſt actum manibus Philoſophorum 
expreſst᷑ factum, ut arcanum ignaris occultum 
maneat. Idcirco Lurtius ſcripſit, euram in re 
aliqua non habeatis niſi in unica aqua perma-; 
nenti: hac cauſa, Philoſophi concludunt, quòd 
"ab aqua ſola totum opus eſt abbrevistum:: illa 
verd aqua ſola dealbat, diſſolvit, putrefacit & 
congelat, atque germinare facit, & ex ipſa res 
recentes naſcuntur. Ideo, mi fili, in alia re 
intentionem tuam ponere non debes, quäm in 
d ecectione hujus aquæ, nec te tædeat fi fructus 
habere velis, ſicut Philoſophi dicunt, ſcilicet 
‚eoque in initio, coque in medio operis, & co- . 
que etiam in fine. Decoque igitur pedetentim 
hanc aquam putrifaciendo, ut de colore in co- 
lorem mutetur, & de colore imperfecto, in co- 
lorem perfectum vertatur. Sed cave in injtio, 
ne flores fuos comburas, & viriditatem ſuam 
deperdas, igne nimis forti; noli, mi Chariſſi- 
me, opus tuum feſtinare, & ante tempus ad 


> 


7 


hanc materiam effe noſtrum compoſitum à no- 
bis creatum operationibus artis: fed intelli - 
gunt materiam viliſſimam naturæ, quæ etiam 


mentum Chaos à Philoſophis vocata eſt. 
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finem accedere; quia ficut dicunt Philofophi, 


feſtinationem eſſe ex parte Diaboli, & patien- 
tiam ex parte Dei. Accuratiſſimè igitur vas 


tuum claude, ut avis tua non avolet: Scitote 
etiam Chariſſimi fratres, quòd hoc compoſi- 
tum, de quo fit ſermo, nullum habet nomen 
proprium, ſicut Magiſter artis Florentiæ dicit, 
quia ſi Philoſophi id proprio ſuo nomine vo- 


caſſent, ſilentium requiſitum, ab eis manda- 


tum, ac inter eos juratum, fruſtra juramentum 


eſſet, & in magnum peccatum cecidiſſent. 


Scitote etiam, nos duo compoſita habere, 
nempe unum à natura generatum, aliud verò 
à nobis procreatum. Etiamque cauti ſitis, ut 
à cathegoriis doctiſſimorum fedudti ac decepti 
nonſitis, quum dicunt, materiam noſtram vili 
pretio vendi, tunc Philoſophi non intelligunt, 


compoſita eſt natura, & in hoc compoſito na- 
turæ, materia noſtri compoſiti latet & ſub vela - 


| Br 
" ALEXANDER in Epiftola ſua loquens de tom - 
poſito naturæ, dicit iſtud compoſitum nullam 


rem fingularem habere in fuo occulto, quia 


res hujus compofiti mixtæ ſunt. CALID, & 
ROSINDS etiam dicunt in Turba, res iſtas 
elle ſimiles ovi, Et hac ratione hoc compo- 
ſitum noſtrum ovum vocatur, quia in 72 
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ſunt omnia neceſſaria ad pullos generandos. 
Cavete igitur Charifiimi , quòd verba noſtra 
extra viam non vos producant, & quòd tem- 
pus non deperdatis cum ſpe veſtra, ita ut ſe- 
mel cuidam opifici evenit, qui Epiſtolam no- 
ſtram legerat & audiverat, quòd fine aqua no- 
ſtra nulla res fieri poffet, tune in mentem re- 
cordatus fuit, quòd nos illam vocavimus a- 
quam vitæ: & ideo credidit, totum ſecretum 
eſſe in aqua vitæ: Sed tandem deceptus fuit, 
& coactus aliam rem quærere, & noſtram E- 
piſtolam relegere, & invenit etiam, qudòd aqua 
noſtra aqua fortis nuncupatur: etiamque pu- 
tavit, quòd cum aqua forti opus Philo ſophi- 
cum fieri debebat. Tunc aquam fortem vul- 
garem rerum diwer nn fabricavit, fcilicet ex 
rebus corroſivis, ficut vitriolum, nitrum, ci- 
nabarum, & multis aliis rebus, aquam ſuam 
fortem compoſuit, & cum aqua vitæ ex 
bono vino extractæ conjungere voluit, ta- 
men hæc conjunctio fieri non poterat, et- 
jamſi multis vicibus tentaffet‘ & ſemper 
aqua vitæ flammam concipiebat, ita ut co- 
actus fuerit ab opere ceſſare: & poſtea lectio- 
nem hujus Epiſtolæ iteravit, tamen nunqua.n 
comprehendere potuit, de qua materia ibi locu- 
tus eſſet: Verumtamen clarè diximus, aquam 
noſtram vitæ, non eſſe communem nec no- 
ſtram aquam fortem, neque acetum no- 
ſtrum diſti latum. eſſe acetum commune, ſed 
ut ibi ſit diſtinctio inter ea & eommunia, ex- 
preſsè dicitur, quòd aqua noſtta, ad opus no- 
5 | | ſtrum 
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ſtrum requiſita, pluribus nominibus vocatur, ut 


ignari intelligere non poſſent, qualis ſit hæc a- 


qua ad opus noſtrum idonea. 


Tamen ille opifex legendo Epiſtolam, 


audivit noſtram aquam acetum acerrimum 
nominaſſe: acetum fortiſſimum diſtillavit, 
& cum aqua ſua forti & aqua ſua vitæ acetum 
commiſcuit: ſed ut ante, nullum bonum ſuc- 
ceſſum habuit, & fic opus ſuum reliquit, di- 
cendo artem noſtram, ac ſcientiam noſtram 
eſſe falfam, Quod Chariſſimi narrare volui, 
ut confiderare poſſitis, quanta fit præſumptio 
humana & jactura ignarorum, quæ eſt verba 


Philofophorum intelligere in alio ſenſu quàm 
illi Philofophi dixerunt ; aut intellexerunt, 


Ee ſic tales Philoſophi in magnas expenſas con- 
jiciuntur, & loco auri & argenti conficiendi 
crumenas ſuas minuunt. | | 


Jam vobis dixi initio Epiſtolæ meæ pri- 
mæ, hominem generare hominem, & equum 


equum, & omnia ſuum fimile generare; er- 


go metallum quod quærimus, nifi A metallo 


ſibi ſimili generari poteſt, & hoc totum à na- 


tura procedit, quia nihil dare poteſt quod 
non habet: Ergo Chariſſimi fratres, fi au- 
rum generare velitis, aut argentum: accipe- 
re unum aut aliud debetis, & ſicut natura 


vobis demonſtrat operari: verùm ſcire debe- 


tis naturam fimpliciter laborare cum princi- 


piis ſiis naturalibus, ſuam materiam deco- 
ah Auen 


vi 


— 


ſuam perveniat: ita vos laborare debetis cum 


ipfis principiis, regimen ignis obſervando, à 


principio uſque ad finem, ficut decet. DE- 


Us mihi parcat, fi pernimium locutüs fuerim 


de arte: tamen diras Turbæ vereor contu- 
melias, quia eam maximè offendi in man? 
datis ſuis non obtemperando. Attamen ſci- 


guendo, donec ad finem, aut intentionem 
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te debetis, ſicut Prrasoras: dieit, quöd - 


fi hæc ars nota effet, Mundus univerſalis con- 
funderetur. Etiam verò vobis dicam quòd 
zes quafita laboriofa non eſt, nec diffieilis, 
fi ad radices naturales, & ad viam naturæ 
veſtram intentionem habetis. Imdò vobis 
dico, ſicut etiam omnes noſtri ordinis aſſen- 
tiunt, ſeilicet quòd opus noſtrum eft ludus 
puerorum, & opus mulierum: Et in omni- 


bus locis materia requiſita invenitur. Et 


quum hæc cognoveritis, vos valde mirabimi- 


Di, guod ipfa materia tanta miranda ſint & pre- 


Nunc Chariſſimi, cùm totum vobis „ 
Rerim, nihil mihi reftat aliud, quàm vos mo- 


nere, quòd nullam aliam materiam quære- 
te debetis quam illam, de qua fit noſtrum 
compoſitum. Tamen eſt aqua ficca, de 
qua loquitur RAIMONDUS in fine 


ſui teitamenti, cum qua & ex qua res mi- 


randas Conficere poteritis, quæ contra cur- 
ſum naturæ humanæ, multi dixerant eſſe, & 


. non 
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ciola, & opera fit facillima, | > 
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non fellum in corporibus humanis, ſed etiam 
‚ in metallicis, miracula facit, omnes infirmi- 
tates expellendo, 115808 8 


De ipfa re abſoluta adhuc vitrum pote - 
ritis malleabile reddere, & cryftallum in car- 
bunculum mutare: Et hae ratione vos pre- 
cor, ne erga DE UM ſitis ingrati tanti be- 
neficii, & ut pro me illum pre- 
cemini. 
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in prima verò demonſtrat quöil aurum fa- 


155 Author, quidem, duas Epiſtolas ſeripſtt, 


& cerenon potuit, fed argentum fecit quod 
aurum album vocat : poſtea in ſecunda Epi- 
ſtola dicit fe aurum feciſſe, & proter difficul- 
tatem artis, prima vice aurum facere non 
Potuiſſdd. | 

u Revera hæc ars difficilis eſt, quamvis non fit 
laborioſa, & hæc difficultas provenit à mate= 
xis non cognitis; & poſtea, eis cognitis, com- 
poſitionem facere artificialem ‚ut fiat compo- 
-fitum Philoſophorum. 2 
Verumtamen qui in mare hujus artis velifi- 
care volunt & ad portum optatum pervenire, 
vias veras cognoſcere debent, ut in periculum 
non veniant, & tempus velifcandi idoneum 
expectare. Sed qui Philofophus eſt, & qui 
rectè judicat & cognoſeit viam, per quam ad 
portum optatum pervenire poterit. ſemper 
Periculum defugit, & viam tranquillam ſe- 
quitur; & regiones in quibus requieſcere vo- 
lunt Philofophi non ignorare debet, neque 


Deen nzatu- 
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naturas aquarum hujus maris, nec piſcem 
echeneidem, qui in illa habitat, fügere ; Sed 0 
potiùs cum hunc piſcem videt, ſtatim eum 
arripere debet. Sed ut hoc eflicere poflit ha- 
mo uti debet: id eſt inſtrumentorum idoneo- 
rum magnam provifionem habere, Verum- 
etiam Philoſophus rectè cognoſcit materias 
noftras eſſe duarum ſubſtantiarum in uno ſub- 
jecto, per naturam unitarum, quæ ſubſtantiæ 
purificari debent antequam illas conjungamus, 
quarum una vocatur volatilis, altera verò fi- 
xa neminatur: prima eſt aqua, alia verò ter- 
ra, & ſunt unius nature, Idcirco Author in 
prima ſua Epiſtola, dixit fe aquam laboraſſe 
cum humiditate ſua, & fic errävit in aurum 
faciendo: ſed nunquam potuiſſet perfectum 
ſuceum Junarizextrahere fine hac materia quæ 
vocatur Nigrum nigrius nigro: nam absque 
illa nulla res utilis fieri poteſt. Tamen hane 
materiam diſtillare oportet igne cinerum, & 
quod diſtillatur eſt aqua cum humiditate ſua 
cum qua Author operatus eſt, partem fixam 
relinquendo, & iſta pars volatilis nullam tin- 
cturam continet quàm albam: ideirco aurum 
facere non potuit præter aurum album. Dein- 


de partem fixam cum volatili jungendo eam 
fixit, & in ſulphur naturæ eam reduxit in quo 
eſt tinctura quod ſulphur tamen volatile face- 
re poteſt: tunc aqua vitæ & acetum & aqua 
fortis vocatur cùm fuerint ſimul unita ab Au- 
thore: hac ratione notari debet, quòd fcien- 
tia conſiſtit in reductione materia noſtræ in a- 
u de nee A4uam 
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quam, & hoc eſt Dei donum; Idcirco hoc ſeri- 
bi non debet, quia Deus hoc ſecretum revelat illi 
cui placet, & hoc eſt clavis totius artis, tamen 
hullus putare debet, ſe hoc ſecretum poſſidere alio 
modo quàm à Deo. Sed notandum eſt, quòd ſi 
materia noftra omninò non fir diſſoluta & in a- 

uam reducta, nullum bonum ſuccedit: ſed cùm 
i omnino diffoluta & in aquam reducta, ni- 
gredinem videbitis, Ideo, Nigrum nigrius nigro 
Vocatur: eſt etiam notandum quòd ex iſta materia 
nigriſſima fuccus lunariæ extrahitur, & aqua vitæ 
rectificatæ; primò phlegma extrahitur, deinde 
acerum quod cum fæcibus remanet, à quibusdam 
Philofophis hoc acetum, mel recens, oleum mi- 
raculofum , & ſulphur natura vocatur. | 
Verumtamen notare debet artifex, quòd à diſ- 
ſolutione argenti àut auri in ſuceo ſunatiæ, magna 
utilitas affertur, & hie ſuccus, aqua fortis noſtra 
nuncupatur; ſed quare ex iſta diſſolutione utili- 
tas magna provenit. Prima ratio eſt, quia hæc 
aqua noſtra a ſpiritu quintæ eſſentiæ auri aut ar- 
genti imprægnatur, qui ſpiritus ingreſſum ha- 
bet in aquam noſtram, ut ſit ſub forma corporis 
auri, aut argenti: & cùmaà luo corpore fuerit 
ſeparata per diſtillationem, ſpiritus in aqua re- 
manet, quæ promptiüs quàm antea ſolvit cor- 
pora. Hic tamen pulchrum ſecretum latet: ſi 
quis enim aliquam quantitatem hujus aquæ. ha- 
bere poterit, perpetuò ſufficiet, quia quantò plus 
hæc aquı laboratur, tantò magis perficitur, & 
quantò plus perfedla eſt, tantò magis diſſolvit: & 
qui lemel hanc habuerit, non amplius egenus erit. 
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Secunda ratio eſt, cum aqua fuerit corporibu 
auri, vel argenti conjuncta, & poſtea ab ipfis ſe 
parata, majorem ſuhtilitatem acquirit cum ſpiri 
tuum ſuorum conſervatione, qui tamen corpori 
bus poftea junctis nunquam deperduntur. 


Hic etiam aliud arcanum latet, ſcilicet ut vir. 
tus hujus aquæ non diminuatur, & ſpiritus fuus 
non perdatur, in vaſe aliquo bene obturato, cum 
calce auri includi debet, aut cum argenti calce. 


Tertio, quia aurum & argentum in pondere 
multiplicantur & augentur, & de hoc augmen- 
to ſufficienter opifex fuftentari poteſt: donec a 
compleme.»tum ſui operis petveniat. Ideirco Phi- 
loſophus dicit aquam ab anima corporis impræ- 
gnari debere, ut vivere poſſis donec lapis abſol- 
vetur; verumtamen ſi cum ſua ſimili natura con- 
juncta eſt, & recenter compoſita, ex ea fit res di- 
vina, ita ut nullus cogitare poſſet. | 
Hic eſt alterum magnum arcanu, mſcilicet quod 

in breviſſimo tempore lapis utilis fieri poteſt, 
quum opifex hanc aquam habuerit. Sed duo- 
bus modis hæc brevitas temporis intelligi debet. 
Primò quöd aqua iſtius materiæ quæ nigrum ni- 
grius nigro vocatur, ſit deſtillata , ſie Author 
noſter intelligit, quia in ipfis Sermonibus veritas 
latet, Secundò, quòd totum nigrum nigrius ni- 
gro in aquam fortem fit redulium, & fir aqua 
phyſica. quod eſt optimum ſecretum: quia hc 
aqua ſufficienter ſpiritus habet, ſcilicet tincturam 
ſufficienter habet five rubeam, aut albam. Idcir- 
co per doctrinam RAImVnDI, una & altera aqua 
| jungi 


> SC 


a 


ungi debent, quia tanquam aqua prima, tinctu- 


am non habent, quia nondum vires corpora ſol- 
jendi non habuerunt, nec per conſequens tinẽtu- 
am eorum extrahere potuerunt; ergo miſcenda 


unt, dum tincturas non habent, nec unius, ne- 


je alterius corporis. Sed cum hæc aqua ex- 


rad fuerit ex dicta nigredine quæ putrefactio 
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ft, tunc corpora folvit ſicut decet, & ex ipſis 


orporibus tincturas ad ſe attrahit. Si verò in 
uc aqua unam unciam argenti diſſolvitur, aqua, 
alneo humido ab argento ſeparari debet, & quod 
n fundo vaſis remanet in corpus reduce & funde 
n erucibulo, & habebis unciam tuam argenti de 
nedietäte auctam. nene 


| Item ſi aqua per balneum fublimata ac eleva- 


4, iterum fuit deſtillata per balneum, materiam 
n fundo remanentem ponite in crucibulo, fuper 
ineres, cum igne leni, & liquefiet materia, cum 
us argentum ſupradictum miſcere debetis pe- 
letentim, & tota materia fundetur. Et hoc fit 
it poſtea una pars aquæ per balneum diſtillatæ 
exdecim partes fixæ materiæ diſſolvere poſſit, id 
ff, ur meliùs } BR dare poſſit in crucibulo, 
joltea, frigefa chi, per copellam trajice, cum plum- 
0, & 8, uncias argenti habebis. 

Item, alio modo, ſcilicet cum quatuor parti- 


us aquæ ſupradictæ, partem unam argentez 
tadtex diſſolvi poteſt, in balneo, poſtea, quod 


iffolucum eſt decanta, & affunde iterum qua- 
gor partes aquæ novæ, ut quod in fundo rema- 


et diſſolvatur, & fie opera diſſolutionis ae de- 


* 
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cantationis retum folutarum continuari debet, 
donec tota materia ſit in aquam converſa, ac be-. 
ne diſſoluta; poſtea quod per decantationes ha- 
buiſtis, per 15. dies coquere debetis per balneum, | 
& in fundo materia lutidiſſima remanebit tan- 
quam margarita albiſſima, de qua pars una con- 
juncta cum 50. partibus mereut ii vulgaris, & in 
vaſe longo collo poſita, & bene claufa, & igne 
cinerum deco&a per g. dies, quibus peractis, vas 
frangere dehetis, & invenietis materiam albiſſi- 
mam ſicut priüs,, Recipe igitur hanc materiam 
albiſſimam, & in crucibulo, cum nitro & ſapo- 
ne miſce, & funde, & totam hanc materiam ha- 
bebis in argentum converſam, in omni judlicio, 
quia hoc feci, probavi, & ſcio. a 
Alio modo, Recipe aurearum bradtearum un- 
ciam unam, aut auri calcinati, & in vaſe apto 
cum quotuor partibus fucci aquæ lunariz con- 
junge, & vas accuratè elaude, & in cineribus ca- 
Iidis colloca; & pauciſſimis diebus totum in a- 
quam cittinam & lucidam reſolvetur; poſtea vas 
aperire debes ſubtiliter, & ipſum fenlım incli- | 
nando, ne tprbetur materia, & fic decantando, 
in vafe vitreo hanc decantatiom ponendo, 
& bene vas clauſum ſit, poſt hanc decantationem, | 
affunde ſupra fæces in funde remanentes, poſt 
decantationem, novum ſuccum lunariæ aquæ, & 
in cineribus ſicut priùs coquere debes, 8. diebus, 
& materia etiam convertetur in aquam citrinam; 
quam cum alia ſervare debes, poſt ſuam decanta- 
tionem, & hanc operationem continuare debes, 
donec aqua ampliüs tingi non poſſit, id eſt qudd 
fæces amp. ius aquam non tingere poſſint, De 
ö a g . eln 
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Deinde recipe aquam citrinam totam, & per 


ineres eam diſtilla, & totam aquam citrinam 


iftillabis coloratam. Poſtea phlegma tantum- 
Jem & cum aqua colorata ac diſtillata miſce, & 
per balneum diftilla igne leni, & in fundo rema- 
nebit quinta eſſentia àuri puriſſima, ad modum 
melliscoagulara & colorata, quæ pretioſiſſima eſt 
Deinde fepara ſuccum lunar iæ à phlegmate per 
diſtillationem in balneo, igne leni, donec am- 
pliüs phlegma non diſtilletur, quod ſignum eſt 
leparationis, & hoc phlegma elt perfectiſſimum 
virtutem diffolvendi habens, & cum eo aurum 
aut argentum facile diſſolvi poſſunt. 
Poſtea pars una hujus ſolutionis, cum mercu- 
tio purificato feilicet 100. partibus, & in vaſe 
longi colli, igne einerum, totus mercurius in au- 
tum fixabitur, in ſpatio 8, dierum, | 1 


Item pars una auri dicti diffoluti, cum parti- 


bus 6. fublimati junge & mifce fimul; quod 
ſublimabis, & poſtea quod ſublimatum fuerit 
eum fæcibus reduce, & ſic itera donec totum in 
undo remaneat fixum, & erit medicina, cujus 
pars una projicitur ſuper 100. mer- 
curii, & erit aurum opti- 
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lis per duodecim aut 15, dies, & totum reduce. 
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A QYODAM PHILOSOPHO. 
.  ANONYMO O 
DEDVETVM | 


Ecipe Solis puriſſimi tantum quantum vo- 
lueris, & cum æquali pondere oleum ve- 
getale miſce, & hanc mixtionem in ſole 

PpPionere debes donec oleum vegetale fit im- 
butum: cùm verò fuerit imbutum & deſiccatum, 
ĩterum imbibe æquali pondere prædicti olei, hanc 
mixtionem deficca ut priüs, & ſic itera hane im- 
bibitionem ac deficcationem, donec una uncia fox 
lis aliam unciam dicti olei ebiberit; poſtea totam 
hanc materiam iterum imbibe, & itera deſiccatio- 
nem, donec uncia ſolis ebiberit uncias duas dicti 
olei. N | RN 
Deinde totam materiam in vafeapto, tanquam | 
in matratio pone, ſuperaffundendo didum o- 
leum, ad eminentiam duorum digitorum; dein- 
de putrefac hanc materiam in fimo equino, & fie | 
fimus femper calidus per ſpatium quinquaginta 


ren Br Amann 


dierum, & invenies mercurium Philoſophicum 


perfectum, quem mifcere debes mercurio vulga- 
ri. Poſtea eum partibus 3. auri amalgama mer- 
curium, ut fiant unum, & ſinas deſiccari in ma- 
tratio hermeticè ſigillato igne lampadis aut ſimi- 


tur 
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tur in pulverem ad projiciendum ſupra lunam & 
tota in ſolem convertetu. 

© ALIVD ARCANVRN . 
Nuſolve. unciam unam ſolis puriſſimi in aqua 
. forti noſtra Philoſophica, paſtea demitte in 
calore tepido, viginti quatuor horis, & fecun-. 
dum artem materiam fixam præcipita in fundum, 
vaſis, & aquam ſupernatantem diſtilla, & quod 
in fundo remanet obſcurum, aqua tepidä ablue, 
poſtea cum aqua roſacea, & hanc abluito ifta, 
lepties reiterata, deſicca, & in vaſe hermeticè clau- 


ſo decoque igne leni, & ſit calor ſicut eſt calor na- 


turalis ventris mulieris, ut ibi materia nutriatur, 


& ipfa ſola materia in tali igne putrefiat, diſſol- 


vatur, ac ſeipſa coagulabitur & in pulverem Phi- 
lolophicum convertetur; poſtea cum igne forti 
carbonum decoque, tamen cùm diſſoluta fuerit, 
nutrire debes foliis ſolis, tantum quantum diſſol- 


vere poteris, Deinde auge ignem ſicut dictum eſt 


cum carbonibus, & continua donec totum in pul- 
verem convertatur, cujus dragma una ſi projecta 
fuerit ſupra 100, auri fuſi, totum erit adhue me- 
dicina, ad projiciendum ſcilicet, una pars ſupra 
‚10000, metalli, cujuscunque fir generis, & to- 
tum in aurum optimum reducetur. Quod pro- 
batum fuit Biſantii, 20. die Maii 1644. 


DE LVNARIA MAJORI 


[ Unia major plantam rubeam habet & odo- A 


riferam ut mofchus : fi verò hanc frangamus, 


pars interna erit citrina, ſicut crocus, & folia 


} 
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rotunda habet ſicut eft denarius, radix verò ejus 
tanquam azur eſt, & florem ſicut flores amarachi 
habet, colore azuris, & quùm luna creſcit, ſo- 
lium unum in utramque partem habet, & quum 
luna decreſcit . ab una parte folium unum perditur. 
Sed in plenilunio 30. folia in utramque partem 
naſcuntur, ſcilicet quindecim uttinque. Herba 
ſupradicta eſt de nocte lueens tanquam lucerna, & 
in parte fuperiorifeintilla apparet. Verumtamen 
hæc herba, in plenilunio colligi debet , quia tune 
omnibus virtutibus ſuis ornata eſt: tamen miris 
modis agit ſuper metalla omnia, & dicitur eam 
12. virtutes continere. Hæe herba vero naſci- 
tur ſupra montem Mediolanenſem, circa locum 
qui Novarie vocatur, etiamque naſcitur ſupra 
montem qui Ultabius vocarur, & in monte de Ca- 
ſeletta, & in monte de Verfollio fupra Barſiam, & 
fupra ſylvam Vanvinam , & in monte qui Barde- 
neſca vocatur ſupra Seguſium. bei. 
Recipe igitur hane lunariam dictam & veram, 
dum viridis eſt, & ex radicibus & foliis omnibus 
luccum extrahe, & ex tota planta; cùm igitur hic 
ſuccus exttactus fuerit,projice ſupra argentum vi- 
vum purgatum, & in et ucibulo artificialiter fa- 
cto, in carbonibus incenfis colloca, & quum in- 
cipiet fumare, projice de hoc ſucco, & mercurius 
congelabitur , & convertetur in lapidem rubeum 
vel citrinum, de iſta materia projice tamen pro- 
portione obſervata, ſupta 25. pondera argenti, & 
totum in aurum conveitetur perſectum, & in 
omni judicio probatur. 5 
Verum- 
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- . 15 Ne \ TA: 
ErisrorA SECVNDA, ec 
u Verumtamen hoc fecretum, tanquam theſau- 1 
rus fervari debet, hac ratione hoc vobis dedi, 
ut tanquam arcanum pretioſiſſimum ſervetis, & 
hoc vobis tanquam magnam hæreditatem, & di- 
vitias præſtantiſſimas dedi, ſi de eis prævalere ſcia- 
tis, & ſicut vobis demonſtratum fuerit, agatis. 
ALIA DESCRIPTIO LVNARIAE. 
T Vnaria creſcit cum cappa rubea, in altis mon- 
tibus, & folia ejus tincta ſunt colore cætu- 
leo: illa verò mercurium congelat & in venerem 
reducit, pone venerem cum luna & erit ſol per- 
fectus. 8 * a | I} 


ALIA DESCRIPTIO AB ALTERO 
Be AVTHORE. 
1] Yrariacrefeit in formam hic depidtam, in al- 
titudine unius palmæ, ſex folia utrinque ha- 
bens, & tres flores, & folia rorunda ſunt ac den- 
ticulata & radix ejus eſt uno digito longa, & ea- 
dem craſſitudine, una pars folii viridis eſt, alia ve- 
ro rubea; multas proprietates habet, ſed præſer- 
tim notandum elt, quòd in quolibet loco terræ, 
quo aliquis theſaurus abſconditus fuerit, & ibi lu- 
naria lata fuerit, inopinatò, aut expreſsè, terra 
movebitur ſicut talpæ eam movent, imò in eodem 
loco theſaurus eſt. W J 
Inſuper omnes ſeras absque difficultate aperit. 
| ADMONITIO. . 
ie Sancti lohannis, ſtyli antiqui, in media no- 
Gk, fodinæ auri, aut argenti, aut aliorum 
metallerum fie cognoſcuntur: ſeilicet in ĩis Jocis 
quædam lucernæ ſcintillare videntur, & aliæ lu- 
8 5 N cern& _ 
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cernæ tanquam prunæ ineenſæ lucent, & fodinæ 


4 


4 


* 


divitiores lucidiores & profundiores ſunt. 
ARCANVM AD FILICEM - HABEN- 

DAM CVM SVO SEMINE. l 

N vigilia Sancti Johannis, antiqui fty:i, Accipe 
1 utramque filicem cum terra ſua, & nocte do- 
mum afferatur, & ſupra menſem linteo cooper - 
ta ponatur, & ſine dubio ſemen ſuum producitur 
quod ſupra linteum invenitur, . 


DE COGNITIONE CONIVNCTIO- 
NIS LVMINARIVM, 


Ve ligni ſarmenti in manu tenenda eſt, circa 
conjunctionem luminarium, ſicut in Alma- 
nacho docetur & in momento in quo fit conjun- 
ctio, virga frangetur, & cortex tolletur, quo 
tempore ſemen ſeminari debet, & res conjun- 
gendæ tunc conjungi debent. Etiamque hoc fit in 
prima, & ſecunda, & ultima parte lunæ, ſicut 
etiam in ſua plenitudine. | 
Tunc putrefac, divide, mundifica, & conjunge. 


AVRVM POTABILI. 


(„EBER dicit hoc fieri pofle cum carbonibus, in aqua fa.‘ 
lis extinctis & in ipfis ſpiritum ſalis extrahendo, & 


hic ſpiritus aurum diſſolvet, quod eſt præſtantiſſimum ad 8 


omnes morbos hominum curandos, & humano corpori 
nonnocet, Alii verò accipiunt farinam laterum calcina- 
tam, & eam in aqua ſalis extinguunt, & ſpiritum ſalis ex- 
trahunt, pro eodem effectu: Sed mundificationem , & ab- 
lutionem, ac edulcorationem, aum rebus dulcibus, hæc 
operatig petit, 
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EDOVARDI KELLEL 
2 A NGLI, 8 | 


Buch 


| von dem 
Stein der Wall. 
An den Roͤm. Kayſer / 
Rudolphum II 


Anno M. D X CVI. 


In Lateinischer Sprache geſchrie a 
ei ah, hernach in die Deutſche 


uͤberſetzet. 


Hm aber nebft einer Vorrede 


Leben und S chrifften 
„Kellaeyft 


zum un 5 8 


Friederich Roth⸗ Scholtzen / 


Herrenſtadio. Silefum, 


nn Bonham ehe AnG, 1731, 
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Natur- und Kunſt lie 
bender Leſer! 


Je Nachrichten (a) von dem Leben 
oc, KxlIal, ſind an etlichen Or⸗ 
i K then fo nachtheilig beſchrieben, daß 
man faſt an dem Wehrt ſeiner 
8 Schrifften, wann die Warheit nicht 
ſo deutlich darinnen vorgeſtellet wäre, zweifeln 
ſolte. Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo haben 
5 wir uns hier, nicht gesetze, eine Schu 2| 


iR Schrifft 


FTT 
(a) Beſihe Kuren Harpuca , Posaunen ELIIAE 
Ge Rünftler6 ‚oder Deutſe bes Fegfeuer 
der Scheider Kunſt. dvo Hamburg, 
1702. p. 107. & ſeqq. Jac. CHRISTOPH | 
Iseıins allgem. Lexicon zten Theil fol. 
Baſel, 1726. p. 1. & fegg. item, die 
del gebohrne Jungfer Ac, 8 
Tübingen, 1730. pag. G8. E ſegq. HOM. 
SMITH in Hit. ohn DER. JoH WEERVR of! 

ancient funeral, monument. 


E 


X 


ee 
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u berichten; und fo dann feine bißher ſo rar gez 


wordene Schriften ſelbſten darzuſtellen, die wir 


Udeß geneigten Leers Beurthellung uͤberlaſſen. 


1 


enceen Kellacus, (b) oden Kelley, 
0 


nſt auch Calbot genannt, ein Chymicus und 


Magus, iſt in Engeland zu Worcheſter An. 1555. 


den 1. Auguſt gebohren worden. Nachdem er 


eine Zeit die Apothecker⸗Kunſt, oder wie andere 
wollen, die Notariat Kunſt, getrieben, begab er 
ſich auf die Chymie, darquf er auf die Alchymie 
gerathen, und angefangen verbottene Kuͤnſte zu 
treiben, wie er dan aus einem neulich vergrabenen 
und wieder hervor gebrachten Leichnam zukuͤnfti⸗ 
ge und verborgene Dinge wolte Raths fragen. 

Was er fuͤr Haͤndel mit den Geiſtern in Geſell⸗ 


ſchafft o. DEC c) getrieben / iſt in deſſendebene d) 
angezeiget worden. Weil aber Kxxlaxus einen eis 


genſinnigen Kopf hatte, und Der es nicht länger 
vertragen mochte, fo trenneten fie fich zuletzt; 
doch kam er mit demſelben, und Lasco, nach 

rag, da er dann mit ſeinem Gold⸗Sande bey 


6) Vid. Jac. CHR. IseLins allgem. Lexicon zter 
Tc'ueil fol. Baſel, 1726. pag. 12. & ſeqq. 


(Y Deſſen Bildniß wir dieſem ten Theil vorge⸗ 
I ttzet haben. ER KO oe 
(d) Von feinem Leben habe nwir oben in der 


4 


gegeben. 


un‘ Voorrede. N 735 8 
Schrifft für ihn zu ſchreiben; ſondern nur kuͤrtz⸗ 
ich von feinem Leben und Schrifften folgendes 


2 Rudolph II. fo viel zu wege e 


0 Vorrede zu dieſem zten Theil Nachricht 


ng 
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daß er von demſelbigen zu einem Chymico beſtel 
let, Ka jum Baron von Boͤhmen gemach 
wur e. 


Seine gehabten Fata in Böhmen, find bes 
reits oben pag. 595. angezeiget worden. Die 
Schuld der Natur bezahlte er Anno 1597. (e) 
ſeines Alters im 42. Jahr und etliche Monath. 


Seine heraus gekommene Schrifften ſind: 


1670, Ein ſchoͤner Trictat EDOvARDI Ka 

an den Ro chen Kayſer Ruporrnum II. 

An. 1596. den 14. October in Lateiniſcher 

Sprache geſchrieben, in yo, Hamburg, 

in Verlegung Johann Naumanns, 1670, 

Nota Und dieſes iſt nun auch gegenwaͤrti⸗ 
ges Buch von dem Stein der Weiſen. 


1691 Eben dieſer Tractat ift auch in 8 vo zu 
Hamburg, in Verlegung Gottfried Liebe⸗ 
zeits, Anno 1691. wieder zum Vorſcheit 
kommen. 

1676. Epovarbı KETLA EL Aug., Tractatus 
duo egregii, de Lapide Philoſophorum, 5 
una cum Theatro Aſtronomiæ terreſtri, 
cum Figuris, in gratiam filiorum Her- 
metis nune 4 71 in lucem editi, cu 
f ran· 


(e) IN icht wie Herr D. Tome Christ. IsELIN 5 
a allgem. Lex. fol. p. 12. ſaget: Anno 1595. | 
hube er den Halg gebrochen, und fey 
ide darauf geſtorben. 
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1 Ru 5 Vorrede. „ RN  PE | 
% curante l. L. M. C. (f) in gvo Hamburgi, 
apud Gothofredum Schultzen, Anno 
NM. DC. LXXVI. | | 


1676, Evovaroi Kuıtast, Angli, Via Humi- 
da, ſive Difcurfus de Menſtrue Vegetabili 
Ssaturni. E Manuſcripto, in 8 vo Ham- 
burgi, apud Gothofredum Schultzen, 
aber 

Ein Poema über die Chymie, 8 
Was uns der gelehrte und beruͤhmte Herr 
Johann Conrad Creiling, Phyfices & Ma- 
hem. prof. Publ. in Tübingen, in feiner fo ge⸗ 
nannten; N | 

7 PdelsgebohrnenJungfer Arcarmrain8vo, 
ch Tuͤbingen / bey denen Gebruͤdern Cotta, 1730. 
indem andern Capitel $. VIII. pag. 68. & ſeqq. 
1 f Aa a 5 von 


« ) Jon Lane, ‚Med. Cult. dem wir viele 
herrliche Schrifften zu dancken haben. 


(ge) Diefes Peema habe noch nicht zu Geſicht 7 


bekommen koͤnnen. | 
Ch) Dervöllige Titul von dieſem Buch lautet 


8 alſo: * int - 

Die e delgehohrne Jungfer Arcus, oder: 
Eeiine durch rationes. viele ExemplaundEx- 
perimenta abgehandelte Unterſuchung, 
woas von der Alchru zu halten, und 
woas vor Nutzen daraus zu ſchoͤpffen 
Fr. Noth-Scholtzens Deutſch. Theatr. Chem, zter Theil. 
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von unſern Epov.Keırzo aufgezeichnet hat, dag 
wollen wir zur weitern Nachricht hier vollig mit 

beyfuͤgen. ö TE 


u illegal 7 


Cotta, 1730, 1. Alphabeth und 5 Bo⸗ 


ſten zerſtreuet ſuchen muß, weßwegen wir 
Herrn Profeſſor Ereiingen Danck fchuß | 
dig ſeyn. 1 ET 


_ VERSALI, ÜNIVERSAL-PROCESS und einigen 


ren Heraus⸗Gabe, bey denen Herren Bes’ 
Ort verborgen; ich hoffe auch, es ſoll dieſe 


ſchoͤpffen ſeye, ihre Leſer bey muͤßigen 


a 
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Nebſt einem Zuſatz von der Medica Unr- 


KRunft-Stücken aus der ALcaymie, in 
svo Tübingen, bey denen Gebrüdern | 
gen ſtarck. 3 er 

Von dieſem Buch habe ich ſchon Anno 
1727. in meiner BIBLIOTHECA CHEMICA | 
Erſten Stücke, ſo wohl von dem das 
maligen Titul, als auch von deſſen Inn⸗ 
halt, weitlaͤufftig Nachricht gegeben, wie ich 
dann auch durch meine Wenigkeit, zu de⸗ 


bruͤdern Cotta, vieles beygetragen habe, 
denn fonften läge es vielleicht noch in einem 


Unterſuchung, was von der Alchymia zu 
halten, und was vor Nutzen daraus zu | 


Stunden nicht gantz mißvergnuͤget ſtehen 
laſſen; weil man verſchiedene Seltenhei⸗ 
ten hier beyſammen antrifft, die man ſon⸗ 
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3 Erſt beſagter Autor (i) deß Feg⸗Feuers p. 107. i 5 
führet deß Decıe Reimen, worinnen er die Fa- 
talitaͤten deß berühmten Engellaͤnders EpuAr- 


Di KerLar am Kayſerlichen Hofe beſchrieben, 
unter andern alſo an: ' 


Ein Engellaͤnder Epuarn Krırarus zu Prag, | 


Von dem ich noch wahrhaftig fag, 

Kam zum alten Herren von Roſenberg, 
Und gab da vor ein groſſes Werck, 
Tingirte in lauter Gold gantz hoch, 

Der Kayſer Ruvorrn erfuhr es auch, 

Ließ vor ihn kommen dieſen Held, 

Gab ihm groß Gut und viel Geld, 

Da der Kayſer mit ſeinen Augen ſah, 

Was der Natur Kunſt vermag, 

Das thaͤt dem Kayſer behagenn 
Heß ihn öffentlich zum Ritter (K) ſchlagen, 
Mit Guͤrgen Hunckler kam er in Streit, 
KEIL us den Sunckler bald hat erſtochen, 
Das ließ der Kayſer nicht ungerochen, 
ilxu ins Gefaͤngniß kam, | 
Dadurch er auch fein Ende nahm, 
Zeebrach im Fliehen das eine Bein, 

Muſte alſo ſterben gantz allein, 

Ach wo mag ſeine Tinctur ſeyn? 

Sie iſt noch nicht erfunden, 

Wohl auf die heutige Stunden. 


G D.Söronen. NOTEN 
Y zum Baron von Böhmen. 
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Der Audtor ſetzet noch dieſes Additamentum 
Ei PR Krır zus, wie er ſich am Seil aus dem 
HOSefaͤngniß läßt, hat er feinen Bruder unten, del 
agaulfgepaſſet, wie ell aus das Bein bricht, da 
er auch an ſtirbet, hat er die inetur ſeinem Bru⸗ 
der gegeben. Es hat einer, Simon Malus, die⸗ 
ſes Remarquable davon: als KrıLzr 12 0 
im Thuͤringer Wald ohnweit Eiſenach auf 
der Reiſe war, begegnet ihm der Geiſt Kxi⸗ 
LEI, redet ihn an, und fordert die Tindur an 
ihm, als ſie dieſer abgeben will, kan ſie der 
Geiſt nicht entgegen nehmen, ſondern der 
andere muß ein Loch in die Erde graben, 
und drein ſtecken, auf dieſe Art iſt auch die 
Tinctur verlohren gegangen. Iſt es nicht ſo 
gegangen, wie dieſer Auctor erzehlet, ſo 
laͤßt ſich doch das Maͤhrlein wohl hoͤren. 
Sonſten ſiehet man aus deß Kerr Buch de 
Lapide Philoſophorum, welches er in lateiniſcher 
Sprache im Gefaͤngniß geſchrieben, und Kay⸗ 
ſern Ravoıeno dediciret, auch zu Hamburg 
1676. von JOHANN LAnGE Med, Cult. ediret 
worden, wie er ſich ſehr beklaget, daß er ſchon 
zum zweytenmahl in Böhmen ſeye gefangen ge⸗ 
ſetzet worden. Es iſt auch dieſes Büchlein ſchon 
Anno 1670. in teutſcher Sprache zu Hamburg 
neben dem TIN (1) und Ax ro de AR 
T1 (m) gedruckt worden, da der Herr Editor | 


| 
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Sh ſehe dieſen Dritten Theil pag. 607, K feqg | 


Mi % DOTEDE N 74 
meldet, daß Kurızus 159 1 zu Prag geweſen | 
und das erſte mal auf das Schloß zu Zobeß lau 
(bermuthlich wegen deß Handels mit Hunckler) 
ae doch aber auf gethane Promeflen wieder N 
erlaffen worden, nachdem er aber nichts gehal⸗ 
ten, fen er wieder eingezogen, und nach dem 
Beyzemer⸗Schloß, ſo 12. Meilen hinter Prag 
gebracht worden, da er dann gedachtes Bu 

dem Kayfer Kupol no zugeſchrieben. Wie er 
aber durch Hülf feiner Lands⸗Leute ſich 
durch Stricke der Gefangniß erledigen und 
aus dem Fenſter hinunter laſſen wollen, ſeyre 
er gefallen, und durch feine gefuͤhrte Unge⸗ 
dult von der Schüdwachen entdecket, und 
wieder in fein volig Gefaͤngniß geführet 
worden, da er dann wenig Tage hernach, 
ohngeachtet der Medicorum und Cbirurgorum 
angewandten Sleiffes , dieſe Welt geſegnet / "| 
und Anno. 1597: geſtorben, feines Alters 42, 
Jabr und etliche Wonatbe. Es geben auch 
diele Hiſtorien, daß er ohnfehlbar zu Prag bey 
dem beruͤhmten Tuapp zo HAGGECIO, Medici- 
nz Dodtore.. ting ret habe: NB. Es ſolle noch 
bey denen Erben dieſes HAGGECH ein Goldſtuͤck 
von 12. Loth gefunden w erden, welches er Hac- 
erchbs ſelber aus Queckſilber mit 1. Gran deß 
Kelleiſchen Puivers im Beyſeyn ſeines Sohns 
Slo xis, eines Kayſerlichen Hof⸗ Bedientens, 
Be Wovon auch Mornor in feinem 


— a. 
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Brief an LANGELOTTUM p. 152 gedencket, au. 
deme wir die gantze FIISTORIAM KIT, gts eine 
VV de 
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pPeaſſiret, hieher ſetzen wollen. Er fanget gleich 


WAvkRus in „Monumentis funerabilibis bes 
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der conſiderabelſten, ſo am Hofe 5 0% 
alſo an: Es iſt eine gantz bekannte Sache, daß 
der Engellaͤnder Epuarnus Keırzus vor dem 
Kayſer Rupolrho, und zu Prag in dem Hauſe 

. Tuappzı Hassecn tingiret habe, wie ein ſol⸗ 
ches auch Gass xx Dus in feinem Buch von Me- 
tallis Cap. 7. meldet. Man hat ihne (den Ker- 
LU) zwar insgemein davor gehalten, als wann 
er die Tindtur ſelbſt gemacht hätte, aber er hat 
ſie anders woher bekommen. Ich will die gantze 
Geſchichte dieſes KEIL, weilen fie nicht jeder⸗ 
man bekannt iſt, beſchreiben, wie ſie mir von ei⸗ 
nem vornehmen Mann iſt erzehlet worden, der 
fie aus dem Munde deß Dieners KIL ſelbſten 
gehoͤret. KEIL us iſt kein Engliſcher von Adel 
geweſen, wie einige vermeinet haben, ſondern 
ein gemeiner Mann, ein Notarius, und Advo- 
cat zu Londen. Derſelbe, weil er die alte Engli⸗ 
ſche Sprache wohl innen gehabt, unterſtunde ſich 
alte Brieffſchafften einigen zu gefallen zu verfaͤl⸗ 
ſchen: Da er nun dieſes Laſters uͤberwieſen wor⸗ 
den, wurden ihme die Ohren abgeſchnittem, und 
er aus der Stadt Londenrelegiret, wie ſolches 
zeuget. Deßwegen wanderte Ker' zus in die 
Provinz Wallis in Engelland, und kehret daſelbſt 
in einem Staͤdtlein, deſſen Nahme mir ausge⸗ 
fallen, in einem Wirths⸗Hauſe ein. Hier fan⸗ 
de er ein Buch in alter Walliſcher Sprache (die er 
wohl verſtunde) von dem Geheimniß deß e 

1 | e 
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der Weiſſen geſchrieben, vor dem Fenſter legen, 
worinnen er ſo gleich geheime Sachen zu ſeyn ver 
muthete. Fragte derowegen den Wirth, wo er 
das Buch erbrachte „welcher ihme geantwor⸗ 
tet: man habe es gefunden in einer nachſt gele⸗ 
genen Kirche, in eines Biſchoffs Grabe. Als 
nemlich der Poͤbel daſelbſt die Bilder ſtuͤrmete, 
und nach der gemeinen Sage, in deß Biſchoff? 
Grabe einen groſſen Schatz vergraben zu liegen 
bermuthete, haben fie ſolches aufgemacht, aber 
nichts anders als ſelbiges Buch, und zwey Helf⸗ 
fenbeinerne Kugeln darinnen gefunden, woru⸗ 
ber der Pöbel entrüſtet, die eine Kugel zerbro⸗ 
chen in welcher ſie nur ein rothes ſchwehres Pul⸗ 
ber gefunden, welches fie groſſen Theils ausge⸗ 
ſchuͤttet und mit Fuͤſſen zertretten hatten, weilen 
es ohne Geſchmack und Geruch befunden wor⸗ 
den. Derſelbige Wirth aber nahme es doch 
als eine Antiquität mit ſich nach Hauß, nemlich 
das Buch, die andere gantze Kugel, worinnen 
die weiſe inctur war, und dasjenige, ſo no 
von dem Rothen im Zerſchlagen uͤbrig geblieben. 
Als nun Kerezus den Wirth bate, er moͤchte ih⸗ 
me das Pulver ſehen laſſen, und die andere Helf⸗ 
fenbeinerne Kugel (mit deren ſchon deß Wirths 
Kinder fpielten) brachte er ihme alles, und uͤber⸗ 
ließ es ihme, weil er es nicht zu nutzen wußte, um 
ein Pfund Sterling. Nachdeme hierauf Kur- 
Laus in dem herelichen Buch viele herrliche Sa⸗ 
chen davon geleſen, und die Fluͤche geſehen, wel⸗ 
e denen gegeben wurden ſo dieſen Schatz mß⸗ 
„ NEE ET blau⸗ 
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brauchen würden , zog er damit zuruͤck gen Lon⸗ 
den, blieb in der Vorſtadt, und ließ ſeinen ehe⸗ 
mahligen Nachbar den Dodtorem Theologiz 
JOHANNEM DR, der ein trefflicher Mathemati- 


Ben 


ſondern auch damit ſie Denen Berg⸗Werckern 
nahe waren, und mit denen Mineris ein und at 
deres aus ihrem Buch labornen koͤnten. Kur. 
zzus wurde hierdurch hochmuͤthig, und mach⸗ 
te unvorſichtiger Weiſe offentlich Frojec tion vor 

dem Kayſer und denen Groſſen deß Hoffes. Er 
brachte ſich anfänglich in groſſe Exittimation 
mit vielen und mehr als Königlichen Schen⸗ 
ckungen, (welche Erras Askmoı in Tbestro Chy- 
.. misg Anglico in denen Anmerckungen zu 
1 RL | N 
e ENG 
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Keırzı Buch erzeblet, Dann er hatte nicht 
nur Fuͤrſten und deren Abgeſandten vieles ge⸗ 
ſchencket, ſondern auch 155 Magd 4000, 
Pfund Sterling zum Heyrath⸗ Gut gegeben. 
Diefenige, fo nicht wußten, daß er die Tindtur 
nicht ſelbſt gemacht, haben geglaubt, er koͤnte 
dem Gold die Tinctur extrahiren, und dann 
eben ſo ſchwehr geringern Metalls damit ver⸗ 
wandeln, gaben deßwegen dem Kayſer den Rath, 
er Möchte ihne gantze Pfunde, und nicht nur 
Untzen Gold machen laſſen, welches er zwar 
verſprochen, gber nicht præſtiret hat, indem 
er vielleicht nicht mehr ſo viel deß Pulvers hat⸗ 


ſchlechter zu ſtehen, und der Kayſer, deme er 
die Kunſt (ſo er doch ſelbſten nicht wußte) zu 
offenbahren verſprochen, das Verſprechen wol⸗ 
te erfuͤllet wiſſen, und mit Bedrohung der Gefan⸗ 


15 
„ 
. 


te. Nachdem nun feine Sachen anfiengen 


genſchafft darauf deingete, nahm er feine Sur 


flucht zur Magie, beſchwohre die Geiſter, und 
wolte von ihnen lernen, wie man die Tindtur ' 
machen ſolle. Sie haben faſt alle Tage mit 
den Geiſtern Unterredungen genflogen , weiche 


der Jon Dux in ein beſonderes Tag⸗Buch fa 


fig notıret hat. Solches Diarium iſt nach dem 
Tode Jon. Der in die Hände Mericı CZusa- 


zom gekommen, der es heraus gegeben, dar 


mit er die Atheiften überweifen möchte, daß es 


Geiſter gebe. Es iſt ein dickes Buch in o: 


io (n) mit wunderlichen Sachen, Gebeter, 
1777700 
(*) Beſtehe dieſen dritten Theil pag. 3. in An⸗ 


mer⸗ 
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Beſchwoͤhrungen, Traͤumen und Grillen an⸗ 
2 0 „woraus man die Geſchichte dieſer 
Leute voͤllig erlernen kan. Es iſt auch das Ge⸗ 
ſchrey von dieſen Sachen vor die Koͤnigin Eli⸗ 
ſabeth in Engelland gekommen, welche, nach⸗ 
dem fie den Kertr.zum nicht hatte zu ſich brin⸗ 
gen koͤnnen, ließ ſich hernach JoHannes DEE 
von Ihro erbitten, in Engelland zuruͤck zu keh⸗ 
ren, welchem ſie einen eintraͤglichen Dienſt 
gegeben, ob er wohl ihre Hoffnung nicht er⸗ 
fuͤllen konte, ſondern endlich in Engelland ſtarb, 
nachdeme KxILæus ſchon zuvor aus dieſer Welt 
gereißt, da er aus dem Gefaͤngniß echappi- 
ren wollen, und das Bein gebrochen, wie ſchon 
oben DErLE gemeldet. Joachn¹e POLEMAN- 
mus hat auch dieſe Geſchichte oͤffters aus dem 
Munde deß Herrn Dıcsy gehoͤret, und deren 
Wahrheit dem Herrn Mornor beſtuͤttiget. A⸗ 
ber Erras AsHuol wußte nichts davon, und 
hielt den Krıızum deßwegen vor einen wahren 
Beſitzer der Wiſſenſchafft, welcher auch ſelber, 
wie er dem Herrn MORHOF erzehlet, noch ein 
Alteres Diarium von der Hand deß JoHannıs 
D xn beſitzet, worinnen aufgezeichnet ſtunde, 
wie viel Untzen Gold ſie dieſen oder jenen Tag 
gemacht haben. Dieſes iſt etwas ſehr merck⸗ 
wuͤrdiges, daß er ein Stuͤck aus eren 
| | chen⸗ 
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merckungen, allwo der Titul dieſes 
Buchs ſtehet; und auch mehr Nachricht 
davon gegeben wird. 


Ro 


— eee Vote e 
chen⸗Geſchirr (ob es von Zinn oder Kupffer 

oben, ſtehet nicht dabey) gebrochen, in Sil⸗ 
ber verwandelt hat, alſo, daß das abgebroche⸗ 
Stuͤck ſich noch genau in die Briſuren deß Ge⸗ 
ſchirres paſſete, welches auch ſammt dem Ge⸗ 
ſchirr felbft der Königin Eliſabethaͤ zugekom⸗ 
men. Es gedencket auch deß KeıLzı, wie er 
zu Kayſer Ruborpho gekommen, der vortreff⸗ 
liche Medicus D. Marta. Erben von Bran⸗ 
dau, welcher Mu felbigen Zeit gelebet, und in 
Schleſien zu Brieg gewohnet, und einer aus 

dem Haufe Loskowız ſolle geweſen ſeyn, in 

ſeinem Büchlein von der Univerfal - Medicin 
pag. 13. mit folgenden Worten: Vor etlichen 
ane Jahren (h. e. circa annum 1591. 
dann er hat gegen 1630. oder zwiſchen 1620. 
und 1630. geſchrieben) hat ‚Epuarpus Ker- 
zzus, ein Engliſcher Ritter, eine gar hohe 
Tinctur in Geſtalt eines rothen Oels mit ſich 
gen Prage gebracht, deſſen 3. Tröpflein 18. 
Loth aus der Apothecken geholten Queckſilbers 
tingirten, und iſt noch ein Tropffen zu viel ge 

weſen, welches ſich wie ein Granaͤtlein unten 
an das neu gemachte Gold angehaͤncket. Es 
hat Herr Keırzus ein ziemlich groß Glaͤſel Diez 


ſes Oels dem Fuͤrſten von Roſenberg laſſen | 


zukommen, neben einem kleinen von ihme be⸗ 
ſchriebenen Proceßlein, darinnen er die Praxin 
Lapidis zwar kurtz handelt. Dieſe Tinctur hat 
die Frau von Schoͤnberg ererbet, und mit 
ſich aus dem Lande ins Exilium Frideriticum ges 
nommen, den Procels hat ein Secretarius eh 
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deß Fürften Tode aus dem Schrelb⸗Tiſch ent⸗ 
zuͤcket, von deſſen Wittwe ich es nachmahls 11 


meine Haͤnde bekommen, ſagt D. Erben, der 


auch hernach dem Krır.zo in der Ewigkeit dar⸗ 
um dancket, und offentlich bekennet, daß er 
durch feine, und deß Sr roxn Unterweiſung zur 
Erkaͤnntniß und auf den rechten Weg gekom⸗ 
men. Es kan auch wohl ſeyn, daß KerLzus 
durch fleißiges Studieren und Huͤlffe deß Jon. 


Dee, auch ihrer geheimen Lehr⸗Meiſter erfor⸗ 


00 „was er zuvor nicht gewußt, wie dann 


fein Buch billig hoch æſt miret wird, und aus 
ihme mancher etwas gelernet, da es eben her⸗ 
gegangen, wie man zu meiner Zeit von einem 


Præceptore zu reden pflegte, daß er ſeine 
Schul ⸗ Knaben mehr lehre, alss 
| er wuͤſte. | 
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Gebuhrt Christi 1796. den 14. October. 


Bol mein Leib zum andernmal in 
N Boͤhmen mit Ketten und Gefaͤngniſ⸗ 
& I fen geplaget worden, welches mir Sn 
(N) zwar ſonſt an keinem Orte in der 
— Welt wiederfahren; So iſt doch 
mein Gemuͤth allezeit frey geblieben, und hat ſich 
in dem Stücke der Philoſophiaͤ bißhero geuͤbet, 
welches, ob es wol von boͤſen und unverſtaͤndi⸗ 


Klugen und Derftändigen zu loben, und hoch 
qu halten. Uber das iſt es im Sprichwort, daß 


der Chymia Haſſer und Verächter ſeyn. Fer = 


# 


Dieſes Buch zugeſchrieben, im Jahr nach der 8 5 


en Leuten verachtet wird, pflegen es doch dee 


allein die Unverſtändigen und Nechtsgelehrten | 


es nicht anders ſeyn, als daß er elendiglich in 
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mer, gleichwie ich mit groſſer Muͤhe, Unko⸗ 


ſten und langwieriger Bekuͤmmernuͤß, biß hieher 
drey gantzer Jahr mir vorgenommen, Ihro Ma⸗ 


jeſtaͤt ſolche Dinge zu verfertigen, die derſelben 


etwas Nutzes, vielmehr aber Luſt und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit bringen koͤnten: Als hab ich auch in mei⸗ 
ner Gefaͤngniß (und etlicher maſſen von Ihrer 
Majeſtaͤt zu dieſem e als 1 gantz 
und gar muͤßig ſeyn koͤnnen. Habe derwegen 
mittlerweile dasjenige geſchrleben, dadurch Ih⸗ 
ro Majeſtaͤt Hertz und Sinn kan gefuͤhret wer⸗ 
den, die Warheit der uhralten Philoſophiæ ans 


8 zunehmen und zu lieben, alſo daß ſie daher, als 


von einem hohen Berge, koͤnne ſehen was nuͤtz⸗ 
lich ſey, und es vom unnuͤtzlichen unterfcheiden. 
Welch unſer Vornehmen, ſo es Ihro Majeſtaͤt 


wuͤrde mißfallen, laß ich Derſelben unverhalten 


ſeyn, daß Sie ſehr weit vom rechten Zweck die⸗ 


ſes Werckes ab ⸗irre, auch die Unkoſten, Zeit, 


Arbeit und Hoffnung gänglich verliehre. Ich 
aber, der bißher mancherley und unterſchiedli⸗ 
chen Kuͤnſten bin zugethan geweſen, habe end⸗ 
lich diß einige gelernet, daß nichts hoͤhers, nichts 
fuͤrtrefflichers, ja nichts angenehmers ſey, als 
die Warheit, wer dieſelbe nicht achtet, da kan 


Finſterniß und Irrthum muͤſſe verbleiben. Aber 
es iſt allezeit der Gebrauch geweſen, und wird 
wol bleiben biß an der Welt Ende, daß man den 
Barrabam loß gebe, Chriſtum aber creutzige, 
welches ich an mir erfahren . und muß damit 
vorlieb nehmen. 

Doch 


** 
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Doch bin ich der Hoffnung, es werde mein 
Leben und Wandel den Nachkommen alſo kund 
und offenbar werden, daß ich moͤge unter dieje⸗ 
nigen gerechnet werden, welche um der Warheit 
. allezeit viel Gewalt und Unrecht haben lei⸗ 
den muͤſſen. BR: | N. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, fo wird doch die 
Gewißheit und Warheit dieſes gegenwaͤrtigen 
Buͤchleins nimmermehr veralten noch vergehen, 
welches, wann es Ihro Majeſtaͤt bey muͤßiger 
zelt zu leſen wuͤrdig achten wird, ſo wird dieſel⸗ 
be leichtlich erkennen, daß unſer Gedaͤchtniß 
cht wenig mit ſolchen Sachen ſey umgangen. 
1 N * Ne 
Alle diejenigen, fo recht und weißlich philoſo⸗ 
Phiret, haben alle Dinge zu ihrem gewiſſen Ur⸗ 
ſprung und Anfang gebracht, nemlich dieſelben 
16 in dem drepfachen Unterccheid der Natur bes 
selffen find; Nemlich den Thieren haben fie die 
Bebährung zugetheilet, welches geſchicht durch 
ine Vermiſchung Des Maͤnnleins und Weih⸗ 
eins. Den wachſenden Dingen die Zeugung 
uus ihrem gewiſſen und eingepftantzten Saas 
nen. Den Erd⸗Saͤfften haben fie zu ihrem 
ang geſetzet die Erde, und ein ſchleinig Waſ⸗ 


. 


er. | 
Aber in dieſem allgemeinentinterfcheid foll man 
Uiſſen, daß alle andere Dinge, welche einen ge⸗ 
Uſſen Namen haben, und die da ſpecies, Gat⸗ 
ngen und individua unzertrennliche koͤnnen ge⸗ 
3 | ö nennet 


* 


* 
1 
1 


ü 1 
nennet werden, unter dieſen dreyen Begriffen 


ſind, und muͤſſe ein jegliches zu feinem Geſchlecht, 


und demnach auch zu ſeinem gewiſſen Anfang ge⸗ 
zogen werden. a — 
Der wegen, wat ein lebendig Thier IfE, muß 
aus fleiſchlicher Vermiſchung herkommen ſeyn. 

Iſt es ein Erd⸗Gewaͤchs, ſo iſts von ſeinem 
Saamen. Iſts ein Mineral, ſo muß es aus 
Juſammenkunfft oder vielmehr Vermiſchung 
der Erden und des Waſſers in ſeiner Art ent⸗ 
ſprungen ſeyn. 73 


3. 


Daraus erhellet, daß ein jedes einer ge⸗ 
wiſſen Ordnung und Geſetz der Natur unter⸗ 
worffen ſey, und aus unfehlharer Nothwendig⸗ 
keit dahin muͤſſe gezogen und gerechnet werden. 
Folget derwegen, daß die lebendigen Thiere 
was ihren Urſprung betrifft, von den Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſen und Mineralien unterſchieden ſeyn 
welches auch im re von den Erd⸗Ge 
waͤchſen zu verſtehen, daß nemlich dieſelbe ande 
re Eigenſchafft haben, als die Thiere und = 
nerallen: Gleicher geſtalt find auch die Mine 
ralia viel anders, und weit unterſchieden von det 
Thieren und Erd⸗Gewaͤchſen. hi 
TAX 6 N 
Gleichwol aber haben die principia oder ſetzt 
meldte Dinge alle miteinander einerley und al 
| a gemein 


Pi 


aller Dinge genenne wird. ah 
5 7. 1 


Daz Chaos, wecches ſonſteine (erbat ; 
Vermischung, die ſich ſehr weit erſtrecket, ge⸗ 
ennet wird, begreifft in ſich die Elementa aller 


Dinge, deren find vier: Feuer, Lufft, Waſſet 
nd Erde, durch deren Vermiſchung und Be⸗ 
egung alle Dinge, fo unter dem Himmel ſind, 


emen. 
N 0 e 


—— Buch de vom u Stein der e 702 = 
hemeine Matetiam, welche Chaos, das ift ein 
ermengter Klump / oder vermiſchter Hauff 7 


oc und OHR, NEMO 1 N be⸗ “ 


b dier Eigenfehafften: © Die Warme, die Rale 


x Dieſelben Dinge, wie auch die Elben has 


die Feuchtigkeit und Truckenheit; Die erſte 

bird dem Feuer zugeeignet, die andere dem 

aſſer be Bun der kufft, die derdte der Er⸗ 
den. 


8 urch diefe FRE, N eine 
Wirckung und Leiden unter den Elementen 


U 


vn. 13 16 


| Dahet wird geſagt; daß die Elementa untet 
ie ſelbſt wircken und auch leiden, und bekom⸗ 


1 nd Leidende. 


* 


ſelbſt, und rtr auch mie en Beme⸗ | 


7 


nen den Nahmen, daß ſie beiffen Wirckende | 


| Bbb 11. Die 
5. Roth⸗ egobas Deutſch. Theatr, 988 ater Theil, 


DS 


IE en 8 
Die wirckende Elementa, ſprechen wir, fin 
diejenige, welche den leidenden die Form geben 
durch ein Anzeigen oder ſonderbare Geſtalt 
nachdem ſich die Bewegung in jedem-Compofi- 
d 0̃0ũo erſtrecket. Dieſe ſetzen wir, ſey das Feuer 
,, Sec, . 
RA 18 8 * 


Die leidende Elementa follen ſeyn, welche 
mlt ihrer Eigenſchafft zur Ruhe begehren: und 
die ſich allerley Bildung der bemeldten Wirckun⸗ 
gen unterwerffen. Solche aber ſind die Erde 
und die Lufft. e 
Eben dieſelben vier Elementa haben auch, ne⸗ 
ben ihrer wirckenden und leidenden Krafft, eine 
Bewegung vor und hinter ſich. (Nach dem vor⸗ 
hergehenden und folgenden.) uu 
BER BR Ne ee 
Dass vorhergehende und folgende wird an dies 
ſem Ort auf zweyerley Weiſe genommen: Erſt⸗ 
lich nach der Gelegenheit und Stande der gan⸗ 
tzen Welt⸗Kugel: darnach für. die Hoheit feiner 
folgenden End⸗Urſach in allen Dinge \ 
Mach dem Stande der gantzen Welt⸗Kugel 
ſeben wir, daß das ſchwere fi) herunter begebe, 
das leichte aber in die Hoͤhe ziehe: Was mittel 
„ 


® 
899 
. 


— 


TITTEN =. 
88 Eioenfiafe ih, Dasbeblisden miete 


. 16. | N 
Wenn auf ſolche Weife 9 
Angeftellet wird unter den leidenden Elementen, 


| 5 die Erde der Lufft vorgezogen, alldieweſl 
€ 


i 


ſich mehr der Ruhe freuet: denn was von der 

ewegung weit ab iſt, daſſelbe 1 man, 3 05 
al zeit leichten, REN a 
15 N F 35 
Rt Du langt die e Sürtefflihtärt des endes 
d 8. 85 ſo muß man ſagen, daß ſolches ſehe 
auf die ya age oder Unvollkommen⸗ 
heit, ſolct:⸗Geſtalt: Das Reiffe iſt beſſer als 
N 3 Unreife, die Reiffung aber koͤmmt alleine 
het von der Warme, welche eine Eigenſchafft 
des Feuers iſt: derwegen die wirkende Krafft 
des Feuers in den wirckenden Siermnsen vorge⸗ 
was d RL | 
En ee id. | 


Wann dieses Affe Gehe an galt auch | 
25 den leidenden Elementen daſſelbe dem an⸗ 
dern vor, das am meiften leidet, das iſt, was 
ſchneller und ehe leidet. m in jedem Com- 
Pofito die Erde am erſten dem eiden mai | 
en, darnach die 14. 2 8 Sa 


— 
— 


z Gleicher ee in 1 08 , „ 
8 Element in der Wir⸗ 
4 Bbb 2 ckung 


) 


R r rr 


UU 
ckung das betzte: denn es geſchiehet ein Fork 
gang vom unreiffen zum reiffen. 4 


„Weil abek die Warme eine Urſach IN der 
Reiffung, fo wird ja auch die Unreiffe von da 
Kaͤlte herkommen. 


| — 
RR 


Aſſo iſt nun offenbar, daß die Elementa it 


dem Chass ſelbſt der Thlere, der Vegetapilieh 


und Mineralien welt abgelegene Principia ſeyn 

d bekommen eine Bewegung, indem durcht 
Waſſer und Feuer getoirchet wird, und inden 
fie leiden durch die Erde und Lufft, unter wel 


155 Wirckens und Leiden 


Feuers und Waſſers wird es ein Maͤnnlel 
deiſſen, eee 
R 5 24 a 


*. 


- 


. a 24. er 
125 


Sinnen uuterworffen, darum kan das Feuer und 
die Lufft, fo von Natur dünne find, in den don 


den Elementen zuſammen geſezien Dingen, kes 


nes Weges geſehen werden. ni 
. „ 1988 


ö Bar und das Waſſer eine Wohnung der 


Rader in ihrem nterzict für Männtenn m 
Weiblein geſetzet haben. en 


Ri 27. 


7 


n 1 | ni 8 wort 3 A | — 
1 Wann derowegen gefragt wird, wolches doch 


der Vegetabilien ihre erſte Materia ſey, fo muß 


man antworten, es ſey das Waſſer und die Et⸗ 
4 fo in ihrem Saamen verborgen liegt, in 


* 
7 


welchem mehr Waſſers, als Erde, befindlich. 
Gleicher Weife werden wir auch von den 
Thieren ſagen, daß ihre erſte Materia ſey der 


en 

ln 

8 ’ 1 
. 


Darnach geen ich uns zwey Element offen⸗ 
bahr, nemlich das Waſſer und die Erde, unteg 
welchen die benandie Erde ein Behaͤltniß des 


0 In dieſen zweyen Principiis hat die Natur, als N. 
in weit abgelegenen, alle andere Dinge begriffen, 
und umgeben, welche die Philofophi hin 110 5 


aame des Mannes und Weibes, wenn die 
Fa NDS. zus 


Buch vom Stein der Weiſen. T7 


rene Ku j 1 1 5103 A 
Aldiewell aber das alleine wat dicke ß den 


IR ER 


| 3 kommen, in welchen der gröffefte 


wg : I RATEN 
Vom Urſprung der Mineralien muß man auch 
ſagen, daß ein ſchleimig Waſſer zu einer zwey⸗ 
fachen Erde ſey gekommen, welche wir nennen 
rein und unrein 


dergleichen. 


Sind demnach die Metallen nichts anders, als 


* 
\ 


— „ — * 0 
e — ID. ern — — Nico ’ . 
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3 


heil feucht ift, der geringſte aber trucken. 4 


— | 12 | 7 30. 1 ar BR ® 4 1 I 
Die unreine Erde wird genandt, der vers 


brennliche Schwefel, welcher den Guß ver⸗ 


hindert, und dem ihm zugeſetzten Waſſer 


nur eine geringe Form giebr. Wie zu fer 
hen iſt in den kleinen Mineralien, Marcafl- 
ten, nemlich Antimonio, Aagneſia, und 


Reine Erde wird genennet, welche alſo 


durchaus mit ihrem bemeldtem Waſſer 
verbunden wird, daß ſie keine Gewalt des 
Feuers ſcheiden koͤnne, denn ſie entweder 
beyde von demſelben wegfliehen, oder auch 
in demſelben beſtaͤndig verbleiben. N 


* 


Aus einem ſolchen ſchleimigten Waſſer, 


und flüßigen Erde oder Sulpbure, wird dafs 


ſelbe zuſammen geſetzet, welches Queckſil⸗ 


ber heiſſet, nemlich aller Metallen erſte 
Materia. 5 a 4 e 5 0 


, 5 


4 


Du 


Bobo. vom Seen 98 en 719 
ein Mercurius, durch e Wörns 
dam 0 geladen. 


Dieſe unterfepiedene Würckung 5 Wärme, 


. des ſeine Reiffe und ee 


Reife nennen wir 5 ſo 9 t 
zur Wirckung und Krafft des Feuers, ſie ſey 


. nen, 5 . 


Unreif ift r das fa 1 delete ent des Waſſrs 
endet, und niemals die Bewegung des gemeld⸗ 
A vornehmen wirckenden erduldet hat, das 

ee euers. Als da ſind N 1 
| fe Eiſen und Silber. N 


37. 
Sn derwegen nur ein einziges Metall, das 
| Vollkommene Reiffe hat, und ſeiner Vollkom⸗ 
menheit ſich freuet, nemlich das Gold, welches 
| zw. ein 7 00 Eich Corpus ehe 
N | / 


Die Aldein aber 900 ſchi in hen ume 
ad alſo auch a in we imperfection. . 


4 Wann es aber zum 115 Ende ſeiner Unteiſſe 

| wid ekommen ſeyn, da wird dann der Anfang 
| feiner‘ deiffe ſehn. Dann das Ende des vorher⸗ 
gehenden, it il Ae 


1 
1 1 
5 85 


— 


e 8 


b rſachet in dem Compoſito des Metalli ee. . 


N groß oder klein, er wir dem Gade eat 


2 


Und dieſe Eigenſchafft 


Hr a ee Sn en ar‘ 
Von den andern Metallen ſoll man wi 


ben an der völlgen hartmachenden Eigen 


— 


* 
a Eee RS n 
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Das Silber aber, weil es weniger hat in ſei⸗ 


ner waͤlſſerigen Unreiffe, als die andern Metalla, 


po wird es etlicher maſſen unrein gehalten, aber 
doch geſchickt, das iſt, deſſen Waſſe er bekleidet 
iſt mit hartmachender Eigenſchafft feiner Erde, 
| die da zielet zur Perfection, e eee 


i en den f 
tiſt eine Urſache, daß bes 
Weldtes Silber von den Philofophis Überall das 


Weibliche perkeer Corpus genennet wird. 


ſſen daß 


5 biefelbe auch unterſchieden ſeyn in ihrer Imperie- 
‚<tion, nachdem fie mehr oder weniger in be⸗ 


meidter unrelffe zu Endſchafft kommen; Gleiche 
wol aber haben fie alle einen geſchickten Anfang 
2 


zur Perfection, ob es ihnen gleich noch nicht mat 
emeldter ihrer Erde. 


Dieſelbe hartmachende Krafft aber iſt eine 


Wuͤrckung der irrdiſchen Kälte, die da gleich iſt 
Ihrer eigenen Feuchtigkeit, und ift eine Urſach 


— 


der Fixität oder beftämdigen Hatte in der flüßi⸗ 


gen Materia. 


D 
* 


Aber die geringere Metallen beſtehen 1.7 
fe Fluß in einem getvaltfamen Feuer (denn 


er vollkommenen hartmachenden Krafft⸗ 


\ 


te verbrennen ) und darum mangelt es ihnen a6 
D 15 
fie 


Buch vom Stein der Weiſen. 76% 1 
fieaber i im Kalten zuſammen lauffen, und zum 
garten Klumpen werden, kommt daher, weil vor⸗ 

ae irrdiſchers geringer N in a bers 
3 dr | 
75 5 

151 Aus dieſem N hee 108 derfol⸗ 
get, daß das febleimmisbte Waſſer mit ſei⸗ 
ner ſubtilen oder reinen Erden zuſammen ge⸗ 
ſetzet bringet zu Wege das Gueckſüber; 
aus welchem Queckfilber dann fol gends N 
nach Selegenheit gedachter unterſchlede⸗ 
ner Difpofition und erlangter Eigenſchafft 


irgend eine Härte (auch vermittelſt narürlis 


cher Waͤrme) entſtehen unterſchiedliche Me⸗ 
allen, unter welchen zwey werden vollkom⸗ 
men genennet, nemlich das Silber und das 
0 Gold, die andern aber werden and Unv⸗ Is 5 
meet en Buy. 


46. 


Derwegen, wer in etwa einem RR 
55 nachzufolgen, es ſey in welcher Arth es 
wolle, der muß nochwendeg ihm allezeit zwey 
Dinge für Augen ſtellen erſtlich daß er eben die⸗ 
h ſelbe Materiam nehme, derer die Natur zu 
eben demſelben Ende gebrauchet. Fuͤr das 


| andere / daß all ſein Thun und Werck bey Anz 


ordnung vor genommenes Din ges entweder 


eben ſo EZ oder doch demſelben gar gleich, 5 


Denn eine Natur freuet ſich der andern, 
und eine igt wird A die andere ver⸗ 
i beſſert. 


EN ® 
| * 
| ; 

s # 
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ꝶßz;ß n 
Hieraus iſt offenbahr derjenigen Irrthum, die 
Sich unterſtehen, die Artzney zu tingiren, die Ae ⸗ 
tallen aus denen Thieren oder Erd⸗Gewaͤchſen 
heraus zu ziehen. Denn weil das tingirende, 
und das, ſo tingiret iſt, ſollen einerley Urſprun⸗ 


ges und Geſchlechtes ſeyn, und dieſelben Metal⸗ 


len, auf welche der Lapis Philoſophicus geworf⸗ 


ſen wird, im Auftragen noch unvollkommen find, 


ſo muß auch nothwendig gedachtes Pulver des 
Steins, in ſeiner Wurtzel oder Urſprunge, ein 
Merturius ſeyn. Denn wie die Übung im Buch 
der Wahrheit im erſten Capitel lehret, fo iſt des 


Lapis Philo ophicus eine metalliſche Materia, 


welche das Weſen, und die Formen der unvoll⸗ 
kommenen Metallen verkehret: daß aber ſolche 
Verwandelung nicht koͤnne geſchehen, als allein 


> durch feines gleichen, iſt ſchon vorlängft von allen 
Philoſophis dargethan. Damit ich aber be⸗ 


weiſe, daß das Queckſilber, welches ſie ſonſten 


' Mereurium nennen, die erſte Materia der Me⸗ 
tallen ſey, will ich etlicher Philofophorum Spruͤ⸗ 


aus coagulftten Mercurio gezeuget. 


qe hiebey ſetzen: 


Denn erſtlich ſpricht alſo die eeſte ubung über. 


die Turbam im erſten Capitel: Iſt derowegen 
aus Betrachtung aller Philoſophorum der Mer- 5 
curius ein Anfang aller Metallen. 


— 


Eben dieſelbe ſaget auch kurtz hernach: Und wie 


das Fleiſch aus coagulirtem oder geliefferten 
Blut gezeuget wird: alſo wird auch das Gold 


Eben 


7 


N 
|’ 


Eben dieſelbe am Ende des Capitels: Und al⸗ 
fe metalliſche Coͤrper find Mercurius, ſü wol die 
Reinen, als die Unreinen, denn ſie ſind aus ihm 
Auch der Arnaldus ſchreibt alſo an den Koͤ⸗ 
5 in Arragonien: Nun aber ſolt du wiſſen, daß 
3 Materia aller Metallen, und derer Saame, 


I) 


| ey ein gekochter und dick gemachter Mercurius 
im Bauch der Erden, durch die kochende Waͤr⸗ 


liche Metalla gezeuget, doch iſt ihre Materia alle⸗ 
zeit nur eine, und im Weſen einerley, und ſind 
doch nur zufaͤlliger Weiſe unterſchieden, nemlich 
wegen einer groſſen oder geringen Abkochung, die 
die da verbrennet, oder nicht verbrennet, oder 
wegen Vergleichung. Und in dieſem kommen 
alle Philoſophi überein. Und lieber Sohn, 


ſey, darinn es relolviret wird, wovon ich dir 
wird verkehret in ein Waſſer vermittelſt der 
aber alle Metalla in Queckſilber verkehret, dar⸗ 


um ur fie auch zuvor Dueckfilber geivefen, 
Dierſelben Meynung iſt auch der TREVvISAmus 


in ſeinem Buch von Verwandelung der Ale⸗ 


allen, da er ſagt: Deßgleichen das Argentum 
vivum, iſt aller Metallen Materia, und iſt als 


en Waſſer um der Gleichfoͤrmigkeit ee | 
ee. 3000 


5 "RER 3 * Par 


me, und nach dem Unterſcheid des Sulphuris und 
| iner Vielheit, werden in der Erde unterſchled⸗ 


Waͤrme: darum iſt es zuvor Waſſer geweſen⸗, 
ehe es Schnee oder Eiß worden. Es werden 


ch will es dir noch klarer zeigen. Denn es iſt 
gewiß, daß ein jedes Ding aus⸗ oder von dem 


ein Exempel will ſetzen: Das Eyß oder der Schnee 


2 
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764 FpoVARDI K EIER 
hat mit denen Vegetabilibus und Animalibus 
Und es nimmt an ſich die Krafft der Dinge, web 
che ihm anhangen in ſeiner Abkochung. 
Eben derſelbe Trzvisanus faget auch kurtz her⸗ 
nach: Das Gold iſt nichts anders, als ein Ar. 
gentum vivum, durch Krafft feines Sulphuris 
zuſammen gerunntunuu. 
Und am andern Ort ſchreibet er alſo: So iſt 
nun das Solvens unterſchieden von dem, das 
folviret werden ſoͤll, allein nach der broportion, 
und Bereitung, und nicht nach der Materie: 
Denn die Natur hat dieſes aus jenem formiret, 
ohne einige Vermiſchung, gleich wie die Natut 
wunderbarlich aus dem Queckſilber einfältiger 
Weiſe Gold mac het. 
Eben derſelbe Trevisanus ſaget noch weiter: 
Dann weil nach Philoſophiſcher Arth wol zu 
glaͤuben iſt, daß das Gold nichts anders ſey als 
ein Mercurius anatizatus, das iſt, gleichmaͤßig 
gekocht in dem inwendigen einer mineraliſchen Er⸗ 
den: Und die Phılofophi haben angedeutet, daß 
ſolches geſchehe durch Berührung def Sulphuris, 
der den Mercurium coaguliret, und aus Urſach 
feiner Wirckung, das iſt, aus dem Mercurie, 
ſo durch gleichkoͤrmige Waͤrme ihn dirigiret und 
dicke machet. Und hat darnach darzu geſetzet: 
Daher die Philofophi haben geſaget, das Gold 
ſeoy nichts anders, als ein reiffes Argentum vi- 


Laſſet uns ferner auch andere Autores hören : 
Cransor Bucc hat alſo ſich hoͤren laſſen: 
Extrahir das Argentum vivum ſo wol aus den 

90 Be eh 

„ e 
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Cörpern ‚2e ſo wirſt du haben den Mereurium 


und Sulphur von derſelben Materia über den 


Erden, von welcher Silber und Gold gezeuget 
der Erden 

Deßgleichen Semita Semite cap. 1. 

Ehrwuͤrdiger Vater, neige deine Gottesfürchti⸗ 
ae und verſtehe, daß der Mercurius iſt 
m abgekochter Samen aller Metallen, und un⸗ 
vollkommen im Bauch der Erden von der ſchwe⸗ 
felichten Waͤrme, nach feiner ſchwefelichten Mate 


nigfaltigkeit werden mancherley Metallen in den 


Ven gezeu geek. 1 
Eben in demſelben Buch ſtehet auch alſb: Es 
werden aber auch alle Metalle verkehret in Mer- 
curjum, darum if derſelbe Mercurius die erſte 
Materia der Metallen. 
Denen pflichtet bey der AvıcennA cap. 3. da 
er ſpricht; Es iſt gewiß, daß ein gleich Ding 
aus dem iſt/ in welcher es reſolviret wird. Denn 
das Eyß werd in Waſſer verwandelt, vermit⸗ 
telſt der Waͤrme, darum iſt offenbahr, daß es 
erſt Waſſer.geweſen, als Eyß. Es find aber 
alle Metallen aus Mercurio gezeuget, darum 
werden fie auch in demſelben wieder retolviret. 
CraxeoR Buccınz; Ein jedes Corpus, das 
da leidet“ wird wieder zu feiner erſten Materia 
gebracht durch ſeiner Natur widerwaͤrtige Wir⸗ 
kungen: Welche erſte Materia iſt Argentum 
vum, weil es ein Oel iſt aller Dinge, die ſich 
ſchmelzen unbaiehenlaffen. n 
Im Buch, deſſen Ditul iſt: Correftiofatuo- 
rum, cap. 3. wird eben daſſelbe geſagt? Die 
Be, © Ben. 5 
Re 2 


brennet. g 


95998 „ 5 
N 5 IR 4 2 8 * 
766 EbovaRDbI KLETT 
Natur aller Dinge, ſo man ſchmeltzen kan, fl 
aus Argento vivo, und aus. feiner Subſtanz 
darum, daß fie um des Argenti vivi willen cos 
guliret wird aus dem Dunſt, oder aus der Waͤr⸗ 
me des weiſſen oder rothen Sulphuris, der nicht 


author von der Chymiſchen Kunft: Alle wah⸗ 
re Philoſophi find in dieſem einerley Sinnes und 
Meynung, daß nemlich alle Metallen aus den 
Duͤnſten des Sulphuris, und aus Argento vivo 
geieuget werden tie Moto 
Dießgleichen findet man in derſelben Tunsa 
‚PuıLosopHorum dieſes: Es iſt gewiß, daß ein 
jedes Ding von dem, und aus dem ſey, in wel⸗ 
ches es relolviret wird. Aber alle Metalla wer⸗ 
den in ein Queckſilber gebracht: darum ſind ſie 
auch Queckſilber geweſe nn. 

Sch hatte gewißlich, ſo es der Mühe werth 
geweſen, aus der Philofophen Büchern zu die⸗ 
ſem Beweiß wohl hundert Spruͤche erzehlen 
koͤnnen, weil aber den Leuten, ſo in dieſem Stu: 
dio geübet ſind, dieſes gnugſam bekannt iſt, ſo 
mag dieſes zu Bekraͤfftigung unſers Vorhabens, 
r len he 
Ja es irren 0 viele, und biß auf den heuti⸗ 


gen Tag verſtoſſen ſich viel, welche ein trübes 
und dickes Wa ſer des Antimonii und die ſchlei⸗ 
mige Materi, welche ſie aus ſublimirten Mercu⸗ 
rio an ſich oder mit Jo ve und Mercurio crudo 
vermiſchet, im Keller oder ſonſt einem Ort unter 
der Erden diſſolviret, verfertigen, und vermei⸗ 
nen, daß daſſelbige ſey die Bens gpl | 
n ROTN 9 e Mi 
6 W . 5 EM 
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1 
1 


| 
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herley Weiſe mit den Metallen durch und durch 
kan verbunden werden. Der aber mit ſolchen 
Narren⸗Wercke umgehet, der höre doch den 
Tax visit im Buche von Verwandelung der 


Metallen da er alſo lehre: 
Wie kan doch der die Warheit finden, der 


tet? Wie die Unweiſen, welche feine Geſtalt 


2 | 
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hat, wird er bald in eine andere Natur verwan⸗ 
delt die gantz untuͤchtig und unnutzlich iſt zu bni⸗ 
loſophiſchen Wercken, als welcher darnach kei⸗ 


ie feuchte Natur def argenti vivi zerſtoͤ⸗ 


voin 


\ 
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Argentum vivum von feiner e ' 
chen Eigenſchafft ab, welche nichts anders 
erfordert, als eine Reinigung und einfaͤlti⸗ 
ge Abkochung. Als zum Exempel: Welche 
in den ſaltzen Vitriel und aluminoſiſchey Din⸗ 
gen daſſelbe ſchaͤndlich zurichten/ 


Pu 


in etwas anders als des 


1 


— 
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| wann er wird trucken gemacht ſeyn, ſo difol- 
niret er nicht. Was will er denn ausrich⸗ 
ten, wenn er die Species ſoll difplviren? Denn 
jenn er wird erhitzet ſeyn, mehr als ſeine na⸗ 
ürliche Digeftion erfordert, wird er zu wege 
ingen, und machen gleichſam eine Hitze ei⸗ 


wird wider die Gebühr aus einem Kalten ein 
Warmes, und von einem Leidenden ein Wir⸗ 
ckendes machen: Daher ein unwiederbringli⸗ 
cher Irrthum und vergebliches Werck entſtehen 
wied. Als zum Exempel: Die Thoren machen 
und extrahiren aus den kleinen Minerallen 
ſcharffe Waſſer, darinn werffen ſie eine Art der 
Metallen, und laſſens verzehren: dann fie meye _ 
gen, daß fie. alsdann durch eine natürliche So- 
9 eich erfordert und haben will, daß das 
Solvens, und das ſo ſolvirt iſt, ſollen bey 
e zander verbleiben, damit aus beyden, nem⸗ 

lich Maͤnnlichem und Weiblichem Saas 


Warlich ich ſage dir, daß kein Waſſer durch 
naturliche Wiederbringung eine Metalliſche 
Art diſſolviren, ohn allein, das da in ihnen ver⸗ 
Bleibet in der Materia und Forma, und wels 
ches die ſolvirten Metallen wieder konnen 
coaguliren, welches in den ſtarcken Waſſern 
nicht kan geſchehen, ſondern iſt vielmehr eine 
Verderbung des Compoſiti, als des Corporis, 
d da fol diſſolviret werden. Auch gehoͤrt dass 
. Cee Waſſer 
Fe. Roth⸗Scholtzens Deulſch. Theatr. Chem. 3. Theiß 


nes Flebers in den wineraliſchen Speciebus, und 


lution folviret ſeyn, welche Solution doch zu⸗ ; 


men, eine neue Species und Art entſpringe. 
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Waſſer nicht zu denen Körpern im Auftoſen, 
welches in der Coagulirung, oder dicke wer⸗ 
den, nicht bey ihnen verbleibet ein ſolches 
aber iſt der Mercurtus, und nicht die ſtarcken 
Waſſer, oder welches die Unverſtaͤndigen ein 
mercurialiſch Waſſer meynen, es ſeyh. wie es 
wolle. Bißher der TREVIsadVIs. i 
Ferner, auch damit dieſe ſchlechte und unmifz 
ſende Leute moͤgen vernehmen, und die Natur 
Diefeg Argenti viv (wo fie anders wollen) recht 
verſtehen, will ich die Lehre des Avıcennz fer 
Ben: nemlich, das Argenzum vivum iſt kalt und 
feucht, und GOTT hat aus ihm, und mit 
ihm alle Metalla gefchaffen: und es iſt luff⸗ 
eig und fleucht vom Feuer. Wann es aber 
im Feuer eine Zeitlang geſtanden, machet 
es wunderbar und fremde Wercke, und iſt 
doch an ihm ſelbſt nur ein lebendiger Spiri⸗ 
tus, und in der Welt iſt nicht ſeines gleichen, 
das ſolche Dinge wircken koͤnte, als durch 
dieſes gewircket werden; und es gehet in 
alle Coͤrper, durchdringet und macher fie 
leichter, und weicher davon: Es iſt ſelbſt 
ein Ferment der Coͤrper, damit es ver miſchet 
wird, und alsdann wird das gantze Elixir 
ſeyn zur Weiſſe und zur Roͤthe. Es iſt ein 
immer⸗waͤhrendes Waſſer, ein Waſſer des Le⸗ 
bens, und Jungfrauen⸗Milch: ein Brunn und 
in Alaun, wer davon trincket, der ſtirbet nicht. 

Und kurtz hernach: Es iſt eine geile Schlange, 
die fich felber ſchwaͤngert, in einem Tage gebie⸗ 
ret, mit ihrem Gifft toͤdtet fie alles, und fleucht 
15 ee e vom 
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* Feuer; Die Welſen aber machen, daß 
ſie das Feuer ſehen kan, und alsdenn macher 


fie verändert wird, fo verändert fie auch: 
und wie fie tingivet oder gefaͤrbet wird / ſo 
tingiret. ſie auch: und wie ſie wird coaguli⸗ 
tet, alſo coaguliret fie auch. Darum iſt un⸗ 
ter allen Mineralien die Zeugung des Argentä 
wiyi borzuziehen. Denn es wird in allen Mine- 
i gefunden, und Fee eee 
(ha von allen ein Zeichen.) 5 


Darnach folget auch: Aber das re 
wivum machet in feinen, Wercken öffentlich 
und vollkoͤmmlich frey und ſicher vor der 
0 erbrennung, und wircket die Gieſſung, 
wann es figiset wird; Denn es ift eine Tin 
dur der Boͤthe, einer uͤberfluͤßigen Erqui-⸗ 
ckung, eines glänzendes Scheines, und wei⸗ 
chet n nicht ab von dem vermiſchten, ſo lang 
es waͤhret: Denn es wird geliebet, und iſt 
ein verträglichs Metall, und ein Mittel, die 
Nndkuren zuſammen zu fügen: denn es wird | 


Weiſe, denn es iſt von ihrer Natur. 


Folget ferner: Und alſo haſt du das groͤſſeſte 
Geheimnuͤß; denn der Mercurlus nimmt an ſich, 


faber eigenen Natur, als einer fremden. 
„ . 188 Cesc 3 Schaut 97 


ſie Wercke und Veränderungen: denn wie 


mit ihnen durch und durch vermiſchet, und 
Ibanger ihnen im Grunde an natürlicher 1 
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Schauet nun, die ihr fo übel philofophiret, 
was, und wie groß euer Irrthum ſey, weil ihr 
das Ding, ſo von der Natur ſelbſt zur Gebaͤh⸗ 
rung der Metallen verordnet, in weichem alle 
Metalliſche Krafft maͤchtiglich verhanden iſt, mit 
euren vergeblichen Wercken verderbet und zu 
nichte machet. u e 
Der Rosarıvs hat anders gerathen, da er 
ſpricht: Du muſt dich fürnemiich fürfeben in 
feiner Reinigung, daß du ihn nicht feiner 
Tugend beraubeft, damit nicht die wirckende 
Krafft etwa erſticket werde. * 


Darnach giebt er auch dieſes Dinges Urſach: 
Denn der Saamen aller derer Dinge, fo aus 
der Erden wachſen, wird nicht vermehret, kan 
auch nicht wachſen, wann ſeine gebaͤhrende 
Krafft durch etwa eine fremde Hitze wird weg⸗ 
genommen. Und derwegen, daß nicht ein Irr⸗ 
thum in ſeiner Bereitung moͤchte fuͤrfallen, hat 
er auch dieſes hinzu geſetzet: Und reinige es 
durch diſtilliren erſtlich mit gellndem Feuer. 

Deßgleichen Trevisanvs : Wann nun dafs 
ſelbige Waſſer ſo bleibet, auſſerhalb der Metal⸗ 
liſchen Gleichheit, wie koͤnnen dergleichen Spe- 
cies qus diefer Compoſition gezeuget werden? 

Es irren auch diejenigen, welche der Meynung 
ſeyn, daß ſie wollen aus dem Mercurio ein kla⸗ 
res durchſichtiges Waſſer extrahiren, und aus 
demſelben viel wunderbare Dinge machen. 

Dann geſetzt, daß ſie ein ſolch Waſſer koͤnnen 
verfertigen, fo waͤre doch ſolch Werck 11 

| | m 
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nuͤtze, noch zu feiner Natur und Proportion: Es 
kan nicht wieder aufrichten noch eine vollkomme⸗ 
ne Metalliſche Speciem machen. Denn fo bald 
der Mercurius von ſeiner erſten Natur ver⸗ 
wandelt wird, ſo bald wird ihm verboten in 
unſer Philoſdphiſch Werck zu kommen: weil 
er Die permatiſche Natur verlohren, und die 
Eigenſchafft der Metallen. | | 


Eben derſelbe Trevısanvs ſagt hernach weis 
ter: doch bin ich nicht dawider, daß nicht der 
ſchlackicher und unreiner Wiergurtus, durch 
ein ſchlecht Saltz ein oder mehrmal nach ge⸗ 
buͤhrlicher Philoſophiſcher Erfahrung koͤn⸗ 
ne und ſolle ſablmiret und gereiniget werden, 
ie auswendigen Schlacken und Minerali⸗ 
chen Unflath wegzuſchaffen, doch daß alle⸗ 
set des Mercurii Fluͤßigkeit oder humidum ra- 
licale Grundfeuchtigkeit verbleibe, das iſt, 
daß fein mercurialiſche Subſtantz unverdor⸗ 
ben bleibe, welche beſtehet in ſeiner natuͤrli⸗ 
chen Proportion. Denn es muß die mereuria⸗ 
liſche Art und Form in ſolchem Wercke un: 
verruͤckt verbleiben, wie ſchon zuvor geſagt 
iſt, und muß ſeine auswendige Form auch 
in kein trucken Pulver gebracht werden. 
In ScalA PHLOSOrHORVM wird eben dieſelbe 
Vermahnung gefunden, und darum muß man 
ſich in einer jeden Solution hoͤchſtes Fleiſſes hu⸗ 
ten und fuͤrſehen, daß man die Materiam nicht 


Vtrificire, glaſicht werden laſſe, mit den Geruͤ z 


chen und Geſchmacken der unvollkommenen 
e en Coͤr⸗ 


2 


lein an die Finger, fondern verbrennet die Haut, 
dringet durch Bretter, zernaget die Steine, und 


alles was ihm vorkommt, zertrennet und ver⸗ 
zehret es, ausgenommen Gold und Silber, wel⸗ 


che ſonſt deinem Waſſer nicht wollen gehorſam 
ſeyn, wann ſie nicht zuvor mit den Geiſtern der 
ſtarcken Waſſern zertrieben und aufgelöfet wor⸗ 
den, laſſen ſie ſich mit demſelben noch etlicher 
maſſen vermiſchen. Dieſelbe Vermiſchung aber, 
wie kindiſch und ungeſchickt ſie ſey, bezeuget die 
gantze Schaar der Philoſophen hin und wieder, 
und hab ichs auch ſelbſt mannichmal erfahren. 


Nachdem ich nun dieſes alſo vorher geſetzet, 


will ich in meinem Vornehmen fortfahren, und 


will erweiſen, daß der Mercurius oder das rohe 


daſſelbe bekräftigen, herfuͤr bringen. 


Queckſilber ſey daſſelbige Waſſer, mit welchem 


und in welchem der Philofophorum Solutio ge 
ſchicht, und will die Philo ſophi ſelbſt, fo zu un⸗ 
terſchiedenen Zeiten und Orten gelebet, und eben 
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Saget derwegen der MaxABADVs in der LVn- 
: Denn wer das Queck ſülber ſetzet zum Coͤr⸗ 
per der Magueſiaͤ, und das Weib zum Man⸗ 
ne, der bringet herflr die verborgene Natur, 
durch welche die Coͤrper gefaͤrbet werden. 
Ind kurtz hernach: Ihr wiſſer, daß das Ar- 
gentum virum ſey ein brennendes Feuer, wel⸗ 
ches die Coͤrper toͤdtet und zerbricht in ſel⸗ 
3 welche einerley und gleich 
Exercitatis 9. in Turbam. Theile die Elemen⸗ 
ta ſelbſt durchs Feuer, und vermittels des Mer⸗ 
curi füge fie zuſammen, welches das groͤſte Ge⸗ 
heimniß iſt und alſo iſt das Meiſterſtuͤck erfüllet, 
und beſtehet die gantze Kunſt im ſolviren und Zu⸗ 
ſammen⸗ſetzen. Dieſe Solutiones aber, oder 
Abſonderungen, geſchehen durch Kuͤlffe des 
Mercuri: Denn derſelbe ſolvirt erſtlich die 
Coͤrper, und ſcheidet ſie von einander welche 
wieder zuſammen geſetzet werden durchs 


% 


Ferment und Mercurium. ne 


) Rosmvs "AD SARATANTAM : da er das Gold 
einfuͤhret, zu diſputiren mit dem Mercurio, re⸗ 
det er alſo: Mercuri, wilt du mit mir ſtrei⸗ 
ten? Ich bin der Herr, ein Stein, der das 
Feuer kan auswarten. Da antwortet der 
Mercurius: Du ſageſt wahr, aber ich habe 
dich gezeuget, und du haft den Urſprung von 
mir, und ein Theil von mir machet viel dei⸗ 
ner Theile lebendig: denn du biſt geitzig ge⸗ 
a den mich zu rechnen; denn ſo jemand mich 
„ Cce 4 wird 


Paaneten find, und ihre Einbildungen an ihren 
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weird ſetzen zu meinem Bruder oder meiner 
Schweſter ; der wird leben und ſich freuen, 
und ich werde dir gnug ſeeon. 
Im Buch der drey Wörter, cap. J. Sa⸗ 
ge derwegen, daß im Mercuris die Wercke der 
Orten. | a BR | 
Anis TOrriEs in feinem Tractaͤtlein: Die er⸗ 
ſte Art der Zubereitung iſt, daß der Stein werde 
ein Mercurius, denn derſelbe iſt der erſte Coͤrper, 
der da wircket in den groben Dingen, und ma⸗ 
chet ſie, wie er iſt. 95 . 
Eben derſelbe kurtz hernach: Und darum, 
wenn wir ſonſt keine andere Wolthat von Mer⸗ 
curis haͤtten, als daß er die Coͤrper ſubtil mache, 
8 5 feiner Natur, fo ſolte er uns doch gnug 
Seenior. So iſt nun unſer Stein ein gefro⸗ 
ren Waſſer, das iſt, ein gefroren Mercurius im 
Golde und Silber, und wiederſtehet dem Feuer, 
wenn er trucken ttt. 
 CranGor Byccixx erzehlet dieſes: Es ſtecket 
im Mercurio, was die Weiſen ſuchen. Der 
Mercurius zerſtoͤhret das geblaͤtterte Gold gantz, 
dieſer ſolviret, erweichet, und nimmt die Seele 
tom Corner, e i e, ee 
Im Buch von der Chymiſchen Kunſt: 
Daher haben die Philoſophi gedacht, wie ſie 
den unterſten Coͤrpern das Licht und Glantz des 
vollkoͤmmlichſten Coͤrpers moͤchten einführen, 
weil ſie befunden, daß die Metalliſchen ea 
„ 39 Allein 
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Allem nach einer groͤſſern oder geringern Abko⸗ 
chung unter ſich unterſchleden ſeyn , und dB 
der Mercurius aller Metallen erſter U 
ſprung geweſen ſey, mit welchem Mercuri io 
ſie das Metalliſche Bold ausgezogen haben, 
und dadurch das Gold zu feiner erſten Na⸗ 
tur wieder gebracht. 
Correctio fatuorum. Mercke, daß der tobe 8 
Mercurius die Coͤrper diſſolvitet, und bringt ſie 
Mer in ihre erſte Materlam oder Natur. 


Item. Aber der rohe Mercurius, ſo aus kla⸗ 
ben Waſſer von Anfang gemacht worden, der 
egehret allezeit das Rohe zu zerreiſſen, und erſt⸗ 
5 was ſeiner Natur am nechſten iſt, nemlich 
Gold und Silber. 


Item. Aber mit Argento vivo, das rohe iſt, 
kan er folches thun, nemlich die Naturen zuſchlleſ⸗ 
fen und aufthun damit ein jedes nahe Ding ſei⸗ 
ner Natur eine Huͤlffe ſey. 
Item. Weil aber der Mereurius, das iſt, 
Argentum vivum eine Wurtzel iſt, in der Kunſt 
der Alchimia, denn aus ihm, durch ihm, und in 
ihm ſind alle Metalla, wie die Philoſophi ſagen: 
Derwegen ſolget und muß ſeyn, daß in der 
Kunſt der Alchimiaͤ die Metallen erſtlich wieder 
zum Mercurio gemacht werden, das iſt, zu einem 


Queckſilber, daher aller Metallen Materia und 


Saamen iſt. 
Item. Die Urſach aber, warum man müffe 
ein Metall zur Natur eines Dunſtes bringen, iſt, 
a en daß fie alle aus Mercurio vivo ge⸗ 

' Cec zeuget 
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c 
zeuget werden, und was gezeuget iſt, das iſt 
durch feine Huͤlffe geſchehen. 
Gxkrraxvs. Derwegen machet den Lato- 
rem weiß (das ift, das Ertz) mit dem Mercu⸗ 
rio. Denn Laton iſt aus Sole und Luna, ein 
Compofirum Corpus unvollkommen, gelb. | 
Cransor Bvecnz. Der gemeine Mereu⸗ 
rius wird genannt ein Spiritus. A 
. In eodem Autore. Eben auf ſolche Weiſe, 
wenn du das Corpus nicht wirft reſolviren in 
Mercurium mit Mercurio, fo wirſt du die ver⸗ 
borgene Krafft aus ihm nicht haben koͤnnen. 
De arte ChymicaCaf.6. Den andern Thei des 
Steins nennen wir lebendigen Mercurium, wel 
cher, weil er lebendig und rohe iſt, kan er die 
Eoͤrper, wie man ſagt, auflöfen, denn er haͤn⸗ 
get ihnen im Grunde natürlich an: dieſer iſt der 
Stein, ohn welchem die Natur nichts wircket. 
Philofophus. Der Mercurius ſtirbt nimmer, 
als mit feinem Bruder und Schweſter. 
RBosæklvS. Deßgleichen, wenn der Mer⸗ 
curius die Matertam Solis und Lune toͤdtet, ſo 
bleibet ſie wie eine Aſche. Be 
Trevisanvs : Und daher wird auch nicht in der 
Kunſt auf Erden ein fremder Zuſatz zu des Mer⸗ 
curii Abkochung und Dickmachung zur guͤldi⸗ 
ſchen Art oder Species der Metallen gefunden. 
Item. Denn ſolche Solutio iſt muͤglich und 
natuͤrlich, nemlich durch die Kunſt, ſo der Na⸗ 
tur zur Hand gehet, und iſt noͤthig im ad 


9 
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5 Weiſen: weil ſie durch kein ander ern = 
chehen kan, ohn allein durch Argentum vivum, 
mit kluger e, wie ein guter Kuͤnſtler, der 
die Naturen inwendia kennet, und Vergleichun⸗ 
gen im Anfang des Wercks ſie vergleichen fol. 


De Arte Chymica: Wer kan doch des Mercu⸗ 
li Dienſte gnugſam mit Lob erheben, weil er es 


alleine iſt, der ſo groſſe Macht hat, daß er das 


Gold ſelbſt zu ſeiner erſten Natur bringen koͤnne: 
welche Macht man weiß, daß fonft kein Ding i in 
der Welt habe. 


Aus dieſem iſt kund und offenbar, was für ein 
Waſſer die Philoſophi haben wollen, und was 
ſi e fuͤr Meynung haben, von dieſer wunderbah⸗ 


ren Feuchtigkeit, nemlich dem Mercurio, als wel⸗ 


chem ſie alle Macht und Wirckung in dem gan⸗ 
ben Meiſterſtuͤck haben zugeeignet. 
Auch ſagt einem die rechte Vernunfft, daß 


nichts in feinem Geſchlecht koͤnne vollendet wer⸗ 


den, denn was Vegetabilia ſind, die kochen die 
Leute nicht im Blute der Thiere, ſondern in ih⸗ 
Tem gemeinen Principio, nemlich im Waſſer. 


258 weichen die Mineralia nicht der Feuchtigkeit 


er Vegetabilium. Derwegen was durch die 
Geſetze der Natur angerichtet und geordnet iſt, 
das ſoll man behalten, und keines Weges davon 


abweichen. Denn wie Crancor BVC N er?? 


innert hat; So iſt das gantze Meiſterſtuͤck, daß 
man theile die Elementa von den Metallen, und 
dieſelbe reinige, und daß man von den Metallen 
das Sulphur naturæ abſcheide. us 
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 rallifche Coͤrper. Daß es aber zwey Coͤrper 


mich bemuͤhen, was es denn fuͤr Coͤrper ſeyn. 
Derhalben muß man vom Dancio den An⸗ 


es gantz bereitet. 


u, 


— 


x ; g 


780 EbovaRDL Keen 


den, wie der Philoſophus ſpricht. 


Wieibes, nemlich durch die wirckende und lei⸗ 


Uber das, wie Henurs bezeuget, ſo koͤmmt 
nichts mit einem Dinge uͤberein, ohne was ihm 
am naͤchſten in ſeiner Natur verwand iſt, und zei⸗ 
get in dem Dinge ein Geſchlecht ſo ihm gleich iſt: 
ſo du ſucheſt eine Medicin, welche Metallen 
zeuget, ſo muß ihr Urſprung von Metallen ſeyn, 
weil die ſpeeies von feinem genere tingiret wer⸗ 


Damit wir nicht weiter Umſchweiffe machen, 
fo ſagen wir, daß das gantze Meiſterſtuͤck gemacht 
werde durch Zuſammenſetzung Mannes und 


dende Elementa, vermittelſt unſers metallifchen 
Waſſers, und durch die erfordernde Waͤrme: 
Welcher Mann und Weib find zwar zwey me- 


ſeyn, will ich an dieſem Orte zu beweiſen für 
mich nehmen; und darnach auch mit ſehr ſtar⸗ 
cken Spruͤchen der Philoſophorum zu erweiſen 


fang machen, der ſpricht alſo: Bereitet die Coͤr⸗ 
per, und ſolviret ſie. f N 

Ruasıs: Verkehret die Coͤrper in Waſſer und 
aus demſelben machet darnach Erde, alsdann iſt 


Galixxus: Bereitet die Coͤrper, und reini⸗ 
get fie von der Schwartze, darinn das Verder⸗ 
ben iſt, biß daß das Weiſſe weiß werde und roth, 
alsdann folviret fie alle beyde, ꝛc. 4 


A 
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det verwandeln, daß ſie ſubtil und unbe⸗ 


greiflich ſeyn, fo wird euch das nicht gezeiget wer⸗ 
den, das ihr ſuchet: Wann ſie auch nicht wer⸗ 
den zerrieben ſeyn, ſo wiederkehret zur Arbeit, 
biß fie zertrieben werden, und fubtıl gemacht; 


wann ihr das werdet gethan haben, ſo wird es 


euch richtig angehen, was ihr begehret. 


‚ ARISTOTELES in feinem Tractaͤtlein. Und 
das darum, weil die Coͤrper nicht zerrieben wer⸗ 
den, too fie nicht erſt in ihre primam materiam 


gebracht werden. | 

Carm, cap. 5. Und deßgleichen haben die 
Philofophi befohlen, daß man die Coͤrper fol- 
viren ſoll, und wir haben die ſolviret, auf daß 


hre Wärme ihnen tieff im Grunde anhange. 
Darnach kommen wir wieder, die Coͤrper zu 


ſolviren, und nach ihrer Solution zu coaguliten 
mit dem Dinge, ſo ſich zu ihnen genahet hat, 
biß wir alles, was vermiſcht iſt, zuſammen ſe⸗ 
tzen moͤgen, mit einer guten und bequemen Ver⸗ 


miſchung, welche da iſt eine mäßige Quantitaͤt. 


Mrxazabus. Es iſt viel geſagt worden, doch 
rathe ich den Nachkommen, daß ſie die Coͤrper 
machen ſollen, daß fie nicht mehr Coͤrper feyn 
denn durch ſolche Regierung wird das gantze 
Compoſitum bereitet, und wird das Verbor⸗ 
gene der Natur heraus gezogen. 


Ascaxius. Alſo muͤſſen wir zwey Dinge zu⸗ 


Be thun, welche Zuſammenfuͤgung die 
hilofophi verglichen haben den Eher Leu: 
En 88 | ten; 


miren und ſubtil machen. 
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ten, aus welcher Vermiſchung das Guͤlden⸗ 
Waſſer entſpringet. e 

In Floribw S ecretorum. Mache eine Ehe 
zwiſchen dem rothen Mann, und ſeiner weiſſen 
Nahen fo wirſt du das gantze Meiſterſtuͤck 
haben. | | REN, 
0 Bucc N. Es iſt ein ander Argentum 
vivum, und bleibende Tinctur, welches von 
den vollkommenen Coͤrpern ausgezogen wird 
durch die Aufloͤſung, Diſtillirung, durch ſubli⸗ 


Hermes. Füge den Mann mit dem Weibe 
zuſammen in ihrer eigenen Feuchtigkeit, denn 
ohne Mann und Weib wird kein Kind gebohren. 
P᷑farO. Die Natur folget ihrer Natur, und 

eine Natur haͤlt die andere, und lehret ſie gegen 
da Feuer ſtreiten. Derwegen vermaͤhle den 

Nann und das Weib, ſo wirſt du das gantze 
Meiſterſtuͤck hab¶en. N 3 
Avickxxa. Aber ihre Bereitung iſt, daß du 
erſtlich den Mann aus dem einen Theile, und das 
Weib aus dem andern Theile reinigeſt, denn ſo 
fern fie vom Unflath gereiniget find, werden fie 
beſſer zuſammen gefuͤget, alldieweil wo du die 
Torper nicht zuvor bereiteſt, koͤnnen ſie nicht ver⸗ 

einiget werden. „„ 

Item. Aber nach den Zufällen ihrer Natur 
muſt du die beyden Naturen zuſammen fügen, 
biß du von ihnen eine klare und helle Natur aus⸗ 
zieheſt, welche nicht in die Höhe fteiget, wird ge⸗ 
halten, wird Licht, und fuͤglich geſchiekt. 

0 Fl | >29: DE 


— 5 * 


9 
Bu 
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wur 


. Arte Chymica. Zwey Leiber geben uns 


Waſſer alles dar. e 
- Trevisanus.. Derowegen diflolviret das 
aſſer nicht die Corpora, ohn allein die, ſo ſei⸗ 
er Art ſind, und welches von den Leibern koͤnne 
ick gemachet werden. e 
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HxrRMES. Man ſoll nehmen die Steine der 


Vermiſchung im Anfange deß Wercks, ſo noch 
kiſch ſeyn, und ſollen gleichmäßig vermenget 


erden in die Erde. 


. SPECULUM, Es iſt noͤthig a daß unſer Stein 


aus der Natur zweyer Coͤrper ausgezogen werde, 


che aus ihm ein vollkommen Elixir werde. 

" Devocritus. Dir wills gebuͤhren, daß du 
ih erſten Wercke die Coͤrper diffolvireft, auch 
über der weiſſen Aſchen, und ſoll keine Reibung 
geſchehen, ohne nur mit dem Waſſer. | 
 Rosarıum ARNOLD. Derowegen aus den 
natürlichen Dingen, die am meiſten in der Na⸗ 


fur uͤberein kommen, muß man nothwendig die 


Medicinam ſammlen. f 4 
Ich will verhoffen, dieſe Gezeugniß werden 


1 


12 „daraus unſer Magifterium wird zuwege ges 


bracht. Nun aber will ich auch in einer Ord⸗ 


nung herfuͤr bringen, was denn das für Cor⸗ 
pora ſehn. N 


In der Auslegung des Send⸗Briefs Alexan⸗ a 


dri des Koͤniges: Derowegen in deinen Künften, 


Ing ſeyn, zu beweiſen die Vielheit beſagter Coͤ⸗ 


auf welche du dich befleißigeft, ſolt du dafuͤr hal 
ten, daß zwey muͤſſen vermaͤhlet werden, deren 


eins 


* 
„„ 


2 
* 


 zugetheilet werden. 


. ' 
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eins den Saamen, das ander dem Winde mu 


CLANGOR BUCCINE; Die Sonne erwaͤrmet 
nicht die Erde, und ihre Krafft bringet ſie nicht 
in die Erde, als durch Huͤlffe deß Mondes, wel⸗ 
che unter andern Geſtirn mehr an ſich nimmt das 
Licht und die Waͤrme der Sonnen. 1 
CoRRECTIO Faruorum: Saͤe Gold und Sil⸗ 
ber, fo wird es dir tauſendfaͤltige Frucht bringen, 
mit deiner Arbeit, durch Huͤlffe der Natur, dann 
ſie allein hat, was du ſucheſt, und ſonſt kein an⸗ 
der Ding der gantzen Welt. Pi 
Eben daſelbſt auch: Denn die Tinctur des 
Goldes und Silbers hat eine gleichmaͤßige Na⸗ 
tur, nemlich mit den Unreiffen oder Unvollkom⸗ 
menen, weil ſie ihren Urſprung aus dem Mercu- 
rio genommen haben. ee , 
In eadem: Derwegen tingire mit Gold und 
Silber, denn das Gold decke een l 1 
Silber eine ſilberne Farbe und Eigenſchafft. 
Darum ſolt du das andere alles verachten, in 
welchem nicht kraͤfftiglich und natuͤrlicher Weiſe 
die Krafft zu tingiren inne iſt, dann in ihnen iſt 
keine Frucht, ſondern nur Verderbung der Ding 
und Zaͤhnklappern. RE 
Senior. Ich, die Sonne, bin warm und teile 
cken, und du Mond kalt und feucht, wann wir 
werden zuſammen verbunden ſeyn in gleichem 
Stande , in der Liebe des verſchloſſenen Hauſes, 
will ich die Seele freundlich von dir nehmen. 
Roslxus adSARANTANTAM!: Oma berühre er 
ie 


7. 


* 


— 
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die andere Erde im ſpiritualiſchen, denn durchidie 
horgemeldten Verſe beſchreibet er den philofo- . 
dhiſchen Stein, nemlich lebendig Waſſer, dar⸗ 
zus er die Erde ſchmeltze, den verſtorbenen Coͤr⸗ 
er aus zwo Naturen zuſammen geſetzet gleich? 
rmig, nemlich des Goldes und Silbers. 
Item kosmvs. Denn eine Natur freuet ſich 
der andern, wegen Gleichfoͤrmigkeit der Natu⸗ 
ken, und in meiner Liebe, nemlich lunariſchen, 
ſeinen Saamen: das iſt, die Fettigkeit der Son⸗ 1 
gen: meine Zelle, das iſt, meinen Coͤrper, nem 
lich des Mondes, wird eingangen ſeyn, das iſt, 
in eine Natur, und in einen Begriff vermiſchet, 
newlich durch eine ſtarcke und allgemeine Ver⸗ 
miſchung und Complexion mit einander ſich 
90 rden uͤmfangen, und gleich wie ein Dunſt em 
eee a 4 
roms, Seine Feuchtigkeit iſt von der 
Herrſchafft des Mondes, und die Fettigkeit von 
der Herrſchafßß der Sonnen, und dieſe zwey ſein 
ihm als ein Coagulum, und reiner S game. 
Ar Arvs ſpricht: Wer die Warheit erlan ? 
gen will, der nehme die Feuchtigkeit der Sam 
men, und den Speichel des Mondes. Ich ſa⸗ 
35 Warheit, und bringe nichts Widerwaͤr⸗ 
iges fuͤ n. ; | | n 1 
ExERCIATI0 N TyXBAN: Allhie Ka daß 0 
der Philoſophus wolle andeuten, da N 


\ 


| geg | keien des k. 
beyde perfecte Coͤrper zur Compofition deß E| 
e er moge weiß oder Goldgelb wer 
F, Nolb-Scholtzens Deulſch. Theatr. Chem, zter Theil. 


Es toͤdtet mich Seat, hr Schweſter. 
Silber ſehe, fo wolt ich getwiß fagen, daß die 


iſt die Sonne und ihr Schatten. 


„Farbe, dadurch died Medicih wird vollkommen 
gemacht, von der Subftanz des fixen Sulphuris, 


von Gold und Silber. 


\ en Vermiſchung, ) darnach eine rechte und reine 


—— | ed Reiter 


805 nder 7 
"EXERCHAT. 10. en ſpricht das God: 
ARIS TOTEIEs. Wann ich nicht Gold und 


Kunſt der Alchymie nicht wahr wäre. 8 
Pünosorfvs. Das Fundament der Kunf 


De Arte Carmica: Wir haben im vother⸗ 
gehenden Capitul geſagt, daß die Sonn und 
Mond muͤſſen We et werden. 

Rosarıvm. Doch iſt ein Zuſatz der Eitrin⸗ 


das iſt, daß 216 Medicin wird angefangen, 


PurLosopuvs.. Wer da wird 
phur und Argentum vivum tin n, der iſtzun 
Heöſſsten Geheimniß kommen, darum will t ichs 
ebühren, daß Gold und Silber in der Tindtur 
eh, und das Ferment des Gelten, wen ö 
ROSsdkvVSs. Durch das Fermentum der 
Sonnen wird der Saamen des Mannes ver⸗ 
ſtanden, durch das Fermentum des Mondes, des 
Weibes Saamen, aus denſelben wird erſtlich 


0 nen das Sul 


Geburth. 
"GLANGOR BVC CN. Darum wird nothto Ben 
diglich allda der Mond erfordert, daß er 


5 Sun label wach duͤnne und flüchtig, 1 
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ſeine Unreinigkeit abſondere, da er doch mehr ihr 


des Lichtes beduͤrfftig iſt. Darum ſpricht Hen 
MES und ARISTOTELES von den Gewaͤchſen⸗ 


Die Sonn iſt ſein Vatter: Der Mond iſt ſeine | | 


Mutter. So iſt nun der Mond dle Mutter und 
Acker, in welchen der ſolatiſche Saame ſoll ge⸗ 
fast werden: und alſo beduͤrffen wir ni dane 
ders aus welchem unſer Stein und unſer al⸗ 
E werde, als der Sonnen und des Done 

ieee ra 
Und kurtz hernach: In meiner Schweſter 
waͤchſet der Mond ein Grad euerer Weißheit, 
und nicht mit etwa einem andern aus meinen 
Knechten: denn ich bin wie ein geſaͤeter Saa⸗ 
men, auf ein gut, rein und ſauber Erdreich, wer 
cher aufgehet, waͤchſet und grüner, und mehrt 
dich, und bringet dem Gewinne, der ihn ge⸗ 


©ı hr eſagt weiter zum Mond: Ich 
r meine Schönheit geben, nemlich der 
en wenn wir durch und durch wer⸗ 
Br ufarımen: gefuͤget ſeyn. Darnach ſpricht 
der Mond zur Sonnen: O Sonne! du bedarf⸗ 
feſt meiner wie der Hahn 1 nr und ich 
Mond bedarff deiner guten Wirckung. O 
Sonne! weil du volkommen bi deinen Sit⸗ 
ten ein Vater der Lichter, ein 10 Herr von 
oſſer Macht, warm und trocken: und ich Mond 

| reg feucht / wenn wir werden zuſam:· 
efuͤgt ꝛc. dann will ich ER nn Dr BERN. 

tür mit ſchmeichlen N 


4 70 Dod | au. 


nd 


A Ob gleich das Gold iſt das edelſte unter der 


8 , 
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AvieExNA. Und es iſt ſolchs wohl zu mercken, 
daß derſelben zweyer Coͤrper Zufammenfügung 
noͤthig ſey in dieſer Kunſt, zum Weiſſen und zun 
Rothen: Und es ſind zwo Urſachen, deren eine 


Mlietallen, und feſter zuſammen, vollkommen 
und fix: doch wann es diſſolviret wird, und in 
gar kleine Stuͤcklein geſcheiden, ſo wird es ſpi⸗ 
ritualiſch und fluͤchtig, wie der Mercuriuss und 
ſolches wegen ſeiner Waͤrme, und alsdann hat 
es eine Finctur ohne Zahl, und dieſelbe Tinttur 
wird genannt maͤnnlicher Saamen; wann aber 
das Siber in warm Waſſer ſolvirt wird, blei⸗ 
bet es nicht deſtoweniger fix, wie vorhin, und 
hat keine, oder ja eine geringe Tinckur, und iſt 
doch fertig und bereit, eine Tinctur an ſich 
zu nehmen, im Temperament des mar? 
men, und kalten, und wird genannt weibli⸗ 
cher Saamen, kalt und trocken; darum ſchicket 

ſich ihre Zuſammenfuͤgung ſehr wohl. Es i 
auch eine andere Urſach, dann weil das Gold 
und Silber, ein jedes unter dieſen fuͤr ſich ſchwer 
iſt zu gieflen und zu ſchmeltzen, doch wann ſie zu⸗ 
ſammen gefuͤget werden, flieffen: ſie leichtlich, 
und zergehen, wie die Goldſchmiede wohl tif? 
ſen, die das Gold zuſammen loͤhten. Daher 
wann in unſerm Stein nur eines von dieſen bey: 
den ware, ſo wuͤrde die Artzney nimmer durch 
einig Meiſterſtuͤck leichtlich flieſſen, noch ein 
Tinctur geben. Und ſo es eine Tigctur gebe, 
fo tingirte es nicht mehr „ als ſo viel es wa 
| e ne 


1 Pr . 
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e, darum, weil es die Tinctur nicht ange⸗ 


nommen. 


jch dir, daß du nicht wirckeſt, als allein in 
dem Silber, und Golde, mit Mercurio: 
325 die gantze Guͤte dieſer Runſt ſtehet in 


ieſen dreyen. 


N 


Ich verhoſße, daß ich aus bißher gemeldtem 


die Ordnung der Natur in Zeugung der Dinge 


gnugſam gelehret: auch mit rechtmaßigen Gruͤn⸗ 
den die Ierthuͤmer derer, ſo uͤbel und unrecht la - 


— 


boriren, widerfochten habe. | 


* — 


Di Mercurius ſey daſſelbe Waſſer, das die 
a in ihren Dillolutionibüs gebraucht 


haben. e 
Darnach habe ich erwieſen, daß zween oͤr⸗ 


per muͤſſen diflolviret werden, und daß ſelbige 


nicht anders ſeyn, als Gold und Silber: Nun 
aber will ich auch gleicher Weiſe mit der Fhiloſo: 
phen Spruͤchen und Zeugniſſen herbey bringen, 


welcher Geſtalt die beyden Coͤrper, mit bemeld⸗ 
werden. 4 
Im Buche Lvmen LvVxIIN VN ſtehet alſo: Und 
ihr ſollet wiſſen, daß es eben dieſelben find, welche 


weiß und roth Goc inwendig und auswen⸗ 


dig: nemlich Gold, Silber, und Mercurius. 

dem poſtea: Weiter thu ich zu wiſſen, daß 
der Drache nicht ſtirbet, wo er nicht mit feinem 
Bruder und Schweſter wird umgebracht, und 
nicht durch einen allein, ſondern durch zwey zu⸗ 
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Und in folgenden Worten: Darum rache 


„Dieſen habe ich auch hinzu geſetzet, daß den 


tem rohen Mercurio. müffen zuſammen gefuͤget 


d 3 Fi- 


„ 


UT 


eee 27 
pn osornes. Wer da weiß den Sulphur und 

das Argentum vivum zu tingiren, der iſt zum 

9 n Geheimniß kommen; derwegen iſt noͤ⸗ 
hi 


das Corpus in der Warheit zu dieſen zweyen ſol⸗ 
le geſetzet werden, denn das Werck wird ſtaͤr⸗ 


„ eee werden e TE 
F HESAVRVS Purtosopttize. Es haben die Phi- 


W & 


— 


0 unvollkommene Corpus haben fie genannt 
ſer den Geiſt. 


ſchwach iſt, und das Waſſer haben fie einen 


urid der an ſich ſelbſten todt if, das Leben giebt 
welches es vorhin nicht hatte, und zu ſeiner Na 
ur erhebt und verwandelt. 


7 N 75 


e e e 


n 


5 


hig daß Geld und Siber in der Tindtur ſeh, 
und das kerment ift fein Spiritus. 
"SearA Pes CPHON VI. Andere ſagen / daß 


cker ſeyn, und ihre Wirckung wird in kurtz er 


loſophi geſagt, daß unſer Stein ſey von Geiſt, 
Leib und Seel, und haben wahr geredet. Dann 
en Leib, das Ferment die Seel, und das Waſ⸗ 


OSEMITA SENI T. Sie haben aber geſagt / daß 


15 Stein ſey aus einem Coͤrper Seel und 
Beiſt, und haben damit die Warheit geſaget: 
Dann das unvollkommene Corpus haben ſie 
dem Leibe verglichen um deswillen, daß es 


eiſt genannt, und iſt in Warheit ein Geiſt, 
dem er giebt dem unvollkommenen Coͤrper Di 
an ſich felbſt todt iſt, das Leben, das es zuvor 
nicht hatte, und bringet es in eine andere Ge 
ſtalk: Das Ferment haben fie die Seel ge 
nannt, weil fie dem unvollkommenen Coͤrpet 


2 


“ 


FR 
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verwandelt auch die Coͤrper in Aſchen / giebt ih⸗ 
nei 8 155 e machet ſie weiß und rein, 
ed und das Feuer den Latonem reinigen, 
das iſt, abwaſchen, und ſeine Dunckelheit gan 
von ihm wegnehmen. Dann Laton iſt ein 


= Cıancor BVC Und weil ohne das Fer- 
ment keine vollkommene Findtur wird, wie die 
hilofophi ſagen: Gleichwie auch nicht gut 


& 


glſo auch imunferm Stein. Dann das Fer- 
ment iſt wie die Seele, die dem unvollkomme⸗ 


nen todten Coͤrper das Leben giebt, vermittelſt 5550 


des Geiſtes, das iſt, des Mereurii. 


+. Rosarıvsumd PTR Vs de ZALINTO ſagen: Das g 


10 


km entum, welches it das Mittel, fo zuſammen 
füget,, ſo es wird gefeßet un Anfang oder in der 


Mitte, fo wird das Werck ehe verfertiget. 
Philoſophorum wird aus dreyen zuſammen ger 
ſetzet „nemlich aus dem Must 


entſtehet der weiſſe Schwefel, im ſolariſchen der 


rothe Schwefel, und der mercuriab ſche Stein be. 3 
665 beyde Naturen, die weiſſe und rothe, und 


diß iſt die Staͤcke des gantzen Meiſterſtucks. 


1 


Bi. N Do F Exr- 


4 
4 


* 


bidem: Denn das gantze Magiſterium wird 
ai unferm, und aus unſerm Waſſer zugerichtet. 
Dann es ſolvirt die Coͤrper wie geſagt iſt e. und 
es calcinirt ſie quch, und machet ſie zu Erden: Er 


Clunn Bvecınz, Das Elixir aber der 


— 


orten Morienis, der da ſpricht: daß 


reiner Coͤrper, Aꝛoth aber iſt Argentum vivum. 


N 


Brodt wird, wann der Teig nicht gefäuert iſt, 


chen, ſolariſchen, 
und mercurialiſchen Steine. Im lunariſchen 


| 


nen zugehorigen Dingen in fein Gefäß geſetzet 
wird, verhuͤtet es, daß dieſelben Dinge nicht v as 


erfuͤllet/ꝛc. 


— 


Exınenvs. Das Waſſer, wann es mit ſel⸗ 


brennen. 0 5 f 

Und kurtz hernach: Wann dann alſo die Din⸗ 
ge mit dem Waſſer fleißig gerieben find, ſteiget 
die Echelia auf, und bringet alsdann das voll⸗ 


kommene Werck allein durch die Befeuchtigung 


des Waſſers zum rechten und wahren Ende des 


A Piaro. Derhalben nehmet die Dinge, ſo 
da nicht wegflieſſen, und waſchet das Corpus 


mit einem uncoͤrperlichen: und was keinen Leib 


— 


ihr ihn zu einem Coͤrper verwandelt. | 
Panovıpnvs, Ihr Erkuͤndiger der Weißheit 
ſolt wiſſen, alle miteinander, =“ diß bleibende 
Waſſer iſt ein rein Waſſer des Lebens, und daß 
kein Gifft, ſo da tingiret, ohne die Sonne und 


hat. machetfeft und hart mit einem Coͤrper, biß 


ihren Schatten gemacht wird: denn wer Bas 
rem 


Gifft der Weiſen mit der Sonne, und ihrem 
Schatten tingiret hat, der iſt zu einem groſſen 


Geheimniß gekommen. 


- EXERCITATIO 6. Theile die Elementa durchs 


Feuer, und durch Hülffe des Mercuri ſetze fie 


wieder zuſammen, welches das geöfiete Ge⸗ 
heimniß iſt, und alſo iſt unſer Magilterium 


FXERCITATIO 14. Es hilffet aber unter die⸗ 


ſen drehen immer eins dem andern; denn de 
Spiritus verwahret den Cörper, daß er nicht 


vom 


BDuch vom Stein der Weifen, 
vom Feuer verbrannt werde: und der klare Coͤr⸗ 
per bewahret den Spiritum, daß er vom Feuer 
nicht entfliehe: denn der Coͤrper iſt fir, daher er⸗ 
haͤlt er den Spiritum daß er nicht entfliehe; und 
der Spiritus iſt unberbrennlich darum laͤſt er den 
Coͤrper nicht verbrennen: denn der Spiritus und 
Corpus ſind eins, vermittelſt der Seele, die da iſt 
bey dem Geiſt und Leibe. Wann aber die See⸗ 
e nicht waͤre, ſo wuͤrde der Geiſt und Leib von 
einander geſchieden durchs Feuer: Wenn aber 
die Seele zum Geiſt und Leibe geſetzet wird, fo 
fraget das gantze Werck nichts nach dem Feuer, 
oder nach irgend einem Dinge in dieſer Welt. 
nass libro luminum: Unſer Stein hat von 
der Welt Schoͤpffung ſeinen Nahmen, welcher 
iſt dreyfaͤltig und einig. eee OLE 
Eben dieſelbe Philo ſophi haben ihn genennet 
den ungleichen: in keinen Coͤrpern aber wird der 


als in dieſen dreyen: nemlich im Golde, Silber 
und gemeinen Queckſilber. Ne 


Riercurius reiner und vollkommener gefunden, 


ann Leib und Geiſt aufgelöfet werden, als⸗ 5. 


dann geſchiehet eine allgemeine Solurio, welche 
beydes machet die vier klementa, und bringet 
fie in eine feſte und fire Subſtanz: Wann ſie aber 
nicht aufgeloͤſet werden alle beyde, ſo wird es nur 
elne nahe Verwandniß, und ein Stück von der 

Vermiſchung, die das Feuer annoch ſcheiden kan. 
© ‚Rosinys ad'Sararanr. In unſerm Magilterio 
ft ein Spiritus und Corpora, unde verſus. 

Es freuet ſich uͤber die gebratene Saat, wann 

fie durch die drey zuſammen vereiniget ſind. 
3 Dod; Ca- 


daſſelde nieheeichtig fortgehen das ihr ſuchet und 
wo ſie nicht zerrieben ſind, ſo wendet euch wie⸗ 


und Geiſt oder Waſſer, wie die Philofophi fs 
gen, und wird gemacht in einem Gefäß, und 
ſie haben recht geſagt, denn unſer gantzes Meiſter⸗ 
ſtück wird mit unſerm Waſſer und aus demſelben 
gemacht. Denn das folviretdie Coͤrper, wie ger 
ſagt iſt, nicht mit einer ſolchen Solution, wie etz 
liche meynen, daß es verkehret werde in ein af 
fer der Wolckenſondern durch eine philofophi- 
ſche Solution , daß es ſey ein Waſſer, daraus 
die Metallen werden/ und wenn das nun caleinixt 
und zu Erden gemacht iſt/ ſo bringet es euch eben 
dieſelben Coͤrper, in welches Ding es gebracht 
wird,, in feine Subſtanz, machet ſie gelb wie 
Wachs, machet ſie weiß, und reiniget den La · 


— 


tonem, nach dem Wort Morieni. 


re We Im Tractaͤtlein ARISTOTELIS? Derowegen 
nimm deinen liebſten Sohn, und ſetze ihn in ei⸗ 
er Gleichheit zu ſeiner lieben Schweſter: brin⸗ 
ge ihnen zu einen Becher der Liebe, denn die Ei⸗ 
nigkeit eines geneigten Willens, ſetzet ein Ding 
zum andern. re 0 x 
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Es folget aber: Aber doch ſolt du wiſſen, daß 


alles was rein iſt, mit dem Reinen uͤberein kom⸗ 
me, ſonſt zeugen ſie Kinder, die ihnen nicht gleich 
find. Und darum, wie Avſeenna ſpricht, iſt das 
erſte, daß du in dieſem Wercke thun muſt, daß 


du den Mercurium ſublimireſt. Darnach thue 


in den reinen Mercurium reine Coͤrper / alsdann 


zerveibe es, koche und wiederhole es, und laß dich 
ſolches zu thun nicht verdrieffen. er 18 


SASCANIVS, Erreget einen Krieg zwiſchen dem 


Ertz und Queck ſilber, biß fie untergehen und 
verderben, wann das Ertz das Queckſilber em⸗ 
pfanigen „ machet es daſſelbige hart: wenn aber 


das Argentum vivum das Ertz empfaͤet ſo wird 
es eoaguliret. Darnach wird eines jeden Coͤr⸗ 
per zerriſſen, und wird nicht ein Pulver, als allein 


durch ein fleißiges und offtes Befeuchten und Ko⸗ 
chen. Den rothen Mann aber ſetze zum Weibe, 


biß daß Mann und Weib eine Ekthelia werden. 


Denn wer durch Etheliam, das iſt„Queckſilber, 
dieſe in einen s piritum perkehret und darnach 


Vas nun aber das fur ein Ertz ſey, das lehret 


wien 


* 
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Warheit der Alten. - Dee. 


von andern betrogen werden (eintzig und allein 
ausgenommen das Werck Saturn, ſo durch Sub⸗ 
Der wegen folget meiner dehre, die gewiß iſt, 


5 wie Cam. Cap 3. ſpricht: du ſolt wiſſen, daß 
ihre Artzneyen den Naturen verwand ſind, wie 


daß eine Natur ſich zusder andern nahe, und eine 


mit dem vollkommenen Coͤrper zuſammen 55 


3 — ( ccc 
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7% FBO Raum — 
Derwegen, wer von dieſem Ziel wird abwei⸗ 
chen, der wird entweder andere betriegen, oder 


19 der Principiorum muß gemacht wer⸗ 
den. ! a | 


und zwar mit der Erfahrung bewieſen. Denn 


die Philoſophi geſagt haben in ihren Buͤchern, 


Natur mache ſich der andern gleich, und daß ei⸗ 
ne Natur in die andere verſencket werde, auch daß 
eine Natur die ander weiß⸗ und auch roth mache: 
daß auch ein Geburt mit der andern werde erhal⸗ 
ten, auch uͤbertreffe eine Zeugung die andere. 
Derwegen „gleichwie in SEmITA SEeMITz ge 
ſchrieben ſtehet: Wenn die Erde ein wenigidas 
Argentum vivum bey ſich behaͤlt, wird es ein 
Empfaͤngniß geheiſſen, und wenn der Mann mit 
der Frauen zu Wercke iſt, das iſt, das Argen- 


tum vivum mit der Erden. Und das iſt, daß die 


Philofophi geſagt haben, daß unſer Magiſterium 


ſey nichts anders als Mann und Weib, und ih⸗ 
re Zuſammenfuͤgung. Wann derwegen das 
Waſſer dazu kommt, das iſt, das Argentum 


vivum, waͤchſet es in der Erden, und wird ver⸗ 
mehret, denn die Erde wird weiß, und alsdenn 
wird es die Schwaͤngerung genennet, darnach 
wird das Fermentum coaguliret, das iſt, es wird 


t, 
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bet, der da zugerichtet iſt, wie geſagt, biß er 
eins wird in der Farbe und Anſehen. Alsdann 


wird es Ortus, die Geburth genandt. Dann 


glsdenn iſt unſer Stein gebohren, der da von den 
Philoſophis ein Koͤnig genandt wird. Von 
welchem in Anıe Cunha geſagt wird: wenn 
Aber einer dieſelbe Blum verbrennen, und die 
Elementa voneinander ſcheiden würde, ſo kame 
der zeugende Saamen um und es koͤnte ihn kei⸗ 


‚ne Creatur wieder zuſammen fügen, daß ſie et 


was zeugefen. Bi ee 
Derwegen beſchließ ich mit dem vic rx xa, daß 
der rechte Anfang unſers Werckes ſey die Dilo- 
lutio des Steins, denn die aufgeloͤſeten Coͤrper 
find geistlicher Natur gemacht, das iſt; wel fre 


1 


mehr trucken: denn die Solutio des Coͤrpers ge: 


ſchiehet mit der Coagulation des Geiſtes. 
Dierwegen ſey gedultig, koche, reibe, und 
mache es gelb wie Wachs, und laß dich es 


nicht verdrieſſen, offtmahls zu wiederho⸗ 


len; denn was eingetraͤncket oder befeuch⸗ 
tet wird, das wird durchs Waſſer weich 
e Je mehr du es wirſt reiben, je mehr 
wirſt du es erweichen, und die grobe Theil ſub⸗ 
til machen, biß es genug ſey. Und dieſe Theile 
werden getheilet, wann die Spiritus werden im- 
paſtiret, und alles was impaſtiret wird, das 
wird durchaus aufgeloͤſet, und die Impaſtation 
geſchiehet mit uͤberfluͤßiger Zerreibung, Gelb⸗ 
machung und Bratung. Denn durch das zer⸗ 
keiben, braten, und durchs Feuer werden die 
. i \ ge⸗ 
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2. D Rn Se 
| ee denen n Theile und nnd dd el, 

ein den Leibern ſind. Bi: 
„ Furs kette follet ihr Söhne der Wethheſ 
wiſſen, wie der Scribent Axris CMC ſagel, 
f daß drey Solutiones im Philofophifcben We 67 

cken ſeyn: die erſte iſt des rohen Coͤrper 
die andere der philoſophiſchen Erde: 95 
dritte wird in die Hugmentation oder Ver⸗ 
mebrung geſetzet. 

Wann dieſes wohl erwogen, und mit Flach 
betrachtet worden, und darneben Fleiß gebrau⸗ 
cher. wird, ſo wird euch das Magiſterium wol 
kund werden, um welches willen, wie geuß Ul⸗ 
win ich gelitten, und wie viel Elend ich ausge⸗ 

ſtanden, wird in künffüger Zeit die We 5 

dior uberflußig an T Tag 7 a 
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4 Frebome 20. und, Anna 87. > 


Nterim cum tuum ad, noſſtum accommo- 
Adaſti conſilium, quod experimento pro, 
prio accepi, arcanum tibi ex parte depin⸗ 


gam, ne fortaſſis tibi colono pœnitendus ſit 
ger. Arige ergd aures. Aurum & Argentum, 
Jol & Luna, agens & patiens noſtrum, non 


guædam argentea & aurea, hermaphrodit 2, 


quam ſi à corpore perfecto & imperfecto me- 
allico 2 natura extraxeris „aquam vitæ, aſam 


etidam & viridem habebis Leonem, in quo 


amnes ſunt colores, terminati duo, Albedo 


Rubedo. De terra non eſt curandum, mo- 
omni re fixa ſit Elixir. Et hoc maximè cave, 
i vere in antiquiſſima & nobiliſſima Philoſo- 
hia verſari debeatis, ne aliquid cogites; ni- 


de terra fixa & aqua metallica permanente: 


leque hc quaeras in auro & argento, vel in 
erminato aliquo compoſito. Verum tamen 
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(ut Guido affirmat,) fit fixa; nam ſuper 
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t, quod ſeparata tinctura ab auro figitur aqua 
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alla per manes in terra ejus alba, Ted ful 


per plura, quod fleri pateſt t per pauciora. 
4 : 
Ex Epiſtola datä ibidem 9. 9. Augufi, A. 1587. 


_COndudune Philofophi omnes lapidem ni 


hil aliud eſſe, quam argentum viyum ani. 
matum: hoc verò argentum vivum niſi fue. 
rit animatum, non eſt de intentione illorum 
Similiter, ſi in forma Mercuriali erit, ante- 
quam animetur ; pro certohabeasinihil ad ren 
efle, Nam fœmina illa (ut tibi plane & plus 
quam aperte dicam) eſt aqua viſcoſa, extraq; 
ex viſceribus Jovis ‚ex albo nimirum plumbg 
quæ humida & digitum madefaciens eſt, chi 
fi corpus ſolis adjungetur debito pondere, pro- 
tinus Congelatione nitefcet, & fol in limpr- 
diſſimam aquam mineralem diffolvetur. Aqus 
enim uno eodemque momento folem ditfol- 
vit, qua diſſolütione congelatur aqua. Sie- 
que diſſolutio unips erit coagulatio alteriu 


Uno inſtanti. Hoc compoſitum eſt Mercuritt 


animatus, ex quo ſolo creſcunt omnes colores 
erit enim æs tinètum. Regere verd inigne, ni. 
dil aliud quidem eſt. niſi ſudus puerorum. Fa. 
eta conjunctione non differt viſu a Mercurio 
limpidifimo,nege digitum humecta, fed viſcg⸗ 
a & viva extat. iu: 


Ex ſireris ejusdem Ber 1. e Ad 1535 105 
J. Trumque luminare habes optimamque® 
- me, fi reeordaberis de is dem inſtructio- 
nem. Et ut unico tibi verbo multa dicam; 
Aquam aquæ miſceto, & vaporosä nube 
e Ran haud facile errabis. | 
Ene; 


EpovaARDL KeLrarı, © 
EU SANGEh EG: 


VIAHVMIDA, 


. ER; SIVE . 
DISC VRSVS 
73 E % ; 
MENS TRVO VEGETABILI 

2 SALVRNL ASCHE 
E MANVSCRIPHTO. 


een 
- FRIDERICI ROTH-SCHOLTZII, 
0. HERRENSTADIO:SILESI, 


g " NORIMBERGAE, Sr 
| | ae e 
ADAM JONATHAN FELSECKER, - 


1 Anno 1731. 


Edesse 


* | 175 


EDOVARDI KEIIÄ̃  :  \ 


802 


1 


* 8 0 G cho .chehchai G hc | 
2 8 8 88 e 


FFF 
354858858588 888 88 8585 85 66 655 
| 4 We \ 

g On immeritò ſummus ille & 
AAN divinus Praro Philoſophos 
5 2 i it 
illos eſſe arbitratur, qui ſtu- 
pendum naturæ opificium 
per univerſæ creaturz ma- 
3) ‚chinam contemplantur, ad- 
A mirantur : Qui cgelorum 
corporùmque ardentium quantitates, affectio- 
nes, motus, curſus, recurſus: tum eorum 
etiam ortus, occaſus, anteceſſiones, conſe- 
cutiones, progreſſus, digreſſus, moras, impe- 
tus: qui ſemina denique & principia, dimen- 
ſiones ac inſtinctus corporum ſublunarium 
omnium, magnis obſervationibus, nee mino 
ri diligentia cautè examinare fagaciterque per- 
quirere ſtudent. Ex qua quidem ſolertia & 
perpetua cognitionis illa, qua laborant , fiti, 
votisque deinde ſcandunt, ut naturæ myfteria 
& ſecreta maxima, non modò intellectu cape- 
re, ſed & reipſa imitari, &, quod ſummum eſt, 
etiam præſtare norint, quod quidem ipſorum 
ex ſerigtis tot Hieroglyphicis , magicis & ma- 
thematieis velamentis, tanta & tam certa ſerie 
Philoſophicæ veritatis contextis, certiſſimè te 
tuere haud difficile eſt. Quinimo rationi re- 
pugnat, homines illos, qui multum in literis 
ſeſe diuque occupant, quorum pars aliqua re- 
| rum 
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um potita eſt, plurimis atque maximis in Re- 
jublica muneribus claruerunt, tum demum 
h ipſa ſenectute cum ad metam uſque vitæ ſuæ 
perveniflent, non modd tantis fe ſubmergi er- 
roribus voluiſſe, ſed prioris famæ ſplendorem 
omnem tantopere negligere, tämque facilè 
ſpernere potuiſſe, quod quidem procul du- 
bio feciſſent, ſi ullam vel ftudiisä veritate alie- 

is, vel propagationi alicujus artis, ipſis præſerx- 
tim naturæ legibus ex diametro pugnantis de- 
diffent operam. Verùm hi omnes ad virtutis 
unum eundemque potiùs tendentes ſcopum 
nihil majoris eſſe gloriæ ſunt arbitrati, quàm 
prudenter mente rectè fanä in corpore fano 
= poſſe, quam quidem felicitatem licet 
fint magna animi & diuturnã quadam avidi- 
tate venati, eandem tamen nec alio medio, 
nec artibus ullis ſe adepturos unquam, niſi per 
admirandam, abſtruſiſſimãmque complexio- 
nem quandam omnium totius creaturæ in uni- 
ea quadam maſſa concurrentium virtutum 
(Via ſaltem regiä illä ac ratione Philoſophica 
præſtandam) exſtimarunt. Nam quandoqui- 
dem mente ipsä nil in homine præſtantius, 
hancque ſupereceleſtem & divinam fubftan- 
tiam natura fuä puram, ſubtilem, omniſciam, 
immortalem, luminisque divini capacem 
omnes affirmarunt. Neque tamen ob tetri 
ergaſtulum ſui corporis, nimirum terreni, 
fragilis crafsique hujus continuam quandam 
impotentiam malamque difpofitfönem cale- 
ſtia capere, nec virtutes proprias exercere 
zus .* Eee 2 va · 


804 » Epovarndı,Keııı, N 
valeat vel pandere, inſtrumento & medio 
opus eſſe ſtatuerunt, quo ſuperflua amputari, 
imperfecta maturari, debilia confortari, folida 
confirmari, machinæ denique totius partes 
omnes certa quadam & continua gaudere pof- 
ſent perfectione. Verùm enim verò cum cor- 
poris materiam partes conſtituentes, organa 
denique quibus anima humana per mundi hanc 
machinam, cœlum & terram, mira ſe ſolent 
voluptate diffundere, intima quadam & pro- 
funda eſſent ſpeculatione rimati, unitatem 
jusdem & temperamentum fatentur, non nie 
1 4 ſubſtantia quatuor in unitate virtutibus 
conjunctim prædita eſſe confirmari. Nam ſi 
elementa certà & innatà mixturà [ui in toto 
ſunt corpore æqualitatis fundamenta; precul 
dubio vera illorum perceptio eflet prius ac- 
quirenda, quàm de ipfis perfectionis cauſis ul- 
lo modo ſtatuendum. Propterea eximii illi 
& præſtantes Philofophi ad verum certümque | 
hoc medium acquirendum rebus fefe neceſſa- 
riis (id eſt, liberalibus & præclaris artibus) in- 
ſtruere voluerunt, utpote ſine quibus nulla 
myſteriorum perfecta unquam in natura per- 
ceptio eſſet acquirenda. Itaque cùm prius 
cœli & terræ divinam & perpetuam animo ſuo 
concepiſſent ideam, materiam certam, à cæ 
teris ſelegerunt, ex quo deinde dementa eli- 
cere, ſeorſum ſegregare, ab imperfectione li- 
berare, tum denique magno ingenii artisque 
beneficio cgpeopulare in unam maſſam ſunt 
Werne gen Quo quidem deinde modo 
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Ion modò corpus ab omni infirmitate libera- 
runt, ſed & eandem annuatim juſtisque ad 
hoc deſtinatis temporibus deglubendo ita di- 
ſpoſuerunt, ut præter ſanitatis beneficium 
mentis, ſuaviſſimam quandam & mirabilem 
illuſtrationem fint adepti. Hoc ita fe habere 
oſtendit Hermetis Triſmegiſti famoſiſſima illa 
tabula Smaragdina. Hoc ita fe habere docet 
omnis antiquitas, omnis etiam omnium gen- 
tium & linguarum in doctrinæ hujus tradi- 
tione veritas. Hoc ita fe habere teſtatur con- 
ſenſus doctiſſimorum omnium illorum, qui in 
omni ſeculo ſummꝭ cum admiratione mul- 
torum & laude vixerunt. Hoc poſſe denique 
heri, nec à ratione alienum eſſe, una ipſa per- 
petuis & ſtupendis prodigiis quotidiana etiam 
multarum rerum metamorphoſis omnium de- 
monſtrat. Nam licèt Phileſophi materiam 
ibſtruſam ſubjectumque illud ſummum & ad- 
mirandi ſui Magiſterii hactenus larva quadam 
telaffe videntur, hoc ipſum tamen ipſorum in 
præceptis, tanquam in ſpeculo quodam, ſaga- 
eis ingenii viris innotuit ſatis. Nam affirmant 
omnes; rem eſſe generalem , non ſpecialem, 
nec ſub unius generis nomine, utpote vel ani- 
malium, vel vegetabilium, vel mineralium, ſed 
in eisdem potiùs omnibus contineri. Unde 
liquet, hoc principium poſſe ex ſingulis ſub his 
poſitis haberi. Nihilominus ut fruſtra fit per 
plura qud fieri per pauciora poſſit: Sic qui- 
dem longiſſimi & moleſtiſſimi eres eſſer t, 
materiam hanc in animalibus atque vegetabili- 
* > Bee 3 bus 
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bus indagare, quæ propinquior in ipſis terra 
viſceribus nobis ſeſe offert. Materiam igitus 
arcani hujus hanc effe intelligite, quam Philo- 
ſophi omnes uno ore Mercurium ſeu argen. 
tum vivum nominarunt. Nec tamen illud ex 
Cinabrio, ſed quod animatum eſt, & ex ipfi 
metallis extractum. Quamvis tamen quo 
vulgare nuncupatur, cum à cruda & volatili 
aquoſa quadam ſuperfluitate fixatione muta- 
tur ad debitam certamque perfectionem ſuam 
artis fuerit beneficio reductum, meritd legiti- 
mi etiam ſubjecti nomine gaudere poſſit. At- 
que quoniam omnis mineralis ſubſtantia ex 
hoc ipfo principio, tanquam ex baſi ſuà, con- 
ſtat: Igitur arcanum hoc, quod Philofopho- 
rum dicitur, in omnibus ſingulisque præſtari 
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tö duo activa, totidem paſſiva habentur, prio- 
ta, ignem & aquam, pofteriöraaerem terräm- 
que dicimus. Cùm autem ignis & aqua appe* 
titu ad primum paſſivum ſimplex & purum, id 
eſt, terram feruntur; quoniam contrariis ſunt 
ptæditi qualitatibus, congreſſum non niſi per 
medium oppoſitum obtinent. Nam prout ter- 
ta ab una parte ſiceitate conſtat, ſic etiam ignis. 
Atque ſicuti adverſo latere frigiditatem capit, 
ſic quoque & aqua. Cum ignis autem calorem 
ſuum per ſiccitatis medium in ipſum terræ in- 


troducit centrum, quandoquidem præcipuum 


agens, effectus etiam ejus perfectæ ficcitatis 


conſummatio erit. Aqua verò ex alia parte. 
utpote non domicilium modò, ſed & proxi- 


mum agens per commune frigiditatis medium, 
ipſi & terræ humiditatem fuam inferet, qua qui- 
dem actione ipfius etiam proprietates aeris-fibi 
humiditate; igni autem caliditati contiguas in- 
troducet. Veruntamen quandoquidem in hac 


prima actione mixtionis unum ſaltem elemen- 


tum centrum occupat, in quo proprietates 
utriusque activi diverſimods terminantur z igi- 


tur forma hæc; actione acquiſita, qualitates 
omniumreferet;fed proprietas tamen ad ignem 


ſiocitas erit, & introitus ignis in terram fuit 
per medium ſiccitatis factus, ita, ut forma ab 
hae parte introdueta limites habebit ficcita- 
tem. Etiam cum ignis idem inter activa prin- 
eipatum obtinet, effedtus ejus ipſius actui cen- 
tro propinquior aderit. e acti- 
vorum elementorum alterum eſſe per frigidita- 
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tem, commune medium, concopulavit terræ; 
ſed quonıam centrum obſeſſum primum à po- 
tiori elemento erat, igitur effectus ejus ſeſe in 
extremis & corporis ſuperficie confpicuos da- 
bunt. Atque fieuti innata ariditas ignis, quæ 
calor nominatur ratione partium remotior (in- 
habitat enim paſſivi centrum) latens dicitur, 
& ideò à ſenſibus longiſſima: ſic humiditas, 
proprietas aquæ una, etiam in ipſius paſſivi ex- 
tremis & ſuperficie reſidens propinquior, ma- 
gisque ſubjecta ſenſibus erit. Ex quo guidem 
diſcurſu conſtat quöd in hac actione forma di- 
eti compoſiti exterior aquatica frigida & ſie- 
da fiet. Hoc autem illud erit, quod ab omni- 
bus paſſim argentum vivum dicitur. Sed no- 
tandum, quod elementum aeris hactenus ab 
omni cum prædictis actionis copula libera cen- 
tro nulla ex parte, aut ſuperficiei dictæ ſubſtan-· 
tiæ convertitur, ſed potius quodammodo ipſt 
fuperficiei, per affinitatem aquæ, (nullamſibi 
Prioris forma partem vendicans) adhæteſeit. 
Igitur in proximo & ſequenti mixtionis certo, 
ſiignis aquam, proportione ſua ad terram con- 
fiderata, ſuperaverit, tum calor ſe expandere 
conabitur, & per ſympathiam quandam ſimi- 
litudinemque naturalem aëri, qui etiam eſt 
dcalore præditus, ſeſe ingeret. Atque ex hae 
fui conjundti & ex uberante qualitate humi- 
ditatem juris ſui ſueceſſivè faciet, quod deinde 
ex duarum proprietatum, in fiecitate refultana 
tium, virtute quadam fingulari, quarum ig- 
nis exſtiterit, potior formam quandam no- 
| “u vam 
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vam ſiccitate finiet, in qua quidem, quoniam 
calor cum potiori, tum majoris etiam pro- 
portionis, agente finitur, color ipſe conjun- 
tim modöque ſimili ſequetur, atque ipſum 
tompofitum pro materia ſua flavedine tinget, 
unde aſſurgit illud, quod vulgus ſulphur di- 
xerit. Ex oppoſito cùm aqua, proportione 
ad unam confideratä ignem aliquantulum ex- 
fuperärit, tum ſe mediante humiditate inſi- 
nuabit aëri, atque contrarium, quod calor 
dicitur, imperio ſubjiciet, ex qua cum ardo- 
ze actione tum frigitlitate, cujus eſt propri- 
um congelare, & quia terræ inſerta plurimum» 
que inde aucta fuerit & corroborata, ſubſtan- 
tia ipſa glaciali quadam albedine nitebit ; ſie- 
que producetur, quod nomine nobis innotuit 
hactenus ſalis. Hæc quidem, ſie recto judi- 
tio perpendere velimus, nobis ob oculos con- 
ditionem totius mineræ ſtatuent, quod ab 
his planè tribus, utpete neceſſariis ſuis & le- 
gitimis principiis, ita pendere videbimus, ut 
quicquid ſpecificè in eadem naſcitur, hoc ip- 
ſum ortum eſſẽque ſuum in iſtorum uno, vel 
pluribus, vel denique omnibus cepiſſe videa- 
tur. Nec tandem ex Sale Sulphure & Mercu- 
rio, ut ex partibus introducentibus formam, 
prout doctiſſimi homines, ſed perperam, ſunt 
arbitrati. Nam hoc errore mineralium quod- 
libet iſtarum unam vel plures formarum ſuc- 
eeſſivè & neceſſarid indueret, priuſquam alia 
aliqua eſſet veſtienda: Sed potius quod inclu- 
five ſaltem ab his tribus & diverſis proportio- 
ab: Eee f ni- 


810 Foovaapı Kerckr 


nibus principium, tanquam à fontibus pro- 
priis, derivarent. Nam quoniam binarius, 
ternarius, quaternarius ſunt fundamenta mi: 
noris, licèt & ipſi omnes partim ex unitatibus, 
partim ex ſeſe mutuò inter fe conflentur, ut 
exempli gratia, duodenarius in fe continet 
quater tria, ter quatuor, ſexies bina, & duo- 
decies unum, quos nihilominus omnes pro- 
pria ſuà denominatione tacet: fic Sal, Sulphur 
& Mercurius aliquando ſeorſim & per fe; ſæ- 
pius etiam conjunctim, duo, aliquoties, at- 
que ſimul omnes membra & partes, remotios 
res licèt, corporibus ipfis mineralibus exi- 
unt. Atque ut ternarius, pars quarta duo- 
denarii, primum ex tribus unitatibus, dein- 
de ex binario & unitate concurrentibus agge- 
ſtus, ſucceſſivè ex ipſo complectitur quaters 
nario, qui eundem unitate ſaltem ſuperat: 
ita quædam mineralia ab igne, aqua & terra 
ſimpliciter conjunctis (ex qua proportione 
Mercurius, ut prius eſt dictum, oritur) ſu- 
mentes motum nullo planè cum ſulphure aut 
ſale (quorum perfectio ex conjunctione aëris, 
quarti nimirum elementi, oritur) affinitate 
gaudent, Opportunè hic quæſtio moveri pot 
eſt, utrum Mercurius participet cum Sulphu- 
re, nec ne? cui reſpondeo, quòd in Mercurio 
ſimpliciter confiderato non cadat ſulphur tale, 
nimirum quod vulgare & combuſtibile diei- 
tur. Quomodo igitur veterum Philofopho+ 
rum dicta ſint interpretanda, quæ quodlibet 
metallum proprium in ſe ſulphur, terram pu- 
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ram, natura ſuã fixam principiümque, ex quo 
fixatio omnis in omnibus ſubjectis oritur, di- 
‚xerunt, quæ cum una eorum elementorum, ex 
quo Mercurius ipſe conflatur, etiam & ejus- 
dem ſtructuræ baſis ipſa fit, ne abeſſe ab eodem 
ullo modo poſſe arbitror. Nam natura duo 
ſaltem elementa, activum alterum, alterum 
paſſivum, terram quidem & aquam, vifibilia, 
in quibus cætera tanquam in domiciliis hoſpi- 
tantur, produxit, quorum latebras & vincula 
veris firmata modis, artis tantummodo bene- 
ficium & induſtria taxare poſſunt. Quamo- 
brem de omnibus his rebus inferioribus non 
‚aliter eft ſtatuendum, quam de aqua & terra, 
tanquam de manifeſtis nobisque cognitis po- 
tiſſimum fundamentis, in quibus, tanquam in 
confuſo, natura ipſa plurima congeſſit, quod 
majori ex parte fe oculis noſtris fubjicere 
queunt. Quinimò licet aliquando corpora, 
quod rarò tamen contigit, ut aurum & argen- 
tum, & quod Mereurium diximus, cæterãque 
multa puris & perfectis formis prædita pro- 
duxexrit, maxima nihilominus gaza five copia 
in groſſa crudãque terra confusè latet. Cujus 
hæc ratio erit: cum ignis in toto aliquo ſub- 
jecto quantitate minor quàm aqua, fuerit, ele- 
menta etiam reliqua eidem ſe proportioni aſ- 
ſimilabunt. Unde quod ipſa menſuræ neceſ- 
ſitas ad compofitum non exegerit, illud con- 
fuſioni adhæreſcens generali nullä deinde per- 
fectà terminabitur formà, & huic mineræ quæ- 
dam cæteris majori feracitate (ut ſæpè ſit) ex 
| | metalli 


% 


7 


. RN 
metalli abundantia gaudent: ſed ad quæſtionem 
revettamur. Si igitut in argento vivo feorfim 
conſiderato, ut ſuperius conſtat, nihil plane ſul- 
phuris combuſtibilis, ſed ſaltem fixa quædam 
terra fit reperienda, ut ſunt verba Philoſophi in- 
terpretanda, quod Mercurium animandum pro- 
prio ſuo ſulphure expreſsè docent, optimè qui- 
dem. Nam, fi unam eandemque materiam ele- 
mentis communem omnibus, ead&mque etiam 
non niſi meras eſſe formas, ex quibus mediante 
mixtionis fluxu aliæ quoque formæ generantur, 
agnoſcemus; procul dubio ignem, prout ipfa 
aqua in ſuperficie terminata ſpeciem mereurialem 
prius ſtatuit, fic ſuis deinde ejaculatis à centro 


radiis ipſum compoſitum non nifi ſulphureitate 


donaturam ſciemus. Unde cognofeerelicet, ani- 
mationem hanc non aliud eſſe, quam ignis in 
toto compoſito mundatio quædam, cujuseft finis 
& effe®us ſolummodò formare ſulphur, quod 
etiam & calor atificialis Mercurio inſinuatus com- 
muni probat: quippe quò innata illa “qualitas 
ignea ad extrema à centro compofiti adducta, 
paucis ſeptimanis cruditatem illam mercurialem 
in formam ſulphuris rubicantem & ſeintillantem 
mutat. Nam colores omnes ſuis elementis pro- 
priis, tanquam ſedibus, adnituntur, quorum 
nigredo & albedo, aquæ terræque ornamenta pro 
veris & perfectis habentur, omnes alii medii di- 
euntur & intermixti, de quibus breviter hoc ipſo 
loco, ut eò meliùs diſcurſus noſter pateat, diſ- 
feremus, Igitur de terrã primum, quæ cum ma- 
teria ſua frigida & ſicca, ſolida, ponderoſa, fir- 
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ma ſtabilis & obſcura fir, ex his omnibus co&un- 
tibus perfectum quendam colorem generat, cu- 
jus ſpecies ſunt omnes intermedii colores illi, qui 

inter ſubfuſcum & nigrum cadunt. Aqua ſuc- 
cedit frigida etiam ſed humida naturä ſua, figura- 
ta, lineata & temperamenti nutrix, cujus & mul- 
tipliciter à griſio uſque albedinem mundam ſuc- 
cedunt: omnibus tamen albedo ſpeciem con- 

fert. Aèr incolumis, aquæ ejusque proprieta- 
tibus obnoxius, caliditate & humiditate prædi- 
tus varietatem, alleviationem & attenuationem 
vendicat, dümque à cæteris pati placeat, ſitque 

proprio deſtitutus colore, hoſpitis albedini niti- 

tur, quam per contiguos caloris ſui radios 
maturitate etiam majori donat. lila ſucceſſi- 
ve in die colore tingitur, cujus primordia cul- 

minis ſpeciem referunt, extrema vero hyacin- 
thina erunt, quæ intercolares fiunt flavedines 

ſecundùm magis & minus intentionem capi- 
unt. Ignis ſequitur, caliditatis & ſiccitatis 

genitor, purus, ſimplex, ſubtilis, rariſſi - 
mus, tenuiſſimus, ſummäãque claritate illu- 

ſtratus, qui colorem inter aquam & aerem 
genitum, maturandi poteſtate ſuà, in aduſtio- 
nis ulteriores deducit gradus, cujus limites à 
tenui flavedine ad ſanguinis biſcocti ſpeciem, 

omnes interim rubedinis interpoſitas ſpecies 

in fe complectentes, aſſurgunt. His quidem 

coloribus Philofophi tanquam per artificiales 

quasdam cynoſuras vela, non modò ad omnes 

naturæ oras, ſed & ad ipiam totius creaturæ, 
ſingularem etiam ejus dem virtutum , adınira- 
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\ tionem contemplationemque fecerunt, es- 
demque beneficio ſecretum hujus, de qua nune 
agimus, medicinæ. Unde neceſſaria ſinguli 
ipſi Philoſophi ad corporis cùm ſanitatem tum 
uſus cultüsque acceperunt, inſignem etiam in 
pluribus admirandisque affectibus diſponen- 
dis, adoptandis que ſunt feientiam aſſecuti, nec 
immeritd, Nam in hoc arcano præſtando non 
modò corporum ſingulorum diſpoſitiones, 
menſuras, affectiones motùſque, ſed & prin- 
cipia & fundament: ipfa, ut Sal, Sulphur & Ar- 
gentum vivum, cum partibus mineræ omnibus, 
ſumma ſunt diligentia inveſtiganda, cogno- 
ſcenda: nee ſufficit, Mercurium materiam eſ- 
fe, à quä difpofitio hzc ſua capit primordia, 
omnibusque animalibus, vegetabilibus, & mi- 
nerabilibus ineſſe, ſapere; ſed, quid ſit, ex qui- 
bus compoſitum, quouſque etiam ſua longi- 
tudine, latitudine, & profunditate extendatur, 
uatenus denique aliis corporibus cum adjun- 
um fuerit producat effectus, eſt intelligen- 
dum. Plurimi ſunt, qui conſtanter urgent, 
argentum hoc vivum in animalibus, & vegeta- 
bilibus inventum iri. Alii ineptè ſatis pru- 
dentum dicta pro fabulis habent. Singuli au- 
tem vehementer errant, quoniam ſi ignoti 
nulla cupido, etiam & de ignotis, tanquam de 
rectè cognitis ſtatuere, non ineptum modò, 
ſed nei turpitudine eſt alienum. Nam ſi ani- 
malia, vegetabilia, & mineralia primis & im- 
mediatis ſuis formis non niſi aquam & terram, 
reliqua in fe complectentes elementa, velimus 
1 ac- 
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accuratilis perpendere, facilè quoque ſtatue- 
mus, omnibus rebus non nifi eadem prinei- 
pia eſſe. Quo dicto Yequetur, quòd, ubi- 
cunque terra & aqua fuerint, etiam ibidem 
quælibet forma potentialiter aderit, & con- 
ſequenter argentum vivum, etiam Sulphur & 
Sal. Nam ſieuti numerus formas infinitè, fie 
materia etiam complectitur, & quemadmo- 
dum quilibet numerus non ſonos modò, ſed 
numerationis denominationes omnes, atque 
unitatem ipſam numerorum omnium funda- 
mentum una poſſidet, ſiec unaquæque in una 
mixtura, præter formam propriam, internè 
etiam formas proportionẽſque omnes in fe po- 
ſitas, earümque etiam formatores poſſidet. 
Sed maximus mixturæ in mineralibus gradus 
eſt, in ipfis vegetabilibus minimus. Vegeta - 
bilium itaque quod altiſſimum dicitur, in ani- 
malibus inferius reperietur. Quicquid igitur 
vegetabilium & mineralium eſt, hoc ipſum 
in aniınalibus altiùs, tanquam in digniori for- 
ma, continetur, Et quod minera capit, ſuis 
una cum principiis in claſſe vegetabilium, ma- 
teria nimirum potiori, complectitur: Sed Sal. 
Sulphur, Mercurius mineralibus omnibus 
principia propinqua funt, Ergo, Sal, Sul- 
phur, & Mercurius animalibus, vegetabili- 
bus, & mineralibus infunt. Res ipfa hoc ita 
ſe habere extra omnem controverſiam ponit. 
Nam cinis vel terra animalium vegetabilium 
finis communis erit. Ex quibus cineribus, fi 
aqua commuuis ſimili quantitate & modo ſe- 
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orſim ſuperfuſa fuerit, unum per totum idem« 
que planè elicietur, quod omninò ſalem eſſe 
videbimus; ſed fi cineres, priùs nulla prorſus 
humiditateaddita, fortior ignis paulò exercu- 
erit vehementius, fequetur fufio,ex quo con- 
ſimilis illa unius & alterius materia vitream 
eandem adſequetur formam, in quà deinde fi 
more Philofophico elementum ignis paulu- 
lum à quantitate fuä diminuetur, terræ, quæ in 
toto priùs ſubjecto congelationis extitit cauſa, 
A centro laxabitur, formãque aquatico elemen- 
to neceſſarid adhæreſcens in Mercurio termi- 
nabitur. Cui ſi ignis, elementorum quartus, 
ſuos deinde mediante artificie noſtro inſinua- 
verit radios, animatio fuccedit, formaque ſul- 
phureitatem induet, Verùm hzc adhucalio 
conſiderabimus modo. Salem arte quomodo 
nunc dividemus, quæ nunc partes, aqua fci= 
cilicet & terra. Hoc ipſum ſulphuri noſtro fa- 
ciemus. Quid extat autem non ſimiliter aqua 
& terra Mercurio hoc idem faciemus. Quid 
denique apparet, nil niſi aqua & terra. Itane 
verd, ſed in aqua & terra inſunt ignis & aer, 
quibus quidem nec plura nec pauciora ele- 
menta ſunt. Igitur Sal. Sulphur & Mercu ius, 
licꝭt ob mixtionis diverſitatem formã fuerint 
diversä præditi, una nihilominus eademque 
per omnia res, ex dictis quatuor elementis 
conflata erit, ſed idem Sal, Sulphur & Mereu- 
rius, eorümque una communes & eſſentiales 
partes ſchoc eſt elementa) fuerunt ex ipſis 
animalibus & vegetabilibus deducta fun 
f lunt- 
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tque in conſimilibus mineræ ſubjectis con. 
ſentanea pland. Hæceſt Anaxagoræ 10 de 
be, affirmantis omnũ ab uno orta, quem A- 
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riſtoteles malè intelectum injuſtè culpavit. 
Igitur animalium, & vegetabilium & mine= 
raum prineipia una eademque erunt per 
Omnia Mt Mee 
Hinc appares materiam lapidis noſtri, Mer- 
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curium nempe, generalem eſſe, atque, licèdt 


Faciliüs in minerabilibus ſubſtantiis, in omni 
tamen ſubjecto univerſaliter reperiti poſſe. I. 


taque Morienus, præſtans ille Philoſophus, 


cum Regi (Calid.) interroganti de materia 
lapidis reſpondiſſet: Ex te Rex eſt; & tu 
ejus minera es, nec quicquam de eadem à 
Raimundo diferepavit, cum materiam ſuam 


Neque tamen exiſtimari velim, me hoc loco 
‚quemlibetaccipere, ac fine ullo diſcrimine pro- 
pinaſſe Mereurium, ſed potiùs fabrorum mo- 
te crudis viridibüsque prætermiſſis truncis, 
ejusmodi ad hanc ſtrücturam felegiffe ligna, 
quæ congrua debitaque ſua aridſtate fuerint 
conformata. Quinimò licet vulgarem Mer- 
curium, & quianim alium vegetabiſiumque di- 
eitur, non à propofito hoc poſtro habemus 
alienum: nihilominus defæcandum & dige- 


Ba vili & impretiabili fe extraxiffe dixiſſet. 


quam in ipfius toto magiſterij curſu, effet 
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rendum priüs atque in meliorem habitum, 
uam natura poſſit quadrare operi, eſſet re- 
lucendum; In quo quidem labore plus lon- 
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inſudandum. brætena, quemadmodum e: 
‚perientia ipfa docet, vix flammam aliquam 
magnam, ubi nullæ pus extiterint feintile 
lala, efferveſcere unquan; fic etiam ratio in 
iisdem, quorum terminu ad fixationem fla- 
bilitatẽmque dirigitur, qundam ejus habitus 
ſimilitudinem, vel appetitum ſaltem abipfo 
etiam initio, eluceſcere debe monet. Sed 
ſimile nihil in dictis Mercuriis neſt, neque eo- 
rum mixture in fimilibus primisque propor- 
tionibus ſic conftitutz, ulla quioem ex par- 
te exuberatione gaudent, proptereaque in 
eodem ſtatu poſiti pro illegitimis fübjedtis ina- 
nẽſque reputantur. Hae in re ab ipſa minera 
conſilium ſolummodò petendum eſt. Inte- 
rim enim quibus mediis dicta principia, Sal, 
Mercurius, & Sulphur, ad ulteriores mixtu- 
ras ſuas tendunt, & præcipuè Mercurius, 
quando primùm, & ubi? fixationem appe- 
tet, ſummo decet ſtudio perpendere. In quo 
progrediemur felicius, ſi ſtatuemus primum 
hujusmodi cupiditate affici, nihil efle aliud, 
quàm in fimplici Mercurii mixtura propor- 
tione fuä debitä, localiter conſtituti elemen- 
tum ignis à veloci vel tarda aliqua ſuperio- 
rum corporum motione fuerit in actum de- 
ductum. Ex cujus deinde ſympathia etiam 
non modò alius numerus proprietäfgue mo- 
tionis, ſed etiam diverſa forma ſuccedit. 


Quam quidem motionem caufam & originem 
omnium eorum corporum mineralium, quam 


figutationem, lineationem & temperamen- 
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tum ab aqua, fixationem autem & conforma= 
tionem ex ficcitate terræ, magis minulve, 
pro veloci tartäque motione ignis maturata 
eſſe pronuntio. Nam ſi ex Saturni motu 
orietur motus aquario in ſuperficie, capricor- 
no autem in centro poſito, generabitur plum- 
bum; fed fi Jupiter Dominus motüs fuerit, 
apparens forma piſcibus interiori fagitta non 
reſpondebit, metallum autem vocabitur ſtan- 
num; ſed prædominante Marte medium ab 
Ariete occupabitur, exteriora verò Scorpio 
tenet, ferrumque dicetur. Verùm, ſi Sol 
productumque fecerit, centrum fuperficiem- 
que Leoni tradet , auröque nomen ſtatuet. 
Sin autem Veneri tribuetur forma, cuprum di- 
cetur, cui Taurus in propinquo, Libra verò 
in remoto erit: Luna autem Cancroſis ſuis di- 
gitis argentum, haud ignobile metallum, in- 
tus & extra format. Denique ſimplex Argenti 
vivi halitus interiüs à Geminis, exteriüs à 
Virgine, mediante Mercurio, ſtatuetur, qui 
bonus cum bonis, malus cum malis eundem 
pro digniori aut ignobili motore magis mi- 
nüſque perfectum reddet. Itaque fi velimus 
accidentia hujus operis diligentiùs aliquanx 
tum rimari, metalla hoc tantùm modo qua- 
drare ſtabit. Scopus enim, in quem hoe to- 
to collimamus negotio, eſt, ut metallum in- 
de primum fiat, (aurum ſeilicet & argentum,) 
deinde ut temperamento afficiatur ſummo. 
ſed quodlibet metallum neceſſariò incudi con- 
forme, propriſſque qualitatibus ac colore 
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præditum eſſe decet, conjunctimque judici® 
certo aliquo hoc ipſum præ ſe ipia in mate. 
ria prius ferre, alias effectum finemque de- 
ſtinatum ſortietur nunquam. Sed quum præ- 
dicta fex nihil eſt quod vel propriè metallum 
dici poſſit, vel metalli praprietates illas vel 
arrogare temperamentum valeat: Igitur his 
ex nihil, quod huic negotio haberi poſſit ap- 
tum, erit. Quo quidem argamento non a- 
nimalia & vegetabilia, ſed & marcaſitæ om- 
nes, uno & ut dicam verbo, mineralia mi- 
nora excluduntur plane omnia, & conſequen- 
ter argentum vivum vulgare. Etenim ubi fa- 
cultas aliqua erit ad faſtigium excitanda alti- 
us, eadem deſtinatum habitum ex aliqua te- 
netur parte analogicè repræſentare, ſed ip- 
fe deſtinatus in noſtto hoc magifterio habi- 
tus fixatio quidem nullo inferiori corpori in- 
eſt. Nullum igitur inferiorum corporum 
poteſt fixationem analogicè referre. Nam li- 
cet corpora cœleſtia fint rebus omnibus, ſieque 
conſequenter mineralibus ipſis, efficiens cau- 
fa: nihilominus marchaſitæ, pyrites, & hujus - 
modi alia, plurimùm hifce in principiis vari& 
diſpoſitis, à metallieis ſubſtantiis diſerepant. 
Hæc enimà ſimplici Mercurio & directo aliquo 
cœeleſtium radio animantur: Illi verò mo- 
tum captant à dicto etiam Mercurio ſimpli- 
eiter conſtituto, ſed concurrentibus duobus, 
tribus vel aliquando pluribus luminibus, id- 
que uno eodemque conſtitutis circulo & ptæ- 
ſertim diſſimilis complexionis & naturæ, ex 
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modo perfectio talis poſſet in metallis tantum 
Ale diſſitis ineſſe, quique argenteitas & au- 
reitas à ſubſtantiis his interioridus (metallicis 
ſc.) à quibus tantum non aurum ſolum ab- 
eſt, (loquar enim ut vulgus hominum) ut, 
ſi quid inefer „forte ipfis hoc ipfum non niſi 
cum intetitk totius poſſit elici, etiam & fixa - 
tio, in quibus ne indicium quidem extat (pr&- 
ſertim cum arcani finis noftii terminatur in u- 
troque) ſperari poſſit. His dicemus, quod 
principium noſtrum duo potiſſimum ſpectat, 
id eſt, fixam terram, aquam etiam minera- 
lem, quæ ambo in metallis, diverſimode ta- 
men, ſunt, hoc eſt, in aliquibus actualiter, 
in cæteris verò potentialiter ſaltem, reipſa 
& eſſentialiter autem in omnibus. Non enim 
ab ipfo hujus motus limine unicum quid tem- 
peramentum quidem tanquam baſin quandam 
ſtatuit, hõeque mediantibus corporibus cae- 
leſtibus præſtare voluit, quorum cum circuli 
etiam & diſtantiæ diſſimiles fine, quoque di - 
verſis ſunt motibus qualitatibüfque affecti, 
omnes tamen perfectè totius creaturæ, cùm 
habitum, tùm temperamentum per commu- 
ne caliditatis & frigiditatis medium (fine qui» 
bus nulla in natura vel generatio, vel cor- 
ruptio vel progreſſus, vel denique genera- 
tio exftaret unquam ) ſummè committentes, 
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confpirantes femper. Hæc quidem corpora, 


interioris etiam ſubjecti formas ad quaſcunque 
natura annuerit oras dirigent, atque ibidem 


pro voto vellèque inſerunt, orantque, hac ta- 
men lege, ut ſi planeta dirigens metä fuerit a- 
liqua pro tempore fimplicique natura prædi- 
tus, rem hac ipſa virtute interiorem ſubjecti 
eſſentiam, etiam & formam exteriorem, con- 
fimili donabit habitu. Sed ſi contigerit, mo- 
torem proprietates induere duas, etiam & res 
ipſa binas complectetur formas N Keen 
trum potiorem tanquam præſtantior locum 
vendicabit, altera ſuperficie inſidet. Ex em- 
pli gratia, Saturnus reſpectu Aquarii frigidus 
& ſiecus, Capricorni autem calidus & ſiccus 
eſt, ſed caliditatis & frigiditatis potior pars 
erit. Calor igitur occupabit centrum tan- 
quam priorem locum, ſimili modo Jovi vici- 
nus Sagittarius, Marti Aries, Veneri Taurus, 


Mercurio Virgo erit, qui omnes caliditate con- 


veniunt, & propterea in ſubjectis idem ſunt; 
quibus licèt longitudo & profunditas ex dia- 


metro pugnant, medium tamen, latitudo feili- 


cet, extremis communis erit. Nam Saturnus 
calidusinteriüs, frigidus exteriüs, ſiccitatem 


utrisque contiguam habet: fimili modo Mer- 
curius & Venus. Verùm Jovi humiditas fi- 


nes ſuos copulat, hoc ipſum fit quoque Mar- 


ti. Ex quibus conftat, ipſorum quoque in- 
ſeriorum corporum priora tria unius latitudi- 


N 


nis terreſtris, pofteriora duo ejusdem latitu- 
dinis aquaticæ effe, Porto Saturno füperfici- 


es. 


! 
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es habetur Aquarius, Jovi Piſces, Marti Scor- 
pio, Veneri Libra, Mercurio Gemini, qui 
quidem omnes pro frigidis reputantur ſignis, 
ſunt igitur dicta corpora generaliter longitu- 
dine zque ac latitudine confiderata idem. 
Porrò prout in diverſis caloris gradibus in hu- 

midis ſicciſque ſubjectis agentis variè termi- 
nantur digeſtiones, totidem maturitatis ge- 
nerantes ordines, fic in frigiditate ratione eo- 
rundem paſſivorum affectionumque præſentiæ 
diſſimiles &iam inferuntur formæ, quæ in cau- 
fa ſunt, quod hæc metallica ſuibjecta, in ex- 
tremis ſuis confona, fecundum magis & mi- 
nus in communi latitudinis medio differunt, 
& propterea tantum ſuis formis diſcrepant. 
Nam prout jupiter & Venus eadem ftigidita- 
tis longitudine inſunt, ſed in ſubjectis ver 
paſſivis non niſi toto hemiſphærio diſtant, 
præſertim cum Jovis frigiditati humiditas, Ve- 
neris verò ficeitas concurrit, unde forma in 
priori ab aqua, in poſteriori à terrä dependet. 

Sic idem Venus cum Saturno longitudine, la- 
titudine & profunditate unum, differunt ta- 

men formä, quoniam latitudo in Saturno ter- 

reſtreitatem, Veneris verò ignem reſpicit: ſi- 


mili modo de cæteris omnibus, non long-- 


tudine vel profunditate diſſimiles, ſed, aut 
pro latitudine ipſa, aut pro ejusdem cum ex- 
tremis fecundum magis & minus diſcrepantis, 
eſt ſtatuendum, concludendum. Hucuſque 
docuimus, metalla non niſi latitudinis quibuf- 
dam momentulis diſtare: Jam alteram quæ- 
ſtionis partem abſolvemus. Corpora itaque 
\ | Fff 4 au- 
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‚auri & argenti ſuam fimili modo A propriis 
motoribus ſuſeipiunt formam , quorum prius 
‘eftä fimplici parente, Sole nimirum , geni- 
tum, Leonem intus & extra fovens, calidum 
& humidum, frigidum & ſiccum, unum in om- 
ni angule primöque temperamenti habitu, 
‚difpofitioneque conformatum, & propterea 
longitudine & profunditate idem incentro, in 
ſuperficie & ſuperficiem in centro häbere cre- 
ditur: ex quibus colligimus, quod fixatione 
intus preditum, igne maturitac@que caloris 
omni parte, angulo & atomo totius gaude- 
re, nihil eſt aliud quam maturitatem induere, 
quam perfectè animari. Verùm in hac perfe- 
Sion in his actionibus acquirendis ſui gradus 
ſunt, non enim momentulo aliquo aurum in 
minera oxitur ; ſed à nativo quodam ſemine 
& principio certo quod nos elementum ignis 
Per totum ſubjectum in actum proportione 
dicta mercuriali incitatum pronunciamus. 
Hoc autem ſemen, hoc principium, hoc ele- 
mentum ignis in una eademque etiam mate- 
ria conſtituta non modò omnibus inferiori- 
bus dictis corporibus ineſſe, ſed etiam diver- 
ſis, licet in ipſius tamen, ſecundùm magis & 
minus, maturitat's gradibus exiſtere dico. l- 
Situr corpora dicta ommia inferiora interiori- 
bus ſuis partibus, gradibus & digeſtionibus ma- 
turitate, & flxatione quadam ſint prædita, & per 
conſequens tam potentialiter aurum fünt, 
potentialitet animata. Ex quibus rectè conſide- 
atis cognoſcere licet, inter dicta interiora ur 5 
f 1 — ta * 


—— nn nn 


* 


* 


Tw DR 
talla &aurum nullam aliam, aut majorem, quàm 
maturum & imaturum,effe differentiam, Hzc 
igitur quicognofcere recteque applicare nove» 
‚zit, ſibi de principio ſatisfactum certo tali, fc. 

aqua terrãque minerali, (quæ non ad tempera- 
menti aurique faſtigium modò, ſed ad hujus- 
modi activitatis quoque feruntut præſtantiam, 


qua corpora inferiora antecelluntur omnia) in- 


ſtructum ſentiat, quod inquam proprietate ſua 
ecleſtium luminum radios & influxus omnes 
elicere, ad fe attrahere, cæterisque deinde 
corporibus valeat derivare. Verùm de hoc 
quidem arcano homines varii, quandoquidem 
x illud diverſis ſunt adepti mediis, etiam & 
ſeripſerunt variè, ut quidem illorum volumi- 
na non toto diſcrepare cœlo videantur. Nam 


nie, quod alter conveniens labori dixerit, ne: 


gabit, quodque durum magis & abſurdum 
videtur, corpora reipfa maximèque huic ac- 
commoda negotio, non niſi nominatim ab a- 


liquibus, & expreſsè repudiantur, quä qui- 


gem in causä ſunt perpetui & moleſti erro- 
ges, ipfis præſertim, qui hane ſcientiam aſſi- 
dua lectione & collatione autorum addiſcere 
voluerunt. lmò perpauci extiterunt un- 


quam, qui hactenus eadem ſint adepti, vel 


Philofophi ullo modo merentur nomen, h. e. 


eerto ſubaclõ que judicio mediisque debitis 


cognitionem hanc ipſam quæſierunt. Nedue 
quilibet, qui miſterium hoc habuerit, poſte- 
is que deinde tranftulerit, eſt meritò pro Phi- 


Jofopho habendus. Plurimi enim vixerunt. 
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quibus cùm materia tum ejusdem diſponendi via 
quædam per manus tradita innotuit, qui tamen 
nee ejusdem aut Phyſicas rationes ullas, aut prin- 
cipium, aut theoriam calluerunt, & quanquam 
a lenſu cepiſſent communi, ne cauſam aliquam, 
cur cætera metalla aureitate donares, cognove- 
runt unquam. „ Sed ut Poëta egregie dicit} - 


Fortunatus & ille, Deos qui wovit agreſtes, | 
Panaque, Sylyanumque ſenem, Nymphasque Sorores, 
N 3 


Sic hos habere faltem aurum empyricösque dici 
fortunæ placuit, quorum ænigmata licet de re 
pr opoſita fuerunt vera, noxia & moleſta tamen, 
quippe quæ ab artis latitudine dignitatẽque alie- 
na planè ejusdem ſtudioſos longiſſimè errare fe- 
cerint. Nam cum materiam artis univerfalem 
modosque eandem diſponendi multiplices igno- 
rarunt, non niſi fuä quadam, ut hie plumbum, 
iſte ſtannum, ille aurum, prout quidem quisque 
inſtructus fuerat, etiam & operis ſui methodum 
pro ipſiſſimis myſterii hujus ſuaviſſimis nucleis, 
& habuerunt, & docuerunt. Unde non cætera 
modò explodentes omnia, verùm egregium & 
univerfalem Philoſophandi modum unico quo- 
dammodo attribuentes ramulo univerfam arbo- 
rem“ Philoſophiæ, etiam & Heſperidis fructum 
omnem halitibus ſuæ ignorantię obtenebrarunt 
plane. Eſt & aliud genus hominum, quos, quo- 
nam naturæ rimantur vias rerumque cauſas ſum- 
mo & ſtudio & labore indægant, dogmaticos aut 
rationales dicimus, hi probe mediisque, cum le- 
5 girimis, tum ordinariis ſcientiam aſſecuti eandem 
Zr poſteris 
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poſteris ſub generalibus cognitisque terminis, 
perque numeri, ponderis, & menſuræ leges auas- 


dam; diverfis artificiosè applicatas ſubjectis, li- 


cet obſcuris pauld, egregiè tamen & ſummà cum 


ingenuitate derivaverunt, qui etiam ſeſe mutud 


unum eundemque molientes, colentes agrum 
perceperunt ſemper. Eſt & tertium genus, huic 
per omnia fimile, cui idem modus, eædem ratio- 
nes & meta quidem doctrinæ propoſita; niſi for- 


te, quòd lapidem, particularem quandam rem, 


magis generali cognitioni referendam ſtatuunt, 
ſumentes hac ratione principium Philoſophandi 
ab illo, quod aliis extremum laboris erat. Me- 
thodicos hos dico, quibus etiam artem hanc ra- 
tionalium more memoriæ quoque prodere pla- 


cuit, A quibus tamen in hoc uno diſcrepant, quæ 


in ſimpliciſſimis notiſſimisque verbis circa uſum 
Applicationemque lapidis myſteria intertexunt 
maxima, ſtatuentes in virtute limites eſſe quos- 


dam, virtutem autem ipſam infinitam planè. Po- 


ſteriora hæc duo corpora metallica eſſe argentum 
Mvum animatum, exque-terra & aqua, in qui- 
bus & cætera elementa inhabitant „ conſiſtere tra- 


diderunt, neque aliquod alind ſpecificè unquam, 
quam Mercurium pronunciarunt, ita ut ex quo- 


bet dictorum corporum unam eandemque poſ- 
le perfici rem, unius & ejusdem in genere effe- 
us, quem lapidem dicimus, aſſeruèrint. At- 
7 exempli gratia, ſi Saturnus partiatur in aquam 
terram mediante digeſtione noſtra, eadem & 
qua in terram ſuam reduci poſſit, conſeq deuter 
tiam in rubicundum & conſtantem pulverem, 
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quo denique fermentato fiet lapis, quod quidem 
opus antiquiores regiam Philolophorum viam 
appellarunt. Eſt etiam alius & ſubtilior modus, 
uando idem Saturnus fuerit per aquam, quam 
menſtruum vegetabile dicimus, diſſolutus ac re- 
ductus in quatuor elementa, ad amuſſim depura- 
ta, quæ potrò artificio zre copulata quoque cal- 
einatione & fermento donato etiam, & lapis 
erunt. Tertiò cum Saturni maſſa in argentum 
transmutata vivum in aquam mercurialem fer- 
mento & Athanore noſtre vel majori vel mino- 
ri confirmatum evaferit, eadem & terra projecti- 
bilis erit. Quartò ubi idem argentum Saturni 
vivum fuerit Mercurio auri debito artis more & 
proportione congrua concopulatum, ſuisque de- 
inde decoratum coloribus, eundem procul du- 
bio ſortietur effectum. Denique extendatur ea- 
dem aqua Mercurialis in principia, id eſt, ele- 
menta ſua ſubtiliata, connectantur & confor- 
mentur deinde more artificii noſtri, non labor fal- 
let, ſed lapidem hujus generis optimum dabit. 
Namque alius erit ordo, alius modus in corpo- 
ribus inferioribus reliquis, ſcilicet Jove, Venere, 
Marteque, ne quidem in Sole & Luna diſponen- 
dis, niſi forte ipfius zuri, qui eùm non cateat fer- 
mento, tribus tantummodo ſubjicitur viis, ut ex 
his ſeu metallis una eademque res unius & ejus- 
dem in genere, virtutis feptem Supra viginti mo- 
dis varlıs, quas quidem antiquiores manſiones 
Lunæ ſuæ appellarunt, creari pofit. Nam 
quemadmodum Luna bis decem & ſeptem ferè 
diebus totum percurrit ſiguiferum, etiam trigin- 
n N {a 
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ta vel non multò plures, reliquis cum quinque 
congreditur Planetis, Sic lympha Philoſopho- 
rum mineralis in his dictis 27. poſitionibus con- 
ſtituta totum peragens metallicum orbem, ha- 
bitum proprietatesque cor porum inferiorum om- 
nium induit. Quicunque igitur hac in cogni- 
tione ſuam voluerit feliciter impendete operam, 
neceflario cùm diſpoſitiones, tum cœlorum affe- 
ctiones omnes, quippe quorum influentiis ſub- 
lunaria hæc generantur, moventur & diſponun- 
tur omnia, percipere oporter, unam atque har- 
moniam affectionemque inter activa & paſſiva 
ſolertè prævidere, eam ab affectibus dijudicare 
modum atque conjungendi ac ſeparandi extrema, 
uno quidem vel pluribus concurrentibus mediis, 
eritè intueri decet. Nam quemadmodum nul- 
En poteſt ædificium eximiè præclarum eſſe, cu- 
jus idea abſolutè in ipfius Architecti mente haud 
formata fuit priùs: ſic nec in his inferioribus di- 
Iponendis rebus actio erit certa ulla, quin ab hoc 
Philofopho ejusdem & media & imaginationes 
omnes int imò explorate priùs fuerint. Etenim 
qui ſapiat quiſpiam, quid metallum plus, quàm 
arator crudus (ut, exempli causa, ar gentum eſt) 
niſi ipfam influentiam Lunæ tanquam & ejusdem 
motorem directorẽmque formam ſtatuiffe ſciat 
nili dictæ ipſius etiam, in qua movetur, lphæræ, 
quo etiam agatur motu, quisque ejusdem hora- 
tius diuturausque fuerit motus, ſapiat; niſi cur- 
fu aliquando cur tarda, aliäs velox etiam, quare 
fzpius latitudine, ſæpius autem nulla, (ut quan- 
do modum evehentem vel devehentem tenet) 
3 RR | gaudeie 
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gaudere dicitut, perceperit planè; niſi eadem de- 
nique cur latitudine borealis aliquando ſuà, alias 
auſtralis pronunciatur, didicerit optimùm. Præ- 
terea, fi variationes corporum ſuorum ſuis epi- 
cyelis diverſæ fuerint, ut cùm circa medios ver- 
ſatur tranſitus medioeri, in conſequentia autem 
circa Epicycli apogeon in præſidentia atque circa 
ejusdem perigeon, velociſſimo ferri motu cerni« 
mus, nonne inde etiam varios producent effe- 
ctus. Qainimò & ſtellas easdem erraticas dice- 
musne alias porrò, retro alias cieri, alias inſiſten- 
tes curfüm quodammodo inhibere, neque affectio- 
nes conſimiles in ſubjunctis ſibi corporibus im- 
primere etiam arbitramur? Saturnum, Martem, 
Jovemque boreales hodie, cras verò auſtrales du- 
plici latitudine ſua ab orbita coardtari Solis incef- 
ſum artis percipiemus beneficio. Simili etiam 
modo Me: curium & Venerem ab ejusdem perpe- 
tuo & rectiſſimo itinere, nunc declinando, nung 
reflectendò, denique derivando, hæc ad Boream, 
ille auſtrum verſus, nec aliquam inde, ſi ſublu- 
naribus his vel facultatem; vel virtutem inferere 
cogitemus Abfit equidem, omnis enim cor- 
porum cœleſtium motus ſua in inftanti tanquàm 
data cauſa effectum hic inferius producir fuum, 
Neque ſolis nunc compoſitum, nunc quale 
notarunt ‚curfum, nec rationes ad unicujusque 
Planetæ centrum orbẽmque æquandum antiquio- 
res illi peritiorẽsque Philoſophi excogitarunt grä- 
ves, niſi etiam hoc folo modo, ubi in abſtrufiſſi- 
mã totius feientiä creatur& perceptioneque opti- 
mẽ fatisfieri exiſtimaſſent. Nec certè parum au- 
xilii 
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xilii Philoſopho adfert occultationes ſcire & 
emerfiones Planetarum certis ſuis & irrefragibi- 
libus cauſis. Inde enim Jumina aperiuntur men- 
tis, quo in naturæ myſteria ipfiffima, diſſolutio- 
nis & compoſitionis caufas, caloris & frigidita- 
tis, denique latebras gradüsque quibus ſubluna- 
ria hæc corpora moventur, inque hanc illämque 
ſeruntur formam introfpieimus penitius: fine 
qua quidem cognitione nec harum rerum fcien- 


tia eſt acquirenda unquam, & cum qua ejusdem 


etiam peritia oriri debet. Etenim ſi metalla la- 
pidis nimirum materia noſtri ſubjectum fuerint 
& harena quo ſeſe Philofophia exèrcet natura, 


tum procul dubio à principio poſito ad ipſam ab 


initio deſtinatam rem, lapidem nimirum, qui- 
dam gradus congrui propriis nativisque ſuis ſta- 
biliendi mediis ſtatuentur etiam, quæ quidem 
media aſſero non ita inter hoc vel illud agendum 
aut fortuitò aut ineptè arbitrantur, ſed poſitione 


ar 


x 


& neceſſitate in materiäfuä fuiſſe reperta. Nam 


prout certa aliqua virtus finita quadam propor- 


tione data congruis debitisque mediis eodem 
poſſit in genere multiplicari plurimùm, propte- 
rea media ſingula ipſis extremis analogicè compo- 
ſita & deſtinato fini omninò neceflaria erunt. Sic 
ab aqua & terra minerali, uno eodemque ſub- 
jecto comprehenſis, in quo præcipua forma or- 


dinariè, ſincerè & fimpliciter illata aurum refere 


ad aliud corpus minerale, conſtans ex conſimili 
terra & aqua ſtabili, in quo dicta forma debeat in 
proprietate exuberata magis terminari, media in- 
tercalaria convenient omnia, hoc eſt, nativa pla- 
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ne & propria erunt. Sed nihil ſeſe inter ta- 
lem aquam terrämque ſimplicem mineralem, in 
dictam aquam & terram exuberatam, niſi quod 
ejusdem generis fuerit, aqua hæe, quam mercu= 
rialem dieimus, ingere poteſt, qua cum nec quica 
quam aliud reperiri valeat; eadem igitur fic ex- 
tremis datis modium neceffarium etit. Præte⸗ 
rea, ſicut ſunt pondus, menfura & numerus à 
ſuis ſimilibus ab una pofitione in äliam translata; 
ſic virtutes animalium ; vegetabilium & minera= 
lium ſuo etiam exercentur genere. Itaque con- 
flat, aquam mineralem, illud plane inſtrumen- 
tum, quo in mineram defcenfus fit unicum opi- 
ficem (cujus fine, ope hoc certè magiſterium ne 
nomen quidem haberet unquam) exiſtere. Quam 
licet cu. plurimi, repererunt tamen pauci. 
Etenim nobiliſſima hzc lympha haud fefe multis 
offert, & non niſi Philoſophis ancillari libuit. 
Age igitur quid tandem eſſe, aut à quibus didu- 
ctam corpombus dicemus? Quidam volunt Mer- 
curium vulgi mediantibus quibusdam inſtrumen- 
tis ferreis vel ſigulinis devitreatis, & calore vio- 
lento, coactam dici. Alii idem ſentiunt, ſed ca- 
lore potiùs fieri guttulis electis pauculis, raran- 
do ſæpius diſſolvi voluerunt: omnes quidem rei 
uni homines & Philofophaftri, Etenim licèt 
Kaimundus tale quid experimentis ſuis tradide- 
rit, non tamen niſi ab acerrimo hoc ipſum perci⸗ 
pietur ingenio. Ille enim eo ſaltem loco aquam 
Mercurialem, huic operi neceſſariam, prædieare 
voluit, Mereuriùmque corporum tali quidem 
eandenti vaſe ſæpiſſime injiciendum, non inde ug 
aqua eliciatur ulla, ſed cruditate vi ignis amota 
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eadem deinde in ipsa ſuà folutione tractabilior 
eſſet. Quod autem ad aliam ſpectat viam à Ra- 
vilaſcio, viro monacho, cæterisque inſinuatum 
aliis, qui non modò non Philoſophi, ſed ne ullo 
certè doctiores inter ſunt referendi pacto, nonniſi 
diametro toto, cumque ipſa ratione quidem pu- 
gnare aſſero, quippe tali calore Mercurius ipfe 
digeretur, inque puritatem reducetur potiùs, 
qquàm ut fe vinculis laxare ſuis patiatur unquam. 
Calor enim minorem ad ſuam perſectionem ſem- 
reundum; utpote appetentem, promovet, qui 
quidem calor e eee „ quòd exte- 
riorem ſemper natura fuä formam in quandam ad 
ipſius ſubſtantiæ latitudinem ſpectantem figuram 
alterat, eſt contrarius, At ut breviter agam, 
namque neque und , neque altera vid Mercurius 
ipfe vulgi in talem quam nos exigimus , aquam 
redigi, neque myfteria hujus operis prima res 
ſerare valet. Nam licèt ſuo loco menftrui ma- 
teriam vinceret optimè, hic tamen vix aliquod re- 
perietur medium, quo in hujusmodi quam ars 
noſtra aquam expetit, poſſit fluere, nempe cum 
conſervatione exterioris ſuæ formæ, quod hic 
apprime eſſet neceſſarium. Porrò ratione pugnat 
majora minoribus ſubjicienda, ut exempli cauſa: 
Luna inferior Planetarum cæteris omnibus habe- 
tur paſſivi loco, è contra verò in ſingulis ſub ſe 
poſitis agere dicitur, Anne igitur Mercurius, 
qui & ſphæram lunarem continet, ab ipla afficia · 
tur Luna? minimè gentium: multò minus ſupe- 
kiora A Mercurio ipio patientur corpora, à qui- 
N ! bus 
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bus omnibus & Mercurius ipfe patitur. Quini- 
mö ſi Mercurius vulgi diffolutione gauderet, non 
niſi in ipfam potuit Lunam, tanquam ſphæræ con- 
tiguam, ſuas exercere vires. Sequamur igitur ra- 
tionem, tanquam ducem optimum, quæ quælibet 
majus ſuum continere minus, & aliquid etiam am- 
plius docet, atque ita in hujus doctrinæ exercitio 
& ſuperioribus ad inferiora tendere, unde ſentie- 
mus procul dubio, Philoſophiam communem 
hunc Mercurium non niſi pro famulo & ſervo 
fugitivo quædam habuiſſe hactenus. Hujus ve- 
rò initium operis Saturnum, quippe cujus cir- 
culo ſphæræ aliorum complectuntur omnes, aſ- 
ſumpſiſſe, eujus cùm virtute plumbum produ- 
ctum ſit, & ipſum illud aqua metallorum in fe 
eſſentiam continere omnem voluit. Nam cùm 
non modò ex ipſo Plumbo multis modis, ut & 
de aliis omnibus (prout ſuperiùs diximus) lapis 
fieri poſſit, ſed ipfum etiam plumbum: Illis etiam 
ſingulis aqua ſua menſtrualis erit, neque idem 
quod plumbo & reliquis menſtruum fiet, cujus ra- 
tiones inferius dicemus paulò. Interim cum hu- 
jus menſtrui proprietas ſit ſolvere, de hoc age- 
mus. 0 a 


Eſt igitur ſolutio corporis alicujus actio quæ- 
dam per appetitus vel innatæ Sympathiz leges in- 
ferioris claſſis, ſibi ſimile in habitum virtutis ſuæ 
proprium dirigens. Verùm dignior reſpectu Sa- 
tuyrni forma, maximèque cum corporibus metal- 
Ilicis participans nulla alia eſt, quam quæ vegeta- 
bilibus ineſt. Fiet igitur inſtrumentum Satur- 
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num diſſipans ex re aliqua vegetabili. Atque 


quoniam & illud ſuis proprietatibus plumbo 


omnino convenire oportet, æquum etiam eſt, ut 
in digniore quodam ordine ac ſcala paribus vir- 

tutibus prædita à Saturno procreetur. Sed pro- 
prietates Saturni longiſſimè in mineralibus à ma- 
turitate diſtant, ac propterea dictum vegetabile 
etiam maturitatem fugiet. Porrò fi maturitatis 
præſtantiam ſequitur ex neceſſitate dulcedo, ap- 
poſitè cruditas auſteritatem referet. Ac, ut ma- 
turitas à calore proprietate ignis, tanquam à ſua 
cauſa, provenit; ſic immaturitas ex fola frigidä 
facultate ipfius aquæ orietur. Ex quibus colle- 
tis ſequitur, ſubjectum natura ſuã ad diſſolu- 
Een hans plumbi idoneam aquam acetoſam 
quandam vegetabilem eſſe oportere. Præterea 
eum diſſolutio plumbi nihil aliud fit quàm di- 
ductio latitudinis ſuæ ad ſuperficiem, hoc eſt, ad 
ſenſum, quæ quidem latitudo ab extremis amo- 
ta ſuis in cauſa eſt diſtinctionis heterogeneæ: Ita 
etiam diffolvens privabitur majori ex parte groſ- 
ſioribus extremis, & tanquam pars quædam in- 
termedia, puritatẽque prædita, ipfi etiam ſubje- 
co certä proportione congruä, effectum faciet. 
Hoc illud etit, quod Philofophi menſtruum vege- 
tabile appellarunt, excogitatum tantumniodo 4 
natura ipſa ad plumbum diſſolvendum. Sunt 
etiam alia menſtrua à duobus his effectibus, au- 
reitate & argenteitate, ipſiſſimis auri argentique 
qualitatibus, dicta, in quibus corporibus fixis 

Kuſibil temperamento præditis, & ab hujusmo- 
di excrementis, quæ eruditati adhæteſcere ſolent 
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liberis, ac propterea facilioris longè & mino- 
ris in tractandis laboris, ipſi antiquiores Philo- 
ſophi ſuam navaverunt operam tantummodo 
ex metallis elicienda, quorum prima facultate 
elicienda Aurum & Argentum præditum, ſed 
aurum maxime menſtruum dixerunt majus, 
aliud autem, diſſipatione diſtinctum, argen- 
tum. Saturni menftruum appellant minus 

udd ne in auro vires ullas exercere valeat. 
Nam, ut ſuperius diximus, majora minoribus 
dominantur, sicque plumbum, ſtannum, & 
ferrum ab ipfius Saturni, Stanni, Martisque ra- 
diis , quorum Sphæræ Solis corpus compre- 
hendunt, produdta , facultate ſunt aurum & 
argentum fc, diſſolvendi prædita. Aurum au- 
tem magis propriè, quippe quod & ipſis ſit 
corporibus, quam argentum in natura pro- 
priis, fimiliter cuprum & argentum vivum or- 
bibus genita Veneris & Mercurii, & Veneris 
longiſſimè eminet poteſtate prædita argento 
tantmumodo diſſipando quadrant, ex quo 
craſſiſſimus illorum error patet, qui argento 
vivo communi vim quandam abſorbendi au- 
rum tribuunt, quod non eſt poſſibile magis, 
quàm ut orbem Mercuri Sphæra, in que Sol 
ipfe movetur, conſtringeretur. Majus igitur 
menftruum feu aqua, ut volunt aliqui, Mercu- 
rialis à Luna & Solis poſitione à natura longif- 
ſimum eſt, humiditas Saturni, quæ, licet il- 
lud utrum que diffolvat, lentè tamen, Jove ve- 
1d propinquior & acrior eſt, volociorique in 
operando motionis, ac propterea · in effectu 

3 promp« 
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promptior. Mars autem contiguus Soli cæ- 
terisque nobilior in genere, idem magis Soli 
& Lunæ congruit, deinde ab ipſius loci qua- 
litate nomen proprii & maturi inftrumenti, 
quo Sol maximè movetur, obtinet. Verùm 
‚fi hujus minoribus amplitudine quam Jupiter 
& Mars gaudere poſſit, tum procul dubio & 
ipſi eodem medianti Saturno in eandem liques- 
eunt aquam, nec tamen æquè natura Jovis eſt 
conjuncta Soli magis Saturni radiis ſui, quare 
ipſum penetrabit Martem. Igitur hominibus 
iis, quibus cum Sole agere ſit cordi, omnino 
convenit Jovem per Saturnum in aquam Mar- 
tis, deinde Joviali lympha, Aurum denique 
cum Marti diſſolvere menſtruo, ſic enim ex- 
peditiſſimè leges hujus Philoſophicæ mineræ 
magna poſſent cum voluptate & commodo 
exerceri. Porrò Solis humiditate fluet Ve- 
nus, cujus rore Mercurius etiam vulgi diffun- 
detur. Hic denique Lunam ſolvet. Nec ta- 
men fufpicandum eſt, corpora remota, ut 
exempli gratia, Saturnus & Jupiter, propriis 
ſuis immediatis virtutibus eosdem poſſe diſſi- 
pare. Nam, licet, ſuperiùs diximus, diſſolu- 
tionem corporis actionem eſſe quandam, quæ 
per Sympathiæ leges inferioris claſſis ſibi ſimi- 
le in ſuæ virtutis habitum dirigeret, non ta- 
men eſſe aliter intelligendum, quàm ſimplici- 
ter de corporibus maximè contiguis. Quo- 
tum Saturnus continens Sphæram Jovis Marti 
ſubjicitur, afficitur & ipſius etiam Mars virtu- 
tibus, mediante Jove. Verùm cùm natura 
8 Ggg3 Maartis 
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Martis aptiſſima fit diſſolvere Solem, etiam & 
Saturnus, iisdem præditus virtutibus, hoc 
ipſum faciet, non tamen natura fuä propriä, 
2 contingenter, hoc eſt, quia Martis etiam 
natura in ipſo continetur Saturno. Hoc de 
cæteris omnibus in genere eſt intelligendum. 
Hucusque menſtrui noſtri triplicis, corpora 
ipſa metallica in ſua principia propinqua, ſe. 
aquam & terram, diſſolventis docuimus ſcien- 
tiam. Nunc, quid fit, metalla in materiam 
magis remotam, hoc eſt, argentum redigere 
vivum, & ſtrenuè dicamus. In qua re Aſtro- 
logi plurimum dicunt venenoſum vereor; ſed 
audi, malitioſe Aſtrologe, audi, inquam, nos 
etiam aliquando & Synodos diametrösque 
Planetarum, ſyzigias periodicas & veras innue- 
mus: fed ad propoſitum. Pone Venerem 
ſubjectum (hoc eſt cuprum) in quo operari 
A memor deinde eſto, conari te par- 
em in naturä fuä centröque propinquam ſuo 
ſenſibus exponere. Quare igitur, quo ſigno 
Horofcopante & eadem orietur Venus, repe- 
ries, ni fallor, Taurum in gradibus 5, ſupra 10. 
angulum orientis ealcantem, refer deinde ocu- 
los ad oppoſitum aſcendentis, & videbis ſcor- 
pionem in iisdem gradibus, cujus Martis ſu- 
perficies, natura frigidä & ficcä, terræ virtu- 
tum referens, objicitur. Hæc in margine nota. 
Tertio cardine cœli, io. nimirum domum, in- 
ſpice, ibi enim Leonem & latitudinem ſenties. 
Sed Leo animal erit Solis, qui quidem prior 
in datis angulis & medium neceſſarium 54 
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Sequere igitur tu naturam ducem, eodemque | 
modo res tuas inferioris Aſtronomiæ compo- 
ne, hoc eſt, ſume aquam menſtrualem auri, 
eandẽmque acuatam bis, terveab ipfaterrä ſeu 
calce ferri paulatim corpori inftilla Veneris, in 
calcem prius communem & aliquantulum ca- 
lefactam redacta, quod deinde in momentulis 
paucis in Mercurium ſua ſponte fluet, uti ars 
hæc noſtra poſtulat, videbis. Sol hac etiam re- 
gulä, Leone aſcendente, Saturni oppoſitum 
habebit in Aquario, cujus fuperficies imitatur 
naturam aquæ, his erit tanquam medium in me- 
dio cceli tentorium & domicilium Martis. Si- 
militer tu ſume aquam plumbi exaltatam priùs 
hac terra ferri, ad diſſolvendum ſolem, & fie de- 
inde de cæteris. Nam & hoc modo univerſa 
minera reducetur in naturam ſecundæ ſuæ mix- 
turæ & proportionis. Sed, ne nimiùm KeL- 
LEE: Nam jam ſumma procul villarum culmi- 
na fumant, Majorẽsque cadunt altis de mon- 
tibus umbræ: | 190 
Modus conficiendi Lapidem 8 8 
* Cum Aqua & Terra. a | 
Poſtquam gummi deftillater debito modo 
vas in qua terra inerit, amovendum ab igne eſt 
antequam frigeſcet, imò, quamprimùm om- 
nis elapſa fuerit aqua, quam menftruum voca- 
mus: hoc facere ſatius & melius erit. Quo fa- 
cto rumpatur protinus vitrum paulò altids lu- 
to illo quo fundus ipfe tegitur, Hac ratione 
| nigra illa terra ſua ſponte incendetur, ſeque 
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calcinabit mirifice , quod ſecretum quidem 
non Philoſophi literis committere voluerunt 
unquam; ſaltem dixerunt lapidem noſtrum 
ſemet pſum calcinare abluere, diſſipare, multi- 
plicare, perficere & multiplicare poſſe. Dum 
verò terra hæc inſtar vivi carbonis incenſa fu- 
erit ab artifice, eſt aliquoties ferrea aliquä ſpar- 
tulà movenda, ut omnes illius partes bene & 
perfecte calcinentur, Habito deinde ſubtiliſſi- 
mo cribro terra ſubtilior, quamprimum frigi- 
da aliquantulum fuerit, eſt à Saturni grumis 
ſeparanda optimè. Hine porrò in ovum Phi- 
loſophicum poſita prior omnis aqua eſt ſine 
omni deſtillatione, addenda, etiam eum hae 
cautione, ut ov um protinus hermeticè ſigil- 
letur. Hac ratione omnis aqua abforbetur 
protinus à terrã ſuã, & hoc eſt illud ſecretum 
maximum Philoſophorum in hoc opere, qui 
docuerunt horam nativitatis infantis, id eft, 
aquam, non debere permitti ſed conjungi 
protinus ſuo proprio lacte, id eſt, fermento, 
Hic eſt ille draco, qui devorat caudam ſuam: 
hi ſunt ſerpentes illi in gurgite Saliatieo, quo; 
rum alter alas habet, id eſt, aqua, alter ſine 
alis dicitur, feilicet terra: hie eſt lapis ille di · 
vinus, qui ex ſe eſt, & in ſe paratur, & ſemet 
tingit, & fermentat, multiplicat, hoc eſt il- 
lud opus, quod nec frater fratrem doce- 
re voluit, ſed reliqua ſigillato ore ponatur 
in, Athanor, & digeratur gradibus, ut no- 
ſtis; vel in minori Athanor, per lampadem, 
” 2 nam 
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nam tranſivit per omnes alterationes & colo- 
res. Conſideretur igitur avis nobilis, id eſt, 
infans. Avis illa nobilis eſt homo, qui Sole 
in Ariete exiftente natus eſt, h. e. menſe Mar; 
tio, cujus tuniea, id eſt, ſecundina eſt ab ob» 
ſtetrice excidenda, & hæc appellatur homo 
Martis, in cujus electione eftconfiderandum 
debere ſumi ex minerä fuä non corruptꝭ, id 
iſt, ex fœmina & juvene, hac à materia fe- 
pelitur in terra non modò, ſed in ſterquiliniis, 
& viis publicis, nam omnes habent hoc & à 
viris maximè celant, & ut Philofophus ipſe di- 
eit, eſt in itineribusinhumatus, Qudd ſit hæe 
materia, de qua Philoſophus loquitur, prin- 
cipio proximi capitis, quod de practica inſti- 
tuitur, liquido patet, ubi dicit: Res igitur 
iſta, quam omnes habent & c. non eſt majus 
ſecretum, fili mi, ſub cœlo datum homini- 
bus, quaàm hoc, in quo cùm ad metalla tum 
etiam ad ſanitatem humani corporis mera, 
‘imd omnia fiunt. Nam per omnes, ut vidi- 
mus, tranſit colores tam admirandos, ut ne- 
quidem exprimi va eant. Solvitur in aquam 
in tribus diebus in Athanore, & eſt pertecta 
minera in animalibus Sulphuris abi & rubri. 
Vidimus aliquando, quòd dentes ex medici- 
na creverunt hominibus in ſumma ſenectu- 
te. Rırıevs in portis ſuis de hoc admiran- 
do lapide fie dicit: Memento hominem eſſe 
nobiliſſimam creaturam in compofitione ter- 
ræ, quam DE Us unquam creavit, in quo 
& quatuor elementorum proportionatorum 
13 S838 per 
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per naturam neutralis Mercurialitas, quæ om- 
nindð nihil conſtat, producetur arte ex ſua mi- 


nera; nam noſtra metalla nihil aliud ſunt, 


5. 


quaàm noſtræ duæ mineræ noſtri Solis & Lu- 
nz lucidæ, ut Raymvnovs ſapienter notat. 
Ratio iliius operis, quòd in turri ſuperiori ali- 
quando poſui. Primum fiat aqua Mercurialis 
Lunæ, feilicet: Accipe aquam fortem € Sale 
& Vitriolo more communi factam, hanc re- 
ctifica, tèr vel quater, (omnis enim talis a- 
qua ſine rectificatione frequenti inepta eſt) 
in hac aqua diſſolve uncias duas Lunæ puriſſi- 
mæ, atque deinde ſolutionem in balneo ad vi- 
ginti dies digere in vaſe pellicano. Expona- 
tur deinde in retorſam & pellatur in balneo A- 
qua ſortis. Hoc opus eſt iterandum, donec 
aqua ej iciens inſtar fontanæ aquæ fuerit. Ad- 
de deinde tantundem recentis aquæ, atque per 
omnia facito ut priùs, ut argentum illud poſſit 


cum igne contra naturam, ſalvã & auctà ſuã hu- 


miditate, debitè calcinari. Amoto omni liquo- 
re per vehementiſſimum balnei vaporem ſo- 
lutum collige, & in quinque unciis albæ aquæ 
menſtrualis noſtræ ſolve. Circula deinde per 
menſem, deinde expone cautè à fecibus, & di- 
ſtilla menſtruum, manebit in fine Oleum Lunæ. 
Quodfi non adhuc perfectè lixatum fuerıt, ad- 
datur nova aqua menſtrualis, & tracta opus, 


quous que in liquidam & puram ſubſtantiam 


tranſeat. Hæc dicitur aqua noſtra menſtrualis 
Lunæ. Eodem modo ſol ve auri unciam in aqua 
tegis, factꝭ per rectificationem aquæ fortis à 

f ſole 
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ſole combuſto, digere per 20 dies, deinde fre · 


quenter ſepara, & appone aquam, donec te. 


nuis fuerit: ultimò novã aqua ſolem bene 
liquidum facito, ut fundatur inſtar ceræ in 
lamina , ſume deinde menſtrui vel olei no- 
ſtri quatuor uncias, diffolve dictum aurum, 


terendo ita in vitro bene clauſo in balneo 20. 


dies, tunc erit aurum optimè lixatum, hic 


eſt maſculus & fœmina naturà in hoc ope- 


re, quæ concopulari debeant per aquam an- 
timonii. Deſtilletur itaque Regulus Anti- 


monii & Mercurius ſublimatus, ut folet fie- 


ri, atque inde fiat Aqua viſcoſa, quæ fervi- 


do balneo eſt rectificanda à ſuis fecibus bis, 
vel, fi volueris, per arenam ſepties. Hujus 
aquæ ſumantur tres partes, aquæ, Lunæ, So- 


lis verò una pars, ponatur in ovum Philofo- 


phicum, hac cautione, ut ſecundæ partes ſint 


vacuæ, una verò repleta. Digere deinde per 
duplicationem circuli, ut noſtis, ſicque eva- 


det in magiſterium verum ad transforman- 


dum Mercurium inaurum, | 
Facillima via tin&uram faciendi. 


Sume Unciam unam auri, & ſolve in aqua 


regis, deinde fepara omnem aquam fortem 


per calorem cinerum, huic materiæ ſuperfun- 
die bonam partem vel quantitatem ſpiritus Sa- 


turni, colorabitur ſtatim multum. Totam 


hanc ſolutionem pone in Retortam, & ſepara 
ſpiritum lentiſſimo colore. Hanc deinde ſu- 
perfundes auro, ut priüs, & poſt duas horas 

a" . amo- 
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amove, atque lento calore à ſoluto ſepara: 
hac ratione acuetur ſpiritus, & illuſtrabitur 
radiis ſolaribus. Aurum verò poſſit.fundi & 
in uſum communem redigi, nam ulterius non 
inſervit huit operi. Dictum ſpiritum pone in 
pellicanum cum una uncia Mercurii vulgi 
ſepties ſublimati, claude porrò pellicanum 
Hermeticè opima cerä, & in vaporario collo- 
ca, fterque modico calore, poſt quinque aut 
ſex ſeptimanas incipiet Mercurius diſſolvi, &, 
mirabile dictu, ſublimari in ſuperficiem aquæ, 
quæ nigerrimo & rufo colore tingetur deve- 
niens in putrefactionem profundam, sicque 
poſtmodum unä cum Mercurio coagulabitur 
hæc quinta eſſentia in pulverem albiſſimum. 
Admodum eſt vas ad Athanor capitello vel 
cooperculo ad pellicani formam fabrefacto, ut 
in pulverem flavum, deinde nigrum, digera- 
tur, magnam facies projectionem. 7 
Ratio conficiendi auri pot ahilis. 


Duplex eſt conditio auri potabilis. Altera 
quæ elixir dicitur, qui eſt lapis in oleum tra- 
ductus: altera per Saturni oleum rubrum exu- 
beratum ſuper calces auri. Omnes aliæ ra- 
tiones & viæ Alchimiſtarum ineptæ, & à pro- 
poſito noſtro longiſſimæ ſunt, nam quicquid 
redigitur in corpus, hoe ipſum crudum & in- 
decoctum erit. Natura enim bonum in me- 
liùs per alterationis medium transfert. Sed 
hoc aurum, quod ab ipſis tractatur, neque 
alterationem paſſum eſt, neque ſolutionem 
| X Phy- 


— 


1 / m 


1 
— 


VIA HMD a. 845 
——. öᷣ nn — — — 
Fhyſicam, in meliùs igitur non deducitur; 
ſed ad propoſitum: ubi dicam de ultima viä, 
ſeilicet de folutione auri ad medicinam, Prior 
verò longiori experimento obtinetur. Habi- 
to ĩtaque, ut in priori doctrina ſuperius doce- 
tur, oleo plumbi, circuletur per 40. dies in 
fimo, vel vapore balnei, Deinde in Retorta 
pellatur, donec plus quàm media pars traducta 
fuerit elevata, deinde in retorta animadvertes 
ſeparationem quandam fieri, nimirum alba & 
eriſtallina in fundo reſidenti aquä, oſeo verò 
ſupernatante, ſepara oleum illud, & ſepone 
aquam, quoniam non eft uſui, bis, terve 
oleum hoc deſtillabis lentiſſimè, animadver- 
tendo an aquæ adhuc aliquid inerit, eùm ve: 
rd liberum & purum videris adhuc circula ad 
triduum, & deinde redtifica, fic perfectum 
erit, Interim cum hæc fiant, fit tibi uncia 
auri communis purgati, quod amalgababis 
cum 12. partibus Mercuri, bis ſublimati, & 
revivificati. Atque more uſitato evaporato 
Mercurium, extenabitur tuum aurum & in 
pulverem inpalpabilem redigetur. Hunc pul- 
verem, & calcem auri liberam planè ab omni 
Mercurio, pones in pellicanum, & ſuperfun- 
des oleum dictum, digerendo ad duodeci- 
mum diem. Deinde infundatur hæc folutio 
in retortam Jucidam planãmque, & ab omni 
lapide libera (nam colorabitur nimirum rube- 
dine) atque in balnei vapore tepente ſapata 
omne oleum, donec gummi ſpiſſum & au- 
reum in fundo reſidet, deficca deinde aurum, 
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& calcina in igne ficco, atque cum ode 
oleo diffolve, ut prius. Hac ratione transfe. 
retur in gummi, quod eſt potabile, & nulla 
unquam ratione in corpus reducibile. Porno 
‚rzter hunc modum nullus eſt ſub calo alius 
diffolvendi Phyfice corpus auri, de quo Ri- 
pıevs, vir Philofophus omni zterninatis ho- 
nore dignus, ſic feripfit: 


Phebi natura ſuper omnia corporap a 
Athera fœcundat, miſcet, maturat, a- 


hundlat, BB 
Peſſes peſſundat, nutrit, trahit, & hera 
' mundat 


Duleorat roſas, fluidos deſiccat humores, 
Mollit & indurat naturas de-bene-purat, 
Omnia quo creſcunt, qus tetra micante vie 

| | reſcunt. F e 
Hic viret in lauro, ſcincillans ridet in 
N ya 

Petras inſignit, & fulgida corpore gignit. 
Dirtutes plures Phæbi fi nofegge cures, 
Saturni ſoboles, ejüsque ferat tibi pro- 

les, &c. \ | 
Diffolvatur nimirum puratum prius rectè in 
aceto deſtillato, perque triduum diligenter & 


fepius agitetur, deſtilletur deinde filtro, & 
2 | er eva- 
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evaporetur ad ſpiſſitudinem, sicque in gum- 
mi evadet, cujus libras XXIV. habere opus eſt, 
| quibus paratis vitro, cujus margo docebit 
formam, tres include & in arena lento qui- 
dem calore deftilla, cum verò eä facilitate 
ignis non movebitur ampliùs, adde carbones 
aliquot atque ingeniosè ſenſimque humidita- 
tem elice, donec-deinde fumum album in a- 

lembieum afcendere ſenſeris. Quo viſo ma- 
gnum applica recipientem, eundèmque quan- 
ta poteris dexteritate & peritiä claude pan- 
nis, atque amplioribus contine in aqua frigi- 
dã quam ad manus habere debes, ſubmerſis at. 
que appoſitis eadem à calore defende. In- 
terea ignem eodem ſemper ſtatu fovebis, ne 
citiùs forſan materiam & nimiùm urgeat, fPı- 
ritusque hac ratione copioſius in recipientem 
intret, quàm refolvi poſſint, unde vaſis ruptio, 
nec fine artificis periculo conſequitur. Cùm 
verò tardiùs guttulas fluere animadvertis, au- 
ge fenfim ignem, ſub finem tamen noli car- 
bonibus parcere, nam calor exigitur vehe- 
mens. Hac ratione omni ex prædictis XXiiij 
libris humidate collectà eandem porrò per vas 
pellicanum unum atque alterum in lentiffimä 
tepiditate bälnei circulari facies, habito dein- 
de longiſſimo vaſe, quod tibi margo depin- 
get, materia in eodem primum poſita lentif. 
ſimo porrò deſtilletur balneo, hinc enim exi- 
bit aqua quædam, quæ ut ſpiritus vini ardet, 
Eſtque homini aer. Hanc ad partem ſerva, nam 
eætera elementa non æquè in eodem pellun- 
7 tur 
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curiale, in quo ſolem diſſolvere decet. Sed 


turni menftruo folves, ſolutum verò ſemel 


r — ——— Sa DEE — . .. 
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tur vaſe; infundantur igitur in retortam am- 
pliſſimam longämque, balneöque educetur, 
donec deinde oleum quoddam inter deſtillan- 


dum feparari atque (in ipfius retortä adhuc 


interim exiftente phlegmate) ſupernatare 
animadvertes, quod non nifi per infundibu« 
lum, more ſeparandi oleum ab aqua uſitato, 
diſtingues, hoc oleum propoſito noſtro ſo- 
lummodo convenit, dicitürque oleum Mer- 


convenit hoc oleum pellicano primum len- 
töque calore ſubtiliare, deinde rectificare ſe- 
mel atque iterum. Hæc eſt præparatio fœ- 
minæ ſeu aquæ Mercurialis veræ. Nunc di- 
fpofitionem maſculi, id eſt, auri dicamus. 
Corpus igitur auri putum purum traductum 
in Mercurium, vel fecundüm viam Philofo- 
phorum communem, vel mediante terra da- 
mnata cum inſtrumento Trychtrock per horæ, 
ut folet, ſpatium agitetur. Quorum prior 
modus ſic fieri ſolet: Habito Saturni men- 
ſtruo, cujus compoſitio ex tabulis Saturni li- 
quidò patet, Jovem calcinatum in cochleari 
ferreo, ut moris eſt, & ſubtiliſſimè eribra- 
tum in pulveres redige, quos cum dito Sa- 


atque iterum rectificabis, cui addes crocum 
Martis tenuiſſimum. Hie protinus tepidita- 
te balnei liqueſcet in aquam ſubrufam, fepa- 
ra menſtruum fervore aquæ eoufque, donec 
guttulæ deſcenderunt rubræ, mutatò que reci- 
piente pelle liquorem Martis ſubrufum, quem 
b ite 


2 . a 
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terum, atque iterum re£tificari facies. Jam ven, . 
10 diſſolvens acuendum erit. Sume itaque ni- 
gram plumbi terram, mini ſcilicet tui, in fun- 
do valıs poſt extractionem aquæ vitæ, ſeu ſpiri- 
tus, Saturni reſidentis, eandemque, fi per ali- 
quot horas calcinaveris, flava fiet, huic paratum 
Martis liquorem infunde, atque eundem deſtil- 
latione ſemel atque iterum ſepara, qua ratione 
acuetrur. Nunc vero aurum ſubtiliſſimè pulven 
rilatum habere neceſſe eſt, quod non niſi men- 
ſtruo Martis acuato, & calore balnei tepente ap- 
plices: ſie enim in Mercurium momentglis pau- 
eis redigetur. Hujus vero Mercurii octo in vi- 
trum lotones injicies, bac tamen lege, ut vas 
formæ margini affixæ quadret, cujus idem Mer- 
curius octavam partem occupabit. Porrò for» 
naculæ humiliori arena repletæ applicetur, fin- 
gulisque ſeptimanis augeatur calor hac enim 
ratione in 40, diebus præcipitabitur. Hæc eſt 

j r&paratio auri tui: nunc verd ad conſtructio- 

dem & fernentationem deveniemus. Sit eib 
h promptu ovum figuram marginis repræſen- 
tans, cujus tertia pars capiat 8. lotones olei di- 
ti Saturni præparati. Quibus duos lotenes 
auri tui præcipitati impones, ftatimque Ägilla- 
ta vitro Athanori lampadis applices, ubi in pau- 
eis horis aurum abſorptum planè & diſſolutum 
cernes, Tepiditas deinde primum a 40, diebus 
nigreſcerè incipiet, atque eodem calore per o- 
mnes nigredinis ſpecies tranſibit. Augendus eſt 
deinde calor per duplicationem circuli, sieque in- 
/ ade 77 
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ducit & albedinis variationes omnes: eodem 
etiam modo imitandam eſt & lampadis regimen, 
ut flaveſcat ultimò atque calore errare haud fa- 
eile erit, in qua materia rubedine fulgebit ſum- 
ma, aptà deinde projectione, fi priùs per 24. ho- 
ras fervido calcitur igne, ubi in funde pixidis 
lucida & nigerrima reperietur terra, quam dam- 
natam dicimus. Virtute hujus redigetur in in- 
ſtanti omne metallum in Mercurium. Nec im- 
memor eſto hie amovere cruditatem hujus Mer- 
curii ſuperficialem per agitationem Trycſitrocti, 
cujus formam in ſequentibus delineavimus. 
Modus multiplicandi hic eſt: Sume oleum 
Saturni, paratum ut priùs, atque eodem modo 
& pondere folve partem lapidis, quo priùs ſol- 
viſti aurum, deinde claufo vaſe digere, ut priüs 
perficiatur in ſex menſibus, repete ſecundò, mul- 
tiplicabitur in tribus menſibus. Hoc tertiò 
fiat, omnes in ſpatio unius menſi colores in- 
duet: quarto tractu duabus ſeptimanis rotam 
perficiet; quintò feptimanä ; ſextò tribus die- 
bus fiet. Ulterius propter nimiam ſubtilitatem 
non poſſit fic multiplicari , ſed principium ad 
FINIS 
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Secretum de 4. aquis perfectionis. 
N. Vitriol. ij, lib. aluminis Roche (extracto 
Fhlegmate) ij tb. Salis nitri lib, I. f. aqua for- 
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tis cum fpiritibus ſuis; & eft aqua fimplex prim 
Pradüs. Secunda aqua perſectionis. R. Supra 
dlictæ aquæ 1. lib. & ſolve in ea uncias quatuor 
Salis armoniaci, & quando eſt ſolutum aqua re- 
eipit alium colorem, reſolvit ſolem, & eſt aqua 
ſecunda. Tertia aqua. . Supra dictæ aquæ 
uncias viginti; Mercurii ſublimat, uncias octo 


neres calidos, & ſolvitur Mercurius, & eſt aqua 
tertiæ perfectionis, & quando lamina æris im- 
ponitur, recipit colorem Lunæ. Hæc aqua fa- 
eit flammam albam & fætidam, à qua eſt caven- 
dum. Quarta aqua. M. Aquæ ſupra dictæ Mer- 
curii ſublimat. mitte in vitrum bene clauſum in 
fimo equino 14. diebus, mutabitur color ejus in 
claucum & flavum non perfectum, tunc deſtilla 
per cineres leni igne, aquam vivam; & habebis 
lac virginis. Prima aqua ſolvit Lunam, calci- 
r Miereurium „denigrat eutem, & eſt 1. gra- 
dus: ſecunda aqua diſſolvit aurum & Mercu- 
tium, & ſublimat Sulphur, lavando ipſum in ſu- 


ctionis laminæ æris impofita recipit colorem 
argenti & coagulat in æëte frigido, & redueit 


Quarta aqua perfecta omnia corpora calcinata 
pulveriſata vel limata ad primam materiam re- 
ducit, & vocatur aqua viva & clara, & eſt pon- 
deroſa, & vocatur virginis Lac, & eſt acuta, 
fortis & amara, & fit & eſt aqua vitis ſapien- 
tum, & moderatrix, per quam omnia corpora 
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bene triti, miſce ſimul, claude bene, mitte in ci- 


perficie aquæ, colorat cutem hujus citrino co- 
lore & eſt ſecundi gradus. Tertia aqua perfe- 


omne metallum ad ſuam primam materiam 
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reducuntur in primam materiam, & ſi gutta una 
eadet ſuper Venerem, perforat ipſam, & permit 
tit faſtigium album, & famigat, & congelatur 
per fe; & ſimilitudinem alhedinis criſtalli habet, 

quando deſtillatur, nam deſtillatur ad modum 
aliarum aquarum, quia guttæ ejus vadunt unã illuc, 
altera illue, & ita aqua non operatur in corporibus 
metallorum, ſicut aliæ aquæ fortes, ſed omnia 
corpora impoſita reducuntur in primam mate · 
riam, quia iſta aqua in deſtillatione & putrefa - 

.  &ione eſt munda ab omni corroſivitate Sulphu- 

ris, & eſt reducta in ſpiritum meliorem; quia 
amplius non poſſunt ſolvere corpora in aquam, 

& non habet in ſe turbidum, neque fæces, nam 
per ultimam deſtillationem perdit omges im- 
mundities, & purgatur ab omni metallitate fer- 
ri, quia omnia metalla, etiam & cuprum, re- 
tinent aliquam partem ferri in fe, & color hu- 
jus eſt cæleſtis coloris. R. de quocunque cor- 
pore limato & calcina cum ſale trito bene ſimul 
& lava cum aqua calida & ſale, & deſicca, poft. 

- äinbibe ipſam calcem cum eleo Tartari ad 2. digi- 
tos, ſigilla, mitte in fimum ad 8. dies ad putrefa- 8 
ctionem: poſt recipe de vitro, effunde oleum, cal- 
cem exſicca in lento einere, pöft mitte caltem in 
aquam vivam, quæ eſt aqua quartæ perfectionis, 
& videndo convertetur cal illa in Mercurium, j 
& fac vitrum ſtare in materiali calore ufque qu 
calx convertetur in Mercurium. Poſtea evacua 
cautè aquam in aliud vitrum, & remanebit Mer- 
curius calcis impoſitæ, qui eſt corporalis, & 

non ſpiritualis ficus alius Mercurius, & June 0 
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vitteato, & lava cum aquä calida.& ſale com- 
moni, & deſicca: poft exprime per pannum, & 
‚fi remanet aliquid per modum amalgamæ in di- 
co panno, mitte iterum in aquam vivam, do- 


Mercurium corporalem recipe de prædicto vaſe 


nec vertatur in Mercurium viventem , & hoc fac 


toties, donec totus Mercurius pertranfeat per 
pannum, ex iſta aqua. Mercurius corporalis e 

magiſtralis , nobilis perfectionis, & non com- 
munis. Signa hujus ſunt: Primo, quia in cur- 
fü ſuo non eſt ficut Mercurius ſimplex: ſecundò 
quando ponitur ſuper corpus non fixum in igne, 


— 


quantum fe extendit, tantum fixatur corpus il- - 


lud, & per fupra dictum modum poteſt fieri 
de Mercurio corporali quantumvis Multiplica- 
tio Mercuri corporalis five magiftralis. Si vis 
ſcire multiplicationem magiſtralis ſeu corporalis 
Mercurii: Si feciſti marcas duas de dicto Mer- 
eurio corporali, (quæ duæ marcæ ſunt unciæ vie 


ginti de noftris, & una marca de tali cotta ſunt 


15. lotones, & 3. lotones ſunt unciæ duæ de no- 


ſtris) tune recipe lotones g. de limatura corpo- 


ris fir miſſimi, quæ octo lotones ſunt unciæ quin- 
que & tertia pars unciæ, & ſit mundiſſimum & 
bene tritum, & x. in duplo de Mercurio corpo- 
rali ad illud pondus, & fiat amalgama terendo, 
donec bene miſceatur, & efficiatur ſicut paſta 


mollis, & illud amalgama dividitur in tres par- 


tes, vel in quot vis, & mitte in bociam, & accipe 


Bien uvnam corporis calcinati, & partes tres 
Mercurii corporalis, & bene ſimul amalgametur, 
& pones cum alıis 12. partibus amalgama, & 
1 Hhh 3 miſce 
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miſce bene ſimul totum Mercurium, qui reman- 
fit , & permitte ſtare in bocia, in cineribus cali- 
dis, quousqus tota materia convertatur in Mer- 
curium, & ſic procede quousque volueris. Nam 
multiplicare potes Mercurium prædictum 
(de quocunque corpore fuerit) 
in infinitum. 


e NEL. 


5 — 


AVLA Lycis 
Oder: dass 


ag des. bar | 

| 17.) EN 

7.8, N. 022% 

0 in n Sale Err. a 
und A. 160. . 

in das Deutſche überſetzet, 
durch 
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Hie locus eſt, quem, (fi verbis audacia detur 5 
HFHaud timeam magni dixiſſe palatia eceli. 


Nun aber um deſſen Vortrefflichkeit halben, 
0 von neuem zum Druck Wehe 


durch 
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An den gegenwaͤrtigen 
S wird vielleicht von den Mißauͤn⸗ 
a. ſtigen gefraget werden, zu was En⸗ 
> de dieſe Bogen, und inſonderheit die 
, Materie, fo in denfelbigen eingewi⸗ 

ckelt und enthalten iſt, nemlich der Stein der 
Wieiſen, oͤffentlich heraus gegeben worden. 
Diieſen wird geantwortet durch Salomon: 
Steine zerſtreuen hat ſeine Zeit. und 
warlich ich bekenne, daß ich dieſen Stein weg⸗ 
werffe, denn ich lege ihn übel an. Ich trage 
dieſes zu deſſen Gebäude bey, was die Bauleu⸗ 

te in allen Zeiten zu thun ſich geweigert. Da⸗ 
mit ich aber nicht das Anſehen habe, als wann 
ich ohne gewiſſes Abſehen handele, ſo muß ich 
euch berichten, daß ich ſolches nicht vor gegen⸗ N 
waͤrtige Welt thue, denn diefelbigen find fo weit 
vom Feuer, als der Author vom Rauch iſt. 
Verſtehet mich, fo ihr Fünnet, dann ich habe 
euch eine ehrliche Warheit geſagt. Ich ſchrei⸗ 
be Bücher, wie die alten Roͤmer Baume pflan⸗ 
. A 7 > Beten, 
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Beten, poſteris & Diis immortalibus: Zu der 
Ehre GOttes, und zum Heil und Wohlfahrt 
der Nachkommenen. Es ift mein Vorhaben, 
meinen guten Namen einer beſſern Zeit zu uͤber⸗ 
reichen, Denn in dieſer wurde ich keinen Genuß 


davon haben, dieweil ich nicht einen einigen ken⸗ 


ne, von dem ich denſelben empfangen moͤchte, 
und allhier ſehet ihr, wie ehrgeigig ich in dem 


Buche ſelber worden bin; jedoch ſo ihr urthei⸗ 
let, daß der Verſtand irre, ſo ſaget mir nichts 


davon, damit ich nicht über euch lachen moͤch⸗ | 


te. Ich ſehe warlich eine Stuffe weiter als 
euer Leben tft, und fo euch deucht, ich möge vor 
euch ſterben, ſo wolte ich, daß ihr erkennet, daß 
dieſes der Weg ſey, den ich vor euch hingegan⸗ 
gen. Kurtz zu ſeyn, fo ihr euch dieſer Rede uns 
terſtehet, thut ihr es wider meine Meynung, 
denn ſie iſt nicht mit eurem Gluͤck uͤbereinſtim⸗ 
mend. Es iſt eine weiſe Macıa, dieſes Buch 
iſt bezaubert, es iſt ein Ebentheuer vor die Rit⸗ 
ter der Sonnen, und die Umſchweiffenden die⸗ 


fer Zeit mögen es nicht vollbringen. Ich rede 
dieſes zu den allgemeinen Quxoten, und zu die⸗ 
fen allein, welche ſowol übel diſponſret, als 


uͤbel difeiplinirt find; es iſt unter denſelbigen ein 


Weſpen⸗Geſchlecht, ſolche, die da fechten wol é 
len, ob ſie ſchon nicht ausgefordert werden. 


Dieſe bringen ihre Logic als einen Beweiß her⸗ 


bey, aber es gehet mit ihnen, ais wie mit dem 
beruffenen Don, ſie ergreiffen ein Handbecken 


vor einen Helm; was mich ſelbſt anlanget, bin 


ich kein Tadeler, ich kan ihre Saͤtze genug⸗ 
EF 2 a 
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ſam leiden, wo fie die meinen mit Frieden laß 
fen, Was ich ſchrelbe, iſt keine Sache vor fie, 
es iſt ein Vermaͤchtnuͤß vor die Nachkommenen, 
vor die zukünftige Zeiten; welche der Eitelker⸗ 
ten der ee e uͤberdruͤßig, vielleicht die 
Warheit ſuchen, und mit Freuden annehmen 
werden. Alſo ſehet ihr, mas für Leſer ich für 
mich beſtimmet, fo aber ein gegenwaͤrtiger La⸗ 
ſterer dieſen Diſcours angreiffet, ſo wuͤnſche ich 
ihm, denſelben nicht durch zu hecheln, damit ich 
ihn deßhalben nicht ſtrigeln doͤrffe. Dieſes iſt 
meine Meynung, welche ich wol in Acht zu 
nehmen begehre, vielleicht werde ich mehr die⸗ 
ſer Art Sachen mittheilen. Ich mag in die 
Höhe ſteigen wie der Prrarvs in einer finſtern 
Nacht, und die Leuchte herfuͤr halten, welche 
PinLaLetHes mit der mißguͤnſtigen Redens⸗ 
Art der Rabinen umnebelt. 
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| as TR, fuͤrgenommen von dem 
| 8 Licht zu reden, und dafielbige den 
8 Haͤnden der Nachkommenen zu uͤber⸗ 
= geben: gewißlich ein gar altes Be⸗ 
ginnen, und das am erſten von denen, die am 
erſten weiſe waren, gebrauchet worden. Es 
ward alsdann zur Liebe, nicht zur Pracht ge⸗ 
brauchet, indem das Vorhaben ſelbiger Aucho- 
rum nichts von Ehre, ſondern viel von Wolthat 
in ſich hatte; es war nicht ihr Abſehen ſich zu 
ruͤhmen, daß fie ſich darmit ſehen lieſſen, ſon⸗ 
dern diejenige zu leiten, welche in gewiſſem Ver⸗ 
ſtand blind waren und nicht ſehen konnten: Die ⸗ 
ſes ins Werck zu richten, verfuͤhren ſie nicht, 
wie heut zu Tage etliche Unmenſchen thun, mit 
Schreyen und boßhafftigem Diſputiren; Sie 
hatten ihnen eine ſanfftmuͤthige Unterrichtung 
vorgenommen, und was einmal verworffen, 
ward niemals wieder herfuͤr geſucht; einen ſo 
unterſchiedenen und gantz andern Weg siengen . 
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fie als die Schulen, und warlich fie mochten das 


wol thun, dann weil ihren Principiis einmal wi⸗ 


derſtanden worden, konnten fie ihren Widerſa⸗ 
chern keine groͤſſere Straffe anthun, als dieſelbi⸗ 
gen vor ihnen verbergen. Waͤre ihre Lehre ſo 
beſchaffen geweſen, als wie die Hohen Schu⸗ 
len nun vorbringen, fo wäre ihr Stillſchwei⸗ 
gen warlich eine Tugend geweſen; es waren 
aber ihre Vorgebungen nicht bloſſe Geraͤuſche 
und Notiones, ſondern meiſtentheils tieffe in der 
Erfahrung gegruͤndete Geheimnuͤſſe, und zwar 
von unendlichem Nutz und Wolthaten. Eine 


ſothane Lehre nun als die ihrige war, mag die 


Schreibens⸗Art oder den Stylum deß edlen VE- 


RVTAun wol ermuͤden, und mit allem Recht die 
Ubergebung der Lampen genennet werden. 


Ich habe aber wahrgenommen, daß ſie in ihrer 


Überreichung der Geheimnuͤſſe, wie in allen 


welche ihr icht nicht ohne Schatten gibt. Sie 
haben ihre Kunſt mit einem Vorhange verſehen, 


Dingen alſo auch darinnen der Natur gefolget, 


nicht ſowol der Verdunckelung ais der Zierath 


liche unter ihnen die Warheit mehr vergraben 


halben; und doch kan ich nicht laugnen, daß et 


als gezieret. Was mich ſelber betrifft, will ich J 
einen Mittel⸗Weg halten, weder zu dunckel noch 
zu offenbar, fondern einen ſolchen, womit den 
Nachkommenen gedienet ſeyn, und einigen 
Glantz der Wiſſenſchafft ſelber geben moͤge. 

Und nun, wer du auch ſeyn magſt, der du in 


kuͤnfftiger Zelt deine Augen auf dieſes Buch 


werffen wirſt, wo du mit der gemeinen ne N 
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phie verderbet biſt, werde gegenmärtig nicht ra⸗ 
ſend, und ergreiff die Feder aus Mißtrauen deſ⸗ 
ſen, was allhier geſchrieben iſt. Es kan ſeyn, 
daß du deine drey Fragen pro forma ſtudiret 

haſt, und ein tapffeer Diiputivet bift, aber haft 
du auch wol die gantze Philofophie verdauet? 

Haſt du die Natur zum einigen Geſchaͤffte deines 
Lebens gemacht? Und biſt du endlich zu einer 
unbetruͤglichen, in Erfahrung beſtehenden Er⸗ 
kaͤnntnuͤß kommen? Wann keines von dieſen 
vorhanden, auf was fuͤr einen Grund wilt du 
dann bauen? Es iſt lauter Quackſalberey, dem 
Todten ſich entgegen zu ſetzen, und zwar viel⸗ 
leicht einem ſolchen, an den die Beſten bey Le⸗ 


benszeit ſich zu machen nicht unterſtehen doͤrf⸗ N 5 


fen; Aber wie einer ſagt: Vortheil macht 
den Verzaͤgten einen Muth; alſo mögen et⸗ 
liche ſich darwider ſetzen, weil ihr Widerſacher 
auf dem Wege iſt, und zu mir mit jenem freund⸗ 
lichen Stoico ſagen: Audisne hoc Amphiarae fub 
terram abdire? eee a eee, 
So einiges ſolches Unkraut über der Erden, 
wenn ich darunter bin, herfuͤr ſprieſſet, fo ur 5 
bereits darauf geſehen, als auf ein eitel veraͤchtlich 
Buͤndlein, ich habe ihm ein gebührendes Ver⸗ 
haͤngnuͤß bereitet, und durch meine gegenwaͤrtige 
Vergchtung ſeine kuͤnfftige Boßheit zu nichte ge⸗ 
macht. Es ift ein beſſer und ernſtlicheres Ge⸗ 
ſchlecht, dem ich gern dienen wolte, ein Geſchlecht, 
das die Natur in derſelbigen Einfalt ſuchet, 
und ihr nicht allein mit der Zunge, ſondern au 
mit der Hand folget. So du nun ein ſolcher bi 5 
BR. | l 
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dleſe Schrifft erfordert, ſo mag ich dir rathen, 
daß du den Muth nicht ſincken laſſeſt; erlaub emir 


auch, dir vor gewiß zu ſagen, und das auf mei⸗ 
ne Seele, daß die Folgerungen und 00 die⸗ 


ſer Kunſt dergeſtalt beſchaffen und ſo groß find, 


daa dein beſter und hoͤchſter Wunſch ſolche gar 


weit nicht erreichen kan; ließ derowegen mit 
Fleiß, was ich ſchreiben werde, und thue 
zu deinem Fleiß Gedult, zu deiner Gedult 
Hoffnung, denn ich ſage dir keine Maͤhrlein 
noch Thorheite nn 10 %% 
— F ibi res antiquæ laudis, & Artis End 
Aggredior, ſanctos auſus recludere fontes. 
ſondern ich ſchreite zu einer Sache, die bey den 
Alten in groſſem Ruhm und eine hohe Kunſt ges 
weſen, und unterſtehe mich derſelbigen heilige 
Brunnen zu eroͤffnen. 
Ich ſage dir eine Watheit, die ſo alt, als 
die fundamenta der Welt, und damit nun meine 
Vorrede in Vergleichung nicht groͤſſer ſey als 
die Sache ſelber, welche nur kurtz ſeyn muß, 
will ich dieſes Auſſenwerck beyſeit ſetzen, damit 
ich dich an die Pforten hinein bringen moͤge, und 
will dir allhier den Thron des Lichts, und deſ⸗ 
ſelbigen Cryſtallinen Hof zeigemen. 
Das Licht hat urſpruͤnglich keine andere Ge⸗ 
burt, als Offenbahrung, dann es ward nicht 
gemacht, ſondern entdecket; es iſt eigentlich das 
Leben eines jeden Dinges, und iſt dasjenige, 
welches in allen ſonderbahren Dingen Moien 5 
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daß de ffen Bereinigung oder Gemeinſchafft aber 


mit der erſten Materie ward vollbracht durch eie 


nen allgemeinen Contract, ehe einig ſonderbahres 


Ding gemacht war; deſſen Materie war eine 


leidende dünne Subſtantz, aber geſchickt das 


‚Eich zu behalten, als ein Rauch iſt die Flamme zu 


halten. Nach der Imprægnation oder Schwaͤn⸗ 
gerung ward es zu einer Cryſtallinen unctuoſi⸗ 
ſchen und feurigen Feuchtigkeit condenſiret, ei⸗ 
ner Hermaphroditiſchen Natur, und dlieſes in ei⸗ 
nem zweyfachen Verſtande, in Anſehung eines 
zweyfachen Centri, himmliſch und irrdiſch. 

Von dem irrdiſchen Centro kommt herfuͤr die 
irrdiſche Venus, welche feurig und Maͤnnliches 
Geſchlechts iſt, und der irrdiſche Mercurius, wel⸗ 


cher waͤſſerich und Weiblichen Geſchlechts iſt, 


und dieſe zwey ſind eines wider das andere. Von 


dem himmliſchen Centro gehen zwey lebendige 


€ 


Bildnuͤſſe CImagines,) nemlich ein weiſſes und 


ein rothes Licht herfuͤr, das weiſſe Licht ſetzet ſich 
in Waſſer, aber das rothe gehet in die Erde. 


Daher moͤget ihr einige unfehlbare Zeichen neh⸗ 
men, wornach ihr euch in der Erkaͤnntnuͤß der 


Materie, und in der Operation ſelber richten 


koͤnnet, wann ihr die Materia erkennet habt. 
Denn fo ihr den wahren Saamen habt, und 


wiſſet, wie ihr ihn zugleich zubereiten ſollet, 


welches ohne unſer geheimes Feuer nicht geſche⸗ 
hen kan, fo werdet ihr befinden, daß, ſo bald 
die Materie die Philoſophiſche Waͤrme wird fuͤh⸗ 


len, fo wird das weiſſe Licht ſich ſelber uͤber dem / ) 
Waſſex erheben, allda in feiner herrlichen do Ye 
| ung, 
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dung, gleich dem Himmel, ſchwimmen. Das 
mit ich aber etwas mehr / was das Chaos betrifft, 


. 


ſagen moge, ſo muß ich euch ſagen, daß es nicht 


Begen⸗Waſſer, noch Thau ſey; ſondern es 
iſt eine ſubtile mineraliſche Feuchtigkeit, ein 
Waſſer fo überaus dünne und geiſtlich, mit eis 


nem ſolchen uͤberſchwenglichen hellen Glantz, 
daß keine Feuchtigkeit in der gantzen Natur ihm 


gleich iſt. Deutlich zu reden, es iſt die mitt⸗ 
lere Subſtantz des Mercuri der Weiſen, ein 
Waſſer, das ſich coaguliren laͤſſet, und durch ei⸗ 
ne ihm eigene Waͤrme in Steine und Metallen 
gehaͤrtet wird. Daher kam es, daß es die Phi- 
loſophi ihren Stein genennt haben, oder fo es mit 
vergoͤnnet iſt dasjenige zu offenbahren, was der 


Teuffel aus Neid dem Kran nicht entdecken 


wolte, ſo ſage ich, daß ſie es zu dem Ende einen 


Stein genennet, daß kein Menſch erkennen moͤch⸗ 
te, was das waͤre, was ſie alſo genennet ha⸗ 
ben. Denn es iſt nichts in der Welt ſo entfer⸗ 
net von der Complexion eines Steins, denn 
es iſt Waſſer und kein Stein. Was es nun 


fuͤr Waſſer iſt, habe ich euch allbereit geſagt, 


und will zu euerm beſſern Unterricht noch mehr 


ſagen: Es iſt ein Waſſer durch die Natur 
gemacht, und nicht durch Menſchen Hände: 
ausgezogen; auch iſt es nicht bloß Waſſer, ſon⸗ 


dern eine ſperwatiſche viſcoſiſche Compoſition 


von Waſſer, Erde, Lufft und Feuer; alle 


dieſe vier Naturen find vereiniget in einer Cryſtal⸗ 


linen coagulirlichen Maſſa, in der Form oder Ge⸗ 


ſtalt des Waſſers / und derowegen ſagte ich euch. 


da 
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daß es en Waſſer ſey, das durch die Natur ges 
macht worden. So ihr mich aber fraget, wie 
von der Natur geſagt werden moͤge, daß ſie ein 
ſolch Waſſer mache ſo will ich euch durch ein 
Aller Diten bekanntes Exempel unterrichten: 
Erd und Waſſer ſind allein die Materialien, 
darinn de Natur wuͤrcket, dann dieſe zwey, weil 
ſie leideid ſeyn, werden mit den wuͤrckenden 
obern Labern umgeben, nemlich mit der Lufft, 
Himmel Sonn und Sternen; alſo ſtehen ſie in 
dem wahren Feuer, zum wenigſten unter den 
Strahlen und Ejaculation oder Aus wurff deſ⸗ 
ſelbigen, alſo daß die Erde einer ſtets waͤhrenden 
Doͤrrung, und das Waſſer einer immerwaͤh⸗ 
renden Kochung unterworffen iſt. Dahero ge⸗ 
ſchicht es, daß wir immerdar mit Wolken uͤber⸗ 
zogen find, und dieſes wegen einer natuͤrlichen 
extraction oder ſublimation des Waſſers, wel⸗ 
ches die Natur ihr ſelber diſtilliret, und auf die 
Erde herab regnet: Nun dieſes Waſſer, ob es 
ſchon einer unterſchiedlichen complexion iſt von 
dem Mineraliſchen Waſſer der Weiſen, jedoch 
hat es viel Umſtaͤnde, welche von uns wol in Acht 
zu nehmen ſind. Ich will mich nicht lange mit 


einem oder anderm aufhalten, fondern euch nut | 


ein oder zwey Exempel geben, und dann wieder 
auf mein Vorhaben kommen. Demnach habt 
nicht auffer dem Leibe diſtillnret, wie die Chymi⸗ 
ſten in der Vorlage thun; Ste ziehet das Waſ⸗ 
ſer auf von der Erde, und Taf es wieder von 
Nee ET ll 6. LEBT eben 
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ihr vors allererſte zu betrachten, daß die Natu.. 
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eben dieſelbige Erde zurücke gehen, und daher 
geſchicht es, daß fie durch circulare md zu rech⸗ 
ter Zeit ergehende Imbibitiones gener ret. Zum 
andern muͤſſet ihr in Acht nehmen, daß fie ihre 
Feuchtigkeit zubereitet, ehe fie den gelb damit 
imbibixet, und das durch eine ſehr munderbare 
Zubereitung. Ihre Art und Weiſſ in dieſem 
Punet iſt gar wol bekannt, und aller Welt of⸗ 
fenbar, daß, wann die Menſchen nich blind waͤ⸗ 
ren, hatte ich nicht noͤthig viel davor zu reden. 
Sie machet, wie wir ſehen ihr Waſſer dünne 
zu Wolcken, und durch dieſes Mittel zerret und 
dehnet fie den Leib dermaſſen aus, daß alle deſ⸗ 
ſelbigen Theile einem genau unterſuchenden 
geiſtlichen Fege euer des Windes und des Feuers 
unterworffen werden; dann ihr Wind gehet 
ſchnell durch die Wolcken, und machet ſie helle; 
alsdann kommet ihr Himmel darein mit ſeinem 
52 7 155 und figiret ihn in dem reinen Saphiri⸗ 
ſchen Ente: aber dieſes iſt noch nicht alles, es ſind 
noch andere Umſtaͤnde, welche die Natur uͤber der 
Erden in Anſehung ihrer Vegetabilien gebrau⸗ 
chet, und nun wolte ich auch gerne von ihren Zu⸗ 
bereitungen unter der Erden, was ihre Mineralien 
betrifft, etwas ſagen, aber das iſt mir nicht ver⸗ 
goͤnnet wie es dem Poeten ar: 
Pandere res altä terrà & caligine immerſas. 
Jiaöedoch ſoll es an mir nicht ermangeln eine 
nachdenckliche Warheit dir zu ſagen, wer du 
auch ſeyſt, der du dieſer ſchweren Wiſſenſchafft 
dich befleißigeſt. Die Zubereitung unſers Ani⸗ 
maliſchen und Mineraliſchen Sperma oder Saa⸗ g 
mens (ich rede von der wahren Præparation) 1 
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ein Gehelnnüß, darauf G00tt fein Siegel ge⸗ 


druckt, und du magſt es nicht in Büchern finden, 


dann es it niemals gantz beſchrieben, dein bes 
ſter Lauff iſt, den Weg der Natur zu bes 


trachten, dann daſelbſt mag es gefunden 
werden, aber nicht ohne wiederholete, tief⸗ 


fe und nachforfchende Betrachtung. Wo 


1 


darum bitten: nicht daß ich es für ein leichtes 
und gemelnes Ding halte durch e 
ngeland 


„es zu erlangen, dann wir haben in 


’ 


loß natürliche Mit⸗ 


dee fondern en mag de de ee 


durch einige ordentliche und 


tel) Mit einem Wort, ſo du nicht zu der Er⸗ 


=kanntnäß deffeibigen in dieſem Leben gelangen 
kanſt, ſo witſt du es doch au deinem ei nr 


be erkennen, wann du deſſelbigen Wiſſenſchafft 


in diesem Suhjedo erreicheh Beil ich aber 
dich der Hulffe- Mittel, die mir zu e 
„ic dir, daß unſere Zubereitung eine Bemigun 
mes, betaſtliches, natürliches Feuer, und wer 


* 


dieſes Feuer, und wie mit demſelbigen zu wa⸗ 


dieſes Unternehmen dir ſeh ſchlaget mu du 


ren vergoͤnnet find, nicht berauben will, ſo ſage 


iſt, jedoch ‚zeinigen wit nicht durch gemeine la ⸗ 
a e en dure 
kärriſche Filtrirungen, ſondern durch ein gehei⸗ 


schen, weſß, der weiß den Schlüſſel unferee 
Kunſt, ja unſern verborgenen Saturnum, und das 


wunderſeltzame hoͤlliſche Bad der Natur. Ich 
konnte von dieſem Feuer und von deſſen Eigen» 


ſchafften noch viel mehr ſagen, als welches ei⸗ 


choͤpf⸗ 
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Schoͤpffung iſt, eine Sache daran nicht zu zweif⸗ 
feln, dapon ich groſſe Bücher, und den gantzen 
geheimen Ves eren koͤnnte, dann es ſtellet 
die groͤſſeſten Wuͤrckungen der Macıa für, als 

welches das erſte männliche Weſen des Mercu⸗ 
rii, und meiſt ſeine Mutter iſt: betrachte dero⸗ 
wegen die Generation unſers Mercutii, und wie 
er gemacht wird, dann allhier ligt der Grund 
aller unſer Geheimnuͤſſen. Es iſt bekannt, daß 
wir auswendig nichts als was grob iſt, ſehen, 
| zum Ex empel N Erde ' Waſſer y Metallen ’ Stei⸗ 
ne, und unter allen den beſten Geſchoͤpffen, den 
Menſchen ſelber. Alle dieſe Dinge haben ein 
grobes ein kraͤfftiges aͤuſſerliches Weſen, aber in⸗ 
wendig ſind fie voller ſubtilen, lebhafften Limofi- 


tat, mit Feuer imprægnixet, und deſſen gebrau⸗ 


chet ſich die Natur in den Generationen, 
weßhalben wir es das Sperma oder den Saamen 
heiſſen: zum Exempel, wir wiſſen, daß der Leib 
des Menſchen nicht ſein Saame iſt, ſondern 
der Saame ift eine ſubtile Extraction, fo aus 
ſeinem Leibe genommen wird, gleichergeſtalt iſt 
es in der groſſen befchaffen? der Leib oder das 
Gebaͤude derſelben iſt nicht der Saame, es iſt 
nicht der Saame, es iſt nicht Erde, Waſſer, 
Lufft oder Feuer; denn ſo dieſe viere Nen pe 
geſetzet wären, würden fie ſtets vier Leiber von 
unterſchiedlichen Formen und Complexionen 
machen. So iſt nun der Saame, oder die er⸗ 
‚fie Materie eine gewiſſe Limohität, von dieſen 
vieren ausgezogen, denn jedwedes von ihnen 
gibt von feinem wahren Centro oder Den 
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Punct darzu eine dünne fchleimichte Suhſtantz, 
und aus ihrer aller Schleim machet die Natur 
das Sperma oder den Saamen durch eine un⸗ 
ausſprechliche Vereinigung und Vermiſchung; 
dieſe Vermiſchung und Zuſammenſetzung der 
ſchleimichten Anfänge iſt die Aaſſa, welche wie 


die erſte Materia nennen. Sie iſt die Minera 


des Menſchen, daraus ihn GOtt gemacht hat; 

er machte ihn in einem doppelten Bildnuͤß an 

dem Tage, da er eine lebendige Seele bekam; 
daher ein beruͤhmter Artiſt, wenn er von der Ex⸗ 
ſchaffung Adams redet, und auf die erſte Ma= 
terie zielet, mit dieſen Worten ſich heraus laͤſ⸗ 
ſet: Creavit Deus Adam de limoſitate Element 
torum „fcilicetide limoſitate Tetræ, Aquæ, Aètis 

& Ignis, & vivificavit eum à Sole Sancti Spititus, 
& de luce & claritate & lumine mundi. Sje⸗ 
he dero wegen zu, daß du nicht einen ſpeciticir⸗ 


ten Leib vor den Saamen nehmeſt, hüte 


dich für Queck ſilber, Antimonium und allen 

Metallen, und habe nichts zu ſchaffen mit 
etwas, das aus den Metallen ausgezogen 
wird. Huͤte dich fuͤr Saltzen, Vitriol und 
einem jedweden kleinern Mineral, hůte dich 
fuͤr Animalien und Vegerabilien; und für eis: 
nem jedweden Dinge, das particular ift, oder 
feine Stelle hat in der Oudnung einiger be⸗ 
kannten ſpeciei. Die erſte Materie iſt eine 


wunderbahre Subſtantz, und von welcher ihr 


widereinander lauffende Dinge, ohne un⸗ 
geſchicklichkeit bejahen koͤnnet. Sie it gan 
chwach, und doch ſehr ſigrck, ſie iſt überaus 
EN REN Iii 3 weich, 
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weich, und iſt doch nichts fo hart als ſie; ſie iſt 


eines und alles, Geiſt und Leib, fix und fluͤchtig; 


Maͤnnlich und Weiblich ſichtbar und unſichtbar; 


Sie iſt Feuer und brennet doch nicht; fie iſt Waf⸗ 


ſer und machet doch nicht naß; ſie iſt Erde, die da 


lauffet; und Lufft, die da ſtille ſtehet; mit einem 
Wort es iſt Mercvrıvs, der Spott der Nar⸗ 
ren, das Wunder der Weiſen. Gott hat kein 
Ding gemacht, das ihr gleich iſt. Sie wird ge⸗ 


bohren in der Welt, und war doch vor der Welt, 

und daher kommt das fuͤrtreffliche Retzel, weiches 
ſie an einem Ort von ihr ſelber vorſtellet. Ha- 
bito in montibus & in planitie, pater antequam 


filius: genui matrem meam, & mater mea five! 
Pater tulit me in matrice ſud, generans me non 
opus habens nutrice. Ich wohne, fant fig” 


auf den Bergen und in der Ebene / ein Vat⸗ 


ter ehe ich ein Sohn ward / ich zeugete mei ⸗ 
ne Mutter, und meine Murter hat mich in 
ihrem Leibe getragen und gezeuget, und 
keiner Amme noͤthig gehabt. Dieſes iſt die 


Subſtantz, welche gegenwärtig das Kind der 
Sonnen und des Monden iſt, aber urſpruͤnglich 


kamen dieſe beyde Eltern aus feinem Leibe. Sie 


lleget zwiſchen zwey Feuern, und derowegen iſt 
fie ſtets ohne Ruhe. Sie waͤchſet aus der Et⸗ 


den herfuͤr, wie alle Vegetabillen thun, und in 
der allerfinſterſten Nacht, die da feyn mag, em⸗ 
pfaͤnget ſie ein Licht von den Sternen, und 


behalt daſſelbige bey ſich. Ste iſt Anfangs an⸗ 
zZiehend, wegen ihres erſchrecklichen Vacul, und; } 
was ſie herab ziehet, iſt allezeit ein n N 


ie 
1 
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Sie hat in ihr ein dickes Feuer, dadurch ſie das 
duͤnne gefangen nimmt, und iſt beydes * 
ler und Materie ſelber; in ihrer erſten Erſchei⸗ 
nung iſt fie. weder Erde noch Waſſer, weder 
gantz noch fluͤßig, ſondern eine Subſtantz ohne 
alle Form, die aber univerfal oder allgemein iſt; 
ſie iſt ſi chibar, aber an keiner gewiſſen Farbe, 
dann fie nimmet, wie ein Chamæleon, alle Far⸗ 
ben an ſich; und es iſt nichts in der Welt, daß 
ben dergleichen Figur und Geſtalt habe, wie 
ke: wann ſie von ihren Zufällen gereiniget FR 
iſt ſie ein Waſſer mit Feuer gefaͤrbet, tieff dem 
Geſicht, und gleichſam aufgeſchwollen, und hat 


etwas in ihr, welches einer Bewegung gleichet; 5 


in einer daͤmpffigen Waͤrme öffnet ſie ihren Leib, 
und offenbahret einen Laſur⸗ blauen Himmel, 
mit einem Milch⸗weichen Licht gefäcbet, in die⸗ 
ſem Himmel verbirget fie eine kleine Sonne, 7 
ein ſehr mächtiges rothes Feuer, fo wie ein Car⸗ 
funckel glänget , welches das rothe Gold der 
Weiſen iſt. Dieſes ſind die Schaͤtze unſerer 
verſigelten Fontina, und ob ſchon viel derſelben 1 
begehren, kommt doch niemand hinein als nur 


der, ſo den Schluͤſſel kennet, und zugleich, 5 
wie er denſelbigen gebrauchen ſoll; an dem 
Boden dieſes Brunnens liegt ein alter Dra⸗ 


che, die. Länge ausgeſtreckt, und faſt ſchla⸗ 
fend, wecket ihn auf, ſo ihr koͤnnet, und gebt 
ihm zu trincken, denn durch dieſe Mittel wird er 


ſeine Jugend wieder erlangen, und euch aller» 4 \ 


wegen nuͤtzlich ſeyn. Mit einem Wort ſcheidet 
den Adler von dem Wien Löwen, folgende be⸗ 


ſchnei⸗ 


S I LES RT TEE 


ſchneidet ihm feine Flügel, fo habt ihr ein Wun⸗ 
derwerck vollbracht. Ihr werdet aber ſagen, 
dieſes ſind dunckele Reden, und niemand weiß 
was daraus zu machen. Warlich dem iſt ſo, es 
ſind aber ſothane, wie wir ſie von den Weiſen 
empfangen haben; jedoch daß ich deutlich mit 


Leuch handeln mag, fo iſt det Adler das Waſſer, 
denn er iſt fluͤchtig, und flieget auf in Wolcken als 


ein Adler thut; ich rede aber von keinem ge⸗ 
meinen Waſſer, wie daſſelbige auch moͤge Na⸗ 


men haben. Der gruͤne Low iſt der Leib oder 


die Magiſche Erde, mit welcher ihr dem Adler 
De Flügel beſchneiden muͤſſet, das iſt, ihr muͤſſet 
ihn figiren, daß er nicht mehr fliegen moͤge. Hier⸗ 
Diurch verſtehen wir die Oeffnung und Zuſchlieſ⸗ 
fſüung des Chaos, und das kan ohne den eigenen 
Schluͤſſel nicht geſchehen, ich meyne unſer gez 
heimes Feuer, darinne das gantze Geheimnuß 
der Præparation beſtehet; Demnach iſt unſer 
Feuer ein natürlich Feuer, es iſt vaporoſiſch oder 
daͤmpffend, ſubtil und durchdringend; es iſt das⸗ 
jenige, welches alles in allem wuͤrcket, ſo wir die 
natürlichen Digeftionen anſehen, es iſt auch kein 
Ding in der gantzen Welt, das mit dem Magen 
uͤberein kommet, und deſſen Wuͤrckungen ſo 
vollbringet, als dieſes einige Ding, es iſt eine 


Subſtantz von Solarlſcher Eigenſchafft, und 


derowegen ſchwefelicht, es wird, wie die alten 
Weiſen uns erzehlen, gemacht von dem alten 
Drachen, und deutlich zu ſagen, es iſt der Rauch 
des Mercuri, nicht des rohen, ſondern des ge⸗ 
kochten; dieſer Rauch zerſtoͤret aufs aͤuſſerſte 1 g 
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erſte Form deß Goldes, und führer ihm eine ans 
dere und weit edlere ein. Durch den Mercus 
rium pberſtehe ich nicht Queck ſilber, ſondern den 
der Saturnum, welcher den Mond 
riſſet, und bewahret ihn allezeit in feinem Bau⸗ 
che: Durch das Gold verſtehe ich unſer 
ſpermatiſches grünes Gold, nicht den angebe⸗ 
teten Klumpen, welcher todt, und ohne Wuͤr⸗ 
ckung iſt, es wäre gewißlich den Befliſſenen die⸗ 
fer Kunſt gut, daß ſie zu einigen general-Pofitios 
nen oder Saͤtzen ſich refolvirten, ehe und bevor 
ſte die Bücher der Weiſen vor die Hand nehmen 
und durchſuchten. ed 
Zaum Exemel, laſſet fie diefe wenige Warhei⸗ 
ten mit ſich nehmen, ſo werden ſie ihnen an ſtatt 
ſo vieler Regeln dienen, wodurch ſie ihre Aucho- 
res urtheilen und unterſuchen koͤnnen. 
Eeſtlich, daß die erſte Materie des Steins 
einerley iſt mit der erſten Materie aller 


„ 


Dinge. Ä Nenne 
Zaum andern, daß in dieſer Materie alle 
die Weſentlichen Anfänge oder I:gredientien 
des Elexirs durch die Natur verſchloſſen 
ſind, und daß wir uns nicht unternehmen 

muͤſſen einiges Ding zu dieſer Materie zu⸗ 
zuſetzen, als was wir vorher daraus gezo⸗ 
gen haben; denn der Stein ſchlieſſet aus 
alle Extractiones, auſſer was unmittelbar von 
feiner eigenen Univerſal· Cryſtalliniſchen Mi- 
nera diſtilliret. Won Var 
Ra Zum 


* 
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Zum dritten und letzten, daß die Philoſophi 
ihre ſonderliche geheime Metallen haben, 
die gantz von den gemeinen Metallen unterſchie⸗ 
den find, dann wo fie MerCvrrvm nennen, mens 
nen ſie nicht Queckſuͤber; wo SarvxNV Ii, 
nicht Bley; wo Vxxvs und Mans, weder 
Rupffer noch Eiſen; und wo Sor oder Lvna, 
weder Gold noch Suͤber. Ihr Stein wird 
warlich nicht vom gemeinen Gold oder Sil⸗ 
ber gemacht, ſondern wird gemacht wie einer 
lehret, ex auro & argento, vilibus, fœtentibus 


ſimul & ſuaveolentibus, virentibus, animatis, 


ubique repertitiis, ſed admodum quam paueis 
cognitis: von Gold und Silber, welche ge⸗ 
| wohl ſtiuckend und zugleich 
wohlriechend, von gruͤnendem, lebendigem 
Sold und Silber, ſo aller Orten zu finden, 
aber gar wenigen bekannt ſind. Weg dero⸗ 
halben mit dieſen Landſtreichern, welche agen, 
daß er gemacht werde von Antimonie, Saltzen, 
Vitriolen, Marcaſiten, oder einigem Mineral, 
was es auch fuͤr eines ſey; Weg auch mit die⸗ 
fen Authoren, die eines von dieſen Coͤrpern ver⸗ 
ſchreiben oder darinnen arbeiten; ihr koͤnnet ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß es lauter Betriegereyen, und 
nur zu dem Ende geſchrieben ſind, daß ſie einen 
Wahn der Wiſſenſchafft damit gewinnen mo⸗ 
gen. Es ſind in Warheit etliche liebloſe aber 
gelehrte Chriſten, welche nicht bedacht ſind die 
Blinden aus dieſem Wege zu leiten; dieſe ſind 
voller mit Fleiß aue gꝛarbeiteter Bettiegereyen, 
und einer unter ihnen, der da den Geiſt GOttes 
> Cdilp \ vor⸗ 
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vorſchuͤtzet, hat mit eben dem Munde einen uns 
gewiſſen Geiſt ausgeblaſen, nemlich daß der 
Stein nicht unter ſieben Jahren durch alle ſechs 
Eigenſchafften des Spiritualiſchen Grundes auf⸗ 
geſchloſſen werden koͤnne. Gewißlich ich bin den 

Meynung, daß er den Stein in dieſer natuͤrli⸗ 
lichen Welt nimmer erkannt, und wie wohl die 
Tincturen in der geiſtlichen Welt ihm bekannt 
geweſen, will ich nicht determiniren. Ich muß 
bekennen, es ſind viel ſtattliche und hohe War⸗ 
heiten von ſeiner Feder gefallen, wann er aber 
von ſeinen Einblaſungen ſich herab laͤſſet, und, 

zu der natuͤrlichen Praxı ſich wendet, iſt er gaͤntz⸗ 
lich auſſer dem Zweck. Ich habe mich allezeit 
uber den Koͤnigl. Geber verwundert, fo ihr deſ⸗ 
ſen Religion in Zweiffel ziehet, kan ich ſie in Diez, 
fen: wenigen Worten fuͤrſtellen; Subhmis Na» 
turarum Deus, Benedictus & Glorioſus. Die ſes 


ſen, daß er kein Atheiſt ſey. Er, ſage ich, hat ſo 
freymuͤthig und in Warheit fo deutlich dieſes Ge⸗ 
heimnuͤß entdecket, daß, wo er nicht ſo viel un⸗ 
gereimte oder nicht darzu gehoͤrige Dinge mit 
untergemenget, wuͤrde er recht das Geheimnuß 
oͤffentlich gemein gemacht haben. Was ich ſa⸗ 
ge iſt allen wiſſenden Arriſten bekannt, und da⸗ 
hero geſchicht es, daß die meiſten Meiſter dieſen 
Araber fo ſehr in Ehren gehalten, daß er in ih⸗ 
ren Buͤchern gemeiniglich Magiſter Magiſtrorum 
genennet wird. Wir ſind in Warheit dieſem 
Printz, welcher von Chriſto nichts gewuſt, Bat 
u - bi ber- 


iſt der Ditul und die Nedens⸗Art, die er allezeit 
von G Ott gebrauchet, und es iſt genug zu erwei⸗ 
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verpfichtet, als vielen, die ſich vor Chriſten be⸗ 


kennen, denn ſie haben nicht allein die Warheit 


verborgen, ſondern auch Unwarheiten und zu⸗ 
gleich lauter ungereimte, ungewiſſe Dinge an 


den Tag gegeben, ſie haben mit Fleiß und mit 
bloſſen Fuͤrſatz die Welt betrogen, ohne einiges 
Anſehen ihres guten Namens und Gewiſſens. 
Es iſt fehr zu zweiffeln, ob der Teuffel in ſei⸗ 


nem (a) Recept gegen unſerm Doctor zu Oyfort 


mehr mißguͤnſtig geweſen, oder (b) ArnoLovs | 


DE VILAN OVA in feinem Accipe gegen dem Koͤnig 


1 
1 
1 


| 


von Arragon? Ich weiß wol was dieſer Edel⸗ 
mann de Vırna Nova verſchreibet, weiß auch zur 


gleich, daß ſeine Unterweiſung ſo ſchwehr ſind, 


daß der Graf IXEvIsAxvs, wenn er nach ſei⸗ 


| 


| 
| 


ner Art Adeptus worden , fie nicht verſtehen 
koͤnnen: denn er hat ſtattliche nicht zuverſtehen⸗ 


de Dinge geſchrieben, und dieſes in Unterwin⸗ 


dung groͤſſere Geheimnuͤſſe zu widerlegen als er 
verſtanden. So nun jemand mich allzuvetwe⸗ 
gen halten moͤchte, daß ich einen ſo groſſen Arti⸗ 

en, als ARNOLDVS DE VIIIA NOVA war, zu rich⸗ 


ten mich unterſtehe, ſo bin ich ſo eitel nicht, ich kan 
aber vor mich ſelber Red und Antwort geben. 


Ich ſage nicht, daß es ihm an Wiſſenſchafft ge⸗ 


mangelt, ſondern an Chriſtlicher Liebe, ein 


Stuͤck, darinnen auch die Beſitzer des Philoſo⸗ 


phiſchen 


(a) Dleſes Recept war in BoDzLers Archiven 


j zu n en. 7 g 1 41 / 
(b) Beſihe Flos Florum AxNOIDI nz VırLa=- 
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phiſchen Steins gemeiniglich arm find. Ich ſage 


dieſes, weil ich ein Milleiden mit dem weltlaͤuff⸗ 
ligen Weſen der heutigen Alchymiſten habe, ob⸗ 


ſchon PHILALETBES in die Fauſt lachet, und wie 


ein jung Füllen über dieſen Namen ausſchlaͤget. 
Was mich betrifft, rathe ich niemand, die⸗ 


ſe Runſt ohne einen Meiſter zu verſuchen, 


denn ob ihr ſchon die Markkiz kennet, ſeyd 
ihr doch noch weit von der Medicin. Die⸗ 


| 105 iſt eine Warheit, darauf ihr euch verlaſſen 


koͤnnet, und fo ihr meinen Worten nicht glau⸗ 


ben woller, ſo nehmet ſolches an auf des Rav- 


VN! LyIII Erfahrung. Er wuſte die Mate⸗ 
rie, als welches das erſte Ding war das ihn fein 
Meiſter gelehret, darauf er nach ſeiner eigenen 


Art zu reden, multifarie, multisque modis ar⸗ 


beitete, es dienete aber alles nichts zur vorhaben⸗ 


den Sache, er hatte wol das Gemach, aber 


nicht den Schluͤſſel darzu. Endlich befand 


er felber ‚daß er, welches viel Doctores auch ſeyn, 


nur ein eingebildeter Quackſalber, ein Sudler, 


und nichts mehr waͤre, wie aus folgender ſeiner 


8 


Bekaͤnntnuͤß deutlich erhellet, da er ſagt: Ele- 


ganter dixerunt Philofophi, quod opus ma- 
gnum non eſt niſi folutio & coagulatio, ſed iſta 


unt per viam circulorum, quorum ignoran- 


tia plures Magnates in literaturã decepti fue- 


runt in Magiſterio, credentes notabiliter cum 


confidentia, fe intelligere formam & modum 
cCirculandi ‚erg . 
ter vulneratum celare non intendimus. Cum 


uibus nos fuiſſe unum lethali- _ 


ſola autem præſumptione & temeritate Lien- 
n ö RE tiæ 
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‚iz hujus naturam firmiter nos intelligere er ere. 
debamus, ſed nullo modo intelleximus, donec 
tempus adfuit, in quoð Spiritus nos docuit, hon 
immediatè, fed mediatè per Magiſtrum Arnol- ö 
dum de Villa Nova, qui largitate ſua i immen-. 
‚sa reficienter in nos infpiravit. 


Alſo fagt er: Und nun will ich den Shomitm. 


rathen, vor ihre Lippen eine Wachte zu ſetzen, 
und ihre Lippen zu bewahren, wegen eines un⸗ 
ſichtbahren Edelmanns, der es hoͤret. Ich har 
be ſelber etliche Leute gekennet, die da bekraͤff᷑⸗ } 


tigten, daß ſie ſolche Dinge gefehen und gethan, 


| welche Gott und die Natur nach den gegen⸗ 


waͤrtigen Geſetzen der Schoͤpffung nicht thun 


koͤnne, waͤre aber mein günfliger Freund EvGE- 


Frvs PHNALETHES gegenwartig geweſen, er wuͤ⸗ 
de ohne Mitleiden daruͤber gelacht haben. Gebt 
derowegen wol Acht darauf, was ihr redet, da⸗ 


mit ihr euch vor den Weiſen nicht zum Gelächter 


machet, denn ſie ſind 6 maſſen den muten, 


lichen Goͤttern gleich. jäsapıs nis un 
A 68G 85 dedęſo in 7 bene, 


Es ſind viel Lente, welche vermeynen, 14 
man auf ordentliche gemeine Weiſe in bieſen b 


. Geheimnuͤſſen unterwieſen werde, aber hierin⸗ 
nen werden fie warlich betrogen. Es muß ein 


bekannter, wohl probirter Freund ſeyn, ein 
Freund von Jahren, nicht von Tagen, nicht eit 
Compliment- Freund, deſſen Thun alles Heu⸗ 


cheley iſt; nicht ein ernſtlicher Difimulator der 
dir ſchoͤne Wort a wenn er aber e au | 


i 
} 
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Verſprechen, daß es, wie eine Fllege in einer 


NS LVWLIIvs hat an einem Ort ſehr zierlich in 
Anſehung der Praxis, und zwar feines Freundes 
halben ſich heraus geloſſen; wie hart aber war 
er in Schrifften? Sein Schuͤler (wann er ihn 


Geheimnuͤſſes ihm zu dancken, und derowegen 


unterwieſen zu werden, dieweil wir Bekannt⸗ 
ſchafft haben, und warlich die Kundſchafft mit 


gemeinen Gunſterweiſungen wird erfordert, daß 
ſie die geute verdienen muͤſſen, ehe und bevor fie 
ſolche empfangen; aber in dieſem Dinge, wel⸗ 
ches eine unvergleichliche Wolthat iſt, hat es ei⸗ 


tige Offenbahrungen, wir glauben, daß die Phi- 
Jofophi werden zu uns kommen, und uns ihre 


ſen aber nicht, warum ſie ſo freundlich gegen uns 
ſeyn ſolten. Solche unverſchaͤmte Hoffnungen 


nem reichen Edelmann ein Compliment machen, 


Worte mich zu ſeinem Erben machen, und alſo 


wiewol ich noch eine andere Art der 5 
3 | ſchen⸗ 


„bie wird, fo it ſein Hertz ſo fern von feinem 


verſtehen koͤnnte) hatte es in dem Gebrauch des 


ſagte er deutlich zu ihm: daß er es mutud tan⸗ 
tum; und fub reſtitutine coram udice generali 


thaͤte. Wir haben derowegen nicht zu hoffen 


ne andere Beſchaffenheit, wir ſuchen gegenwaͤr⸗ 


haben nicht mehr Grund in ſich, als wann ich ei⸗ 


‚feine Guͤter mir zuwenden ſolte. Dieſes iſt 
gantz ungereimt, aber nichts gemeiners; 


Buͤchſe kaum ein Theil feines Leibes iſt. Ray- 


ſothanen Leuten iſt keine gemeine Sache. In 


Kunſt mit deutlichen Worten herſagen, wir wiſ⸗ Fr 


und alsdann hoffen wolte, daß er vor meine 


— 
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ſchenden kenne, die find aber ſehr armſeelig, denn 
fie werffen um ſich, dieſe Leute für naͤrkiſch z 
halten, welche ſie weiſer als ſie ſelber zu ſey 
wiſſen. Aber in dieſem Stück haben die Phi« 
Jotophi keinen Unterricht noͤthig, fie koͤnnen man⸗ 
cherley Perſonen ſpielen, und wer ſie zu betruͤ⸗ 
gen gedencket, der iſt auf dem Wege abzubre⸗ 
chen, ehe er aufbauet. So bleibt demnach uͤbrig, 
daß wir unſere Bemuͤhung an ihre Bücher les 


gen, und allhier muͤſſen wir. die zwo allgemei⸗ 


nen Naturen, Licht und Materie betrach⸗ 
ten. Die Materie, wie ich vormals ange⸗ 
deutet, iſt das Hauß des Lichts, auhier 
wohnet und bauet es vor ſich ſelber, und die 
Warheit zu ſagen, es nimmet ſeine Wohnung 
vor dem Angeſicht der gantzen Welt. Wann 
es erſt darein kommt, iſt es ein herrlicher durch⸗ 
ſichtiger Ort oder Zimmer, ein Crpſtalliniſches 
Schloß, und lebet wie ein guter Freund in Dia⸗ 
manten. Es hat alsdann die Freyheit aus den 
Fenſtern heraus zu ſehen, ſeine Liebe iſt gantz in 
feinem Angeſicht, ich meyne dle fluͤßige Venus, 
welche in ihm liebkoſet, aber das waͤhret nicht gar 
lange, es it geſchaͤfftig wie alle Liebhaber find, 
arbeitet um eine heimlichere Vereinigung, infi- 
nuiget und fuͤhret ſich ſelber ein in die wahre 
Subſtantz feiner Liebe, alſo daß feine Wärme und 
Wuͤrckung (action) iht feuchtes Weſen erwe⸗ 
cket, durch welche Mittel es ein rechtſchaffener 
Gefangener wird. Denn er f e e 
de uͤber ihm aus dem Wgſſer, alſo daß er ge⸗ 
i en,, ſchwind 
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ſchwind in Finſternuͤß verſchloſſen wird. Und 
dieſes iſt das Geheimnuͤß des Allmaͤchtigen 
Gottes, welches er etlichen feinen Knechten zu 


offenbahren beliebet hat, obſchon die ſterblichen 
Menſchen deſſen nimmermehr werth ſind. Ich 
wuͤnſche, daß mir vergoͤnnet ware, in dieſem 
Punct, der Religion halben mich weitlaͤufftig 


heraus zu laſſen; es iſt aber nicht heilſam no 0 


dienlich, daß eben alle Ohren die Geheimnuͤſſe 6 


der Religion hören ſollen. Dieſe auſſaͤtzige Er⸗ 


de, denn fo iſt fie, wenn fie nicht gereiniget iſt, | 
iſt die Kroͤte, welche den Adler oder Geift aufe 


friſt, derer offt in den Buͤchern der Philoſophen 
Meldung geſchicht. In dieſe Erde haben auch 


viel von den Weiſen die Tinctur geſetzet, die wie 


gemeiniglich Finſternuͤß helſſen. Warlich wir 
mögen fie auch wol in das Waſſer oder Lufft ſe⸗ 


tzen, dann es erſcheinet nicht in einem Element 


allein, ſondern auch entweder in allen vieren oder 


ferner in zweyen, und dieſes letzte war es, wel⸗ 


ches ſie betrogen. Das Waſſer hat gantz keine 
Schwaͤrtze, fondern eine Majeſtaͤtiſche, ſehr groſ⸗ 


ſe Klarheit. Die Erde iſt gleicher geſtalt in ihr. 
ter eigenen Natur ein herrlicher Cryſtalliſirten 


Leib, ſo helle als der Himmel. Die Lufft über- 


trifft dieſe beyde in ihrer Complexion, denn fie 


hat in ihr eine uͤberaus ſeltzame unausſprechliche 
Weiſſe und Klarheit. Was das Feuer anlan⸗ 


get, das iſt auswendig roth, und ſcheinend wie 


ein Hiacinth, aber inwendig in dem Geiſt, weiß 
als Milch. n, ai dieſe Subſtantzen 


zu⸗ 
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zuſammen ſetzen, ob sie fü on‘ gereiniget m: 
himmliſch gemacht find, jedoch wann fie bewe⸗ 
get werden und zur Generation würden, ſo uͤber⸗ 
ziehet ſie alle die Schwartze, und zwar eine o 
ſchwartze tieffe und erſchroͤcklic 
Flinſternuͤß mit ihr kan verglichen werden. Nun 
verlange ich zu wiſſen woher dann dieſe Tindtur 
entſtehet, dann die Wurtzel einer jedwedern ans 
dern Farbe ift bekannt. Es iſt in Acht zu neh⸗ 
men, daß in Scheidung der Elementen dieſe 
Schwaͤrtze nirgends erfcheinet als in dem Ele⸗ 
ment, welches unter dem Feuer fe, und dieſes 
4 allein, weil ihr in Ausziehung des Feuers ſeyd, 
dann wann das Feuer davon geſchieden wor⸗ 

den, iſt der Leib weiß Iſt demnach klar, daß 


die Finſternüß dem Feuer zukoͤmmt, dann das 


Feuer iſt in Warheit deſſelbigen Ausfluß, und 
dieſes iſt eines der allergroͤſſeſten Geheimnuͤſſen, 
beydes in der Theologia und Philofophia ; wer 
aber dieſes recht verſtehen wolte, muͤſte vorher 
den Unterſcheid zwiſchen Feuer und Licht erler⸗ 


nen. 


.  Trısmecıstvs in feinem Geſichte von der 
Schoͤpffung, ſahe erſt ein liebliches erfreuliches 
cht, das aber untermenget. Nach dieſem er⸗ 

ſchiene eine erſchroͤckliche traurie 4 Finſternuͤß, 
und die bewegte ſich unte erwaͤrts, ſo von dem Au- 
ge des Lichts herab Au he als wann eine 
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die Duͤnſte der Elementen durch den Donner re. 
ſolviret werden. Nach dieſem, ſagte der groſſe 
Philoſophus, kam das heilige Wort aus deem 
Licht und fehroebete auf dem wasser und 
machte aus dem Waſſer alle Ding. Laſſet g 


derowegen das euern Fleiß ſeyn, die ihr alle 
Ae wollet, dieſes geheime Waſſer zu 
erforſchen welches in ihm alle Dinge hat. Die⸗ 
ſes iſt der Phyſicaliſche und beruffene Pychagori- 
ſche Cubus; der alle Formen ergreiffet und fie 
gefangen haͤlt. Huic fundo, ſagt mein Capnio, 
ſi qua forma demerſa, huic ſolido Receptacu- 
10 ſi fuerit illapſa, & in hane ſedem materia- 
lem repoſita, non vage nec communiter reci- 
pitur, ſed ſtabiliter & ſingulariter, fit indivi- 
dua & incommunicabilis, tanquam adſcriptitia 
glebæ ; tempori & loco ſubjecta, & quaſi de 
libertate in ſervitutem materiæ proſcripta. 
Die Erfolgungen auf dieſes Gefaͤngnüͤß, die 
zuweilen traurig ſind, und die Fußekapffen, fo 
darzu leiten, ſind ſehr zierlich in dieſen Verſen 
ausgedruckt. Tin en een, 
E Precipitiumin terra ſubeſt 
Septem viros trahens per gradus: ſub quo 
Horribilis neceſſitatis thronus eſt. 
Matt einem Wort: Alle Dinge in der Welt, 
ſotbol die zufälligen als weſentlichen, fieffen aus 
| bieſem Brunnen. Daher kommt unfer Gluͤck 
und unſer Ungluͤck, unſer Reichthum und Armut, 
und dieſes nach der ee des oberſten 


Agen- 


* 
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Agentis, in ſeiner Austheilung des Lichts und 


Finſternuͤß; wir ſehen, daß ein gewiſſes Anz 


nm n 4 


ſchauen (facies) des Lichts in allen denen Din⸗ 


gen ft, weiche uns ſche theuer und oa kö d 
ſind: Zum Exempel in Schoͤnheit, Gold, Sil⸗ 


ber, Perlen, und in einem jedweden Dinge, das 
ſehr annehmlich iſt, oder mit ſich eine Meynung 
der Gluͤckſeeligkeit führer... In allen ſolchen 
Dingen, ſage ich, iſt beywohnend ein gewiſſer 
geheimer e Glantz, und weil ſie waͤh⸗ 


den, ſind derſelbigen Beſitzer auch der Klarheit 
und Schönheit des Gemuͤths unterworffen. 
Im Gegentheil iſt in allen Widerwaͤrtigkeiten 


eine gewiſſe, nagende ſchwere Traurigkeit; denn 
der Geiſt iſt betruͤbt, dieweil er verfinſtert, und 


mit Dunckelheit uͤberzogen iſt. Wir wiſſen gar 


genau, daß die Armut nichts als eine Verdun⸗ 


ckelung iſt, und gewiß in allen Ungluͤcken iſt ei⸗ 


ne Art der Wolcken, oder etwas, ſo mit ihnen 
uͤberein kommt. In Leuten, die ſehr ungluͤckſee⸗ 


lig find; hat dieſe Finſternuͤß ein Zeichen, und 
inſonderheit ligt an der Stimm eine merckliche 


Anzeigung, es ſind aber ihrer wenig, die in ſol⸗ 


chen Buͤchern leſen koͤnnen. Der Vmomvs, 
welcher ein groſſer Poet, aber noch eln groͤſſerer 


Philofophus war, war darinnen nicht unbe⸗ 


kannt, dann wann er den MARCELLYM in den 


Elyſiniſchen Feldern beſchreibt, macht er feine 


traurige Geſtalt zum Beweſß feines kurzen Les 


bens. 


atque hinc Aeneas, (una namque ire vide bat 


Eregium forma jurenem, & fulgentibus amis 


9 


* 


Hlius? anne aliquis magna de ſtirpe nepotum? 


Quis frepitus circa comitum? ꝗuantum inſtar in 


ibſo eſt? kit 
Sed nox atra caput triſei circumvolat umbra. 
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du frons leta parum; & dejecto lumina vultu: ) 
Quis pater, ille, virum qui fie comit atur euntem 2 


Aber diefes find Dinge, davon nicht öffente 


lich zu urtheilen, und derowegen will ich fie fahr 
ten laſſen. Wer da gluͤckſeelig zu ſeyn begeh⸗ 


ret, der ſuche das Licht, denn es iſt die Urſache 
beydes der zeitlichen und ewigen Gluͤckſeeligkeit. 
In deſſen Hauſe mag ſie gefunden werden, und 
das Hauß iſt nicht fern davon, und nicht ſchwer 


zu finden, dann das Licht gehet vor uns ein, und 


iſt der Wegweiſer zu ſeiner eigenen Wohnung. \ 
Es iſt Licht, was das Gold formiret, und denn 


— 


Rubin, den Diamant, das Silber, und es iſt 
der Kuͤnſtler, der alle Ding formiret und mas 


chet. Wer dieſes hat, der hat die Werckſtatt N 


der Natur, und zugleich einen unerſchoͤpfflichen 


Schatz. Er iſt geſegnet mit der auserwaͤhlten 
Subſtantz des Himmels und der Erden, und 
nach der TVI Meynung: Felix dici meretur, 


& ſuper circulos mundi elevatur. 


Und warlich auch nicht ohne Urſache, dann die i 


Natur ſelber gibt uns zu verſtehen, und ſagt uns, 
daß unſere Gluͤckſeeligkeit im Licht beſtehet. Das 


hero geſchicht es, daß wir natuͤrlicher Weiſe 


das Licht lieben, und uns darinnen erfreuen, als 


1 


in einem Dinge, das uns annehmlich und heil⸗ 
ſam iſt; Im Öegentbeil fürchten wir die Finſter⸗ 
ee 


nuͤß, 


— 
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Wieitlaͤufftig davon zu ſchreiben, und derer deey 
‚Scenas; die Elementaliſche, Himmliſche und pi⸗ 
ritualiſche, hatte zwar einer fuͤr, welcher tuͤchtig 
war ſolches zu thun: Er ward aber, (und das 
net zu werden:) nicht allein widerleget, ſondern 
auch durch einen barbariſchen boßhafftigen Igna- 
ranten ihm gantz uͤbel begegne. 
Aber das iſt Zeug, unſere Naſen darvor zu 


unſers Waſſers, und die Solorion unſerer Erden, 


was feiner eigenen Natur iſt; dann wann es præ⸗ 
nug: Es cosguliret ſich ſelber und ſolviret 
das durch Krafft ſeines eigenen innerlichen 


„Schwefels oder Feuers, dem nichts als nur 
die Erweckung mangelt, oder deutlich zu reden, 


wuͤrde ihre Natur⸗Erkaͤnntnuͤß ſich über die Kuͤ⸗ 
che erſtrecken. Studire derowegen, und verza⸗ 


ge nicht, aber beftelßige dich keiner Guriofigäten. 


Es iſt ein ebener gerader Pfad, den die Na⸗ 


N 


tur wandelt; Und ich ruffe G Ott zu Zeugen, 
Br 8 Kkk 4 ich 


h 


war zwar das Gluͤck der Warheit, alſo bedie⸗ 


zuſtopffen, wir wollen es vor Cambridge laſſen, 
von dannen es erſt herkam. Die Coaguſation 


7 


öffnet, und die Erde ſchlieſſet zu. Siehe dero⸗ a 
wegen wol zu, daß du nichts darzu ſetzeſt, als 
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find die zwey groͤſſeſten und ſchwereſten Opera- 75 
tionen und Arbeiten der Kunſt, dann dieſe zwey 
find zween widerwaͤrlige Schluͤſſel, das Waſſen 


— 


parixet und zubereitet iſt, ſo iſt es ſchon gar ge⸗ 8 
ſich ſelber, und gehet durch alle Farben, und 


eine ſchlechte natürliche Kochung. Ein jedweder 
weiß, wie Waſſer im Feuer zu kochen, wann ſie 
aber Feuer im Waſſer zu kochen wuͤſten, 
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Achfchreibediefesnicht,diefeutein Verwunderung 
zu fehlen , ſondern ich ſchreibe dasjenige, welches 
ich weiß, daß es gewiß und wahr iſt. 
Dieſes iſts alles, was ich vor dieſesmal mitzu⸗ 
theilen für dienlich erachte, es waͤre auch dieſes 
von mir nicht heraus kommen, wo mir ſolches 
nicht durch meine Obern zu thun gebotten und 


auferleget worde. 40 enn 
Die nun, ſo eine in Erfahrung ſtehende Wiſ⸗ 
ſenſchafft begehren, moͤgen hierinnen, als einem 
ſichern Wegweiſer ſtudiren: Wer aber dieſes 
nur auf ſeinen Lippen beruhen laͤſſet, und ſeine 


/ Philofophie nicht in die Haͤnde nimmer, der hat 


dieſe Unterweiſung nicht noͤthig, Staats⸗Weiß⸗ 
heit, oder ein Buch voller Lehr⸗Spruͤche mag 
beſſer zu ſeinem Vorhaben dienen. Ich ſchreibe 
allhier nicht vor einen jedwedern, ſondern nur vor 
diejenigen, welche dieſe Principia ſuchen, und die 
muͤſſen mir erlauben, fie zu informiren, wo ſie 
noch nicht vollkommene Meiſter in dieſer Kunſt 
ſind. Was die Freyheit der Meynung betrifft, 
entziehe ich dieſelbige niemand, und kan ſie geben 
und nehmen, ſolchen Zanck und Streit zu vermei⸗ 
den ich kan lelden, daß der Schulgelehrte ſeinem { 
seigenen Wahn folge, wann er mich nur nicht 
dem meinen zu folgen hindert. Mit einem Wort: 
Ich kan der Leute Irrthuͤme dulten, und 
Mitleiden mit ihnen haben: Ich kan die 
Warheit vorſtellen, und ſo man mir nicht 
folgen will, iſt dieſes meine Vergnuͤ . 
gung, daß was ich thue, F 
FARM wohl gethan fey, 2 
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An den Leſer. 


Jeſer fleine Difcours war 0 bald 
nicht zu Ende, (wiewol aus Be⸗ 
fehl) da eben dieſelbige Auchori- 

| taͤt ihren Befehl widerruffete, und 

weil ich nun etwas veraͤndert / muſt ich (wie 
etliche auf geheime Weiſe gethan haben,) 
wie ein Baum leben. Aber der Weiſe weiß, 
daß Waͤlder ihre Hoͤlen haben, und ich er⸗ 
innere mich / daß ich von einem Bild geleſen, 
deſſen Hicfodias die Subſtantz in den Schat⸗ 
ten ſetzet. Deutlich es zu verſtehen zu ge⸗ 
ben: Ich werde ſtillzuſchweigen gezwungen, 
und ob ich ſchon Macht habe zu reden, ſo 
habe ich doch Geſetze in dieſem Subjecto, die 
ich nicht uͤbergehen muß. Habe derowegen | 
meine gegenwärtige Freyheit meiner kuͤnffti⸗ 
gene ee entgegen zu ſetzen er⸗ 
Kkk 5 waͤhlet/ 
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waͤhlet, und etwas vor dieſesmal zu ſagen, 

welches ich nimmer hernach möchte öffentlich 
ſagen doͤrffen. Es iſt kein Mangel an dem, 

was anlanget, ſo ſch geſchrieben habe, ſo ich 
euch nur ein Ding ſage, welches die Philoſo⸗ 
phi ausgelaſſen haben, es iſt dasjenige, was 

etliche Authores genennet haben das Vas Na. 
turæ und Vas viride Saturni, und Miau 

heiſſet es Vas Hermetis; dieſes iſt eine Men⸗ Ä 
ſtrualiſche Subſtantz / und die rechte War, 
heit zu ſagen, es iſt die Matrix der Natur, 
darein ihr den univerſal oder allgemeinen 
Saamen legen muͤſſet, fobaldderfelbigeauf: 
fer feinem Leibe erſcheinet, die Waͤrme die: 
fer Matrix iſt Sulphuriſch, und iſt dasſeni⸗ 
ge, was den Saamen coaguliret; aber ge: 
mein Feuer) ob es ſchon gar genau regiret 
wird, wird es nicht thun: und in dieſem 
Punct ſehet zu, daß ihr nicht betrogen wer⸗ a 
det. Dieſe Materie iſt das Leben des Saa⸗ 
mens, denn fie erhält denſelbigen, und ma⸗ 
chet ihn lebendig, aber auſſer der Matrix 
wird er kalt und ſtirbet, und kan nichts 
wuͤrckliches von ihm generirt werden. Mit 
einem Wort: Ohne dieſe Matrix werdet iht 
nimmer die Materie coaguliren, oder fie zu 
einer Mineraliſchen Complexion bringen, 
und muß hierinn auch eine gewiſſe m... | 
ee ht 


an . 
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Acht genommen werden, ohne welche ihr ir, 


ren werdet in der Practie dieſes natürlichen 


Gefaͤſſes „ wie Mila in folgenden Wor⸗ 


ten ſaget: In omnibus corporibus eſt fei- 


entia, ſetl Stoiei propter eorum vitæ be- 
vitatem & operis prolixitatem, hoc uni: 


cum oeccultaverunt: illi verò invenerunt 
elementa tingentia, & ĩpſi docuerunt ca, 
& omnes Philoſophi docent illa præter 
vas Hermetis, quia illud eſt Divinum, & 


Sapientia Domini Gentibus occultatum, 


& illi, qui illud ignorant, neſciunt Regimen 
veritatis, propter vafis Hermetis ignoran- 
tiam. In der proportion und regimine 
dieſes Dinges, welches ſie ihr Gefaͤß, und 
zuweilen auch ihr Feuer heiſſen, beſtehet das 
gantze Geheimnuͤß, und warlich, die Voll⸗ 
bringung deſſelbigen iſt ſo wunderbar, und 


ich dieſes nicht erſt erkennet, waͤre es nicht 


* 


ſo heilig, daß es gantz unglaublich iſt. Haͤtte 


\ 


fo wol um mich geſtanden, als es hernach 


geſchehen. Aber jedweder Ausgang hat ſei⸗ 
ne Zeit, und die hatte ich auch. Dieſes ei⸗ 
nige Ding (alle andere Beweißthuͤme beyſeit 
zu ſetzen:) beredet mich nicht allein, ſondern 
uͤberzeuget mich auch, daß dieſe Kunſt ur⸗ 
ſpruͤnglich dem Menſchen offenbahret wor⸗ 
den, denn ich bin deſſen verſichert, daß ein 
* | Meuſch 


— 
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Menſch unmöglich darauf denken koͤnne, 
denn es iſt unsichtbar, es iſt entfernet von 
dem Auge, und dieſes aus einer gewiſſen Ehr⸗ 
erbietung, und ſo es ungefehr jemand zu Ge⸗ 
ficht kommet, fo weichet es natuͤrlicher Weis 
ſe beyſeit, dann es iſt das Geheimnuͤß der 
Natur, und zwar eben das, was die Philo. 
fophi primus concubitus nennen. Dieſes 
iſt einem weiſen Artiſten genug / und ſchließ⸗ 
lich alles, was ich oͤffentlich an den Tag 
zu geben geſonnen zund nun Leſer, Ey 
gehab dich wohl. 1 
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Nuͤrnberg, den 24. Juni, A. C. 1732 
Voll⸗ 


— — 

FF 

ee 
i Vollſtaͤndiges 


Regiſter, 


Der in den Tractaten und An⸗ 
merckungen angefuͤhrten aufrichtigen 
Alchymiſten, Philoſophen, berühmten Chymi⸗ 
ſchen und andrer gelehrten Austorum, wie auch 
der nuͤtzlichſten, noͤthigſten und merckwür⸗ 
digſten Sachen, welche i in dieſem 
| dritten Theil, 
des MI. 
Deutſchen 
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Seth geoffenbahret. 479 
Adam hat ſeinem Sohn, dem 
Seth, alle Heimlichkeit 


vertraut. 527 
— jiſt mit aqua vitæ ge 
traͤnckt worden. 526 


nan Auslegung auf ſei⸗ 
neu S 


ade - 


en iſt Nr un Tas 
— Epiſtola prima. 631 


Adams Alter. 5 
Adam ſoll 200. ti 


ahn i A en. eulen | 
Abriß und Eigenſchafften ed 1 1 


Adnotationes i in duas epiſto- 


Aenigma, | 
* He iſt die Natur der Ms 


— dd in den Wetalch 


Achemie was 1 


radeiß die Kunſt Gold zu 
machen gegeben Rap: 8 


Paradeis gelehet * 4 


bekannt. 47 


las Anthonü de Abbatia. 
a 


Abos, ad Baconis epiſto. 


lam de Secretis Nature 
ac Artis; ur & de Nulli. 
te a8 7 338 
63 6. faq N 


gefunden. 


539 
rl iſt das Gold. ib. 
A ati operixet nach enen 


en * 352 
Alba foliata dan 5375 
Albanus. 419 
Albertus. 24. 449.6 
Albificiren, thut a zum 
Gold machen. 38 ch 
Album mel. 703 N 
Albumafar, ” 7 
Albunaſer. 276 
1 ; 4 
Alcali ſal. 
Alcali. 1 


Nec f 


895 


5 oem wird auf mäßcher⸗ ug Ding Ten? zu ihrer 


ley Art beſchrieben. 106 
— iſt eine Kunſt, ſo lehret, 


wie man alle Metgll i in eins 


ander verſetzen koͤnne. ib. 
Mam verlaſt feine. a 


—— 1 fein Thun auf 15 
1 gerichtet ſeyn gas 


\ Ache des gemeinen 
Pobels iſt zu meiden. 3 90 

Alchymia eſt operativa & 
practica. 


„ 347 
Alchymiſtæ & Aldıymiz 


colloquium, 
Alchymiſten find viel. 175 
Alchymiſten find HOLE nicht 
zu wider 1 575 
„Albembicum, | 
Aller natürlichen Klone 
menheit, Urſprung und 
Quelle iſt die Sonne. 573 
Aletophili Philoſophiſ. Be⸗ 
trachtung von Verwande⸗ 
lung der Metallẽ. 5 37.5 32 
Alexandri Send⸗Schreiben, 
* 150 dem Stein der Wei, 


4227 


N WMaper 1 705 „419. 


6. 674. 682 


Allaun iſt nüblich zum Stein 


‚dlz 


der Philoſophorum. 
| Alcgemeine Grammatiga 
wird verfprochen, 17 
Ale 2 Ding. find von Ana 
E ing. sos 
. alle Dinge kommen in der 
e Natur übers 


475 


Aller Dinge; 


Vermehrung Aue 
Allgemeiner Chaos. 6 
Alle Elixeria ſind Oel, Stein 

und Pulver. 145 
Aller Si Krafft iſt das 

465 
Aber Diüge nfang. 408 
9 9 Vachsthum. 


437 
Aller Metallen Melee. 7 3 
Alle Geſchop le e find Fee 

genen ſverden. 

Alle Metallen moͤgen in So⸗ 
lem und Lunam trans mu- 
irt. \ 439 
Alles thut BER, 17 5 


Almuheſi“ S iegel acht daß 
man kuͤnfftige Dinge vor. 


her ſagen fan. 16 
Alphi ius. 471. 513. Ai 
Alridos, 


Alte haben die Kunſ 5 


e Worten verbor⸗ 


Ä 50 6 

Alle Fette 4 5 5 
Altes und Neues Sefiamene 

wird citirt. 192.289.290. 

291.293.294, 295. 298. 

300. 308. 334. J62. 589. 

590. 648. 679. 680 

Alt; Vaͤtter haben in ihren Zu⸗ 

ſammenkuͤnſften von der 


Natur geredet. 79 
Altudonus, 43 
Alumen, album & rubeum. 
634 

Alxin- 


836 
Alxindus, 38 
Alxius, 461 


Ambulandi inftrumenta. 316 
u Amos lil, 7. 297. IX. v. I 


| Aro und Bieſem dienet 805 | 


ſche zu fangen. 97 
Analepſiam zu curiren. 2 20 
Ananias. 469 
Anatizatus Mercurius, 764 
Anaxagoras Spruchs Aus⸗ 

legung. 489 
Anaxageras. 452. 419 


Anbeginn aller e 1 f ; 
80 Antimonium iſt nach der so. 


kk. 
Anbeginn ift das Feuer. 5 
Anderns Morens iſt das Ver⸗ 


langen. 255 
Anfang aller Dinge. 403 
Anfang und Ende der Kunſi 
iſt das Waſſer. 660 


Anfang und Grund des 
Steins der Weiſen haben 
die Auctores verborgen. 

N 1“ 

Anfänge der Vereinigung. 4 


Anfänge des daineral- Werks. 


2 


Angebohrne Idea. 


ben viele Irrthuͤmer. 79 
Anima iſt die Erde. 
Anima multum poteſt ſuper 

corpus ſuum. 310 
Anima ſpes fupra morbum. 

9 310 
Anima iſt das Oel. 489 
Animalium virtutes Arte- 
phius ſcrutatus. a“ 


Animal fingulare eſt pha- j 
| 336 
Anisthal ſtiltet den Suften, 94 

Anonymi Warnungs⸗Vor⸗ 


7 


nix. 
Anni Arrabum. 


337 


rede wider die Sophiſten 
und Betruͤger. 55 1. f. 


2 


* 


Anonymi Tractatus de La- 


pide philoſophico rariſſi · 


| 357 
Annotationes in duasepifto- 


mus. 


** 


las Reverendiſſimi Magi- 


ſtri Anthonii de Abbatias 


721 


lution auszunehmen. 211 


Anthonius Eremita, 361 
Apel, Jacob. 19 
Appelles. 


Appelles hohlet judica ber 0 


feine Gemaͤhlde ein. 


27 


Apocalypſis des Johannis. 


138 


Apoplexia zu curiren. 220 


Aqua philefophica acerri- 


mum nominatur acetum. 


718 


Aqua Chäotica,. 363 
0 Aqua per balneum ſublima- 


Anhänger des Arifotelis 5 8 
Aqua philofophica a oe 1 


tur. 72% 


4 
2 ei 


quintee eſſentiæ impræ - 


gnatur. 
Aqua permanens. 


Dingen. 674. 399 
qua vit. 459. 224.526 
— drinnen ſteckt das gantz 

e 110 


71 
461 
Aqua fort aus corroſiviſchen 


12 


7 


= | | En wor i | 


897 


"aan Mercurialis, 


848 
u ferenata, 700 
— perennis. ib. 
— e f 55 


14% beer entzündet ſich le 
zeit. 675 
Aqua regis. 210 
Aquilæ per herbarum & la- 
pidum virtutem ſuam re- 
nov ant juventutem. 324 
Aquinas Thomas. . 
86 
Arabes, Hebræi, Chaldei, 
Syri lecreta eribunk. 329 
Arabicarum Noctium Li- 
ber. 2 x 3 
Arabum anni. 


Arbeit geſchichti in 46. Sinn 


9 Arbeit nach dem flar en Büch, 
ſtaben iſt eine Verſchwen⸗ 


dung der Guͤter und Ver⸗ 
652 


derb des Wercks. 
Arcana quædam. 728. 729. 
73.731.732 
146 


Arcanum. 
Arcanum eſſentiæ fixæ. 689. 
690. 691 
Arcanum divinum. 583 
Archelaus. 712. 713. 668 
| Archaͤus der Erden Sohn. 
| 974. 364 
Ardelius. 339 


Bern vivum. 280, 836 


utum vivum ift aller 
Au elalen Materia. 763 


Argentum atque aurum in 
pondere multiplicantur. 
e 724 

Arg entum vivum ac ſulphur 
ad opus nunquam debent 
deficere. 705 
Argentum vivum, mit ar- 
gento vivo iu vermiſchen. 5 


. 
Ariradic. 5 
Ariſtei Spmcche Auslegung. 


Atifteus, 2 | 


452. 
Ariſtoteles kan die Frage 
Samſonis nicht 0 


Ar iftofelis Bücher, find mer 
ſchaͤdlich als nuͤtlich. 79 


Ariſtoteles eſt infans natu- 
ræ non Hiſpaniæ. 80 

Ariſtoteles in Secretis 1 
cretorum, 

Ariſtoteles verſtehet feinen 
Præceptorem, den Plato- 
nem, nicht. 90 

Ariſtotelis Phyfica iſt wie ein 
blaues Glas. 92 

Ariſtotelis Geſellen werden 
von dem D. uther vor lau⸗ 
fer Narren gehalten. 93 

Ariſtoteles iſt in der BE 
blind, 

Ariſtoteles will den 8 
N, zeigen, den er 4180 

nicht gewuſt. 

Arikotelis Anhänger mM 
vielen Irrthum angeſtiff⸗ 
tet. DIR 


1 
55 Rolh⸗Scholtzens Deut, Theatr, Chem, zter Thel. 


N 


898 8 Begiſter. n ii 


Ariſtoteles. 294. 285. 273. 
275. 258. 260. 266. 272. 


253. 254. 208. 337. 344. 

37. 449. 458. 326. 327. 
229. 333.311. 315.318. 

658.660, 664. 666. 200. 

707. 708. 780 

Ariſtoteles halt das ſperma 
der Thier, fuͤr den Saa⸗ 


men der Geburt. 132 


Ariſtoteles hat dem Alexan⸗ 
der M. wie man allerhand 
Dinge vergiften ſoll, ge⸗ 
lehret. 261 


Ne gutes zu thun muß ein 


tuͤchtiger Arbeiter nicht 


vergeſſen. 59. 560 


Armoniacum fal, 231 
Armoniatus ſal. 333. 334 


Arnoldus, 714. 763. 477. 


514. 586. 876 


Aros. 471 


Arros. 513 
Ars margaritas faciendi. 6 97 
Ars utitur natura. 307 
Arſenicum album. 683 
Arſenicum. 703. 33 2. 661. 
496. 279 
Artephius, 330. 650. 277. 
263 


Artephius ſua ſapientia ani- 
malium, lap dum, her- 


barum 8. ceterarum vires 
Scrutatus, _ 324 


Artificium Gedeonis, 320 


Artificialis perſpectiva ex- 
perientia, 317 


Artificioſa mirabilia in ru. 
menta. 315 
Artificium Ptolomæi. 321 
Artis ac naturæ ſecreta op 
. 30 
Artis claves ſunt congelatio, 5 
refolutio, inceratio, pro- 


portio. 334 
Artis ac nature ſecreta eſſe 
occultanda. 327 
Artis congelationis claves. 
347 
Artius. N 467 
Aſcanii turbz. f I 2 
Aſcanius. 
Aſchen muß Saltz Mor ben 


466 
Ashmol Elias. 744. 746 
Aſino lactucas prabere 32 
tum eſt. 


Aſtra nehmen unſi Gcbahren 


Saamen von der Erden. 
— 129 
Aſtratus. 787 
Aſtronomus und Ethicus 
verbirget ſeine eibeit, 
276 
Aſtrum des Pferdes. 133 
— der Tannen. * 4 
Atramentum. 
Atrop. ) 477 0 


Attractio ferrĩ per 5 5 
tem. 0 

Aufgelöftes Bley gibt ue 
ſſiſſen Zucker von ſich. 94 

Aufloͤſung des keibes vr 


a Krafſtbeſeher! in 


Regie Bi 


auf ind Niederſteigen 75 


Medicin. 
Aufſchneider ſind die So 
ſten. 650 
Augmentiren thut nichts zum 
Goldmachen. 381 
Augmentum quantitatis. 
a | 225 
Augurellus. 684 76 
Aula Lucis, 854. ſqq. 
Aures Pamphilus, 467 


Aureum vas invenit ruſticus 
cum liquore. 333 
Auri attractio fit per lapi- 


diem. 320 
Auri modi. 345 
Auripigment. 496 


Auripigmentum, 144. 703 
Aurum faciendi modus. 694. 


696 


Aurum auri ſemina habet. 


684 


Anu faktum eſt Biſantii 
A. R. S. cIo 1 CXLIV. d. 


XX Majj, 729 
— diſſolvendi. 237 
— potabile. 732 
— extenuatur. 847 


Aurum & argentum in pon- 
dere multiplicantur. 724 
Ausdruͤcklicher Nahme des 
Wercks. 637 
Auslegung auf den Spruch 
Adams. 475 


5 899 
Auslegung auf den S 909 
Abels. 0 


— auf den Spruch St cht. 
des Sohns Adam. 482 

— auf den Our I 65 | 

— a den eincm 
gor 

— 15 Straßen, 99 
raͤ 


— auf den Spruch 55 
ei. 


— auf den Spruch dar 


menidis. 495 
— des Spruchs Lucas. Tor 
— des Spruchs 1 7 


— und Bedeutung, anf de 


Schmaragdiſche Tafel 
HERMETIS, oz 
Auslegung der Philoſophi⸗ 
ſchen Spruͤch. 474. 100. 
Auslegung der en Ale⸗ 
xandri. ſqq. 
Auſſaͤtziger kan 17 15 ver⸗ 


gifften. 259 
Auſſatz zu curiren. 219 
Mee 

Schwaͤrtze. 

Averrons verwirfft den Ga⸗ 

lenum. 285. 338 
Avicenna. 3 10. 313. 346, 

761» 788.797 
Auris Hermetis, 44 
Azot. 119 
Azothum, 340 
LI Bacca- 


90⁰ 


B. at 1657 


Bachans Alter. 419 
Baconis Rogerii Chymiſch⸗ 


im bbc Sch 


— en ib, 
— heiſt unter den Schola- 
ſticis, Doctor Mirabilis, 5 
— iſt wegen der Zauberey 
verdaͤchtig. ib. 
— Bu u das Gefaͤngniß 
6 


gewo 
— e ſeiner Fache ; 


ten 

— Vildniß. 

— Lehre wird verdamt. 6 

— Bücher, werden zu I 
fenverbotten. 

— Schriften find Ran 0 
le gedruckt. 

— Radix Mundi erfeheine 
hier zum erftenmal, 7 

—— 15 im 78. Jahr I 
nes Alters. 

—— berſpeicht eine bühne 
ne Grammatic. 17 

— Radix Mundi. 23 

— Wurtzel der Welk. ib. 

— Schrifften ſind aus dem 
Grund der Natur. 100. 


130 
— Tractat vom Golde. 1 


— Spiegel der Alchemie. 


105 
— Practica oder Proceß 


g vom Gold. 


Regifter, 

B. ‚1 

Baconis Rogerii Tractat von 
der Tinctur und Oel des 


179.1810 
— Tractat von der Tinctur 


147 


Vitriols. 


und Oel des Antimonii. 206 
— Tractat de Angelis wd 
citiret. 93 
— Send ⸗Schreiben von 
geheimen Wuͤrckungen der 
Kunſt und der Natur, und 
von der Nichtigkeit der fal. 
ſchen Magiaͤ. 245 


Epiſtola de ſecretis ope- 


ribus artis ac naturæ, ut & 


de nullitate magiæ, opera 


Joannis Dee, Londinenſis, 


e pluribus exemplaribus 


caltigata olim, & ad fen- 
ſum integrum ran ee 


* 197 


— Epiſtola de ſecretis o- 


peribus etc. impreſſa eſt 


Oxon ĩæ. 1594. 
— Medulla Alchimiæ. 73 


Bader unterſtehen ſich den 


Stein der Weiſen zu ma⸗ 
chen. 96 7 


Belus. 


457 
Balæus de fcriptoribus Aug 


lie 
Balbierer unterſtehen ſi h 
Gold zu machen. 67 
Balneum Mari. 
Balneum Rozis, 


Ay 
Balneum der Philofopho- 


rum. 


212 


„ 5 


7 
*. 
v 
2 


2 


4 


Rosinen. | 


| Banquerotſerer und Bra 
wer unterfangen ſich Gold 
zu machen. 967 
Barcii Vorrede zu der Para⸗ 
dieß⸗Tafel. 47 
Bafın, 
Ba iliscus tödtet durch 995 
chein der Augen die Leu⸗ 
te. 167 
Baſiliſcus interficit in 1 


— 


1 fu, 
Baſilisk oͤdtet allein de 


Geſicht. 253 
Baſilii Valentini 18 * 


— Triumph» Wagen 05 
5 Antimon 


Bafılius Valentinus. 175 
55. 788 
Baſon. 512 
Bathon. 461 
Bauch des Mercurii. 
Bauch der Magneſia. ib. 


Baureu wiſſen mehr Ge: 


heimniß und Wuͤrckung 


der Natur, als die Philo⸗ 
ſophi. 481 
2 — Dictionaire ar 

Becher, Johann Foschim 
23. Vorrede. 
— Mineraliſches A. B. C. 


26. Vorrede. 


— oOpuſcula Chymica, 25. 
| Vorrede. 
Bedentung der Sprüche der 
Philoſophorum. 475. 
479. 482.485.489.491. 
Ven 902. 
303 


26 


— 


N 1 { 


Befeuchtung muß eme 
geſchehen. 64r 
Beflecktes beſtehet aus hete- 


rogenen Theilen. 31 
Benedictus Lapis. 419 
1 4 5 Schwaͤrtze. 67 


Berge, ſo gegen der Sonne 
liegen, ver wandeln ihr Me⸗ 
tall alle in Gold. 
Berge ſind oben mit Steinen 
befeſtiget. 58432 


Bernhardus Treviſanus Lib. 


IV. 789. 470, 471,356 
Beſchaffenheit eines nuͤtzli⸗ 
chen Arbeiters in der 755 
chymie. 559. 
Beſchreibung eines re 5 
Kaborantens. 359. 766 
Beſchreibung der uralten 
Wiſſenſchafft, welche A⸗ 
dam von GH ſelbſt er⸗ 
lernet, Noaͤ, Abrahams, 
und Salomonis. 357 
Beten muß ein Liebhaber des 


som 


434 


* 


Steins der Weiſen ohne 


Aufhoͤren. 
Betrachtung von Verwande⸗ 
lung der Metallen. 537 


e fangen ihre Sa⸗ 


chen liſtig an. 586 


199.5 


— handeln mit der edlen 


Wiſſenſchafft des a 
 Phüofophici. 


RUM. find die 0 | 


Beweiß aus Heil. Götlicher 5 


Schrifft, wie auch aus 
den Propheten, daß nichts 


Ar 8 fuͤrtreffliches in 


der 


- 


902 
der Welt, es (ey 
oder Leiblich, Himmliſch 


oder Irrdiſch, ohn ein 
ernſtlich Gebet, von G Ott, 


dem Geber alles Guten, 
koͤnne erlanget An 


x 8. 649 
Bibel wird 5 191. 
289. 290. 291. 293.294. 
295. 298. 300. 308. 334. 
562. 589.590. 648. 7 75 
go 

1 0 und Amra iſt dien⸗ 
lich Fiſche zu fangen. 97 
Biſantii A. R. S. clo Io cxlIv. 
d. xx. Maij, aurum factum 


i 729 

Bley auf den Daͤchern wird 

Silber. 134 

Bleibendes Waſſer. 658 

Blinder kan den Blinden den 
Weg nicht weiſen. 76 

Blitzender Marmelſtein. 454. 
499 

Blodius,. 461 


Blume des Golds if ein 
Stein. 
— muß etliche Taͤge Ka a⸗ 
ten werden. ib. 
Blume und Gruͤne muß im 
Anfang nicht verbrennet 


werden. 673 
Bucher der Weiſen muß man 
cium von Bacone. 18 


Boerhaven Hermann, judi- 


T. Boh, 650 
Bonatus Guido, 472 
Bonellus. 49. 462 
Banidus, 470 


Borras dienet zur transmu- 


tation der Metalle me, 


44 
Botulphus. 
Boyle Lufft⸗ Pumpe fi den 
Baconi bekannt. 20 


Brennendes Saltz wird aus 
Huͤner⸗Miſt gemacht. 192 
wird aus Tauben. Mi 
gemacht. ib. 
Brighmannus Thomas. 296 


Britannicæ hiſtoriæ 3 0 


res, * 
BrocardusJacobus, 304. 
Brunn, da der Stein geſun⸗ 

den wird. 40 
— beeder Naturen. ib. 


Brunn der Weiſen. 92 

Brunnen. 

Buch von den Dienſten de 
Geiſter. 


— von dem Tod der Se 


en. ib. 
— von der wech 
Kunſt. 


Buch von der Sertihun 


der Weiſen. 2 


73 
461 Buch der Edelgeſtein. ib. 


Buͤcher, ſo unter die Kaul 
riſchen gerechnet werden, 
und jedoch keine ſind. 237 


Bücher fi find Gefafe des Ges 


daͤchtuuͤb, 56 

nicht untergehẽ laſſen. 

Buddei allgemeines bier | 
ſches Lexicon. 


— Unterſuchung der uc g 
mie. 
Burggravius. 347 


C. 


1 


5 Cal 197 
Calcinata laterum farina, 
. 732 
Calcinatio. 146. 147. 164 
Calcinirtes. Gold⸗ Pulver. 


| 781 
Calciniren. 381 
Calcinatui corpus Philoſo- 
phorum. 468 
Calid. 716. 794. 796 


Calidroſinus in Turba. 674 
Calx corporis, 


334 
Camphora, 333 
Coppa rubea, 737 
a Caſa Martius. 355 
Cafaubonus Mericus. 747 


Catalepſiam zu curiren. 220 
Cave Hiſt. Litter. 21 
Cauſſa prima movens eſt in 

natura. 88 
Cauſſa prima fleuſt in das 


Cauſſatum. 258 
Cauſtici lapides. 654 
Cellarius Martinus, 296 


Cementation reiniget die ge; 
faͤrbten Coͤrper. 32 

Cerat. 240 

Cervi per herbarum virtu- 
tem ſuam renovant ju- 
ventutem. 


323 
Chaldæi, Syri, Arabes, lie | 
bræi ſcribunt ſecreta. 


| N 
Chaoſiſche Saamen der Mi⸗ 
neralien. 3 


L114 


DER‘ 


Chaotica aqua. 363 
Characteres funt Ker fi- 
guris litterarum involutis 


compoſiti. 309 
Characterum uſus. 307 
Chelidonia. 618. 700 


Chimici haben herrliche 
Schrifften hinter ſich gr 
laſſen. 16 

Chriſten meinen, daß alle 
Weißheit der Natur in 
dem Ariſtotele ſtecke. 78 

Chymia richtet mehr aus, 
denn die Sonne in Tooo. 
Jahren. 435 

Circuli Quadratura iſt wohl 


möglich zu wiffen. 272 
a muß aufs 
geloͤſet werden. 35 


Citrinitas cum unione fatta 
mifcetur, 336 
Clangor Buccinæ. 780. 791 


Clarification des dritten 


Tags. 192 4 
Claves artis. 


Aae Luft iſt das 150 


PER find falsch m 
Goldmachen. 381 
Coͤrper wd durch die 
Schwartze mit dem Geiſt 
vereiniget. 51 
Coͤrper muß auſſteigen. go 
Coͤrper ſind unvollkommen. 
1335 24 
Cogi - 


904 

Cogitatio eſt 1 mo- 
vens. 

Colloquium Ae & 
Alchymiæ. 604 

Communia pauei ſunt valo- 
ris. 328 

Compactum corpus operirt 


nicht in den Coͤrper. 339 


Compegio Joannes. 344 

Compoſition wird von den 

Goldmachern geheim ge⸗ 
halten. 787 
Communia gelten 13177 

274 

Concenſus plurima poteft, 

338 

363 

Hermannus. 


Concordantia. 
Condeſyanus 


356 

Congelation des Geiſtes. 45 
Congelatio, refolutio , ince- 
ratio, proportio, artis cla- 
ves ſunt. 334 
Congelationis artis 725 


Conjundtiones der 11 
ſchen Coͤrper machen 


Krieg, Peſtilentz und 77 5 ü 


wachs. 167 
Conjungenda eſt materia, ex 
qua aurum facitur. 733 
EConſenſus omnia fingit, 306 
Conſtantinus medicus, 3 10 
1. Cor. XV. 218. 298. 290 


Corpore ſtrenuus Pollio. 


323 
Corporis folutio, 834 
Corpus luxativum, 282 
Corpus folis, 7 54 


Corpus iſt die Erde. 


5. 


Corpus wird zum Geiſt. 40 
Corpus muß man in duͤnne 
Blaͤtter machen 493. 494 
Corpus compactum operirt 
nicht in den Coͤrper. 139 


Corpora werden Geiſter. 04 8 


Corpus hat die Seel des 


35 in ſich verborge n. ® 


ser. 


Corpus muß in ſeinem eige⸗ 


Mr 


nen Waſſer zerbrechen. b 


44 


Corporis calx. ＋ 334 


Corpus Philofophorum cal» ° 


cinatum. * 468 
489 
Corpus muß eins piritus wer ⸗ 
den. 284 
Corpus wie er von den Welt⸗ 
weiſen genennet. sn 
Corpus iſt ohne Feuer todt, 


40% 
Corpus Metallicum ge. ex 


uncto. 646 
Corroſivum. Ist 
— iſt ein Saltz. iR 


Corrumpiren thut nichts um 
Goldmachen. 381 
Creaturen ſehen gerne aufge⸗ 
loͤſet zu werden. 
Creatur ſchreitet in ihrer Ge 
baͤhrung fort. 13 


Ian 


f 


1934 1 


1 
I 


Creiling Johann Conrad, 1 


Phyfices & Mathematum 
Prof. Publ. Ord. in Tübins © 


gen. 737.738 
Crocus. 7 729 
Crusibulum. 727 


C V- 


5 


4 


Te a 


Curatio magnetica Eurgra- 


Crylallım 1 in carbunculum 
mutare. 7:9 
Cum trecentis hominibus 
exercitus Midianitarum 


905 


vii. 
Chr us falcati. 
Currus, qui ſine animali 


345 


deſtructus. 320 moventur. 316 
15 b. 
\ D An. VII. 13. pag. 14. 18. Diferentis fpecifica der Mee, 
| 22.298 kalle 5; 546 
— IX, 26. 27. 299% Differentiam non affert 
PDardanius, 456 cauſſe ſpeciali materia 


'Delrio Diſquiſ. Magica, 21 
Democritus. 467, 650. 28. 
1 Vorrede. 
Deftillation nach der Kunſt. 
155 

Deftruere aurum eft diff, 
lius quam facere. 190 
Deutſche Acta Erudit. 13 
Decem & ſeptem modi au- 


ri. 321.347 
Dee Joan. Tutba Philoſo- 
phorum. 10 


Dee Joannes, 595. 7 44. 745 
Veliramenta magica. 346 
Delle Reimen, worinnen die 
Faralitaten des beruͤhmten 
Engellanders Eduardi 
Kelaͤi am Kayſerlichen 
Hof beſchrieben. 739 
Dick, duͤng und klar iſt die 
se Materie des Steins der 
Weiſen, 492 
Dicke und grobe Materie vers 
bleibt am Boden des 45 
| faͤſes. 

| Riem des Auctoris De 
- Gloriz Mundi, oder der 
Paradeiſ⸗Tafel, 426 


veritas. 704 


Difficilius eſt aurum de- 


ſtruere, quam facere, 150 
Dividenda eſt materia, ex 


qua volumus facere au- 


rum. 732 
Dieby, 746 
Digeftio quid fit. 706 
DIOSCORIDES. 445 


Diffolution macht den Coͤr; 
per zu einer ſichtbahren 
Fluͤßigkeit. 36 


Diſtilliren thut nichts zum 


Goldmachen. 381 


Difillendus regulus Anti- 
moni ac Mercurius ſubli 
8 43 
588. 


matus. 
Divinum arcanum. 
Doctor mirabilis wird Ro- 

gerius Baco von den Scho- 


laſticis geheiſſen. 5 
Doctrinæ fili. 594 
Domina de Nemore. 323 
Drach was iſt? 469 


Drey Ding, ſo in der Vers 
borgenheit der Philo. 
phen. 384 
AI Dreper⸗ 


316 


— 


905 


Dreyerley Feuer. 460 
Dreyerley Ordnung der Me- 
dicin. 66 
Dreyfachen Unterſchied der 
Natur muß man ale 


Ouͤnheit der Lufft iſt in oem 
Waſſer. 

Duͤnn, klar und dick if die 
9 des N 9 


Weiſen. 
Dnne Blatter beſſen⸗ die 
Philoſophi den lapidem 
Philoſophorum. 494 


Dunſt wird von der tempe- 
rirten Hitz der Sonnen ge: 


trieben. 433 


u ai 
— Fe 


Dünfte nehmen die allerſub⸗ ö 
tileſte Erden mit ſich. 438 


Dunft unſpruͤnglichen irrdi⸗ 


ſchen muß man ſammlen 
bey zwoͤlff Untzen. 63 7 


Dunſt nimmt mit ſich auf die 


ſubtileſte Lufft 467 
Dunſt der Perlen. 284 
Duodecies unio, 346 
Duo extrema. 4760 


E, U. 


Bat 13. p. 289. XX,, 
p 648 

Bedicha tempora funt di- 
ftinguenda, 


Echeneides piſcis. 722 


Schina Rabbi. 329 


Edelgebohrne e 
mia. 
Edelgeſſeine tberteſen das 


Gold nicht. 134 
Eduardus. 339 
Edulcoratio cum rebus dul- 
dCibus neceflaria, 11 2 
Egidius. 


Ehrbarkeit muß ein ent Y 


lieben, 559.500 
Elhelü Spruchs Auslegung. 


: | 1 
Eigenes Geld der 7 2 


phorum. 483 
Eigenſchafften der Elemen⸗ 
ten. 753 


303 


Eigenſchafften, ſo einer haben 


muß, wann er den edlen 
1 der . finden 
will. 


960 3 
Eigenſchafft und einen | 
1 8 Philoſophiſchen en 


Einenfeaften „die an Ge, 1 


ſtalt einander gleich ſeyn. 
63 


39 x 
Eigenſchafften des 1 0 


Ein Ding iſt in der Well, 4 
woraus der Lapis Philo- 
ren gemacht 1 5 


Ein Element kan ohne das 1 
andere nicht helffen. 49 
Einfältige Gebahrung und 

naturliche d zer 1 6 
Ele⸗ 


eine Wuͤxckung der 
menten. 


27 
Eine 


Begifter. 


Eine jede caufla p prima fleuſt 
in das caullatum. 258 
Eingebung und Providentz 

Gottes wird bey der Ma- 

teria prima erfordert. 6 
Einige Maſſa. 505 
Eiſen wird von der Natur in 

Kupffer verſetzt. 96 
Elementen Wuͤrckung. ‚es 
Elementa pura. 


Elementa wircken unter 0 0 


elbſt. 8 
Element, wann eines uͤber 


das andere regieret, was 


daraus entſtehet. 436 
Elementum Quinctum. 432 
Elexir wird durch Fermen- 
tation unendlich ae 
et. 
— macht flͤͤßig mit 


| Elixir wird in dem Bau 
gebildet. 62 
Elixirs Materie. 110 
Elexir muß flüßig gema 
werden. 65 
Elixir Philofophorum, 642 
Elixir fan das Metall zur 
Perfection und Vollkom⸗ 
menheit briggen. 127 
Empfangende Jungfrau. 65 8 
Emſig muß afab 
59.560 


Ende und Anfang der Kunſt 


iſt das Waſſer. 660 
Endſchafft der Nacht. offen. 
bahret der Tag. 169 
— der Natur. 134 
Entia ſpiritualia, 975 


Erde iſt das Corpus. 


297 
Entia ſubtiliſſima. 5er 
— activa. „= 3b, 
operativa. ib. 


— benetrantiſſima. ib. 
Epilepſie zu curiren. 220 
Epiſtel des Kayſers Alexan⸗ 
dri von dem Stein der 
Weiſen. 227. 229. ſqq. N 
Erben H. Matth. 747. 748 


Erden, Waſſer, Lufft und 
Feuer ſind die Sachen, 
woraus der Philoſophiſche 
9 1 der Weiſen Henecht x 


ne 10 die Vor ſehern, 5 
Steins. 
Erde iſt die Einüben; des 
Steins der Weiſen, 464 
Erde und Waſſer gen 
ſichtbar. 
ur verwandelt ſich i in Bi 


Eibe if eine Ernährgrin 00 15 
Auen aller 1 
Ding. 429 

Erde nimmt die Sonn 55 

Lunam in ſich. 07 

Erde iſt nicht vollig rund. 45 2 

Erd und Lufft werden durch 
das Waſſer ich N 


Erden wird wieder ern 


429 
Erd⸗Gewaͤchſe haben ande⸗ 


re Gagenſchaften als die 
Thier 752 
eech if ſubtil. 433 


Erd⸗ 


908 


Erdreich empfähet den 
Schein der ing: se 


fih. 

Erdreich heiſſen die Phibſo⸗ 
phi das ſchwartze fruchtba⸗ 
re Erdreich. . — 

Erdreich iſt fir. 

Wei des 4 eko pt cn 


Stei 
Erhaltuna geſundes Reben, 


Erkaͤnntniß aller nathrlipen . 


Geſchoͤpffe gehört zum 
Goldmachen. 999 
Exkanntnuß des un 


Erkaͤnntnuß des Steine | ber 
Weiſen. 382. 383. 385. 
390. 391.326. 398 
Erklaͤrung der Spruͤch der 
beruͤhmteſten Philofopho- 
rum. 47 1. 479. 482. 485. 
489.491.493. 497. 406. 
499. 502.503 

Ermahnung und Lehre der 


Schuͤler der Meipheit,. 


649 
Ernaͤhrerin iſt die Erde. 0 
Ernaͤhrerin. 678 
Ernſtlich beten muß ein recht⸗ 

ſchaffener Alchymiſt. 600 
Erſte ungerfrennlicheMaterie 

der Weiſen. 639 
Erſie Materie, oder Saamen 
der Metallen, find zwey, 
nemlich ein Mann 50 


Weib. 
ert Materie gm Wenzel 


Reger 
Erſtes e iſt das © { 


da 
Erſter Grad Degen i 


Baums. 


Ertziſche Stein. 
de Efculo Hieronymus ver: 


NS. 


7 


41 4 


dammet die kehre 3 i 


Eſſentia folis ab ipſo fole 


Ethieus ein Ale vers 
birget ſeine Weißheit. 27 6. 
1 26 


Euclides. 

Euphrates. 
Exercitatio in Turbam. 785 
Exercitus Midianitarum 


cum trecentis hominibus 
320 

un 7 02 7 

Experientia perſpectiva ar- 


deſtructus eſt. 
Eximenes. E 


tificialis. 317 
Experimentamirabilia, j 2 
Extrema duo. | 
Eyes 2. natürliche Dinge, 42 
Eyes Terminus. 
— Endzweck. 
Ewiges Waſſer. 


fermentatur. 692 
Eſſentiæ fixz virtus. 689 
Ehig, welcher recht ſcharff, 
en in dem Menſtruo 
347 
ei *. nützlich. 487 
Eßig was Seth damit mei⸗ 
net. 482 
Ethel. 4574 
Ethicus Aftronomus ſuam 
oceultavit * fapientiam. 
330 


ö 


4 


Begiſter. 


— 4 


909 


I ER 


F. 


Feilius eſt aurum facere, 
quam deſtruere- 150 
Facillima tincturam facien- 
di via. 
Falcati currus. 316 


Fallende Seuch zu heilen. 

| 220 

Falſcher Magie Nichtigkeit. 
| 2 


Fama fraternitatis cum an- 
nexa confeſſione. 290 

Farb muß zur vollkommenen 
Farb verwandelt werden. 


292 673 
Farben, Ofen, Gefaͤß und 
Gewicht werden bekannt 


gemacht. 597 
Farben, welche bey dem Phi⸗ 
ſbſophiſchen Stein erſchei⸗ 
nen. 124. 125 
Farben, ſo faſt unzaͤhlich, er⸗ 
ſtcheinen in dem Stein. x z 
Faͤrber und Gaͤrber unter⸗ 
fangen ſich den Stein der 
Weiſen zu machen. 567 
Farina laterum calcinata. 


a 732 

Faulheit muß von einem La⸗ 
boranten entfernet ſeyn. 
| 559. 560 
Favillarum hypoſtaſis. 638 
Faͤulung iſt die Gebaͤhrung 
der Dinge. 48 
Faͤulung iſt eine Mutter aller 
Dinge. Iso 
Fegfeuer. 249,441 


— 


842 


Feminæ præparatio. 848 
Fermentatio metallorum. 
692 

Ferment iſt des Steins See. 
lee Nin, >23 
Fermentirung. 


tem. 3 


20 
s Feuchtes und Truckenes iſt 


zur Metalliſchen Art ge; 
Feuchtes iſt die erſte Materie 
der Metallen. 661 
Feuchtes Fener wird der 
warme Pferd: Bauch ge 
nennet. 2 


| 4 
Feuchtigkeit iſt in dem Mer- 
22 


Curio. 
— des Mercurii verurſa⸗ 
chet ſeine Fluͤchtigkeit. 32 
Feuchtes leidet keine Dige- 
ſtion ohne das Truckene. 


6 5 664 
Feuchtes und Truckenes iſt 
das Wachsthum aller Din⸗ 
ge. 137 
Feuchtes vom Truckenen zu 
ſcheiden. 412 
Feuer der Philoſophen er⸗ 
kennen wenige. 449 
Feuer zu regieren. 117 


Feuer und Waſſer zu ma - 


chen, darinnen der Mer- 
curius bereitet wird. 440 
Feuer iſt die Seele eines je, 
den Dings. 469 

f Feuer 


5 58.59 
Ferri attractio per magne- 


ex 


4 
910 
Feuer iſt unlöͤſchlich. 441 
Feuer und Lufft macht eine 

unſichtbare Krafft. 
Feuer muß lieblich und linde 


gehalten werden. 120 
— . fort und fort Diele 


Feuer Erben und Waſ⸗ 
ſer, ſind die Dinge, dar⸗ 
ih der Stein 1 5 

611 

Feuer ⸗rother Glantz iſt zu 
præcipitiren. 6841 

Feuer iſt in der Erden ver⸗ 

26 


borgen. 43 
Feuer des Monde. 444 
Feuer iſt das Anbeginn. 489 
Feuer iſt Luna. 492 


Figura Phyfice werden im⸗ 
mer erfunden. 260 
Fimus equinus, 212 
Fineus Orontius primus an- 
no clo Io xLII. Baconis 
epiſtolam de fecretis ope- 
ribus artis ac natur, ut 
& de nullitate magia 
evulgavit, Simonis Col: 
niæi typis. 292 
Einis des Eyes. 279 
Finſtere Schwartze zeiget das 
Regiment des Weibs. 51 
Fiſche werden gefangen mit 
Ambra und Bieſem. 97 
Fixæ eſſentiæ virtus. 689 
Fixatio 146. 147. 172. 176 
Fixion iſt fertig, wann der 
Coͤrper und Spiritus an ih⸗ 
ren Ort 385 werden. 


284 Süuſſes Weſen. 


24 Flamellus Par 


J 


Regifter, 


Fires Salt ift in dem Cor⸗ 


pore verborgen. 531 
393. 


49. 650. 


| 


4 


7.64 | 
Fleiß wird 7 ber Alchymie 


erfordert. 
Füͤchng iſt, was durch die 


559. 560 


Diſtillation aufſteigt. 480 


Fluͤchtiger Knecht. 414 
Fluxus maris. BR N 
Foliata alba terra, nr, 


Fons ypoquiftides rofata, 
703 


‚Jeahnes de Fontina, 5 88. 


L 
Forma. 920 


Form des Saffes 50 Philo- | 


fophifchen Ofens. 


121 


Fragmenta quadanı Edoar- 


di Kellæi, ex ipfis epiſto- 


lis excerpta. 


799.19 


Y 
x 


Fremde Wörter 1 | 


die Kunſt. 
Fruchtbares Erdreich wid 
das Corpus von den Welt⸗ 
weiſen genennt. 


Gott allen Dingen zu ihe 
95 Vermehrung Pe 


Frucht waͤchſt nicht 1 ; 


dann durch die Feuchtig⸗ 
keit und Warme, 130 


Fundament der Transmuta- - 
180° 


tion. 


Fundament des Steins der 
Weiſen. 474 
433 


Y 


732 
Fruchtbaren Saamen hat 


Fuͤgung 


* 
f „ 4 
7 


4 


2 
. 
y 
. 
| 


£ 


Begiſter. 


Fuͤgung des Steins. 449 


G, 
| Gelenus. 294. 254.338. 


312. 326 
Galenus wird von demAper⸗ 


roe verworffen. 2857 


Gantzer Menſch wird zu der 
Alchymie erfordert. 604 
Gantze und grobe Materie 
kan keine Frucht bringen. 


8 enn 
Gaſſendus. 742 
Gehaͤhrung der Dinge iſt die 
N aulung. 48 
Gebaͤhrende Natur in den 
Mineralibusiff weniger of⸗ 
fenbar, als in den Thie⸗ 
ren und Gewaͤchſen. 93 
Geber. 208. 26. 28. 470. 
119.794. 659. 663. 669. 
699. 701. 705. 713.732. 

| 37.650. 656.877. 

— Religion. 875 

— ſummum magnum ac 

perfectum magiſterium. 


lan 585.587 
Gebet iſt der Haupt, Schlif; 
fel Gutes zu erlangen. x 64 


Gebet, welches ernſtlich, a 
Lein Arbeiter nicht vergef⸗ 


en. 600 
Gedaͤchtniß iſt das erſte Mo⸗ 
vens. 275 


Gedeons Kunſt. 
Gedeonis artificium, 20 
Gefäß, Ofen, Gewicht und 
Farben werden fuͤr Augen 
geſtellet, 697 


263 ö 


91 
Fuſibile Sulphur, 


Gefäſe des Gedaͤchtniß find 
die Bücher. 964 
Gefaͤrbte Coͤrper muͤſſen 
durch die Calcınation ge⸗ 
reiniget werden. 


E 
Geheimniß, welches die phi⸗ 


loſophi ſtudiren ſollen. 82 
Geheimniß ſind in der Bibel 
zu ſuchen. ne 
Geheinnuß ſteckt im aqua 
vit. 674 
Geheime Waͤrckung der 
Kunſt und Natur. 246 
Geiſt halt in ſich die verbor⸗ 
gene Seele unſers Leibes. 
REN 159 
Geiſt wird Leichnam. 471 
Geiſt zum Coͤrper zu fuͤgen. 
NT 58 
Geiſt iſt Waſſer. 89 
Geiſt wird zum Corpus. 04 
Geiſt muß nicht durch das 


Gefäß kringen. er 
Geiſter werden Corpora. og 


Geld der Philofophorum, 


| | 483 
Gelehrſamkeit wird zu einem 


ſchicklichen Arbeiter erfor⸗ 
dert 0 


dert. 779.860 
Gelindes Kochen verdickt 


das Waſſer. 
Gellius. 55 


8 328 
Gemein zu machen die Ge; 
heimnuͤſſe / verbieten die 


erfahrne 


332 


N 


912 
erfahrne und weiſe ae 
ſophi. 593 


Gemeiner Mann irreti 0 vn 


anne. 
Gemeinenpo els Alchimist 
rey zu meiden. 380 
Gemeiner Poͤbel verlachet 
und verachtet die Geheim⸗ 
niß der Weißheit. 274 
Generatio nova quomodo 
fit. 709 
Geneſis J. 476.5 19 
Geomaney. 2 
Geſchaffene Metall. 14 
5 9 Dep ph 


Wer 


Geſchwaͤngerte ede e 


Geſpraͤch eines Achpmiſeis 
und der Alchymiſterey. 604 
Geſtalt und Form des Faſſes 
1 Philoſophiſchen 95 


Gewicht, Ofen, Gefaͤß 8 
Farben werden kund ser 
macht. 


Gewicht und Maas ver 185 | 


gen die Philoſophi. 33 
Gewicht halten die Alchymi⸗ 
ſten geheim. 587 
Gewoͤlckendes Waſſer von 
dem Mercurio Solis zu 
empfahen. 163 
Gifft ber Spinnen muß eine 
geiſtige Krafft ſehn. 9o 
Glantz, ſo Feuer roth 3 5 
præcipitren. 


Glas bricht auf, wann 75 


unter geheime Vitriol in 


N 
fene hoͤchſten Water 7 


cheinet. 


Glas⸗ Geſchirr, wcnn di 
Medicin iſt/ muß nicht be⸗ 


7 ruͤhret werden. 59 
Glaubiſch, Jacob. 5 | 
Gloria Mundi, 


Gluͤckliches Gedaͤchtniß wid 


| N Goldmachen 555 ö 
959 
Gold- Pulver, welches N | 


cinirt * 


Gold wird aus dem lebend | 


gen rothen und lautern 


Queckſilber gebohren. 11 
Gold iſt ein lauterer Mercu⸗ 
rius. 146 
— coagulirt mit einem in- 


nerlichen Schwefel. 


ib. 


Gold muß geiſtig we | 


—— metallifche Natur 5 
nicht verderbet werden. ib. 
— zu ſolviren. 740 
Gold kan nicht aufgeloͤſet 
werden, daß es kein Mer⸗ 
curius mehr iſt. 547 
Gold und Silber wird von 
den Verbrennen dinch den 
Mercurium befreyet. 47 


Gold iſt eine ſehr tichte com- 
pacte und feſte 1 5 | 


Gold hat weder Uberſuß 


noch irgend einen Mangel. 


114 


Gold iſt leichter zu machen, 
als zu vernichten, 150 


Gold 


l 
5 


| 


Gold if unter allen Metal: 
len das allereinſte. 5 42 
— iſt das allerfixeſte. 543 
Gold zu machen haben die 
rechten Adepti verborgen. 


Gold iſt ein beſtaͤndig / perkect 
Corpus und Metall. 115 
Gold kan durch Schmeltzen 
die imperfecta nicht voll⸗ 
kommen machen. ib. 


ar hat zweyerley en | 


41 
erde Seele und Sau 


teig. 
Gold und Silber ſind doll 8 


kommeune Ertze. sy 
Gold zu machen iſt ee 


lch. 
Gold wird durch nichts 15 
brochen. 174 
Goldſchmiede thun klug. 54 
Gott iſt das Aubeginn 1270 

8 85 Be 
T hat alle Dinger uus 
ch gefchaffen. 149 
Gottes Wort wird allegirt. 
192. 289. 290, 291. 293. 
144.295. 298.300. 308. 
334.562.589. 1585 648. 
9.680 
| Gottrofürchtig muß ii tͤch⸗ 
liger Arbeiter ſeyn. 1 22 
50 
Gottes Seegen thut 6 
dem Stein der Weiſen das 
mehreſte. 567 


5; egiften, . 


! 813 

Gottes Scheimnäffe fi Wi 
groß. 

Son giebet einemgenfepen 


nicht alles. 78 
Goͤtter⸗Tranck. 1 : 
Gradieren. 


Grad des Feuers, durch wel. 
che die Caleination ver- 
richtet. 313 

Græcus ignis, 319 

Gras und Laub wird vom 
Mercurio und Sulphur 
gezieglet. 436 

Gratianus. 79% 


Griechen haben nach dem 
Ariſtotele das Goͤttliche 
Wort reguliren wollen. 


79 

Griechiſches Feuer. 263 
Grobe und dicke Materie 
verbleibt am Boden des 
Gefaſes. Ar 


Grobe Erden muß von dem | 


Stein geſchieden Sc | 


713 
Grobe und gantze Materie 
Fan keine Srucht bringen. 


729 
Gr öſte aller Bigunntden 108 | 
der figurireent Dinge. 262 
Grund. 658 
Grund und Anfang des 
Steins der Weiſen, ha⸗ 
128 die Autores We 


Grüne Farbe beberrſthel die 
Peg % 19% 
Grüne 


Fr. Roth⸗ Scholzens Deutſch. Thea ak zter ai 


214 
Gruͤne und Blume muß im 
Anfang nicht verbrennet 


Regifter, 


Guldener Stein. 


3 > a a 


414 
Gute Buͤcher der Weiſen 


4 erden, 673 muß man nicht unfergeben 

Gruͤnſpan. 423,496 aſſen. 5 

e 472 ö 
1 


LI ea Me- 
dicinæ Doctor, hat ein 


Goldſtuͤck von 12. Loth, 
wache er mit des be⸗ 
ruͤhmten Kellæi Pulver 
gemacht. u 
agienus. 


Haly ; 55 Koͤnigliche vile 
ſophus. 


Handel wird mit der chen 
Wiſſenſchafft des Lapidis 
| ‚Philofoghıcı 1 


Harmonia alleu Dinge. 757 
Haſſer und Veraͤchter der 


Chymie find die Unver 
ſtaͤndigen und e, | 


lehrten. 
Haunorthon Joſaphat 3" 5 


Haupt⸗Form. 76754 
Hebr, II, 8. En 
— X, 13. 
Hauß des dicht 854. ie 
Helias Ariſta. 288 
— Thbeophraſtæus, 5 
Heiliger Fels. 


83 

Heile Schrifft wird rd 
irt, 192. 289. 290. 291. 
293.294.295. 298. 300. 
303.334.762 539.590, 


648.679. 80 


bench eines jeden 
Dings iſt das Leben. 466 


Heimlichkeit it in der Mate⸗ 


rie Weh | 492 
Heimlichkeiten der Philoſo⸗ 
phen. 383.384 
Helvetius Joan. Frideric. 3 2. 
Vorrede. 
Herbarumvirtutes Arte» 
phius ſcrutatus. 
Hermaphrodit, 
e 


ſchlecht. 658 


Hermes. 53.626, 627. 449. 


462. 469. 473. 653.419. 

650. 365. 294. 700. 710. 

h 585. ER 
Hermetis avis, 

Hermetis Beſchreibung ber 

Alchymie. 106 


Hermetis Schmaragdiſcher 


Tafel⸗Auslegung und er | 


deutung. 


0; 
} e Sn Ta⸗ 


48 
Herrlichkeit des Adams. +20 


Hertz aller Menſchen iſt zur N 
tao und Geld⸗Geitz ges 


neigt. 568 
Hiefodias, 889 
Hieronymus, 463 


Hide, 


# 


ya 


en 


Hildebrand SFohannen, 80. 
Hildenbrands Paul Tuba 


Philofophorum. 14. 136 
Himmliſchen Steins Urſa⸗ 


chen. 500 
Ssmdernäffe des Golding⸗ 
chens. 677 
Hippocrates. 3226 


Hirſchmann Leonhard. 94 
"Hiftoriz Britannice ſcripto- 
res. 339 
Hiſtoriſches testen; 28 
Hitzige Fieber zu curiren. 221 


Heaßſie Secret iſt in der 
Welt. 23 


pe 


Hoffmann 
Johannis Hohe Offenbah 9 
Tung. 138 
Iſaaco Hollando bird hon et- 
lichen der Tractat de Tin- 
&ura Solis, Vitrioli und 
Antimonii zugeſchrieben. 
101 
-Guilielmus, 
179 
Henn eſt conceſſum Aloe 
brutis animantibus, 324 
Homo eft naturaliter im- 
mortalis, 324 
— non eſt i mori. ib. 


Homlitonius 


dea eines kechſchalſenen 
Laborantens. 559. 560 
Idee Ingenita feminum, 
554 

Jeden Dings Heimlichkeit iſt 
en 8 Leben. 466 


Kesifer. 3 


Homo poſt peceatum poteſt 
Vivexe eirciter mille an- 


nos. 324 
Horatii Augenii N 155 
Horribilis ſonus. 320 
Horfingtonus, 242 
Hortolanus. 662 
Hümanz vitæ prolongetia, 

322 

Hüfte vita terminus. 

1 36 

Humiditas vifcofa, 470 

Hunkler. e 
Hulner⸗ Ey. 


Be A gibt ein dane i 
Salz. 


Hufen wird durch Amel 
geſtillet. 


Hyæna intra umbram a g 


canem non permittit la» 
trare, 311 
Hhaͤena laͤſt unter 1750 
Schatten keinen Hund 
9 ei en, | 23 
pie, | r 
Hyle inviſibile. 2 x 5 


638 
Hyle, iſt die Materia prima. 


403 41 
Hypociſtidos. 237. Be 
e s fayillarum, 638 


Jebweder Finger a 
per hat ein anders Tem- 
perament, 582 

Jer. XVI, 19. 298 

— XV. 31. 32. 27. ib. 

Wat 11. 10. ad ae 298 


Mm 2 Neal 


1 


2 


916 Register. ET 
— — — —— — — 1 


* 


5 Jeſuitarum inanes metalli- inftrument, mit welchem ein 


cae metamorphoſeos op- 


puguationes rejieiuntur, 

15 289 

Ignis Græcus. 319 
Ignis ficcitas con vertatut in 
vaporoſam humiditatem. 


99 47 2 
Ilrehur. 419 
Immerwaͤhrendes Waſſer. 
1 a 658 
Imperfectio mot bus dici po- 

teſt. 70 8 


Infirmitas quid eſt. 
Inceratio, proportio, con- 
gelatio, reſolutio, artis 
ſunt claves. 334 

‚ Ineerationis ſignum. 337 
‚ Incombuttibilitas des Mer- 
eurii, 547 
Ingenitæ Ide ſeminum. 
1 KL 
Ingenium wird zur Alchymie 
erfordert. 959. 560 
Ingredientien Proportion 


verbergen die Philoſophi. 


8 

Inhalt, was in der Para⸗ 

deis⸗ Tafel abgehandelt 
wird 


a 370 

In der Lufft koͤnnen Gethoͤ⸗ 
ne gemacht werden. 263 
Jufluentz der Planeten. 14 
Jm Auslegung ſeines 
Spruchs. 485 
Inſidri. 486. 488 
Inſtrumenta volandi. 316 
Iaſtrumenta zu flügen koͤnnen 
gemacht werden. 259 


708 


Menfch zu ihm durch Ge⸗ 
walt ooo. Menſchen zie⸗ 
hen kan. 299 
Inſtrumenta zu wandeln 
Meer. 2 


259 
— zu wandeln hat Alexan⸗ 


der M. gebraucht. ib. 26 


Inſtrumenta zu Schiffen, koͤn⸗ 
nen ohne Meuſchen ge⸗ 
272 


macht werden. 
Inſtrumenta ambulandi. 3 1 


9 
im 


7 
7 


* 
9 
1 


f 
* 
“ 


cu 
1 
5 


Intentio naturæ ſuum com- 


poſitum ad plenam perdu- 
cit perfectionem. 711 
Inviſibile Hyle. 638 


Invocationes fpirituum, 305 
Joan. VI; 43 298 
1. Joan. II. 7 


291 
Johannes, ein Knecht der Ars 
tiſten und wahren Labo⸗ 


ranten. 647 
Joſephus. 276. 3 30 
Jovis Temperament. 952 


Irrdiſchen Dunſt muß man 
ſammlen bey zwoͤlff Un⸗ 


en , TEN 
Irrdiſcher Geſtanck iſt in dem 


Mercurio. 5 


32 
Irrdiſche Sonne refpondirf 


mit der himmliſchen Son; 
ne. F578 
Irrdiſches Weſen des Mer- 


curii. 32 
Irrorare terram, quid phi- 


loſophi nominant, 712 


Irroratio triplicanda, 640 


Jrrthümer der Anhänger des 


Ariſtotelis. 79 


Haas’ 


* 


Haze de Febribus. 315 
Jnaacs Buch de ares 


Iſelins D. Jacob Ebriſopb 
all ge mei nes hiſtoriſches 
Lexicon. 734.735. 236 

Ifindrius. 452 

Judicium gehoͤrt zur Alchy⸗ 

mie. 519. 560 

Judicium über Antonii de 

+ Abbatia Duͤchlein. 94 

Julius Caſar hat das Ufer 
N Meers in e 


Begiſter. 


317 


durch 
Ey Sten used 


Jungfer Apen 734.7 75 
Jupiter calcinatus. 348 
Jupiter, Mars, Saturnus und 
Venus find unvollfommes 
ne Ertze. gig 
Juventutem ſuam renovant 
per herbarum ac lapidam 
virtutes cervi, aquiles 


ſerpentes. 323,324 


K. 


K. > 2'9 
Kayſers Alexandri Epiſtel, 
oder Send Schreiben, 
Darinnen der Stein der 
e beſchrieben. 227 
73 

Len Dinsbringt was anders 
als feines Gleichen. 27 
Kein Ding kan recht werden, 
es fen dann vorhin weiß 
gen acht. 4 N 
Kelaus laſt ſich mit einem 
Seil aus We 


— Geiſt begegnet im 205. 
ringer Wald ohnweit Tr 
ſenach ſeinem Bruder. ib. 
— itt kein Engelländer von 
Adel, ſondern ein Not arius 
und Advocat zu Londen g . 


„ geweſen. 
werden die Oßten u» 
z geſchn tien. id. 


— — 


Kchaͤus wird aus Eondenrer 
legiret. 749 
— findet i in einem Wirth 

hauß ein herrlich Buch. ib. 
— acht durch Tinctur 
Bley i in Goid. 744 
Kelläus und Job, D bege 
ben ſich nach D 


— gibt Ense, 
Pfund einne 
ragßt⸗Gut. 


— und D. Dee halten tige * 
lich mit den Geiſtern Un ⸗ 
terredungen. 

— wird in Böhmen ztoey⸗ 

mal mit Ketten und Se⸗ 


ſangnis geplagt. 749. 
749 


— Genuahmen. - 7375 
— Wa gt vlehre. | 
mm 3 5 


K. 


918 
Kehaͤus Lands Leute helffen 
ihm aus dem Gefaͤngnis. 


uhr 741 
— hat eingirt bey dem bes 


rühmten Thaddæo Hag- 
gecio, Vtriusque Medici- 
ne Dodore, ib. 742 
hat ſeine Tiactur nicht 
ſelbſten gemacht. 742 
— faufft feine Tinctur um 
ein Pfund Sterling. 743 
— ſchencket Fuͤrſten und de; 
ren Abgeſandten viel. 745 
— und Joandis Dee diari«» 


um bekommt Mericus - 


Cauſabonus. ib. 
— will nicht zur Königin 
Elisabeth, nach Engelland 
gehen. 746 
— laͤſt dem Fuͤrſten von Ro⸗ 
ſenberg ein groß Glaß von 

ſeinem Oel zu kommen. 


1 5 747 
Kellæus. 5957 
Kellæi Edovardi, Buch von 
dem Stein der Weiſen, 

an den Roͤmiſchen Kayſer 
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Reto hb xc vt. geſchrie⸗ 
ben. 733. 4.749 ſqq. 
— Reben. 734. ſqq. 


— wird Kelley, ſonſt auch 


Talbot genannt. 735 
— lernt die Apothecker⸗ 
Kunff. ert ib. 
— ii mit Joh. Dee ber 


ne a, 
d⸗ 


220 1 
— wird mit feinem Gol 
Sand gluͤckich. ib, 


Ranft 
Kellaͤus wird b Kayſer RV- 
DOLPHO If, zum Baron 


von Böhmen und Chymi- 


co beſtellt. 735.736 
—— Fata in Boͤhmen. 595 


* 
A 


Kellæi Edovardi, Schriften 


werden alle angefuͤhret. 
736 qq. 
— Via Humida 


2 1 bor h 


— hat nicht A. 109 f. den 
Halß gebrochen, wie 5. 


Johann Chriſtoph Iſelin 


im allgemeinen hiſtori⸗ 


ſchen Lexico fol. ra, 105 ö 


ſondern im 42. Jahr ſei⸗ 
nes Alters A. 15 9 7. die 


Schuld der Natur bezah ⸗ 


let, 
— Portrait. 


736, 74 
5 14561 


— eſt celebris Anglus & 
Chemie peritiſſimus. 6 


— Fatalifaͤten am Kayſer⸗ 
lichen Hofe. 7 


39 
Kelley iſt des beruͤhmtenkel⸗ 


lei Zunahme. 735 
rit; i 703 
Kinder» Harn. 1661. 


Kinder werden den Eltern 
gleich. 


gleich 434 
Kind wird im Anfang durch 
wenig Nahrung erhalten. 


120 
Klar, duͤnn und dick iſt die 


Materie des Steins der 
Weiſen. 
Kleiner Bauer. 64 Bess 


— 


49 


leine 


| Bern 
Flene Welt iſt der Menſch. 


480 
Knochen wem fie gleich. ib. 
König hat das A übers 


kommen. 641 
Körner Arnold. 603 
Koͤſtlicher Salpeter wird 75 


N Schaafs,Miſt. 
Krafft der Elementen bat 
Adam verſtanden. 365 


Krafft wird erkläret. 30 


Krafft und Macht in den 1 
bendigen Waſſer muß man 
wiſſen. 476 
Krafft des Goldmachens Be 
ſtehet in drey Dingen. 645 
eh aller Dinge iſt Be 


Baus, 465 
Bel aufzuloͤſen hat Mi 
altz. 0 
Kroͤte ih wider den Shin 
nen⸗Gifft Wegebreit. 7 
Kroͤte. 


919 
Kroͤte wi 50 einer . 


Künihe e Arbeit verſchweß 
gen die Alchymiſten. 787 
Kunſt iſt von den Alten mit 
ae Worten berbor⸗ 


366 

gif Gold zu machen bee 
het in drey Dingen. 645 
Kunſt oe Stein en zu 
verſertigen iſtſchwehr. 96 
Kunſt Gedeonis. 263 
Kunſt kan es hoch bringen. 94 
Kunſt Gold zu machen wird 
nicht vollbracht, auffer 
durch Wachen und Ste J 


Kunſt iſt aus der Erſchopf f 
fung des Menſchen. 229 
Kunſt 2 10 des Weibes 


Nat 5 
Kupfer kan aus Eifen 15 

macht werden. 96 
Kupffer mit Zinn gefehmels 


Kroͤten⸗Gifft iſt nicht 0 9 bekommt eine goͤldene 
mächtig und hefftig dann 5. 99 
Spinnen, ift. ar Kybrit, e 

L. x * ** 


1220 virginis. 932 


Lactucas pr&bere aſino ſtul- 

tum eſt. 328 
Lamech, 467 
Lampas igne exſiliente cum 
fragore inœſtimabili. 320 
Land Beſcheiſſer. 81 
Land Hevilat. 362 


* 


Lang Johannes. 737.740 * 


Langelottus. 7 
Langwierige Erfahrung ge⸗ 
hort zum Goldmachen. 

599 


de Lapide Philofophieo, 358%: 
Lapides cauſtici. 634 
Lapidis tindura, 924 


Mm m4 


— 


Lapi- 


‚930 


Lapidum vires Artephius 


ſerutatus. 324 
Lapis benedi@us, 419 
Lapis fit utilis. 724 

Lapis mineralis fit ex humi- 

do, ' 646 
Lapis petralis, 284 
Lapis Tagi. t 336 


Lapis currit ad acetum. 320 

Latini libri ſecreta ph 
ſcripta. 

Laub und Gras wird 155 

Sulphur und Mercurio ge- 


zieglet. 436 
Laugen zu machen. 7. 1 
Lea. "OT 

Leben des Metalls. F 


Lebendigen eee 
men 


kebendige Waſſer b 
Monds. 496 
Lebendiges Waſſer muß in 
ein Corpus 8 
werden. 

Lehre und Exmahnung 25 
Schuler der 14 


eib fan nicht in Oel 2 


Leichnam wird Keiſt. Be 
keichnam des Manus und 
der 125 muß ein 725 
werden. 
N Art den 17 ji 
machen. 112 
Leichtglaubig muß ein Lieb⸗ 
aber des Goldmachens 
nicht ſeyn. 


582 
Teer Siemrain 754 


“Re a 2. 


Lelandus de 1575 Anglie, 
ARE 
Leo X. e 
Lepra zu curiren. 219 
Leprinus. 465 
£efen muß ein fleifiger abo, | 
rant ſtets. 759. 760 
Leute ſo alt worden. 419 
Libavius. 300. 296. 340. 


341. 344. 345. 346 
Liber Gemmer Salutaris. 63 


Liber Noctium Arabicarum. b 


273 
kiebezeit Gottfried, 736 7 
Liebhaber des Goldmachens 
en nicht leichtglaubig 
582 
Libel Latini ſeripta habet 


fecreta. 230 
Licht der Lichter. 28 
Lignum vitæ. 527 


van der Linden de 7 1 


Medicis. 522 
Liquor nature ac vitæ. 3 62 


Liſt eines Betriegers, welcher 


einem um 600. Reichs⸗ 
Thaler betrogen. 


88 5 
Lob der Weißheit aus Gott 
licher Heil. Schrifft. 679. 


680 
Labrowitz, 747 
Longinus. 473 
Longitudinem maris aus zu⸗ 
rechnen. en 
Longitudo vitæ humane ab- 
breviata eſt. er. 
Luc. I, 70. ete. 291. 2 


Luca Sprucs aisle ; 


Lucas. 39. 532. 50. 454 
Lucis Aula. 354. ſqq. 
Lufft, Feuer, Erden und 
Waſſer ſind die Dinge, 

daraus der Stein gemacht 
„ wird. 611 
Luffts Duͤnnheit iſt in dem 
Waſſer. 472 


. Lufft iſt minor mundus. 492 


Lufft und Waſſer machen ei⸗ 
ne unſichtbare Krafft. 24 


Lufft verbeſſert ein Ding. 


I 452. 486 
— rraͤgt Waſſer und 510 
101d. 

Lufft kommt von dem Waſ⸗ 
er., 410 
— dicke woher geſchicht. ib. 
£ufftifiSo. 492 
kuͤgen und Wahrheit haben 
die Philoſophi unter einem 
Spruch. 42 
Luͤgner ſind die her 
90 

Lullius Raymundus. 696, 
699. 700. 715.594. 366. 
672. 65 2, 654. 656,658. 

- 67 1. 877. 879 
Lumen luminum. 38.729 
Lunæ Temperament. 553 
Luna iſt zu verlaſſen. 453 
Luna planetarum inferior. 
833 


0 


bergen die Philoſophi. 


Mu und Gewicht ber; 
33 


Begiſter. 


M 


. 
Luna und Sol müffen bey eins 
ander ſeyn, wie Weib und 
Mann. 407 
Lunam und Sonn nimmt die 
Erden in ſich. po 
Luna eit propria ſolis terra, 
| 8 4 69 2 

Luna, Sol und Mercurius 
dienen zum Goldmachen. 


Luna iſt die Mutter des 

Steins der Weiſen. 40 3 
— iſt der Mercurius. ib. 
Lung und Sonn, iſt die na 
tůrlche temperirfe Wär; 
me. URL 
Lunaria major. 658.700 
Lunarie ſuccus ex materia 

nigrifima extrahendus. 


| 991723 
Lunariſch, ſolariſch und mer⸗ 

curialiſches Ding faͤngt 
das hohe Werck an. 637 
Lunariſcher Stein. 643 


— Stein hat Schwefel ib. 


LVRV. VO PO VIR CAN 
Rl. 8 
Lutherus bezeuget, daß die 
Alchymiſten aus Kupffer 
Gold machen koͤnnen, 9 
Lutherus. 290. 301. 302, 
82. 91.92.93 
Lutum Sapientiæ. 39 
Luxativum eörpus, 282 


9 


Macht und Krafft in dem le⸗ 


benbigen2Bajler muß man 
456 


kennen. 45 
Mmm rs Maͤhig 


922 


—— 


Mir Wogſſter⸗ 
Maͤßig muß ein ide le, Mars, Venus, Jupiter, Sa- 
ben. 36 turnus find unvollkomme⸗ 
Magneis Kraft. 7 5 ne Ertze. 17 
Magnetes, 320 Martis Temperament. 573 
Magie redargutio, 311 Mas Pr. 670 Ä 
Magici libri cavendi. 314 Materia zum Stein der 


Magiſter Artis de Florentia. 


i 559 673 
Magiſterium naturæ. 667 
Magneſia alba. 457 
Magnetia, 661.414 


Magneſiæ Bauch. 70 
Magnet⸗Stein iſt zu der Be⸗ 
reitung des Steins be⸗ 
quem. 112 
Magnetica Burgravii cura- 
tio. 347 
Maga um ſummum ac per- 


fectum magiſterium Ge- 


beri. 985527 
Magnus Albertus. 208 
Manns⸗ und Weibs⸗ Leich⸗ 
nam muß ein Ding ar 
78 


den 
Marcaſſten dienen zum 705 f 


loſophiſchen Stein. 112 
Marcellus. 4384 
Marchaſita. 

Margaritæ vapor. 3326 


Margaritas faciendi ars, 639 
Maris longitudinem auszu- 


rechnen. 783 
Maris fluxus. 321 
Marius Simon. 740 
Markaſith. 414 


Maroldus gibt Tanxio Baco- 
nis Tractat von der Tin⸗ 
ctur und Oel des Vitriols. 


180 


— 


6833 
Materia wird von den bier 
Elementen zuſammen ges 


Weiſen iſt nicht 12 f 


Materie, ſo gantz und 4 5 
kan keine euch bringen. 
529 


Materia requifi ta in omni-, 


bus reperitur locis. 719 
Wenn des Steins der Wei⸗ 
en. 
Materia prima. 647 
Materie des Steins iſt dick, 
Duͤnn und klar. 492 
Materis prima non eſt actua- 
lis, nifi per formam. 709 
7 ſub jectum yerber; 
gen die Philoſoph. 587 
Materie des Steins wird in 


der kleinen Welt gefun⸗ 


den. 492 
Materiæ veritas nullam dit- 


ferentiam affert cauflz 


ſpeciali. 704 


etzt. 438 
Materie gehoͤrig zu tractiren. 
48 7 


Materia lapidis philefophi N 


ci, 685 


Materi der Metallen, 404 
110 


Materie des 


Materia prima. 


lixirs. 
80 


e der Metallen. 76 


Mate- 


964 


Wenn 


Neglſter. 71 


Materia prima. 


404. 70 Is . 
Materia prima thut er 
431,483 
Materia Lapidis. 116 
Matth. VI, 10. 297 
Matth. XIII, gr, 298 
— MIV, 14. ib. 
Mathuſalem. ass 
Matthuſalems Alker. 419 
Mageſtaͤt ſchwaͤcht die Din⸗ 
be. 21 
Medicina fapientum, 5327 
Mediein des Steins. 524 


Medicin auf was Art wird. 


ar. 465 
Medi Turba Philoſophorum. 
105 e 
Meer der Philoſophorum. 


| | 494 
Meer⸗Waſſer iſt das Waſſer 
des Lebens. 353 
Meißner bekommen in den 
ee den n 


Weſfer der Kunſt von Flo 
ink 654. 677. 670 
Meiſter Kecks. 78 


Meiſterſchafft zu verrichten. 


3 120 
Meiſterſchaſſt wird bekannt 
gemacht. 420 
Mel album. 703 
N Memoria wird von einem, 
der die Alchymie treiben 
will, erfordert, 959.5966 

Menaldes, 463 


Menge der geringen ſimplen 


923 
Dinge if nicht iu achten. 
Pe 
Mensch iſt ein duale, 


Menſch wird einem verfehr, 
ten Baum verglichen. 4 r 


Mienſch ſoll ſeyn ein Berg al⸗ 


ler Berge, ein Stein ei 
Steine. N 


Menſch iſt eine fleine Wat, 


480 

Menſch kan leicht irren. 157 
Menschen Theile, wem fie‘ 
verglichen werden. 480 
Ram koͤnnen kein . 


Menschen, Knochen ſind hen | 
8 und pr 
gleich. 
Mensch kan kuͤnfftige Dinge * 
vorher ſagen. ; 
ae Blaſen bedeut du 


me set fih 2115 
lich der Welt. 48 


meiden. Du 73 


Menschen 115 über die Ne N: 


tur und alle Creaturen ya 
ſetzt. 2 
Mencchl iche Gewalt iſt iel . 
geringer und ſchwaͤcher als 
der Spirituum. 247 
Menſtruum muß dem Gold 
homogen ſeyn. Fat 
Menſtruum muß naß 52 


— muß ſehr duͤnn kN 
durchdringend ſeyn. ib. 


Men- 


924 
Menſtruum vegetabile. 835 
Menſtruum iſt eigentlich das 


metalliſche Queckſilber. 
Rat FAR 
Menftruum Saturni. 836 


Menftr uum muß ſich ſelbſt ho⸗ 


mogen ſeyn. 54 
1 muß zur Fixitæt 
diſponirt ſeyn. 743 
Menſtruum muß mit dem 
ſchaͤrfftten Eßig beg 5 


ſeyn 
Meteurii irrdiſches Wesen 
32 


— Sphera. 836 
Mercurii Temperament, 553 
Mercurii Sulphur, 437 
Mercurius bewahret das 

Gold und Silber von dem 

Verbrennen. 747 
— vulgus. 844 
Mercurium vom Bley su 15 


chen. 

Mer: euriafifch, Solarife nd 
Lunariſch Ding fange das 
hohe Werck an. 637 
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dienen am meiſten den 
Alchymiſten. 64 U 
Mercurius iſt in etlichen 
Qualitäten dem Bold 15 
trair, 54 
Were | 9 
. Wen e der Welt⸗Wei⸗ 
ſen. 749. 550. 819. 816. 
N 5 833 
Mercurlus und Queckſilber 
Anfang des Wercko. 


Regifter. 5 
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en u 


Mereutius famulus ac 1 


eſt. 
Mercurialiſcher Stein 341 
weiß und roth in ſich. 649 
Mercurialifcher und ſchweff⸗ 
lichter vieler Rauch nimmt 
einander an. 557 
Mercurius und Sol iſt zu 7 
einigen. 
Mercurius und Sulphar fich 
len Laub und Gras. 436 
Mercurius iſt leichter in old 
ju verwandeln, dann das 
Kupffer. 93 
weren hat eine Incom- 
buſtibilitatem. 947 i 
gering it tödtlich. 447 
Mercurius it dem Gold ri 
mogeneus. 
Mercuxius halt in ſich rg € 
weiſſe Uberflüßigkeiten, 32 
Mercurius a, 7 
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| Mercurial ſche Subkan, | 
479° 

Mercurius vulgaris, 633 

Mercurius vulgi. 177 0 


Merlin, 5. 342 

Metalle, welche zur b Bere, 
tung des Steins gebraucht 
werden, muͤſſen, durch lang⸗ 
wieriges Kochen, zuvor in 
Queckſiber und Schwefel 
verwandelt werden. 112 
Metalle wachſen von 155 * 1 


Tag 
— Haben ihr Wachsthum 
von den vier Elementen. 


ibid. 


Metalle 


| orten. 7 
Pe; haben Dar San: 


men. 
- — multipliciren ſich. ib. 
Metallische vollommenheit 
woher fie de pendixet. +58 
Metallen Urſprung und An⸗ 
fang des . 


Metal kan durch das 72 ir 


zur Vollkommenheit ge⸗ 
bracht werden. 127 
Metalle find irrdiſche Leibek. 


472 
ya 7 werden in Waſſer 8 
Waal welche ade 


Setafeatterifi Som. 185 
. Saamen und 92 


ſpru 
Melale⸗ j welche mubolkonn⸗ 
men, zu verwandeln. 538 
Metalle werden in vielerley 
verwandelt. 433 
w Saamen iſt a 
wiſſen. 
Meltalliſche Berne, 


Metallen Mutter if 5 

Mond. 40 
Metallen Saamen. 404.65 J 
Metallen Urſprung. 98 
Metalla generantur ex me- 

tallis. f 914 
Metalli ſperma. 700 
Metallica ſalva natura, 940 


Metalliſche Verwandlung. 


583 
445 
fermentatio, 


Metallorum ſperma. 
Mecallorum 


692 _ 


156.557: 


x 92 5 a 
Metallum quod quæritur, ni- 
ſi a metallo fibi ſimili ge- 


nerari poteſt. 718 
Meyer Stephan. 65. 35 

— Georg. a 24 
— Johannes 


Meynungen der "Philofapho- 
rum find auf eine Mey⸗ 


nung zu bringen. 654 
Microceſimus iſt der Menſch. 
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Mitte gat exercitus de- 

ſtructus eſt cum trecentis 
‘ hominibus, 320 

Milch. 661 

Mineralia haben ihre 1 
greſſion. 

Mineralia find weik bon 175 
Thieren und Erdgewaͤch⸗ 
fen unterſchieden. 772 

Mineralien bekommen in der 
Erde ihren Anfang. 107 

— erden aus lebendigen 
ut ilber uud Bel, 


Mineraliſcher Berg 25 

gantz ſteinern ſeyn. 
. Wurtzeln ſind 

ode und 3 „* 


Mmeraiſhe Wurtzeln. b. 
Mineral ‚io fie herkommen. 
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Minor mundus. 46 3 
Minor mundus iſt kufft. 492 
Mirabilia artificioſa inſtru- 
menta. 315 
Mirabi lis Doctor wird RS. 
SERIVS BAC O von den 
Scholafäsis titulift. 5 
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926 
Mirabilia experimenta. 319 
Miriam. 891 
ö Miſericordiæ oleum. 527. 
421 
Miſochymieis muß man mit 
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Miſt iſt nichts anders ben 


ein Salpeter. 152 
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Mutter aller Dinge m ie 
Mond. Rh 1 4 


i Modi auri. 


Modi des Goldes find, N 
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| Modus faciendi aurum. 694. 


696 


5 e Faciendi ovum Phi- 


loſophicum. 331 
ler conficiendi 175 


Don dit die Mutter der di 
tallen. 


men tt die Mutter ale | 


ing. 434 
Mond und Sonne muͤſſen 
mit einander wuͤrcken. 4375 


‚Montanus, 290. 28. 342 
Marbef, 741. 748.30. Vor⸗ 
rede. 


Morienes. 91 2. 513 
Morienus. 463. 419. 30 
Moöſſing zu machen. 99 


Moͤſſing jo ſchwartz. 5 
Moſchus. 729 
Motinus. 469 
.  ‚Movens caufla prima eſt in 
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- Begiſter. 


Mulieres 1 55 pupillis 
312 

M ulier Fünen ‚warn fie 
einen Spiegel anfichet, 
vergifft ſie denſelbigen. 


254 
Müller Leonhard, 30 
Mulſi partes. 323 


Multa cceleſtium motu de- 
feruntur. 321 
Multa fecreta ſeripta ſunt in 
Latino um libris. 330 
Multa miracula ſunt in ferti 
attractione. 320 
Multa fapientes ignorant. 


327 

a Lapidis Sti. 
224 

ee 4 eſt materia ad 
aurum faciendum. 732 


Mundificatio rerum. 710 
Mundi gloria. 357 
Mundinus. 457. 469 
Mundus ein berühmter Phi⸗ 

loſophuͥs. 672 
Mundus minor. 463 


Mundus minor iſt bufft. 492 


Mundus plenus eſt mirando- 
rum artis ac natur&, 305 
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Mundus univerſalis confun- 
- .deretur, fi ars aurea fa. 
ciendi aurum nota eſſet, 
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Muͤnche, weſche Ariſtotelici i 
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Schrift. 6 80 
Muͤntz der Philo ſophorum. 
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Polen ex lapidibus g 10 
ri poſſunt. 
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Nc feiner Natur cer 


das Agens. 738 
Naͤman von Syrien. 469 
Nah. 11 1, 298 


—— 11,8. uſque 12. ib. 


Namen derubweche lung ſind 
unzaͤßlich. 74 
Namen der Schwaͤrtze. 71 
Namen des Werckes. 637 
Namen des Feuers. 441 
Naturkündiger find des Teuf⸗ 

fels Spott⸗Vögel. 82 
1 ſoll alles iR 
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Natur muß Folge Bao 


werden. 
Natur und Sxbfang des 
des Goldes iſt Gold. 142 


Natur iſt in der be 1 
bbſerviren. 


Natur des Pöilfophifihen 
Steins. 


Nat des Silbers. 
Natur des Zinns. ib, 
Natur des Bleyes. ib. 
Natur des Kupffers. ib. 
Natur bringt le Dinge, 

durch die Hitze. u9 
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Myſterium. 146 


Mytterium Atithmetteum. 88 


289 


Natur bat ihren nichtigen 
Weg. 119 
Natur 11 von GO ihr 
Maas und Ziel vorge⸗ 
ſchrieben, 94 
Natur überſetzet dur ihre 
Wuͤrckung das Ei iien in 
Kupffer. 96 
Natur iſt allein, die alles 
wuͤrcket. 4 5 9112 
— gibt rechte Erkaͤnntnuß 
eines Dinge, bb. 
Natur gehorchet den Gedam 
cken, und den hefftigen 
Verlangen der e 


Naturen ihre Würckung it 
jederzeit einerley. 115 
Nalur uͤber trifft die 1 Ä 


— begreiffet die Natur. ib, 
Natur iſt ein geifiges 8 


8 Natur hal die ſieben Formen 
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in der Welt durch Die 7, 
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Natur operirt per Aion, 


Natur zieglet alle wahle 
Ding. 401 
SE Natur 
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1 75 muß verwandelt Er 


25 
Malm iſt maͤchtig und min, 


derbarlich. 
Natur wird von der Wärme 
getrieben. 439 
Natur des Eiſens. 109 
Natur Endſchafft. 134 
Natur gebührt ne 
Coͤrper. 


Natur der Mineren. 15 
Natur ͤͤberſetzt das Eiſen in 
Kupffer. 96 
Natura ſalva metallica was 
un 
ae omnium rerum co- 
gnoſcenda. | 698 
Natura non deficit in necef- 
fariis. 325 


Natura eſt potens ac mira- 


bilis. 5 3057 
Nature & artis ſecreta eſſe 
occultanda. 327 
Naturæ meancholia, 331 


. & artis opera fecre- 
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| Natärlihe temperirfe War. 
me iſt Luna und jr 


Natuͤrliche Ordnung ie 
Proceß der Formen. 593 
Natürliches Feuer kochet al 
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0 &avius Auguftus, 323 
N Oel iſt anima. 4389 
Er Oel, Stein und Pulver find 
alle e 147 


R egiſter. 
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Naude Apolog. des Bene 5 
homm. accuſ. de Magie. 
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Navigandi inſtrumenta fieri 
poflunt fine hominibus. 


316 
Johann Naumann. 239 
Nenter Georg Philipp. 29 
Neophides. 457 
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Nagel der falſchen 750 


Niͤderſtechen und aufe, 
chen der Medicin. 


Nigrum nigrius nigro voca- 


tur. 7 co 
Noctium Atabicarut Liber, 7 
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Noha. 463 
Nohaͤ Alter. 41 9 
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Num, XXIV, 17. 
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i Oleum in aquis acutis diſ- 


Oleum Miſericordie. 421 
Omne datum optimum. 6 
Orum Philoſophieum fa⸗ 


Oleum miſericordiæ. 
Oleum virrioli su machen: 


Sa, Gefäß, Gewicht und 
Farben werden fuͤr Augen 
geſtellt. | 597 

Omieium fapfentis, 766 
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ſlolvitur. 332 
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Omnia ſunt reſolvenda. 337 


Opera fecrena artis ac natu⸗ 3 


r. 307 

Operatida entia 9 
Ordnung 0 Proceß De i 
10 F Form el | 
Orfulus. 55 
Orfolön, 4 
Ortulanus. BA 284 f 
Oe e e 356 5 
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Ovum Philofophorum zu 

diſſol viren. 277 
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Rogerium Baconem ein Gold machen. 3381 
Reſcript ergehen laſſen. 5 Partes mulſi. 323 
Saen de Padua. 591 St Paulus. 169 


Pandolphus alias /Seniör, 
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Pandophilus, 
‚ Paracelfi Manuale de Lapide 
Philoſophorum. 588 
Paracelſus Philippus Theo- 
phraſtus. 598 
Paradeiß⸗Tafel. 357.358 
— Editiones. 358. 309. 360 
Paradyſi tabula, 359 
2. Paralip. I; 10, us 


Parmenides. 


Parmenidis Spruchs ah 
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Pafs cum Parte iſt nicht iich. 
tig zum Lapide Philoſo- 
e en 
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Penetrantiſfima entia. 577 


Pena. 714 


a Percis Heliophili Difguiße 
tio deHelia Artiſta, 289 
perfect imperfe&t ai ma⸗ 
chen. 146 


Perfectum, 1 ae ma⸗· 


Be magifirium Gebe 
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pelen⸗Durſt Fa | 
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Stein der Weiſen zn ma⸗ 
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'Pehrhaneie A, ap 
Permenides, 
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Petralis lapis. 
1. Petr. I, 11. 300 
Petrus II. Ep. Cap. III. 363 
Petrus der Apoſtel. 138.139 


Philaletus. 


Per! pediya experientia al 


ficialis. 0 
Deftileng zu curiren. 6 
F Nicol. 34. 
vorrede. 
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Phantaſtiſche Laboranten. 
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454: 877.378 
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. Phileſophiſcher Spruͤche &. ; 
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vg verſchweigen das 
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1 Feuer. 587 
15 . Bann an . 


liche Arbeit. 


— verbergen das Hewicht 5 


— . verheslen die ore 
tion. 


bee ſind keine Lügner, 


422 
Philoſophiſcher Stein aus 


den Vegetabiliſchen Ge⸗ 
waͤchſen. 112 
— aus den Thieren. ib. 
Philoſophi haben den Fluch 
angehaͤngt uͤber alle, ha 
heilige Wiſſenſchafft ge⸗ 
mein zu machen dencken. 
755 


Neolt g 
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genſchafft und DUBAI 


Ppiloſophi haben mancher 
lley von dem Gummi, in 
ihren Buͤchern ee 


Philoſophi verbergen an 
und Gewicht. 
Wege ches Feuer of 
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— bat "Taufendfältige Se | 
gend und Krafft. ib. 
Philofopherum - "Vfenning. 
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el der Kunſt. 
Philoſophiſche Bengt ’ 
von Verwandelung 15 

Metallen. 537. 133 
Philoſophiſches Geheimnis. | 

liegt in den 4. Dc e. N 


fiele Arbeit if eine N 
kleine Welt. 97 
Philoſophi haben mancher⸗ 
ley Modi des Goldes u 
handeln. ö 


Mae Veſchr eibung de | 


ee Feuer Er | 
von denGoldmachern vers 
ſchwiegen. 8 
Philoſophiſcher Stein wird 
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e ene i 
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| Philoſophiſcher Vogel. 41 
Phil iofephi ſchreiben wahr 


und recht. 487 


Philoſophorum corpus, cal- 


cCinatum. A 468 
Philofophotum o um zu 
diſſolviren. 277. 279 
Philoſophiſche Schaar. 459 
Pbiloſophiwerden gefaͤnglich 
eingezogen. 795 
Philofophorum de arte chy- 
mica libris nihil gları i in 

der ae 
Thiloſophorum urina. 445 
Fhilolophorum 25 
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Philoſophiſcher Ofen rn BR 
Phloſophiche Farben. 124 


haben auf man⸗ 
cherley Art ihre Buͤcher 
geſchrieben. 105 
—baben die Kunſt durch 
Parabeln und Gleichniſſe 


phitofophi 


ce 955 „weile Rat 
polbſephlcher weiſſer Geiſt, x 


? iſt der wahre ehre, 


178 
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Philefophorum d 


1 55 4111 75 
Pilates 75 42 
Phlroniſſæ. 

Phiſon. 


wo 
Phyticse Frege wer⸗ 
den immer erfunden. 260 


Phyfi ca Ariftetelis, iſt e einem 


blauen Glas gleich. 92 
Picak ris. > ya %% 
Piſcis eee = a 
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Wacken Form viel sum a RU 
| sg. 
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320,63, 941 
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Podagra zu curiren. 219 
Polemannus Joachim. 746 


Pollio ſtrenuus corpore. 323 


344 

Polygraphia „ vera clavis. 
7 333 
Pontanus. 346 
Porta Bapliſta. \ ib, 
Pordaͤdſchen Johann. 32. 
Vorrede. 


Portrait Rogerii a 


975 


732 
146 


Potabile aurum. 
Potentia. 
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zoß treibt wuͤrcklichen dan⸗ 
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Prieſter machen Austreibun 
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Prima . 
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Prima movens cauſſa ef in 
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Privatio 
Privatio a Philofophis i 2 


naturalia numeratur prin- 
cipia. 15 709 
Principia in omnibus rebus 
naturalibus, 705 
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Proceß und ten der 
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Formen. 53 


Proceß vom Gold. 
Prolongatio riteæ humane. 
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tien verbergen die Philos 
ſophi. 


folutio , inceratio artis 
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Puerorum urina quid ite 45 


Pulver, Oel und Stein ſind 


alle Elixier. 147 
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| N tormentarius. 
Pupilla duplex nocet. 312 
Pura elementa. 714 
Purificiren iſt falſch zum 
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Patrefacienda materia, ex 
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sim Circuli iſt 

wohl möglich zu wi 

ſen. f 272 

Quæ non habent . 
veritatem. 
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qua faciendum aurum. 732 
Futrefactio wuͤrcket ein jedes 
Ding. 150 
Putrefactio eſt omnium re- 
rum mater. ib. 
Futreſectio erfordert eine 
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Pythagoras. 419. 473.454. 
456. 462. 677, 1 5 
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Pytbagoraͤ Epruchs Ausle⸗ 
75 N 85 de 
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Queckſilber wächſet! von dem 
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Queckſilber macht Gold. 117 
Queckſilber beſtehet aus Salz 
und Schweffel. 547 
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Quicquid eſt præter opera- 
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non eſt humanum, 307 
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Rebis iſt ein Stein, der aller 


Orten gefunden wird. 461 


Recht und wahr ſchreiben die 
Philoſophi. 487 
adargutio magiæ. 311 

Rede eines Alchymiſtens mit 
der Alchymiſterey. 604 
wegen: Wärme kriechen im 
Winker aus der Erden. 85 

Regiment des Weihs zeiget 

die finſtere Schwaͤrtze. 51 
Regiment und Eigenſchafft 
Ne Philoſophiſchen Feu⸗ 
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Reiben iſt das Kochen. 47 
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Repagula müffen aus dem 
Weg geraumer werden. 
N A 
Requifita, welche derjenige 
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Reſcript laft Pabſt Clemens 
der IV, an ROGERIVM 
BACONEM ergehen. 
Res inanimatæ moventur 
violenter. 306 
Re ſolvenda ſunt omnia. 337 
Refolutio, inceratio, con- 
gelatio, proportio ſunt 
artis claves. 334 8 
Refponfum ad fratres roſa- 
ceæ crucis illuſtres. 349 
Retardatio accidentium ſe- 
Neckitis,, 0°" 372 
Revolution der Formen. 52 
Rex quomodo nafcatur. 714 
Rhafis, 29 35. 38. 40. 41. 
ö 44. 48. 208. 70 
Rhodobeflus Chriſenius,. 
| 606 
Rivinus Auguſt. Quirinus. 
2᷑4. Vorrede. 
Ricius Paullus. 139 
RIPLEVS. 846, 23. Bots 
kede. l 
Rohte Farb iſt Sol. 402 
Rohte Beine. 671 
Rohter Mann und weiſſes 
Weib muß vereiniget wer⸗ 
den 


a 


n. | 37 
Roͤhte iſt ohne vorhergegan⸗ 


5 Neger. 8 


Soden Schweffel iſt in dem 


Solariſchen Stein. 643 


gobtes Bley. 457 
Notes Elixir färbet 117 


Mohtes i unter dem Weiſ⸗ 
fen verborgen. 484 
— folget nach dem BR 


ſen. 
Roris balneum. 39 
Roſe Crucis fratres. 294 


Saft iſt Sol Luna, Mercu- 
ius, Saturgus und Jupi- 
ter. 1 463 
Sſaifen der Weifen. 390 
Sal wird der Philofophorum 
Lapis genannt. +4 
— nitrum. 684 
— uitrioli. ib. 
— album. ib. 
— viride. ib 


— amoniacum. 


9,8 


aamen, welcher frucht, 
bar, haben alle Dinge 

zu ihrer Vermehrung. 98 
. der Metallen iſt 
noͤhtig zu wiſſen. 515 
Saamen der Metallen. 404 


f Sal iſt das Feuer e 


1 


| 


ckenheit. 
— itt die Seel des en; 
reichs. 


= #, 
4 . 


392 


N 75 93 F 
Rofs Crucis Fratribus Ro- 


gerii Baconis Epiſtola ds 


‚ fecretis operibus artis ac 
naturæ, ut & de nullitate 


Magix dedicatur, 288 
Roſenberg. 
Rofarius. 467. 780.7 1 


Rofinus.716, 776 785.794 bi 


Rupeciſfſa. 205 
Ruſticus inyenit vas aureum 
sum liquore. 


Sal coagulirt alle Ding. 1 3 
Sal armoniacum, 153. 73 


8 7 


Salomon hat durch den 
Geiſt GOttes viel in der 
Natur gewuſt. 91 

Salomon. 699 

Salomon hat die Zauber⸗ 
Buͤcher nicht gemacht. 2 

Salva natura 


genennet wird. 540 


Salz und Schweffel iſt in 


dem Queckſilber. 847 


Sal hat ſeineuurſprung 118 


em Stein. 


— — a ale Heimüchkei, 8 
Salt if zu der Bereitung des hi 


Ppiloſophiſchen 2 5 
nuͤtlich. 5 


Sal. Geiſt. 
Run 


1 
Salz 


0 — 
) . 


3, 


I A 


etallica, was 


Salem aus der Aſchen d Scene iſt dem Men, 
macht werden. chen eingepffantzt. 415 
Saltz muß metalliſch fon, Scheunemannus. 340 

Hache muß ein Laboraſt 


a welches fir iſtin dem nicht viel. 599. 960 
* verborgen. 931 Schlaf, 2242 
Galt iſt die Krafft in allen Schlag zu curiren. 220 


Dingen. 46f Schlangen⸗Gifft löſcht der 
„Salpeter wird zur Bereilung Hirſch mit einem Au 
a Steins der Weiſen ge⸗ ſriſchen Waſſer. 34 


Er | 
Salpeter. | Sale der eee 


423 
Sapientes multa ignorant. Schmaragdiſcher Tafel Her | 
| 327 metis Bedeutung und 155 
Sapient. vil. 367 legung. 
Sapientiæ lutum) 39 Schmiedebergiſches Bie * 
Sapientis offieium. 7% wird aus Waſſer gebrauet, 
Sapientum medicina. 527 darein viel Vitriol⸗ Waſſe er 
Saponicus Joannes. 348 von der Virriol⸗ re | 
Saratant, 793 fle euſt. Ä 
Saturni Temperament. . Bier ift niemand (ie 
Saturnus iſt zu verlaſſen. 453 lich geweſen. A 


daturaus, Jupiter, Mars und 3 4 
Venus find e Schmieriger Dunſt, iſt 5 


erſte unzertrennliche Ma⸗ | 

ne Ertze. 
Sauerteig und Seel na kerie der Weiſen. 639 
Goldes. 755 Schmieriges, iſt die erſte 


Scala Philofaphorum. 790 Materie der Metallen, 66r 
| e il gibt then Ei an der Materie 


Salpeter. 5 0 5 cd in viſeoſa humi- 

aar der 9 ilo # tate 4 

es 5 | 9 Schöner terricht der va N 

Scharfff inniger Verstand. ren Kunſt. 406 
wird zum . 1 Scriptoges Angliæ. 21 
ordert Scriptores hiftori®, Britan- 
Schaͤrffſter Eßig muß in an nicæ. 239 

Menſtruo ſehn. 545 a und Schneider un⸗ 

Schatten der Sonne. i terſtehen ſich Gold zu ma⸗ 

Schatz und Tinckur. 388 chen, er 


m 


Ehe nit über ‚deine 
Stiefeln. 7. 
AQScientia fpeculativa, 3247 

von Schröder Wilhelm 29: 


Vorrede. 

Schwalben⸗Kraut. 
Schwartzer Stein. 124 
Sch wartzes fruchtbares Erd⸗ 
rreiich wird von den Philo⸗ 
ſophis Erdreich Hi 


Schwirtze vereiniget 1 5 
Coͤrper mit dem Geiſt. pr 
Schwartz, tie zerſchmoltzen 
Bley, muß in 40. Tagen 
der obere Theil der a 
i cin ſeyn. 
"Char entdecke das Bil 
M 
Schwartzer Moſing. ei 
Schwartzer Bauch. 671 
ernten wie er geienget 


Sr und Queckſi ber it 
| ee 
8 18 1 
Schwefel kan den Mercu- 
rium goaguliren. 165 
Schwefel iſt mit dem Mer⸗ 
curio verbunden. 558 
Schweffel zu bewahren. 623 
Schweſtichter und Mercu⸗ 
rialiſcher Rauch e 
einander an. 
Schweffel und Dnecfiber 


Wurtzeln. 
egen und Saltz iſt in 
er lber. 747 


“Er W 
668 


| Sberera naturæ ac artis elle‘... 


Sedonius Alexander. 


ſind die n i 


Schweßfel⸗Waſſer. r 
Schwindſucht zu heplen. aar In: 
Schwere des Goldes hat ei⸗ 
ne Gleichheit. 48 
Schwere muß mit dem Gold 
coincidifren. 744 g 


x occultanda, ka Tv 
Secreta opera artis ac natu- 
ræ. „30 


* 


Secreta ſcripta ſunt in Lati- 7 


norum libris. 
Secretum Philofophorum, 
511. 525. 527 

579 
Seele iſt 1 10 Weiſe 
nach unſterblich. 269 


Seel und Sauerteig a N 


Goldes. 


330 


Seele iſt keine Ereatur, en | 
80 von GOtt We ˖ 


Seele geht geſchwind ind, 73 
1 Verlangen in I 4 


Seele des Skeins iſt bas N 


Ferment. 5 3 
8 0 
Seel iſt das Oel. a Mi 


Sr der Welt iſt die 555 


Serlhafftger Schwefel 166 


Semina ſpecifica. 754 
Seldzuus de Jur. Nat. & 
Gent. Nenn 
Seminuch, ingenitæ ides, 
974 

Semita ſemitæ. 790 


Nun End 


N 


. i 


Sad: Due deß Kayſers 
Alexandri, von dem Stein 
der Weiſen. 227 
er Schreiben von dem 
Stein der Weiſen und von 

er Verwandelung der 
een 67 L. ſqq. 
Sendivogius Michael. 341. 


rede. 

Senectutis retardatio. 
Senior alias Pandolphus. 
4972. 46 

Separatio nihil aliud eſt, 
quam operatio, 710 
Sermonis virtus. 311 
Serpens prægnans. 540 
Serpentes per lapidum & 
herbarum virtutem ſuam 
renovant juventutem. 

177 24 
„SET H.“ 417 


ss 


5 ed des Adams Sohn, | 


pruch. 91 
Seh des Sohns Adam 
Auslegung ſeines Spr Bi 


Sigeitas ignis IS SR ji 
in vaporofam humidita- 

tem, 
eos Be debet 180 


Sichtberlch ſind die 4. Ele, 
mente in dem Stein. 513 


Sieben Formen der Natur. 


72 
Sieben freye Kuͤnſte. ya 
Siebenzehe n Modi des . 

d „ 265 


7 


650. 579. 583.24 Vor⸗ 


3122 


472 | 


Sigilla. 210 
Signum incerationis, 337 
Silber und Gold find voll. 

kommene Erze. die 
ia faſt ein nr ö 


eiber! 1 Gold wird burt 4 
den Mercurium von dem 
Verbrennen befreyet. a7 


Silex. 1 1 
Simon magus. 30 
Sinn und Vernunfft Auth 1 

Bi dem Stein der Weifen 1 

ge raucht werden. 493 
Siretus. 459 0 
1 468 | 


Six xio 475 1 
Smaragdiſche Tafel. 367 
Smith Thomas. 734 
e 273. 42. 3272. 
466 
Sotrates iſt innen worden, 
daß der Drach, fo die 
Stadt verderbete, die 
gantze Luft verderbe 261 3 
Soͤldner. | 739 
Solis effentia ab ipſo ſole 
fermentatur. 69 1 
Solis corpus. 154 
Sol und Luna müffen bey eins 1 
er wie Mann und 


407 

Sol 2 7 Mercurius 10 zu ver⸗ 
einigen 34 
sol muß serlaffen 197 ö 


Sol iſt ein gefärbter cott. | 
32 
Sol in die bote Farb. EN } 


u cu 


1 


Eh 7 
* 


N iſt der Sulphur. 
Sol, Luna und Mercurius 
dienen zum Goldmachen. 


les. 
Sonn, was heiſe? 


. Solare ſulphur. 

Solariſcher Stein, iſt in dem 

rohten Schweffel. 643 

„Solariſches , lunariſch und 

mercurialiſch Ding faͤngt 

das hohe Werck an. 637 n 
Soldaten e Sophiſte ra ten na 

Gold zu machen. 567 Goten J 0 50 

8. N. Hauß des Lichts. Re Sophiſten ſind iu fie, 


Sonnen Sohn. 
Sonus horribilis. 


Er 


20 


Kunſt verſagt. 69 6 


; Solinus, 253.341.311.317 Sophiftica vidfüglende, 855 


Solutio. 146. 148 ' Specifica femina. _ 574 
Sonderlich Ertz hat ein jegli⸗ Specularius. 71 
cher Berg. f 434 Spegulativa 1 347 
„Sorderlicher Stein. 414 Speculum Alchimie, ° 30 
3 fieri poflunt i in Speculum Terræ Spiritua- 5 ii 
320 is. 62 
| Em: Aibertriff mit beim Stephanus. RENTE, 472 
Schein alle andere Stern. Sperma metall. 700 
418 Sperma, was heiſe. 482 


Sonne iſt der Vatter 2 Sperma metallorum. 445 
Letallen, 


dor, 
44 
ei Sonne der Alchymiſten. 29 
38 Sonn iſt der Vatter aller 


434 Sphere folis corpus * 


Sonne hat das aller wollköm⸗ 8 


menſte 97 e 


+ 553 1 
Sonn und Mond möffen mit 


einander wuͤrcken. 4 
Sonn und d Lunam nimm ie 
Erden i $07 
Som und Luna, iſt die na⸗ 
türliche temperirte Waͤr⸗ 
me. 806 


„ prehendunt. F 
Spiegel Almuheſi Marte es 
ein Menſch ein 
vorher ſagen kan. 


nicht. 


Spinnen ⸗ Gifft it Se 4 | 


und maͤchtiger dann der 
ebe Silk, 
Spinne 


2 BI 
sel a des Em, Be Sonne 1777 nicht 5 
12 


4 0 
15 Sonnen, Wärme zeuget al⸗ 


Sopbiften wird die edle 
Sophisten erlangen deu 125 


Prephek 
wird, und kuͤnfftige Dinge 
r 

Spielen muß ein FI a 


24 x 


1 


A Dr er zerbricht. 


940 


Spinne ſticht eine Kröte. ir 
Spiritus vitrioli iſt eine vor- 
treffliche Artzney. 89 
Spiritualia entia, 557 
Spiritus hat ſeine Krafft, 
wenn er in das Corpus 
verwandelt wird. 406 


— purirt das Corpus, 115 ; 


ein Sauerteig iſt. 
7 muß ein Corpus a 
en. 


Corpus. 
Spiritus iſt Waſſer. 
Spiritualization. 
Spott⸗Voͤgel des Teufels, 
ſind die Marertinpiae, 


Spruͤche unterſchiedlcher be⸗ 
ruͤhmter Philofophorum 
werden erklaͤret. 47 5.479. 
482. 485. 489. 
453.497. 496, 499.702. 


483 
5 


903 
Spruͤch der Philofophorum 


zu verſtehen. 403 


Spruch des Auctoris der 


Gloriæ Mundi. 426 
Spruͤche der pine, 


kommen in einem Ding 
überein, 3502 
Spruch Abels. ası 
Stamm. 658 
StahliusGeorg.Erneftus.26, 
Vorrede. 


Steganegraphia Tritemii. 


338.339 
Stein muß gekocht werden, 


434 


er 


284 
Spiritus reiniget ſein eigen 


491. 


—y—— TS 


Stein der Weiſen iſt das al⸗ 
lerkoſtbarlichſte und edel⸗ 
ſte nach des Nic 
Seele. 

— if das allerfhönfte Ving 
auf Erden. ib. 

SER Vorſteherin 105 Bi 


rde. 
Stein muß ſo lang a 
werden, biß er ſcheinet als 
ein blitzender 1 


ſtein 
Stein der Weiſen heiſt Re 
bis, 461 
Stein der Weiſen hat die er 
ſten Element in ſich. 465 0 


— da alles innen iſt wird 
466 


geheiſſen Zibeth. 
Stein der Weiſen hat die vier 
Elementa in ſich. 383 
Stein iſt ein ausgejogener 
Bar. 467 
— Daltz. f ib. 
Stein der Weiſen, wo er ge⸗ 
funden wird. 492 


Stein der Weiſen wird ein 
neu gebohrne Frucht. 908 


0 


Stein der Weiſen hat in vn 

4. Naturen. 91 2 
Stein Materie iſt dick, dünn 
und klar. 


492 
Stein der Weiſen iſt 5 3 


werth. 
Steins Materie wird in 1000 
kleinen Welt gefunden. 


492 
Stein Iberus, 283 
Stein der F 414 


ER Register. 


Stein der Kinder. 


414 

Stein zu machen. 627 
Stein, wem er berglacht 
Etein iſt vierfach. 5611 
Stein Tagi. 284 
Stein ſind ſubtil. 433 


Stein, B hab pi 1 75 
alle Elexier. 
Ni Seele iſt das Su 
ent. 513 
Saba was iſt. 207 
— wie es componirt, ib. 
— wie es die Araber hei 
en. ib 
Stultum elt aft no Her 
lactucas, 


8 Eubtiles, iſt die erſte Mate. 


rie der Metallen. 66 
Subjestum Materiæ verber; 
gen die Philoſophi. 587 


Sublimatio, 146. 147. 159 
Subſtantz des Goldes iſt al⸗ 
len Elementen gleich. 146 
Succus lunariæ ex materia 
0 nigriflima extrahendus, 


| N 223 

Sudſexli. 342 
Sulphur eſt in a lapide Luna- 

e 


P Abula ]. b. xvl, mo- 
dorum ligatura O. 
cum P. & P. 345 


Lag der Finſternis wird uͤber 
alle * Wenne fallen. 


— 


462 
T. 


ar | 


£ 


9 2 41 


— . — 


Sulphur in Lapide Biere | 


riali. 


Sulphur iſt dem Suhr, 5 7 


gethan. 
Sulphur und Mercu Be 
zieglen Gras und Laub. 


| 15 4 
Suphur ſwlare. 


Sulppur iſt heiß und auen. 


| 47 
Sulphur & argentum vivum 


ad opus nunquam defice- 


* 


re debent, os. 


7 
Sulphur volatile faciendum. 


222 


Sulphur Mere 
Sulphur iſt giftig. 447 
Sulphur fuſibile. 332 
Subtiliſſima entia, . 955 
Summariſcher Inhalt, was 


457.31 


in der Paradeiß⸗Taſel ab. 
A ip} 


gehandelt wird. 


Summum, magnum ac per- 


fectum magiſterium Ge- 


\ beri, 


Symbolizatio, 


37 | 
Synefius- 650. 25. Vorrede, 25 
648 


Syrach LI, 25. 26. 


Syrach XLIV, 5962 


Syri, Hebræi, Chaldai, Ara- 


bes ſecreta feribunt: 329 


Tag ofenbare bie&nöfaft 
der Nacht. 


169 
Talbot wird auch 1 5 | 


genennet. 
Tanckii, Joach, Votrebe 5 
Ser Alerandri Send⸗ 
Schreiben, darinnen der 


\ 


’ 


Stein 


5 


Terra alba ac foliata, 537 


942 N25 
Stein der Weiſen durch 
eine Parabel erklaͤret 
WED 223 

Tanckii Vorrede zu Rogerii 
Baconis Fractat von der 
Tinctur und Oel des Ans 
timonii. 206 

Joach. Tanckius, 

Vorrede zukogeri Ba- 
conis Medglum Alchi- 
me.‘ 74 

Tanckii, joach. Vorrebe zu 

Rog. Baconis Tractat pon 
m Tinctur und Oel des 
Vitriols. 

Tauben : er gibt ein bren⸗ 

nendes Salz. 152 


AT i 


Temperament der fieben 


Planeten. 773 
rem perirte Hitz der Sonnen, 
treibt den Dunſt. 433 


Tempus fodinas auri atque 


* ‚argenticogholcendi 1 


N - 732 


Terminv vitæ humanæ. j 26 


Terminus des Eyes. 270 


Terram irrorare, quid phi- 
loſophis eſt? 71 


Terra propria eſt metallo- 
A 


rum mercurius. 
Terriſtrietas. 


1 ne bereue 


ehrten und aufrichtigen 


i Anders der N 


Tafel. 407 
von 1 Tepen Johannis Proceß 
vom Stein der Weiſen, 


8 und kaleniſch in 


Regſſter. 2 


27 


180 


Vers ſen. 


von Tetzen dee At - 
63 7. gd. 


de 7 Joannis Preceſſus 


er W ia 5 


Sm der bimmüſchen Gu, 
k. 661 


„Teinpora ecclefix ſunt di- 


ſtinguenda. 


303 
Teihle des Menſchen. 48 


Theophilus, i e, 
Theuphraftns Phikippüs von 
Hohenheim. 26289. 55 


C. 6 0 
Thevphraſtiſche Kun. 768 


Theorica von e 


Goldes. 
Tüueſautns Bhilofsphie.7g6 
Thieriſche Stein. 414 
Tiere kongen die Wuͤrdig⸗ 
Fkeit der meuſchlichen Na⸗ 
tur nicht erlangen. 20 
EAN Gottfried best itzt 
ein rar Buch, darinnen 
nebſt ander K 1 7 
trait. 95 


Thorheit und united = 
| muß der Meuſch e 


Shhren zum uhralten Stein 


der Weiſen. 965 
<putiah iſt dienlich zum 1 

loſophiſchen Stein. 112 
Toaknes Ticinenſis. ” 8 A 
2 Joannes. 


1 75 Schulen 4 
| Sphere roeeß vom Stein 
der Weiſen, in kateiniſcher 


5 und 


*** = 
VE EP 


Nee | 


d Deutscher Sprach 
op. ſqq. 

— rare Schriften. 534 
Time und Schatz. 383 
— zur Luna machen. ib. 
— oder vollkommenes Eli⸗ 
N 17 64 
Tinctura Lapidis, 


124 
Tod eines Metalls iſt des * 


dern beben. 


Todten Eörper Iebenbig ir 


machen. 494 
Trevemu usBernhardas. 368. 
767. 764. 763 
Tormentarius pulvis, 344 
Traͤgheit muß ein Laborant 
nicht lieben. 559. 560 
Tractatus de Lapide 965 
ſophico, 97 
Tractatus von der Scan 
der Philoſophen. 
rc e 527 17 


f U. 
Val, ‚Fr. Baftlii T Tri⸗ 

umph⸗Waͤgen des An⸗ 

145 Vatter aler wachsenden Din, 


timonii 


Valentini Baſilii Triumph⸗ 


Wagen. 16 23. Vorrede. 
— Weg zur Wahrheit. 29. 
Vorrede. 

Valentinus Bafılius, 596. 
0. 649. 650 
Vapor unctuoſus. 638 
Vapor Margaritæ. 336 
Vas aureum invenit ruftieus 


cum liquore, 323 
Vas Hermetis, 3891 
227 


Vas naturs. 


440 


942 
Tria principia in omnibus 
rebus naturalibus, 708 


Trinitas muß mit der Union 
vermiſcht werden. 283 
Triplicanda irroratio. 640 


Trychitrock, | 348 2 

Tris megiſtus. 832 

Tritemius. 338. 339. 248 
Trockenes Feuer. 4 


Truckenes und Feuchtes iſt 
zur Metalliſchen Art 12 
ordnet. 


Truckenes und Feuchtes i 
W. a 


ge. 
Truͤgerey ift eitel gen. f 5 2 a 


Trunckenheit liebet Fein em⸗ 


figer Arbeiter. 559.560 
Turba Aſcanii. 713 
Turba Philofephus, 335 
Tygris. 5 15 ö 


Vatter aller male, 5 
die Sonne. 
Sonne. 


ge iſt die 434 


Vegetabitia haben in der ers 


362 0 


fen Schoͤpffung den Vor⸗ 


gang und Progreßion zu 
ni Mineralien ane 


00 abi er Sgamen t 
in he Coͤrper 1115 


ſchloſſen. 

Vegetabliiches Salg, 664 
Venenoſa acetaria. 71 4. 
Veneris Tamparaı ament. 553 


e 
Wen EN 


* 8 


5 


* 


— 


} 


944 


Venus muß 15 Werde. 


453 
Venus, Mars, Saturnus, ju- 


piter, ſind vollkommene 
Ertze. e 
Veræ artis Chemicꝶ fünt 
cognoſcendep vic. 731 
Veraͤchter und Haſſer der 
d Chemia ſind die Unver⸗ 
ſtaͤndigen und Rechtsge⸗ 

lehrten. 749 
Waere der Philofo- 

phorum. 384 
Ver börgenpeit des Gummi. 


Verdauung if eine Führung 
zur Vollkommenheit. 664 


Verdickung geſchiehet durch 
eine gelinde Wärmd. 71 


Vereinigung der Anfänge. 


4 
55 Vestas mater Aiken dif- 


ferentiam affert u 


ſpeciali. 
Verlangen iſt das ander 
Moyens. 74 
Vermehrung der Medien. 


58. 
Vermehren koͤnnen fi alle 
Dinge. 
Banu und Sinn muͤſſen 
bey dem Stein der Wei⸗ 
ſen gebraucht werden. 493 
Verſe von dem Stein der 


Weiſen. 473 
ng der Beil, 
was iſt. 1 15 


Vers ac Novum Fele 

J tum allegantur. 192. 2894 / 
290. 15t. 293. 294. 295 
298. 300. 368. 334.562, 
589. 59. 648. 679. 630 

Via ſophiſtica fugienda. 699 

Vie veræ artis i 

cognoſcendæ. 

Via Humida Edoardi Nele 


ö8 01. f Bi 
Victor. ; 


Vielfaͤltigkeit ge Namen 
4 au die Artiſten in Irr⸗ 


699 

Kieler berät re 67 

Viel Zauber: Bücher find in 
der Welt. 1 

Viel Elementa ſind in d dem 

Stein vekborgen. 323 


387 

Vierſach iſt der Stein. 611 
Vierfache virtus. 165 
Vier Theile, aus welchen 
die Welt zuſammen get, 


229 
de Villa Nova Arneldus 670. 
671.714.676 
86, 884 
3532 
70 


Virgilius. 
Virginis lac,.; .. 
Virgo concipiens. 


98, Virtus non eſt, nifi per 


DEVM, N 315 
Virtus und Potentia. 146 
Virtus fermonis. 311 
Virtus eſſentiæ fixæ. 6 99 


Virtutem magnam habet vi- 
va vox. 314 
Vifgofa ba 47 
Viſcole 


Fa. Mater if das Sol 
vens und die Materie. 5 5 f 
Viſcoſer Saame. bb. 
Vis humana longe inferior 
eſt N 306 


Vita ADAE, 326 
Vi aqua. 526 
Vitee humatzes brate 

5 5 g 3 


‚Virie ligne. 
Vitriol if ein edles mne 


= Seifen nützlich. 112 
Vitriol euriret den dritten 
N Sbeil aller e 


Witriol wird hut iind 15 1 


dromach gebraucht. 
Vitrioli ſpiritus iſt eine 50 
f treffliche Medicin. 99 
— iſt gut wider die Wuͤr⸗ 
mer. ib. 


N eu easter habet MN 


e. eat Herder \ 
en 64 3 is 


Fire 


Unfires Hd iſt, net 


uber den Helm ſtei t. 197 
Ungeloͤſchtes Feuer. : 446 


RS: Scholßens duch. was, W zer Seal. ER 


vermi 
Uunmoglich iſt Gold zu ee 


chen. 5 
Ahtreife und Reife id äns 
72 mixet. 110 
Untere Natur. 
i Weesen i 
Untekeicht und Worin ale 

PN if. von: Gott weit übel 2 

andere mineralifche Ge: 

Töpfe und Creaturen 155 5 
tt 


il ift zum Stein der 


ace der 


Unid muß mit der Trinitat 
ſcht werben. 233 


der Form a &fti- 


len Liebhabern des Gold⸗ 
machens zu Dienſt, darin⸗ 
nen fie ſich ſpiegeln und bes 
ſchauen koͤnnen. 380 
Unterricht, oder Theofica 
m der Natur des Er 


des 
Untericht ber wahren 1 


466.4 
Unkerirrdiſche Plaleten 25 


ſpondiren den 7. bin Er 


ſchen Planeten. Ia 


Later i 

nichts anders hi a 
terſchied des Dit 17 7 

Unterſchiedliche 


der beruͤhmteſten! Ei . 


Phorum werden ausgele, 
gel. 475. 479. 482, 48 f. 


489.491.493.495. 496. 1 


499. 182563 


rl. Utterweſſung zum Goldinäs 
chen muß man muͤndlich 


von einem getreuen Mei⸗ 
ſter empfangen. 558 
uno nonmene Ettze. $ 15 


„ 


1 


— 


ri 


| erinnern: Metalle 0 


z verwandeln. 523 
edu wiꝛd 


9 Goldmachen win 1 
e Menger ö 


Philoſophen. 643 


Unweiſe deuten die Schrift 8 


1 nicht 


a — vernichten die Kunſt 5 


Unzaͤhlich find. die gane 
der Abwechslung. 54 
Volatile ſulphur. 722 8 


Vollbrin ngung der wier 


eines Dings. 


Vollkommenheit der M le | 
ein⸗ 


e 3 Ma 
ichkeit und Unrein it 
des Schweſfels und 1 
feu urii. 025 
ES ommenheit de 2 age 
erii. Mai 63 
Wolfenmeheit 18 ur un⸗ 
oll oinmenen Metallen 
nichts mittheilen. 114 
Ka kalter 5 in den Wer⸗ 
15 gtur iſt ol 
* Is 
ofen elner ode 
Tinetu. 
Waren wider die Sohn. 
ee Betrüger, 101. 
6 9 sun N ‚dag. 


n t 


18 4 « 
Wr 8 Ar * 7 


oT RR RN N 
Wo des eine 


Son des © ing g 
die Erde. Sm M 
Mox viva magbam bebet 
virtutem. wir 
9 2Vrinan Po kanid a 


Urſachen bielerleg arben 10 
der Medien, 8 FJ 
Urſachen, warum der liebe 
Gott den Menschen er⸗ 
ſchaffen. 110407 | 
| urſach warunt die Pbilofpe 
phi den Fluch über alle, fo 
die heilige Wiſſenſchaͤfft 
gemein zu machen geden⸗ 
cken, angehaͤnget. 593 
ürſach, warum Adam die 
200, Jahr iu leben Ne 
erreichen koͤnnen. 


urppränglchen irrdi f EL e 1 
Dunſt muß man ſammlen 


bey zwoͤlff Untzen. 637 
rforung der Medicin. 431 


Urſprung und Anfänge. der 

Metallen. WW 
Arſprung der Metallen. 98 
Urſprung aller Dinge. 476 
Arche von Antoni de Ab- 

batia Buͤchlein. 094 
Fflerius Jacobus, 5. 302 
Veilis ep, 0 nal 724 


öh 


N 


„Ns 2 55 0 


wadhube en Bald, 
Wich 


— 


Wachen aller Dinge. 
27 
tes Weſen. 


A me if in dem. Merk 


g miſſen die Chhini; 
aha vor ihre Lippen ſe⸗ 
b 878 


n können gemacht wer⸗ 
den, mit einem unermaͤß⸗ 
lichen Umlauff. 259 


Ph bilefopht. 4857 
Wahfet Kunft Wa, 


uhr Materie des 5 


vo Döifophi was fie 


570 


Wahrh eit beſtehet öllein in | 


drey Dinge. 643 
| Wahrheit wird bre r 


Wal der Ache ſchen 
Kunſt. 657 


Wahrer Mercurius iſt ber 
Waſſe er er. Erben f ud allein 


5 Pbübſophen weiſer Geiſ. 

778 

w ind kuͤgen haben 

die Philoſophi unter einem 

Spruch. ; 422 

iber baben ihre Baue, 

889 

Mi hinge alles ir feii 
* ver Reife. 119 


* opt 


171 0 
f Waring und wee * 


War nungs⸗ Vote wider 
Wahthei ii tub e eine ii ( 


Barum GHTTH ben Men⸗ 
40% 


Oos 


28 arme und ding. 
(action) erwecket u Mu 


880 


RT 
Wan der. Sonten zeuget 
alles. * 40 


aim, as v ache? 
Wahr und recht ſcriiben die a ee? 


Wärme keit bie Str, 


499 


„Warme Pferd Bauch wird 


das a 


len Liebhabern des G0 
machens, darinn fie ſich 


een und 6. 
ae Bu 


die Sophiſten A Paus⸗ 
ger. 0) . 


ſchen erſchaffen. 


9 n ag ſchehet nicht mit 
Hand ze, 


die aterialien,derinn Die 
Natur wuͤrcket. 86 


— iſt einer immierwwaͤhren⸗ N 


9225 Kochung e 
Jen, ner gr 

Waſſer liehet von der Erde 
rauf ib. 


＋ Win 6 
| Waſck 


2 
+ 


7 — 


* 


8248 
Waſſer, Erde, Metalle, 
Sͤteine, und was grob iſt, 

ſehen wir nun. 868 
— iſt der Adler. 872 
Waſſer ift das Leben eines 

jeden Dings. 466 

— Löfet auf den Corpus in 

einen Geiſt. ib. 

Waſſer, darinnen wir den 

Anti monium folviren / zu 

mache. m 

Waſſer, da der Stein der 

Weiſen innen, iſt eintraͤch⸗ 

tig den 4. Elementen gleich 

temperiret. 402 

Waſſer iſt die erſte Materie 

bl Sen „und machet 


jedennoch nicht naß. 870 


Waſſer und Erde machen 
ſichtbar. 7 757 24 
Waſſer / Erden, Feuer und 
Leufft, find die Sachen, 
woraus der Stein præ- 
pariret. 6¹¹ 
Waſſers Geſtalt hat die coa- 
AZaunlirliche dlaſſa. 
Waſſer, welches auf zween 
Bergen gefunden wird. 
662 


Waſſer⸗ Stein der Weiſen. 


1. 91 | 991 
Waſſer und Feuer z ma⸗ 
chen, darinnen der Mer⸗ 
curius bereitet wird. 440 


Wer 


864 


e , 


N Waſſers, Cosgulatton, 337 | 
Waſſer hat gantz keine 


Schwaͤrtze. 881, 
Waſſer was thut. 672 
Waſſer unſers Meers. 494 
Waſſer iſt Wind. 413 
Waſſer iſt der Anfang, das 
Ende der Kunſt. 660 


Waſſerſucht in euriten. 220 
Waſſer iſt eine cosgulirte 


Lufft. 41⁰ 

Waſſer iſt unter dein Oel. 
4 490 
Waſſer iſt spiritus. 489 

Waſſer aller vier Elementen 
iſt verborgen. 46 
Waſſer des Lebens. 43 


Waſſer verwandelt ſich in ein 
| Corpus. o 
Waſſer des Monds. 484 


Vaſeer iſt flüchtig, - 411 
Was dem Gold homogen. 
b | F456 


Was der Menſch nicht ver⸗ 
ſtehet, das ſoll er ſich nicht 
unterfängen auszurichten. 
% dl 77 
Was die Philoſophen ver⸗ 
ſchweigen, damit die edle 
Kunſt den Lapidem der 
Fhiloſophorum zu verfer: . 
e * ligen 


587 


gen wird. 99 
Was in den Coͤrper verbor⸗ 
2 gen, N, 131 


Was in der Erden e 


e in der uf moin 


8 diret. 1 


Was mit dem Gold BR 


Was von einem e 
nen Arbeiter erfordert 
wird. 559: 160 

Weaberus. | 742 


| Wechſels⸗ weiſe Sympathia 


muß mit dem menſtruo 
auro ſeyn. 
Weeeur Joannes. 


94 
734 


Weg, dadurch das perfect 


5 wird imperfect. 146 


| Weg der Natur muß fleißig 


betrachtet werden. 867 


x Weg wie die rothe Tinctur 


aus der weiſſen zu er 


Wegebrei iſſet die Kroͤte. ; 3 


Wegweiferätie eigenen Woß⸗ 
nung iſt das Licht. 885 


Wegweiſer zu ſtudiren. 988 


Weiblich und Mäunlich, 


er N und unſchtbar iſt 


N 


die erſte Materie des phi⸗ 


tigen nicht gemein gemacht ö 
| loſophiſchen Steins. 876 


n nd, 
Was heraus kommt, wann 
Kupffer mit inn geſcmol-⸗ 


144 


Weibs und Manns keichs | . 


nam muß ein Ding wer⸗ 
den. un 458 
Weich ift die exfle e | 


Weich machen. * . 
Weißbarth Jobames. 74 
Weiſſe aus der Schu e 
auszuziehen. 
Weiſſer Liqvor hilt in fi 7 
zwey Uberfluͤßigkeiten. 33 
Welſes Elixier faͤrbet e 


7 


Weiſer Geiſt iſt der Wahre 70 


Mercurius der Phil oſo⸗ 
phen. 477. 
Weiſſe Materie muß wie die 

rothe tractirt werden. 65 


Weiſſer Sulphur iſt in dem 


ſchwartzen Corpore Kan 5 


Weiſe haben den e 
und Grund des Steins der 
Weiſen verborgen., guz 

Weiſer Maun verr ichtet 
durch Kunſt, was die Na⸗ 
tur kin völbringen kan. 

27 

Weiſe, wie die rothe Tindur 

aus der weiſſ en iu 1 7 


Weiſſes Ferment. 


Son Honig. 
O0 0 3 8 
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Heim, 100 
age Weib und nie 
Mann verheyrathe. 

N Wah, folget nach Yen 
Schwartze. 487 
Weiß als Much it der Geist 

des Feuers“ 881 


| Reife amglaber iſt in der 


ib. 


SB feder : Dame | 


Weiſſer Sulphur iſt in dem 


lunariſchen Stein. 643 
Weiſſes Gold. 657 
de dee 62. 63 
Weiſſes Werck. 62 
Weiſſes Feuer. 44 


Weiſſer Stein⸗Pfenning. 483 


ac ügte iſt e 
se 


Welt iſt aus vier unſerſchie, | 


denen Kraͤfften zuſammen 
eſetzt, 229 


Welk iſt aus bier Theilen zu⸗ 


ſammen geſetzt. 229 
Werckſtatt der Natur. 8 8f 


Beten , welches feucht iſt, 
wird 


„ 889 
Befentichenfänge oder In. 
‚gredientien des Elexiers 
Eh Bush die Natur ver⸗ 


Bi 10 


15 19 


durch Waͤrme und 
25 0 (action) erwe, 


— 


873 Worte muß 


cee 


Wie die Phibsſoyhen de 


Wolcke. 
Wo bab dahr man becher 


welcher Gold W zu 
machen. 7 
Serge hat eine ge; 


wiſſe, nagende, ſchwere 
Traurigkeik. 384 


Kunſt geredt. 460 


Wines chen auhmenei 
ander nicht an. RR 


Wie ein Pabbrant befehaffeh 

ſeyn muß. 159. 560 
Wilde Feldberge. 423 
Willot in Athen, Franc. 7. 


Wind gibt dencregturen! dat 
Waſſer. 4⁰ 


Wind iſt das Leben. 


Wind traͤgt den Stein der 
Weiſen in ſeinem . 


464 
Wickede Elementa. 774 
Wo 11 % Stein gefunden 


492 
dreh dee 658 
Mohnung. des Lichts muß 
man ſuchen. 886 
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3 . die Wahrheit be⸗ 
fe ehet. 0 643 
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irren AI, 
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Rhaffenfenn, 


413 


under | 
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Wunder en und der 
Spott der Narren ur der 
Mercurius. 370 
Wunderbares Waſſer. 24 
Wunderbare Subſtantz iſt 
die erſte Materie. 369 
Wunderwerk . in 
dem Stein. pz 
Würckung der Nalur iſt je⸗ 
At einerley. 115 
m 5 e 25 
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er⸗Buͤcher werden 


Zi durch Carmina, 


gracteres, Drationes, 
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j 01 25 310 
Bauberey iſt unnoͤthig. 273 
Zeichen des gekoch en 
Steins. Sit 
Zeichen welche in einer jeg⸗ 
lichen Operation oder Ar⸗ 
beit erſcheinen. 49 
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5 rachen. 885 
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Seit muß ein jedweder Nus⸗ 
gang haben. . 


8 91 
Zeil, welche; zur Verfer 58 | 


Nele - 1 
A fordert wird. 492 


des Steins der W 


Zerſchmoltzenen Bley gleich, 


muß in 40. Tagen die Me- 
49. 1 


dicin ſeyn. 


Zerſtörung macht eine neue 


Zeugung. 


6. 


Zeugung der Metalle komm 
von der Mixtur der For⸗ 


men der Natur. 


Zipperlein curiren. 219 


Zobeslau iſt der Ort, wo 
EdoardusKellaͤus sinn N 
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"THEATRI CHYMICI, | 


‚FRIEDERICH Wee 
ee 5 N 


vielen andern dergleichen Büchern 
um billigen Preiß zu haben ſeyn. 
A Ureum Vellus; oder Schatz Kammer der 
Alchymia 4. Hamburg 171 8. 
Acerra Medico-Chymica, in qua inveniuntur non 
ſolum vatiæ Compoſitiones Medicamenterum 
Hipocratico - Galenicorum, ſed etiam pluri- 
ma Arcana, præſertim Chymica, Medicine 
Tyroni itidem ac Practico imprimis utiliſſima, 
dum Annotationibus & Noris 4. Lipſiæ 1713. 
‚Agricole (Johannis) deutlich und wohlgegtun⸗ 
dete Anmerckungen uͤber die Chymiſchen Artz⸗ 
neyen, Johannis Poppüi , erſt⸗ und anderer 


er au, T 5 
58 m 


denudara reviſa & aucta oder Wun⸗ 


PF 
Der der Natur, nebſt einer Beſchreibeing des 
Goddiſchen Sandes 8. Breßſau 7% 
Hehymift (der von Moſe und denen Propheten 
übel urtheilende) vorgeſtellet in einer Schrifft 
gemaͤſſen Erweiſung, daß Moſes und einige 
Propheten, wie auch David, Salomon, 
Hiob, fra und dergleichen keine Adepti La- 


pidis Philofophorum, ge | efen-jind , Chem 0 


( DR Rd CA ce 


8 Sieben ⸗Geſtirn, das iſt: Sie⸗ 


Alchymiſtiſche Gef 
ebe Dre und auserlefene Tractätlel vom 
Stein der Weiſen, darinnen der richtige Weg 
zu ſolchem allerhoͤchſten Gehemmnüß zu kom⸗ 
men hell und klar gezeiget wird 8. Hamburg 
AIR ie MEN I 
Alethophili Erober- und Demolirung des durch 
den Schall einer thoͤnernen Ellas⸗Poſaune, 
auf Befehl eines Chymiſchen Pabſts ange⸗ 
kuͤndigten Fege⸗Feuer der Scheide Kunſt, 

„ſamt den übrigen auf der Inſul Schmaheland 
aulgerichteten Schantzen 8. Leipzig 1705 . 

„ Anhalts (H.) Ambram a Philofopho in cunisy ad 
«© ‚gerem;&fimereora usque, velut in Exillum 
11 rkg „ad Avitas Sedes 4. Neo-Ruppini 
IN * N 1707. 75 65 F l 137 Ei 0 ' 15 | 4 
Anonymi Praxis Spagiriea Phileſophica Lapidis 
hiloſophorum, oder Anweiſung / wis der al⸗ 
ten Weiſen ihr hoͤchſtes Geheimnuß oder 
Stein zu verfertigen 8. Leipzig 1711. 

3 aun 4 


1 8 Arlen- 


* 4 
7 1 4 arm 


\ EN 1 


nn —— — 


a RE 
Arlen is (P. Petri) de Seudalupis enucleatuss 
oder kurtzer Auszug der Alchymiſtiſchen Pro⸗ 

ceſſe und anderer Curiogtaͤten 8. Berlin 171 5. 

„en 184 e 
Augurelli (Johannis) Vellus Aureum & Chry- 
- Topeia, ſeu Chryſopœia maſot & minor, da f 

it, Guͤlden⸗Vließ, und Gold⸗Erzielungs⸗ 
Kunſt, oder groſſe und kleine Erzielungs⸗Kunſt 
8. Hamburg 1716. Wi 


von Beledußs (Heinrich) Filum Ariadnes, 
das iſt: Neuer Chymiſcher Diſcurs 
von den grauſamen und verfuͤhriſchen 
N e der Alchpmiſten, dadurch 1 
ſie ſelbſt und viel Leute neben ihnen 
berleitet werden ꝛc. 8. Gotha 1718. 
Barchuſens (Jok, Conradi) Pyrofophia, ſucein- 


cte atque breviter jatro-Chemiam Rem Me- 
tallicam & Chryſopœam perveſtigans 4. Lug- 
duni Batavorum 1698, BILLIGER: 


Bechers (Joh. Joach.) Chymiſcher Roſen⸗Gar⸗ 
ten, ſamt einer Vorrede und kurtz gefaſten Le⸗ 
bens ⸗Beſchreibung Herrn O. Bechers, aus⸗ 
pefertiget von Friederich Roth⸗Scholtzen 
JJ) 
Ejusdem Trifolium Becherianum Hollandicum, 
oder drey neue Erfindungen, beſtehende in ei⸗ 
ner Seiden⸗Waſſer⸗Muhle und Schmelz⸗ 
Weelcke/ in Holland vorgeſchlagen und werck⸗ 
ſtellig gemacht 8, Amſterdam 1679% . 
99 . | | Ejus- a 


4 
* 


N 


— 


Hamburg 1699. A 
Bernhardi. Grafen von der Marck und Trevis 


> 


I 
/ 


Ejosdem Bericht von Polychreft -Pillen, fat 
Herrn Johann Daniel Gohls, Gedancken 


von Wuͤrckung und Gebrauch dieſer edlen 

Pillen 8. Nürnberg und Altdorf 1719. 

u 2 0 NE a 
Ejusdem Oedipus Chymicus ſeu Iaſtitutiones 
Chymicæ 12. Francofurti 1705 inch 
Ejusdem Oedipus Chymicus, ſeu Jaſtitutiones 

Chymicæ 8. Fraucofurti 1716. 5 


Fjusdem Opuſculs Chymica rariora, addita no- 
va præfatione ac Indice locupletiſſimo multis- 


que Figyris æneis illuſtrata a Friderico Roth- 


Fcholtsio 8. Norimb. & Altdorffſi 1719. 
Beckers (Johann Gottfried) Unfug des natuͤr⸗ 


lichen Zinobers im menſchlichen Leibe 8. Cor⸗ 


penhagen 1709. 


| Begebenheiten (wunderliche) eines unbekannten 


Philoſophi in Such⸗ und Findung des Steins 
der Weiſen. In vier Bücher eingetheilet 8. 


Chymiſche Schrifften, von dem gebenedeyten 
Stein der Weiſen, aus dem Lateiniſchen über- 
fſetzet, ingleichen mit des Hrn. D. Jogch. Tan⸗ 
ckens Anmerckungen vermehret 8. Nuͤrnberg 
er n IR ehe 


Bleuthers (David) zwey rare Chymiſche Traeta⸗ 


te, darinnen nicht nur alle 15 N nl der 
Probier⸗Kunſt derer Ertze und Schmeltzung 
derſelben, ſoͤndern auch der Mögſſchlchked r 
%%% ²¼¼ >), etz, 


. 


=” de 9 
Verwandelung, der geringen Metallen in beſ⸗ 
ſere, gar deutlich gezeuget werden. Deme 
noch beygefuͤget dieſes Autoris Uni verlal- oder 
vollkommener Bericht, von der wahren Alchy⸗ 
Mie 8. Leipzig y = 
Ejusdem Univerſal und Particulatia, worinnen 
die Verwandelung geringer Metalle in Gold 
und Silber klar und deutlich gelehret wird, 
nebſt einem Anhange von unvergleichlich cu- 
rieuſen Chymiſchen Kupffern, darin die Kunſt 
von Anfang biß zum Ende vorgemahlet iſt 8 
Hamburg 1718. ey * 
Blancards (Steph.) Theatrum Chymicum, vder 
eroͤffneter Schauplatz und Thur zu den Heim⸗ 
lichkeiten in der Scheide⸗Kunſt, nebenſt einer 
Vermehrung, wie die geringen Metallen und 
“ are, Steine zu verbeſſern find ‚mit Kupf⸗ 
fern . Leipzig 170. ene 
Fjusdem Scheid⸗Kunſt oder Chymia g. Hanno⸗ 
ver 1708. „00 dane 
Borrichii (olai) Piſſertatio de ortu & Progreſſu 
Chemiæ 4. Hafniæ 1668. . 
Eijusdem Metalliſche Probier⸗Kunſt 8. Coppen⸗ 
n e 
Braceſchi (Joh.) Dialogi Duo de Alchemia 8. 
„Hamburg 1673. Fe 
Buiſſon (D. Ludov.) omnibus orbis terrarum 
mortalibus Hercules Chymicus, Morborum 
debellator ‚five Aurum Philoſophorum Pota- 
dile 4, Francof. ad Mœnum. 1661, | 
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( \Abalas" Spiegel der Kunft und Natur in Al⸗ 
chymia. Was der Weiſen uhralter Stein 
doch fuͤr ein Ding fen, der da dreyfach, und 
nut ein Stein iſt 4. Leipzig 170. 
Chryſandri (Alithephili) Aureum Seculum pa- 
dclactum; Oder die eroͤffnete Guͤldene Zeit 8. 
)( re 


Chryfandri(Franeifei) Freywillige Einladung zur 
Anweiſung in der wahren Chymie oder Phi- 
lelophia Hermetica 4. 17124. 
Clingii Chymico- Metallurgie curioſs; öder 
ziuſammengetragene eee Metallur⸗ 
giſche Proceſſe von Gold⸗Kieſen, Kobolt und 
Talck⸗Ertzen. Nebſt einem Anhang von 


Vitris Metallicis und Schmeltz⸗Fluͤſſen g.geip 
/ a | ' 
Ejusdem Curiofa de Bismucho, das if, etliche 
rare, biß anhero noch nie bekannt, fondern 
0 geheim gehalten geweſene Chymiſche 
Proceſſe 8. Dreßden 21. 
Con= & Diſſenſus Chymicorum de Famigeratif& 
ſimo ruftici minoris particulari, oder ungleiche 
Meinungen von des Kleinen d il hen | 
cular, beſtehend und vorgefteller in fünfzehen 
davon handlenden Proteſſen deme noch bey⸗ 
gefuͤget, eine kurtze, jedoch ausfuhrliche und 
richtige Handlung von dem uhraſten und be⸗ 
waͤhrteſten Particular, welches durch Erhoͤh⸗ 
und Vermehrung des Goldes⸗Farbe verrich⸗ 


et zu werden pfleget 8. Leipzig 1715 
e b RR 
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Lee gen. Stein der Weiſen als eine edle 
gen vergeblich gefuchet, aber nahe / und in gez 


ringen, glücklich wird . in etwas 8. 
Dreßden 1722. 


ce etwas in Nichts, das m Wie der Aa 


Conſummata Sapienta, gen Philo fophiz fte, Pra- 7 


i Gabe GDttes entfernet, und in hohen Din⸗ 
. 
Be 
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xis de Lapide Minerali 12. Francofurti 1681. 


Chymiſcher Particular-Zeiger, Oder Unterricht 13 
von Gold⸗ und dach 8. Roſtock 


fr, 5 
Cramer (Caſp.) Colegium Chymicam 4 Eran- 
“rofurtis 1 5 0 75 


Bas Joh.) Epicrifis XXII. Curd Geb 
gico- Medico -Chimica. De Ardore Stoma- 0 
x 1. chi, ‚Pulmonis & Lienis 4. Cocbuſii 71 5. | 


Erhberitos Abderyta rde 8 Kids Sa- 


eris Naturalibus & Myſticis, cum Noris Sy- an 


neſii & Pelagii, Tumba Semirandis Her- 
RN meticæ Sigillatæ, quam fi Sapiens aperue- 

rit, non Cyrus, Eure Ararus 8. 

Norimberge De RN 


NN, 
Derek (Arnoldi Bachimii) Pan- 8 En- 
chiretica, ſeu Philoſophia Univerſalis Experi- 
mentalis, in Academia Moyfis primum per Sex 
Prima Capita libri primi Geneſeos tradita &. 
12. Norimberge, 1082, nn 


Zar 1 RR 


. * N * F 
ira 3 ** \ FM. 
NINE . 

51 Ahr 6 h Is 8 
* 
Els 


Er, ech, em Sao 00 ſi 

Ratio ducendi liguores: colotatos pe 
| fan Are hactenus ſi non igneta, cert 
9 210 minus oblervata atque cognita. Accedun 
% 5 utis udenii & Guerneri RolfinciiNonkn 
SR 01a Chymica 8. Berolini 1674: .\ 


Etneri (Joh, Chriftophs) Manes potent, ie 
Petri Poterii Andegavenfis Pag e 
4. Francof, & 1 1666. 1 
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